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Zur friedrichsfeier. 

Sampflr hamat w a m n qv» kam iMdaaqas miMMist 

Der „groBze König" — auf den am 24. Januar, dem Tage Seiner 
Geburt, zurückzublicken uns ziemt — sagt in den Frincrp>'s ginh-aux 
de la ffuerre, d. d. Potsdam 2. April 174H, betreflfs der einem General 
nOthigen Eigensobaften : „Je suppose, devant toute autre eboae» qu'il 
Boit honnete homme et bon dtoyen." Wir finden für diesen ge- 
wichtigen Ansspmch Erläuterungen und Ergänzungen in anderen 
Sehriftstflcken des philosophischen KriegshernL So z. B., wenn Er 
den 6. Jnni 1769 Seinen Bmder Heinrieh brieflieh benaehriehtigt: 
nyoil& le eher mai^shal Kalekatein mortf' und den Veratorbenen ehrt 
dnreh den Naebmf : „le modde d'on honnSte honune et d'nn eitoyen 
attaehö de ooeor et d*ftnie k sa patrie/' (Kalekaftein, als Oberst 
1718 bis 1729 Kronprinxlieher UntergonTemenr, Feldmarschall den 
24 Hai 1747; Tem Dienste dispenshrt seit 1752, starb den 2. Jnni 
1769 in Magdeburg, wo er in des KOnigs Namen die Erziehnng der 
beiden Sohne des „Prins y<ni Prensaen" llberwaehte» naeh des Letz- 
' teren Ableben 1758.) 

In dem IHoLogue de moraU, welcher aus des Königs Feder im 
Jahre 1770 dem Commandeur des Cadetteiicorps liberliefert wurde 
für die künftigen Ofliziere, beiszt es: „En qualit(i de membre de la 
patrie, nous devons cmployer tous nos talents pour lui etre utiles, 
nous devons l'aimer sinc^rement, parceque c'est notre möre commune, 
et si son avantage le demande, uous devons lui sacrifier nos biens 
et untre vie/* Sndann enthalten die 1779 anonym veröffentlichten 
Königlichen Leftns sur Vamour de la patrie die Mahnung:: ,,Kein 
Staat, gleichviel wie er geartet, kann sich aufrecht halten, wenn 
nicht sümmtliche Bürger in allgemeiner Uebereinstimmung arbeiten 
für das Wohl des gemeinsamen. Vaterlandes." Hieran reiht der 

J»i»Meh«r f. i. DmImIm Anoae a. Uarine. Baad XIT. 1 
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2 Zur Friedrichsfeier. 

KQoig einen Hinweif anf Hndne Seaevola, Attiliiu Begolns und . 
Andere mehr, welche mannhaft das j^erhSmiliche'' peieönliehe In- 
terease misBachteteni nm eehte Vaterlaadsliebe an bethfttigen. 

Dafls der grosse Friedrich, FaUs Br in Kriegsge&ngensehaft 
gerietibe, gewillt and bereit war, Sein eigenes Schicksal dem des 
Staates völlig hintanzusetzen, erklärte Er förmlichst und feierlichst, 
iu dcD betrefTenden Instruetioucn an den Minister v. Podewils 
(während des ersten SchlcBisehen Krieges, s. Droysen „Friedrich der 
Grosze^' Bd. I) und au den Minister Gral' Finek v. Finckeiistein. 

Die „Jnsfrtwdon ifecrkt poitr le comie de Finrk"\ d. d. Berlin 
10. Januar 1757, lautet: „Si j'avais la fatalite d'etre pris prisonuier 
par l'ennemi, je defends qu'on ait le moindre cgard poiir nia per- 
sonne ... je veux me sacrifier pour l'Etat, et il faut qu'on obeiese 
k mon frere, lequel ainsi que tous mcs ministrea et g6n6raux me 
repondront de lenr tete qu'on n'ofifrira ni province ni ran^on pour 
moi)|et que Ton continaera la guerre en poussant sesavantages tont 
comme si je n'avais Jamals existö dans le monde." 

Graf Finek v. Finckenstein, geboren 1714, Sohn des 1735 
als Feldmarscball gestorbenen vormaligen Oberhofmeisters des 
Kronprinzen, verdankte es seinem hoben Eifer nnd seinen 
anssergewdbnlichen Geistesgaben, dass er, erst dSjfihrig, den 
Hinistertitel erhielt nnd zwei Jahre spftter zum zweiten Gabi- 
netsminister ernannt wurde (im answllrtigen Amte Adlatns 
von Podewils). Der König beehrte ihn, als Jagendfrennd, mit 
ganz besonderem persönlichen Vertranen. Ihm übergab Er in 
Berlin am 12. Jaaaar 1757, bei Seiner Rttokreise zum Heere, 
eine „geheime Instmotion'', aas der das Obige entnommen ist. 
Das Original (nebst den durch Finckenstein, betreffenden Falls, 
an das Gouvernement zu Stettin und an das gesammte Staats- 
ministciiuLii uusziiliüiidigendeu Königlichen Specialordres) be- 
findet sich im Geheim -Staatsarchiv. Es ist aut drei guld- 
randigeu Quartseiten sehr deutlich und sorgfältig von des Königs 
Eigener Hand geschrieben, sowie auch von Ihm Selbst unter- 
siegelt; neben der is'amensuntersehrift „Federte*' steht aus- 
nahmsweis ein ,,R" (Roi). Die Direction des genannten Ar- 
chivs ver()ffent lichte „zum 24. Januar 1864" einen Facsimile- 
Separatabdruck dieses dem Wortlaute nach bisher ganz un- 
bekannten, höchst ehrwttrdigen historischen Cabinetssttlcks. 
Eine ebenmäszig orthographisch treue lleproduction des Auto- 
graphum fand im gleichen Jahre Statt, bei Heransgabe des 
XXV. Bandes der „Oeuvres". 
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Zur Friedricbifoier. 3 

Das stets opferbereite (saperlatirpfttriotiBelie) Pfliehtgefllhl dieses 
Honsrühen Inraehte den Fieosseostaat ab Onigrdeh snr Geltung. 
Dankbar wollen wir festhalten diejenige DienstbefliBseDh^t und 

Energie, welche in dem P>idericiani8chen Zeitalter gefordert und 
gefördert wurde, als staatliches Lebeusprincip (,,Staatsgedankc*'). 

Dnreh Häuszer's Forbi liuugeu ist uns aufbehalten worden aus 
der zweiten Hälfte der Regierung des groszcn Königs ein charak- 
teristisciies Zeuguiss der Denkart eines Mannes, dein ein schwieriger 
und sehr wichtiger Diplomatenposten übertragen war. „Das volle 
Maasz der Pflichten eriüllte Jeden in seinem Amte und Berufe, um 
Friedrichs Zielen nachzuleben. Friedrichs «rroszes Beispiel, stets 
mehr zu bewirken, als gemeinhin menschliche Kräfte vermögen, 
diente aar treuen Nachahmung; und Jeder Seiner Unterthanen glaubte, 
weil er ein Prensze, ein Diener, ein Werkzeug König Friedrichs 
war, unter Seiner Leitung und Anordnung mehr leisten zu können 
ab jedes Individuum irgend einer anderen Nation zu thun ver- 
möchte.*' — Somit wird ans erkennbar ein fester Wille, ein stohs- 
erfllUtes Streben, den ttbemommenen Obliegeohmten in widmen: die 
ganae Kraft und den yollen Eifer. 

Friedrich, frei von enghersig- einseitiger Strenge, beanspmohte 
die Anspannung fitr das Gtemeinwobl nicht lediglich als prosaische 
Werkeltags -Pflichterledigung. Dazu dachte Er au hoch von der 
Staatsdiener -Arbeit. Er, der Dichter und ein Plnlosoph auf dem 
Throne, gab unablässig, in humaner Form: Belehrung, Begeisterung. 
ttJe sids persnadö'*, sagt Friedrich (1770) in Seinem LeUre «tr 
VMucation, „qu'on fait des hommes ce que Von veut." 

Neben der Vaterlandsliebe ist es die rechtschaÖ'cDC Kuhni- 
be gier de, welche Friedrich auspornt. Er nennt sie den „Nerv 
der Seele". (Oeuvres T. II, p. XXV.) Am Schlüsse Seiner Prin- 
cipes göneranx de la gucrre verheiszt der Köuig den VoUbringem 
ruhmreicher Kriegsthaten einen unsterblichen Namen; und in Seinen 
Elements de eastranietrie et de tactiquc, d. d. Sans-Souci 12. Novbr. 
1<7U, spricht Kr chciitall8 von den in Aussicht stehenden ehreuvollen 
nud ruhmreichen FrUchteu einer wissenscbaftlioh fleiszigen Ausnutzung 
4er Friedensmusze. 

Es ist nicht Friedrichs Verlangen, dass man fttr Seine Glori- 
fication arbeite. Er theilt gern mit denen, die etwas Tüchtiges ge- 
leistet haben, das gemeinsame Verdienst um des Vaterlandes 
Ehre, Kraft und Glans. Friedrich wttnseht, dass Jeder, der dem 
Stsate dient, danach trachte, sidi ein fortdanemd gutes Andenkoi 
ZV ibegrttnden; „un petit eoin dans le temple de la gloire'* 
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4 Zur Fkiedi^ehilte. 

(Oesvxee IX^ 119). Die bOohaleii Ehren rnttsBe man dem zneikeimen, 
der sein Vaterluid lette. „Qni flenve sa patrie eet nn dien snr la 
terre**, nSi Friedrieh ana in einer dem Oeneialnugor t. Stille ge- 
widmeten, 1749 niedergesohriebenen poetigoben Epistel, welche daa 
Heldenleben nnd den Heldentod .mehierer Offiiiere ans den beiden 
SeUeaiaeben Kriegen Terbeirliebt; und in der 1746 Terfaaiten Vor- 
rede znr Hiatdre de mon temps BMgt der KOnigliebe Antor: „Lea 
rMts de mea campagnes ne contiendront qae le sommaire des öv^ne- 
ments les plus consid^rables ; cependant je ne tairai point la gloire 
immortelle qae tant d oHiciers y out acquisc; je leur 
voue ce faible essai comme un monument de ma reconuaissanee." 
Eine spiltere Ueberarbeitung dieses Gescbicbtswerkes (1775) enthält 
die Benachricbtigang: „Ces reliexions sur rincertitnde de I bistoire, 
» dont je me sois souvent oeoup^, ra'ont fait nattre l'id^e de transmettre 
ä la po8t6rit6 les laits principaux auxquels j'ai eu part, oii dont j'ai , 
^t^ temoin ... les canses qui m'ont fait agir, mes moyens, les trames 
de mes eimemis, les n^ociations, les gaerres, et surtout les 
bellea actions de nos offioiers, par lesqaellea iia ae 
aont acquis rimmortalitdi ä juste titre." 

Friedrieb bat demgemäsz eingezeicbnet mit Lapidarscbrift in die 
Anaalen der Prensaiaeben Waffenebre: einen Truchsess, WedeU, 
• Janu, BttloWi Yarenne» Gandi eto. Dem Mannachaftsstande apendet 
Er gelegenfUeh ein hohes Lob (T. HI» 142); nnd dem gesammten 
Heere wird nach dem Hobenfriedbeiger Siege ^in giosigeartetea Ver- 
tranenB?otBm daigebraeht (T. in, 118). Sieh Seibat aber tadelt der 
Ktfnig gana nnverbohlen da, wo Er feMberrliebe Fehler begaogen 
hatte. 

Den Qenerahaajora Freiherr y. d. Golta (Commandenr dea Cni- 
rawier^Begiffienta „Gena d'armes*', gestorben 1747) nnd y. Stille 
(Chef des Cnirassier- Regiments Nr. 6, gestorben 1752) sind dnrch 

ibres Königs Eigene Hand biographiscbc Denkmäler zu Tbeil ge- 
wordeu; Lobscbriftcn, die in der Berliner „Akademie'* vorgelesen 
wurden durcb des Königs Privatsecretair. Für vier unter den ver- 
^dienstvollsten Seiner verstorbenen Rubmesgebtilfen errichtete Friedrieb 
nach dem siebeujährigen Kriege Marmor-Bildsäulen auf einem öflent- 
liehen Platze der Landeshauptstadt. (Schwerin 1769, Winterfeld 
1777, Seydlitz 1781. Kcith ITstj.) Eine solche Auszeichnung war 
damals in Monarcbicen nicht bräuchlich. 

In Paris existirten zur Zeit nur die broncenen Reiter- 
monumente Heinrichs IV. nnd Ludwigs XIV. nebst einem 
marmornen Standbilde Ludwigs XIII. In Wien ist eine statna 
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eqnestriä des Prinzen Eugeniua (gestorben 1736) erst vor 
einigen Jahren auf dem Burgplatze euthUllt worden. Dem 
Peldmarschall Graf Daun (gestorben 1766) wurde von der 
Kaiserin Maria Theresia ein Grab-Denkmal errichtet^ in der 
Augustinerkirche zu Wien. 
Jene armeegeschichtlich-denkwtirdige monumentale Zierde, welche 
Friedrich dem Berliner Wilhelmsplatze gab, ist nicht einfach auf 
Königlich Gcheisz irgend ein Gebilde aus Ktinstlers Hand. Eine 
laDge, erst am 23. Juni 1786 abschlieszende Reibe von Cabinets- 
schreiben enthält die Beläge fUr Friedrichs persönliche Mühwaltang 
wegen der guten Ausführung dieser Statuen. So z. B. die folgenden 
Zeilen d. d. Potsdam 5. Juli 1779: ,;Le sculpteur Tweaeit pourra 
▼oir iei, dans la maison de feu le Lord Marisohal, le portrait da 
g^n^ral de Seydlits, afin de ponvoir attnper antant mienx la 
rewemblanee." 

Tassaert (aoBgeBpreehen Tessaert), ein Flamländer, kam 1776, 
dnieH d'Alenil»erts Vermittelmig, in Friedrichs Dienst Er starb ist 
Berlin IISS, OQjährig; seinem Namen gebflhrt eine Stelle zwischen 
SchHIter nnd Schadow. Das Seydlits-Monnment erwari) ihm einen 
allgemeinen Betfall und veranlasste Seitens des gesammten Prenlai- , 
sehen OffizieiOMps den BesebliisBi dnrch diesen Bildhauer ein Denk- 
mal anfertigen zu lassen ftlr den Königlichen Ober-Feldherm. Als 
man Friedrich um Seine desl'allsige Erlaubniss bat, bedankte Er Sich 
bestens für die freundliche Aufmerksamkeit, Iciinlc aber die Ihm zu- 
gedachte üvatiofi ab, weil es eine Uibliche Sitte sei, einem Feldherrn 
nicht während dea Lebens, sondern erst nach dem Tode ein Denk- 
mal zu setzen.*) 

Von einem Helden8a^^le, welchen Friedrich im Potsdamer Schlosse 
einrichtete für die Bihlnisse aller im siebenjährigen Kriege gebliebe- 
nen Generale und Stabsotliziere, spricht Job. Christian Aug. Bauer, 
Prediger zu Güldengossa bei Leipzig, in seinen Anekdoten aas dem 
18. Jahrhundert; Leipzig 1805 (7. Bändchen, S. 12). 

Das Voranstehendc betreffs der Normen und Formen, unter denen 
des groszen Königs Gedanken Uber die Pflichten gegen das Vater- 
land sich ansprilgen, mOge gentigen als Reminiscenz an Friedrichs 
WerthseldUzang und Mehrung der ritterlichen Diensttrene and 
fihrbegierde: Die Mittel, welche Er wihlte^ die grossen nnd kleinen 



•) Preusz, Friedrich der Grosze, Bd. III, 320. — Bescbreibuug des am 
31. Mai 1851 enthüllten Denkmals Friedrichs des (vroszeni nebst Abbildungen; 
BaUn ISfil, Vtrisg von B. Dedur (4<0, Seit« 1. 
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Hebe], welche Er bentltste, um den Wetteifer zu beleben und die 
Trägheit sn beseitigen, aind zu mannichfUtig, um in Ettne darge- 
than zu werden. Es ist höchst annehend, die £inzehiiheiten dieser 
wichtigen Angelegenheit genau an Teifolgen. — 

Wir wenden nns jetzt zu einem anderen Theüe der Ersieher- 
Sorgen Friedrichs des Groszen, um zn erinnern an das, was Er war 
und tbat für die Hinterbliebenen Seiner Offiziere; und liier lernen 
wir Ihn kennen recht eigentlich in Seiner menschlichen Erhaben- 
heit; denn in der FUnsor^'o, dem Trosle und der Hülfe, welche Er, 
als Vollniachtträger des Kationuldaukcs, den Wittwen und Waisen 
zn Theil werden lüsst, offenbart sich Friedrichs persönliche Herzens- 
gute. Wenn Er Unterstützungen und Spenden gewähren kann, so 
thnt Er es innerhalb gewisser Grenzen (da der Fridericia- 
nische Staat das Si)arsystem Friedrich Wilhelms I. festhalten muss) 
gei-n reichlich und jedesmal in äuszerst freundschaftlicher und lieb- 
licher Art. lieber diese Dinge müsste füglich| im Interesse der 
Armeegeschichte» ein ganzes Buch geschrieben werden. Friedrichs 
Maasznahmen zum Besten der Hinterbliebenen Seiner Offiziere be- 
ginnen schon, bevor Er in Seinen ersten Krieg zog, sie yervielfältig- 
ten sieh nach jedem Friedensschlnsse und wilhrten, nnermttdbar, bis 
zti dieses Königs Heimgang. . 

Am 19. Jnli 1740, in Königsberg, befahl der neue Monarch die 
Einsendung einer Speeification sllmmtlicher Stiftsbeneficien, nebst 
Angabe der ErtritgnisBe. Am 4. Juli 1741, im Lager bei Strehlen, 
ertheilte Er die ersten EzpeCtanzen auf SteUen in Adligen Frftulein- 
Stiftern an drei Töchter des (vermutUieh vor dem Feinde gebliebenen) 
M^rs Oldenberg vom Infanterie-Regiment la Motte. Den 7. März 
1744 befahl der König, künftig keine Ausländer als minores bei' den 
Stiftern einzuschreiben. (Im Jahre 1766 erwiderte der König Eigen- 
händig auf ein ausländisches Gesuch: „Die Sachen, die Ich zu ver- 
geben habe, sind fUr keine Fremde; sondern itir Leute, die dem 
Staate dienen.") 

An den schwer erkrankten Generallieutenaut du Moni in richtete 
Friedrich, Ende Jannar 1745, mit Eigener Hand folgendes Trost- 
schreiben (Französisch): „Ich hoffe, dass Ihre Krankheit nicht Fol<^en 
hat; aber sollte Ich etwa das Unglück haben, Sie zn verlieren, so 
würde den Ihrigen ohnfehlbar das Geschick derjenigen Familien 
Meiner Freunde zu Theil werden, für die Ich mich verpflichtet halte, 
zn sorgen. Etc." (Du Moulin, Sohn eines Holländischen Oberst, be- 
fand sich seit 1695 in Brandenbnrgisch-Preuszischem Kriegsdienste. 
Anfang I74& bekleidete er den Posten eines Gommandanten yon 
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Neisze. Von semer Krankheit gänzlich genesen, kehrte er za den 
Feldtnippen zurück. Auf dem Schlachtfelde von Hohenfriedberg em- 
pfing er den Schwanen Adler-Orden. Dn Moniin starb erst 1756. 
Es ist aDsmiehmeni dass seine Familie eine der zahlreichstem) 

Im Febroar 1748 be&hl der KOnig, die grosse Menge von An- 
wartschaften ftof StifissteUen solle der Beihe nach berOcksichtigt 
werden; weitere Expectanzen wolle Er künftig Selbst ertheilen. 
(Beil&nfig sei bemerkt, dass nieht alle derartigen Pfründen für adlige 
F^ioleins fiindirt waren.) Im Jahre 1763, wo selSstyerstftndlich eme 
starke Nachfrage naoh diesen Benefiden, erhielt das „Geistliehe De- 
partement^' Weisnng, aar auf Sr. Migestilt expresse Ordre Etwas in 
diesen Angelegenheiten zu yeritlgen. Der EOnig liesz sieh einen 
genauen Nachweis von denjenigen StiVtsstellen einsenden , deren 
Besetzung Ihm zustand und beanftraL^tc den Kannnergeriiht.sprä8i- 
denlen v. Fürst mit Nambal'tmachun^' von „recht aniieii rer.soiicn, 
die dts iMitleids und einer Hülle wirklich henothigt sind"; nur Diese 
hätten Ansprüche. Das Geistliche Departement durfte beim Könige 
keine Anträge wegen Expectauzcrtheiluugen machen ; die desfallsigen 
Bittgesuche sollten von den Betreffenden immediat an Sc. Majestät 
gerichtet werden. Wie prompt der Kr>ni^' die, wUhrend der West- 
preuszischen Kevuereise 1775, von einem verwaisten Pommerschen 
Fräulein v. H. an ihn gerichtete Bitte erledigte, ist gelegentlich im 
Juniheft 1874 mitgetheilt worden. 

Der Ötiftsstellen, über welche der König zu yeifttgen hatte, gab 
es zu wenig für so Viele, die derselben beuöthigt waren. Des Königs 
Woblthätigkeitssinn half nach, anderweit. Die Eüirichtang der Bank 
in Berlin, 1765, bot Gelegenheit, das ErbtheU der Waisen (die Zinsen 
der FnpiUengelder) um ein Procent jährlich zn mehren. Die 1769 
begründete Schlesische Landschafts-Creditbank gewährte auch nn- 
yerm^Igenden Offisiers-Wittwen nnd TOchtem eine landesväterliche 
Wohlthat; denn der König bestimmte Denselben die Zinsen eines 
von Ihm jenem Ldhinstitnt unter Tortheilhaften Bedingungen Aber- 
wiesenen Capitals. Bei dßt am 1. April 1776 mit Königlicher Ge» 
nehmigung ins Leben getretenen allgemeinen ,,WittwenTerpflegungs- 
anstalf' konnten auch Offiziere, während des Friedens, sich ein- 
kaufen. NB. Die „Oflizierswittwenkasse", flör die gegenwärtig jeder 
vefheirathete Ollizier Einzahlungen leisten muss, wurde durch König 
Friedrich Wilhelm II. hervorgerufen. 

Im Jahre 1782 bestimmte Friedrich einen Theil der Zinsen von 
175,000 Thalern, welche Er dem Pommerschen Adel zu zwei und 
ein Procent Torschoss, i'ttr OÜizier- Wittweu and Waisen. Im 
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folgenden Jabre erhielt eipe noch gritozere Summe die gleiche Be- 
stimmung. 

Alfi Friedrich während des Feldzages 1778 Sein Quartier in 
Silberberg bei einer alten Wittwe genonmieii hatte, deren sechs 
Söhne im siebenjährigen Kriege geblieben waren, schenkte Er ihren 
beiden Töchtern 18,000 Thaler zur Ausstattoog. — Einer Matrone, 
die als Offiaierwittwe beim Monarchen eine Unterstfitiiing erbat» weil 
sie, von der Oielit geplagti Neth litt mit swd sehw&ohüeheny auf 
ihrer Hftnde Arbeit angewiesenai TOchtein, antwortete der „alte 
Frite": „Warom haben Sie sieh niefat ISngst gemeldet Gegenwärtig 
ist zwar Iceine Pension vorhanden; aber leh moss Ihnen betfim, da 
Sie einen so braven Mann gehabt haben, dessen Verlort leh selir 
1>edaaere. leh werde Mir tSglieh eine SohUssel äof Meiner 
entziehen; dies beträgt jährlich 365 Thaier; and diese Idebie Summe, 
mit der Sie sieh vor der Hand berohigen müssen, bis eUie Pension 
vaeant geworden ist, soll mit dem Ersten des Irtinftigen Monats den 
Anfang nehmen, wozu Ich bereits den Befehl gegeben/* 

Grat" Guibert hat iu sein Eloge t/u Hot de l^-u^se*) den nicht 
minder sebönen Brief Friedrichs an die Wittwe des Generallieute- 
nants V. Forcade aufgenommen (d. d. Potsdam 10. April 1765), und 
fügt hinzu, es würde sträflich sein, ein sokbes Schriftstück nicht 
„rührend" zu finden. 

Das Thema „Friedrich der Grosze und die Wittwen und Waisen 
Seiner Offiziere'' kann, aus Kaumrticksichteu, hier nicht durch Nach- 
weis weiterer Facta speciell illustrirt werden. Wir wollen nur 
schlieszlich eingedenk sein der landesväterlichen und auszerdem 
wahrhaft eameradschaftlicben, ritterlichcu Theilnahme, welche Fried' 
rieb noch während Seiner letzten lürankheit den Hinterbliebenen 
des Oberst v. Troschke zuwendete. 

Genannter Offizier hatte sieh verheirathet Anfang 1762 mit einer 
V. Oppeln ans dem Hanse Thiemendorf bei Crossen (geboren 1744), 
weldie ümi vierzelm Kmder gebar, von denen sielton vor ihrem 
Vater starben. In allen FeldzQgen blieb Troschke voUstSndig nn- 
verwnndet und gesund; am 20. Jannar 1786 rief ihn in seiner Gar- 
nison Berlin ein pUftzlieher Tod ab von dem Posten als Commandeor 
des Infanterie-Begiments ,^t^Wddeek'' im 62. Lebensjahre, gerade 
als er m der Armee der l^lebste som Regimentsebef werden soAte. 
Um so grOszer also der Schreck und die Betrtthniss der Hinter- 



*) Loudon 1787; ins Doutsclie übersetzt und mit einigen Aiunerkangen 
versehen vom Preussiochen OberconsUtoriahrath Zöllner nUH. 
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UiebmiL Von den KerwaMen Eindem war ein Sohn beinahe 
miQorenny die beiden anderen waren 16jihrig nnd iSjfthrig, die 
TOebter 20-, 9-, 7- und 5jihrig. 

Die Wittwei ab gute Soldatenfran, sandte gleich naeh dem Ab- 
kiben ihres Gemahles brieflich Heldang nach Potsdam an den KOnig^ 
legte des Verstorbenen Ponr le mMte- Krens bei nnd bedankte sieh 
für die demselben anderweit zu Theil gewordenen Königlichen 
GDadenbeweise. Der König decretirte eine schlennige Erwiderung, 
um der Wittwe kundzugeben, wie dieser Todesfall Ihm ungemein 
nahe gehe. Ein Eigenhändiges Postscript lautet: „Ihren seligen 
Mann habe Ich in Ehren gehalten wie ein Exempel von eiuem recht- 
schaffenen Offizier; und weil er leider mit Tode abgegangen, so 
werde Ich an Vaterstelle für seine^Kinder sorgen und, was Ich dem 
Vater zugedacht, ftir die Kinder und die Mutter thun. Schicke Sie 
Mir nur die Liste von Ihrem Venurtfi^pn ein, so verspreche Ich, Alles 
80 zu machen, dass die Familie zulrieden sein wird.*' 

Am folgenden Tage schon, den 22. Janaar, richtete der König i 
an den Minister v. Werder ein Schreiben, welches mit dem Motive 
.,Da mein Freund der Oberst v. Troschke gestorben ist" beginnt und 
dann 1) festsetzt: Die Wittwe behält dessen Amtshauptmannschafi 
(Karzig in der Nenmark): 2) in Aossidit stellt 20^000 Thaler ans 
Königlicher PrlTatsehatolle, snm Ankaufe eines Bittergntes in der 
Nenmark; 8) sollen die Vacanzen in Westphalischen FrftnIetDstiftem 
den Trosehke^sohen TOehtem sastlindig sein; 4) fllr zwei demelben 
will der König, im Heiratbsfalle» die Ansstattnng ttbernehmen. 

Am nXefasten Tage wird an das „Generaldirectorinm" eine znr 
Hälfte Höchstselbst geschriebene Königliche Oidre ansgefertigt*), 
welche ans erkennen IKsst, wie wichtig dism KOnige nicht nnr die 
Anoidnnng der betreffenden Details dunkte, sondern anch die Sieher- 
stellnng des Verheiszenen. Der fürsorgliche Königliche Herr (ein- 
gedenk des Bis dat (iiii cito dat) legt rasch die Hand an, um Seine 
Spende sozusagen bypothekarisch zu intabulircu; mai hierbei sondert 
Er genaa: Seine persönliche Schuld und die Verpflichtung des 
Staates. 

D. d. 22. Januar lieferte die verwittwete v. Troschke dem Könige 
die Darlegunor ihrer finanziellen Verhältnisse ein. Am 23. Januar 
benachrichtigt der Könii; Dieselbe von dem, was Er „vorerst" zu 
thun gedenke für die Hinterbliebenen. fHctreffs Ueberlassuiig der 
Amtahaaptmannscbafts-Eittktlnit^ ÖOO Tbaler jährlich, und wegen 



•) Oaimee ICKVII, S. pntie, p. S47. 
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Erhöbnng des Werthes der Güter des Verstorbenen nm mmdestens 
2f>,000 Thaler. — Troschke war Erbherr Aof Daabo bei Crossen.) 
,}Hieraii sollet Ihr and £ure Familie ein immerwährendes Denkmal 
haben Ton der Vorsorge Eures gnädigen Königs.'^ Wegen des 
Weiteren wnrde ans dem Kttnigliclien Cabinet am folgenden Tage, 
den 24. Jannar, eine Anfrage an das »ygeisüiehe Departement^ ge- 
richtet; nnd demgemäsx ertheilte der König Seine Befehle behnfe 
der Ansprüche der verwaisten lyosehke'sehen Tdehter auf Stifts- 
stellen. Sehlieszlieh genehmigte Er noch, mittelst Cabinetsordre vom 
30. Jnni 1786^ das Gesaeh der Wittwe des Obent v. Troschke: die 
ihrem Ehemanne 1781 verliehene katholische Prttbende ihrem lUtesten 
Sohne (zur Zeit Uetttenant, später Landrath Orossener Kreises) ab- 
treten zn dürfen. Für diese PfrUnde, eine Mindener Domhermstelle 
mit 12(K) Thalern .lahreserträgniss, hatte der Verstorbene innerhalb 
t'iint" Jaliien iiorh keinen Käiil'er linden können. Die katholischen 
DomprUbendeu durltcu nämlicli , der Re^'cl nach, nicht an Evan- 
gelische verkauft weiden. Zu der dem Generallieutenant v. Biilow 
1774 ertheilten Mindener Domstiftsstelle fand sich erst nach zwölf 
Jahren ein entsprechender Käufer. ~ Hinsichtlich der Troschke'schen 
Sinecure benachrichtigte der Konig, am 30. Juni I78ü, das geistliche 
Departement, es sei von Autaug an Seine Absicht gewesen, den 
Verkauf dieser PrUbende auf alle nur mögliche Weise zu be- 
günstigen; und Er befahl, diese Angelegenheit „best£ns und nach 
den Kechten in Richtigkeit za bringen, in Ansebong der Wittwe und 
Erben, welche Er hierbei, so viel nur irgend geschehen 
könne, vorzüglich begünstigt wissen wolle". 

Es erübrigt, einige Troschke^sche Personalia nachsnweisen. Die 
drei Britder des Oberst dienten im siebenjShrigea Kriege heim 
Prenssischen Heere; swei derselben sind geblieben; der Elpe als 
Infanterie -Premierlientenant, der Andere als Migor im schwarzen 
HusarenrBegimente. Der Oberst, *£mst Gotthetf mit Yomamen, ge- 
boren 1724 zn Povodava in Polen, wnrde (als Sohn eines bei Crossen 
angesessenen vormaligen Prenssischen Ffthndrichs) 1738 Page der 
Königin von Prenszen nnd 1740 Fahne^jnnker. Er gehörte nach 
der Schlacht bei Lenthen zn den drei Lieutenants des Infimterie- 
Regiments v. Meyerink, für die der König den Pour le mörite er- 
theilte. Im Jahre 1758 rückte Troschke zum Stabscapitain auf; 
1774 wurde er zum Regimenlscommandeur und im folgenden Jahre 
zum Oberstlieutenant ernannt. Während des bayerischen Erblblge- 
krieges erhielt er ein Königliches Ehrengeschenk von 1000 Thalem, 
sowie auch eine Amtshanptmannschaft, eine Yicarie zu Soest und 
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die Probstei zu Münstereifel. 1785 zeichnete der Kitaig Trosohke ans 
dnrdi ein BeToegeflchenk von 2000 Thalem* 

Des K9nigB reicbhaltige nnd noch Aber das Grab fortdauernde 

Belohnung dieses „tapfern und tUchtigcn Offiziers", den Er durch «las 
Epita])hium „Mein Freund" ehrte, zeigt uns, wie nah Seinem Herzen 
diejenigen Männer standen, welche mit treuem Fleisze und unab- 
lässigem Eifer Ihm geholfen hatten, die Wehrkraft des kleinen 
Preuszeustaates zur Geltung zu bringen gegenüber den politischen 
Groszmächten, — 

Im zweiten Theile der yorliegenden Abhandlnng haben wir 
hanptgSetalich Ine Ange gefasst die Sorge des Königs für das Sehick- 
sal verwaister Offizier töoht er. Freilich fiel es Ihm leichter, die 
Sohne nnterznbringen. i^Die sollen dienen} es wurd ihnen an Nichts 
fehlen, wenn sie hrw nnd gnt sind'' — so hiesz es damals allgemein 
in jenen Familienkreisen, deren Hftapter unter dem alten Dessaner 
und dem groszen Könige im Felde gewesen waren. „Mit den Madams 
weiss ich nirgends hin . . es sind schon 30 bis 40 Anwartschaften 
anf jede Stelle", antwortete der König Eigenhändig im Jahre 1779 
dem Generalmajor v. R. auf dessen Gesuch um eine PrUbcnde ftlr 
eine seiner Tftchtcr. Vor 10" Jahren (im absolut monarchischen 
Staate) dachte man nicht an eine SelbsthUlfe, wie sie in allerueuster 
Zeit durch den Zwang der Umstände sich entwickelt hat, um die 
Erwerbsthätigkeit des weibliphen Geschlechtes zu fordern. 

Friedrichs entschiedene Theilnahme an dem Glücke der weib- 
lichen Jngend ist eine sehr umfassende; denn Er bewies dieselbe 
nicht blos durch finanzielle Untetsttttznngen, sondern Er vertrat auch 
in Seinem offenen Briefe „(Iber die.Erziehwig^ (1770) die Sache der, 
den höheren Gesellschaftaschichten angehörenden, kUnftigen Franen 
mit einer Herzlichkeit, die sichtlich auf Tollstem Durchdrungensein 
▼on der Wichtigkeit dieser Angelegenheit beruht (Oeuvres IX, 
' p; 123 u. ff. — Goldene Worte Ar Famüienvftter.) 

Friedrichs Regentenjahre bis 17ü3 sind überwiegend durch krie- 
gerischen Rühm ausgefüllt Der folgende Theil Seiner Monarchen- 
thätigkeit verlief geräuschloser, aber nicht minder rastlos. Durch 
die Thaten der Humanität, welche Er in dieser Friedensperiode voll- 
führte, erwarb sich Friedrich den Titel: „Vater des Vaterlandes". 
Leider fehlt uns für die zweite Fridericianische Kegiemngshälfte 
eine ausführliche Geschichte. Als Motto für eine Solche empfiehlt 
sich jener Ausspruch, den Friedrich beilttufig niedergelegt hat in 
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einer akadenÜBdien Gedenkrede, während Seiner Abendjahre: 
„L'hisUiira d'nn roi doit oonaieter daas rtenmeralion des bienfiüti 
qn*!! a i^pandiu evr ses peniftlei.*' 

(Gr. L.) 



IL 

Englische Ansichten über See - Taktik. *) 

1) Prindpes des ^Tolntions nar«]es et de la Taetiqne des Com- 
bato de mer ponr les flottes enirassöes k helice. Par L. LewaOi 
Gapitaine de Fi^gate. 8 yo. Paris. 186a 

2) Practioa] Dednctions from Beeent Experiments with the „Har- 
vey Torpedo. By Lieut. H. H. Grenfell, R. N., in Proceediogs 
of tbc Junior Kaval l'rofesijioüal Association". Part. 1. Porta- 
mouth. 1872. 

3) The Game of Naval l actics. Uy Lieut. W. M. F. Castle, 
R. N., „Journal of the united Service Institution". Vol. XVIL 
London. 1873. 

4) The Oun, Ram and Torpedo; Manocnvres and Tactics of a 
Naval Battie in the pres>eut day. Essays writteu in competition 

' ior the prize oflered by the Junior Naval Professional Asso- 
ciation. Small 8 vo. London and Portsmoath. 1874. 

Es ist unsere Absicht, im Folgenden die neuen Bedingungen 
darzulegen, unter denen heutzutage voraussichtlich eine Seeschlacht 
ansgefochten werden wird, nnd onseren Lesern eme Beschreibmig 
der Tersohiedenen Waffen an geben, mit denen die Flotten des mo- 
dernen Zeitalters ausgerastet süuL Wir haben nns nicht Aber die 
ansserordentliehe Schwierigkeit getSoseht, welche eine derartige Be- 
scfareibmig nnd Darsteliung mit sich bringt, die den „Leser im All- 
gemeinen*' nicht von dem I>Drehie8en abschrecken soll Doch wir 
yersprechen denen, welche sich unserer Fflhrang anvertranen wollen, 
dass wir alles mmOtbi^e Ttohnische vermeiden nnd dasjenige m der 



*) Naehrtdtonder Artikel itt dne UebenetmQg wo» dem die^Ihrigan JoU- 
heft der „Edinburgh Beriew**. Nor die Einleitiiiig wurde, ab auf eiiien frflheren 
Artikel besüglieh, hier for^ekseeii, ebenio ein mehr penSnlidie Bemerkungen 
dee Anton enthaltender Paanu. ]>er -Uebersetwr. 
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gewOhnlieheD Spiaohe der bfl^gerliehen Liteiatar ansdiHekeii werdfin, 
was — nach aiiBerer Ansieht tmnmglloglieh Ist. Wir bedanern, diese 
nantisofaen Vorstttdien mit nnseieii Leeem Tomeiiiiieii za mUsseii, 
Ton denen man yonuiaaetsen kann, dass sie in einem Pnbliknm ge- 
hören, wdehes das Redit. hat, anf seine nantisehen Fähigkeiten nnd 
sein instinetiyes Gefnhl dafür selbst stols an sein; doeh wir meinen, 
die Voistndien sind nioht ganz nnerwUnschi Wftre ein firnchlheil 
des ansgedehnten und eingehenden Interesses, welches der Be- 
sprechung rein militairischer Angelegenheiten gewidmet wurde, auf 
das, was unsere Marine — bei weitem die gröszte der Weit — be- 
trifft, Ubertragen worden, so hätte man sehr leicht diesen Artikel 
mehrere Jahre früher schreiben können. Noch vor kurzer Zeit waren 
zehn von tausend Lesern im Stande gewesen, wöehentlich oder viel- 
leicht selbst täglich Untersuchungen über die neuen Veränderungen 
in der Taktik der drei Waffen des Landhcercs — Infanterie, Ca- 
valleric und Artillerie — zu durehlauleu, während kaum irgendweiche 
Aufmerksamkeit der colossalen Umwälzung in der maritimen Krieg- 
ftlhrnng gezollt wurde, welche durch Einfttfarang der Fortbewegung 
diuft;h Datn{)f, der Panzerung und der schweren gezogenen Geschütze 
Teranlasst ist. Die Folge davon ist, dass so Manehem, der die Vor- 
sttge des |,Uaib-Bataillons-Systems" oder der „Compagnie-Colonnen^ 
an würdigen weiss, die ,yStarboaid line of bearing'' oder die ,,bow^ 
and-qnarterline*' Phrasen einer nnbelcannten Spraehe sein würden. 
Dieser Mangel an Interesse fittr eine Angelegenheit, die so innig mit 
der Leistnngsfilhigkeit der Flotte snsammenhSngt, hat eine Rllefc- 
wirknag anf den Dienst selbst aosgetth^ nnd die wenigen Offiziere^ 
die — wenigstens bis ganz vor Kurzem — in der Betonnng der 
NothwendiglLeit einea eingehenden Stndinms modemer taktiseher 
Probleme allein standen, fandon nur wenig GehOr bei iliren Kame- 
raden. Gllleldieherweise ist darin eine Aendemng eingetreten. 

Um den Qberraschenden Charakter der Umwälzung im Seekriege, 
auf die wir soeben augesj)iclt lialieii, zu verstehen, wird ein Rück- 
blick auf diejenigen Methoden crlorckrlich sein, welche während der 
taktischen Periode, die durch das Ende miseres groszen Krieges mit 
dem ersten Napoleon abgeschlossen wurde, ilire Vollendung fanden. 
In der Praxis endete diese Periode vielleicht bei Trafalgar, aber 
ihre Grundsätze und Ideen behielten lange nachher ihre Kraft. Ihre 
BedeutuD-^' in der Geschichte der Seekriege besteht hauptsächlich 
darin, dass in sie die letzte praktische Probe des taktischen Systems 
fällt, welches jetzt für immer vom Schauplätze verschwunden ist. 
Doch ist dieses System noch nicht ^o völlig veraltet, dass wir nicht 
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gemde jetet au^cteiiiem Sindinm einige nfltsliche Lehran Atr unser 
Fortsehreiten in der Zukunft sieben IcOnnten. 

Es gab damals wenige taktisehe Prindpien, aller dieselben waren 
Ydllig fest' Es war als Haapt-Princip anerkannt, die Sebiffe einer 
Flotte so ni rangiren, dass ihnen Gelegenheit zur aasgedehntesten 
Waffenwirknng gegeben wurde. Die Waffen bestanden nur aas einer 
xahlreicben „Breitseiten'' -Artillerie und den HandwafflBn ftr die Be- 
satzungen. Demgemllss war die Stellung jedes einzelnen Sehiffiss 
and die der ganzen Flotte eine Linie parallel der Front des Feindes, 
80 dass jedes Geschütz zur Wirkung kam, und so nahe am Feinde, 
dass, weuu die Gesebiitze ihre Schuldigkeit gethau hatten, die Enterer 
den Kampf beeudeu konnten. Die parallele .Schlachtstellnng zweier 
kUmptender Flotten war so alt wie das 17. Jahrhundert; und die 
Kämpfe, welche von ihrer ersten EiDlühniiig bis zur Zeit von R(Klney'8 
Sieg in Westindien ausgefochteu wurden, trogen auf beiden Seiten 
den Charakter heftiger Kanonaden und wechselseitiger heftiger 
Str)sze, wobei die am heftigsten Stoszenden in der liegel am besten 
fortkamen. Clerk of Eldin's oder Kodney's Neuerung, durch Nelson 
zu 80 glänzeudeu Erfolgen gebracht, bestand in der Erkcnntniss. wie 
ein neuerer Englischer Schriftsteller*) über See-Taktik richtig be- 
merkt hat, des „Uebergewicbts zweier über einen'*. Es waren daher 
die anerkannten taktisehen Principien dieses Zeitalters: eine For- 
mation ansanehmen, welehe den Gebraach aller BreitseitgeschUtze 
gestattete; eine überwiegende Kraft gegen einen Theil der feind- 
liehen Linie in Thätigkeit za bringen; und nahe genug zn sein, 
seine geschw&chten Sehiffb zam Entern zn bringen. Es wäre eine 
Kfihnheit, zn behanpten, dass die ersten beiden Prineipien gerade 
jetzt ihre Gültigkeit ?erloren hJttten. Zn ihnen mag man vielleieht 
zwei andere hinsafügen, wurksam geworden, nachdem die Britische 
Flotte dnroh eme lange Beibe ton Erfolgen gewohnt war, aaf den 
Tag der Schlacht als aa£ einen Tag gewissen Sieges zn blicke. 
Bas eine war, durch die feindliche Schlachtlinie za rennen und die- 
selbe an der See- Seite zu fassen, so der Möglichkeit der Flucht des 
angegriflFenen Theiles zuvorkommend; und diejenigen Schiffe an- 
zugreifen, welche so placirt waren, dass sie erst nach langer Zeit ^ 
auf Unterstützung ihrer nicht engagirten Gefährten rechnen konnten. 

Es wird leicht ersichtlich sein, dass diese Principien nur wenig 
darüber hinausgehen, die Flotte lediglich in Action zu bringen. War . 
der Kampf einmal wirklich begonnen, so war damit die Autjgabe 



*) Mavftl Sdenflai Vol. I. S. 
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des Taktikers beesdet und das Resultat lag in der Hand des tapfer- 
sten KSiDi»fei8. Das war so allgemein anerkannt, daas, sobald das 
Gefeeht in aller Ordmmg in Gang ge)»nobt war, die formale Hethode ' 
der Befehlsgebnng mit Toller Ueberlegnng ausser Acht gelassen 
wurde. Der Gesehiohtssehreiber der Seekriegei James, eizfthlt nnsi 
dass am 1. Joni Lord Howe sein Signalbneh mit Kachdrack zu- 
klappte, znm Zetcben, wie es scheint, dass alles ManOvriren auf- 
gehört habe nnd fortan allein zvl fechten Zeit sei. Wenn indessen 
ein Admiral nach dem Beginne des Kampfes geachickt dafttr Sorge 
trug, ein Signal zn geben, wurde es oft als ein Misstrauensvotam 
gegen seine Untergebenen betrachtet und gewöhnlich als solches 
uu%enommen. Is'elson's*) Weigerung, .sieh bei Kopcnha^cu nach 
Sir liyde Parker's Sijrn:il zu richten oder auch nur danach zu sehen, 
ist der Gegcnstaud einer Jetzt elassisch gewordenen Erzählung. Als 
8ein eigenes berlthmtes Signal bei Trafalgar Collingwood gemeldet 
wurde, bevor der letztere seinen Sinn verstanden hatte, drtiekte er 
trotzig den Wunsch aus, „Nelson möchte keine Signale mehr geben". 

Natürlich hatten Kämpfe, die auf Grund dieser Principien aus- 
gcfocbten wurden, glänzende Schaustellungen persönlichen Muths im 
Gefolge; und, wie es mehr als einmal bemerkt worden ist, es war 
das ttberiegene Verhalten jedes einzelnen Britisehen Sobiffes im 
letzten groszen Kriege, das so viel zum Gewinnen unserer rühm« 
vollsten Siege beitrug. Aber die Praxis hemmte ohne Zweifel die 
Vorbereitung einiger taktischer Kenntnisse nnter unseren Offizieren. 
Persönlicher Math wnrde so sehr als einzige charakterisohe Eigen- 
schaft eines guten Schiflb-Commandanten betrachtet, wie es hei den 
Heroen der .Hins der Fall gewesen sein mag. Ja es ist wahrschein- 
lich, dass dss Ansehen, das den letzteren im Bathe gezollt wnrde, 
den ersteren yielmehr ab Schwäche angerechnet worden w8re. Die 
ttberl^ne taktbche Kenntnlss der Franzosen, die sich in so manchem 
Gefechte des 18. Jahrhunderts zeigte, wurde Ton unseren Lsnds- 
lenten als etwas beinahe Yerftchtliches von oben herab angesehen. 
^Von ^tt Franzosen sprach man/' sagt Mr. Laugbton in einem noch 
weiter unten zu besprechenden Auisatze, „als ob sie fortliefen nnd 
(las Gefecht tiirehteten; taubeud verächtliche Epitheta wurden für 
iiirc l iüttc und ihre Offiziere erluudeni aber man war nicht gewahr 

*) „Tcfdammt du SigmJl" Mgt er, „lant mobi Signal mben, bis es in 
hitstgeier SeUaeht flattert! Das ist meine Art, auf soidie Signale sti antworten.** 
(Southey. ed. 1S67. S. 292.) Vergl. anch die Antwort des Hon. Y. Moatague. 
Capitm des „BristoU'* in Anson's Kampf mit La JonquidfO, als er dvicb sdnen 
TOigesetsten Ofifixier angernfen waide. 
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geworden, dass wir in jeder dieser Actionen überlistet waren, dass 
das Venneiden des Gefechtes von Seiten der Franzosen anf stra- 
tegiscben 'Betraehtnngen basirte' nnd dass jeder anentschiedene Kampf 
unter diesen ÜmstKnden fta sie ein Strategiseber Sieg war." 

Man wurde es aaeh niebt gewabr, dass mit der Abnabme der 
taktiscben Fibigkeit der FransOsiseben Admirale i|nd mit nnserer 
eigenen VervoQkommnnng in Reichern .Maasse nnsere Seelente Ter- 
traaensYoUer auf den Erfolge und nnsere Siege entacbeidender wmden. 
Von allen den berttbmten Feldberren, deren Lanfbabn dem beroiseben 
Zeitalter d^r Britisehen Flotte waebsenden Glans verlieb» stodirte 
Niemand eifriger die Taktik als Nelson. Sontbey bat beliebtet^ wie 
er — wftbrend seiner Verfolgung Broeys' vor der Seblaebt am Kfl — 
alle möglichen Umstände des bevorstehenden Kampfes sorgfältig er- 
wog. Die gänzliche Zerstörung der Französischen Flotte — 

„Vix una sospes navis ab iguibus", 
welche die Frucht seiner Studien war, wurde von seinen eigenen 
Zeitgenossen weit mehr als die Folge seines Muthes, als seiner Ge- 
schicklichkeit gepriesen. Manche, die ihn als Heros feierten, würden 
es fUr ein ärmliches Compliment gehalten haben, ihn als groszen 
Taktiker darzustellen. Doch bis zu den letzten Ta2:en, fast bis zur 
letzten Stunde seines Lebens, war sein Geist mit dem Gedanken 
beschäftigt, wie eine Flotte am besten zum Angriffe zu führen ist. 
Sein berühmtes Memorandam» in dem er die Metbode andeutete, „den 
Feind dazu zu zwingen, sieb so zn seUagen, dass die Sache ent- 
scheidend wird", war nur zwölf Tage vor Trafalgar gesell rieben. 
An dem Morgen dieses Tages fiel es seinem Freunde Blackwood t 
anf, dass „seine Aufmerksamkeit ganz anf die S^ke nnd Formation 
der foindlieben Linie geriebtet sebien, -ebenso wie anf die firfolge^ 
welobe seine nene Angriffisart wabrscbeinlieb ersielen würde". 

Selbst unter seinen eigenen Untei^benen waren die Kaobabmer 
Nelsons niebt saUreicb, nnd, wftren sie es gewesen, so wOrde sieb 
ibnen wenig Gelegenbeit geboten baben, ibre Knnst znt Geltung sn 
bringen. WlUirend des langen Friedens, der folgte, Inderte sieb das 
ganse Bild der seemlnniseben Angckgenbeiten dnreb die Einfttbmng 
des Dampfes. Die nngebeure Wiebtigkeit dieser Erfindung wnrde 
langsam in ihrer ganzen Ausdehnung anerkannt. Es scheint (bst 
unmöglich, zu glauben, dass wir bis zum Juhre 1859 in unserer 
eigenen Marine wenig mehr als ihr Vorhandensein kcuncu gelernt 
hatten. Als man anfing, die Mnnövrirnihigkeit der durch die neue 
Kraft bewegten Schiffe zu verstehen, beseliUftigten sich Offiziere in 
den meisten Ländern damit, zahlreiche Keihen von Evoiutions- 



Digitized by Google 



EngÜadie Aoriehten &m See-Taktik. 



17 



Bewegungen zu ersinnen, die nach einer Prüfung ihres Wesens als 
Basig einer Taktik angenommen wurden, deren Unvermeidlicbkeit 
man eingesehen hatte. Klar in der PrSeisioii der Bewegung, und in 
dem Innehalten der Formation den nngebenren Vortheü erkennend, 
welchen die mechanisch fortbewegten Schiffe vor denen haben 
mttssten, die allein Tom Winde abhingen, legten Blanche dem Dampf- 
schiffe eine Fähigkeit bei, welche es nicht besasz. Sie schienen zu 
denken, — nnd die Figoren, welche ihre Ansichten illostriren, beweisen, 
dasB sie so dachten, — dass ein Dampfschiff sich drehen könne in fast 
heliebigem Winkel, ganz gleich, wie plQtzlicb. Sie constmirten dann 
eine groeze Menge ingenienser Fignren, welche die Flotten ihrer 
Einbildung darstellten, wie sie anf ganz nnmOglidien Wegen gerade 
die SteOnng nahmen, welche znfiülig die wflnschenswerthe war. Es 
schien, dass sie nnr den Wnnsch einer besonderen Formations-Yer- 
änderung zu äuszern hätten, um die Ansfttbrung zu bewirken, und 
dass durch il»r neues Schiff das Manöver auf cinuial ausgeführt 
wtlrde, genau wie es sein sollte. Ihre Schiffe glichen einigermaaszcn 
jenen Phäakischea Fahrzeugen, welche Alkinous dem Odysscus be- 
schreibt: 

• 

„Nicht der PhSaker Schiffe ja eiiid der Piloten bedürftig, 
Noch der Steuer einmal, wie sie anderen Scliiffen gebaut sind, 
Nein sie wiaseu von Bclbat den 8inn und Gedanken der Männer, 
Wissen ualie und ferne die Städt' und fruchtbaren Aecker, 
Jegliches Volks und die Fluten des Meers durchlaufen sie sclilouuig." 

(Horn. Odyss. Vm. 557-61.) 

Zunehmende Erfahrung und sorgfältige Beobachtting enthtUIten 
soletzt die Wahrheit, dass ein Schiff, das seinen Conrs ändert, dieses 
mcfat mit einer schai&n Wendung ausfuhrt, sondern, indem es einen 
Ereisbogen durch die entsprechende Zahl von Compass-Strichen be- 
schreibt Es worde angenonuneni dass zn Folge des zweifellos einer 
Corre bildenden Weges des wendenden Sehiffes eine yoUstSndige 
Drehnng durch Umschreibung eines Zirkels stattfindet. Anf Grund 
dieser Annahme — der immer noch keine fieobachtang* su Grunde 
lag — wurden mehrere ziemlieh ausgearbeitete BTolutions-HanQver- 
Systeme für Dampfflotten ersonnen. Admiral Bootakor von der 
Rnssischen Marine stellte fest, dass ein Schiff, das eine vollkommene 
Umdrehung und dLiiuiächst eine KUckUichuug zur ursj)rUDglicLcii 
Kichtuug seines Schnabels mache, nicht zu dem Punkte zurückkehre, 
von dem es ausging, sondern etwas weiter vorwärts und seitwärts. 
Aber dieser Unterschied zwischen der wirklichen Figur, die durch 
den Weg des Schiffes beseh rieben würde, uud dem theoretischen 

Jahrbüchftr t. d. Duatsch« Amee u. Maxiuii. lUuU XiV. 2 
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Zirkel war nicht von genügender Wichtigkeit, um das Evolutions- 
System, das auf der Idee eines wirklichen Zirkel- Weges basirte, zum 
Wanken zu bringen, 

Seit der Veröffentlichung der Ansichten Admiral Boutakov's ist 
ein sehr beraerkenswerthes Werk von der Feder des Fregatten- 
Capitains Lewal von der Französischen Marine erschienen. Dieses 
Buch ist ein merkwürdiges, ja fast rührendes Beispiel einer ge- 
wissenhaften Arbeit und eines fleiszigeu Eingehens auf die Con- 
atrnction eines Systems, dessen EntwickeluDg dem Urheber desselben 
eine liebe Arbeit war. Zurückgehend bis zum Jahre 1860 erzählt 
er uns, ,,er habe an den Minister ein Memoir gerichtet, betreffend 
das specielle Sujet'* des Weges, welcher von einem Schiffe bei der 
WeDdong dnrobUMilen wird; zur Illastration habe er sehn Jahre lang 
Data gesammelt ^ber", fügt er hiniit, „bei Verfolgnng dieser 
Frage, wie mancher anderen, konnte ieh keinen Beistand, kerne Er- 
leieüenugen erlangen; und ieh mnsste selbst mit Gedald und wie 
die Gelegenheit sich hot, die Thatsachen sammeln, ohne Methode 
oder Vollständigkeit'' Das Besultat dieser Arbeiten ist dem Pabli- 
ktnn Torgelegt worden. Unglllcklicherwetse worden dieselben an 
einem besonders Interessanten Punkte nnterbronchen, indem er, wie 
er nns (S. 262) enShlt, plütslich zum Dienste im Auslände beordert 
wurde, and der Theil des Werkes, welcher der Betrachtung der 
„Gefechts-Taktik" gewidmet werden sollte, blieb unbeendigt. 

Jedenfalls liut er sehr folgerichtig gezeigt, dass der wahre Weg 
des Schiffes, welches eine völlige Drehung macht, zwiefach ist; dass er 
als eiue Spirale beginnt und als regulairer Kreisbogen endigt; und 
dass er bei verschiedener Geschwindigkeit im Durchmesser ver- 
schieden ist. Das grosze Verdienst dieser Entdeckung, wenn diese 
Bezeichnung beliebt wird, und der groszen Sorgfalt in ihrer Be- 
leuchtung besteht darin, dass sie nicht allein ein llüllsmittel für die 
reine Theorie, sondern auch für die verschiedenen praktischen Me- 
thoden, sieb mit dem Feinde zu engagiren, sein wird. In allen 
theoretischen Untersuchungen der Taktik mnss eine Grundregel ent- 
halten sein, auf die zu recurriren ist; die weitläufigen Tafeln und 
sahireichen Figuren solcher Werke, wie die von Lewal und Boutakor» 
euthalten Material, aus dem eine solche construirt werden mag. 
Sollte Lieutenant Caatle's äusserst bewundemswerthe Nachahmung 
des Deutschen Eriegsspiels jemals, wie wir hoffen und glauben, all- 
gemein als Beförderungsmittel der taktischen Instruction angenom- 
men werden, so whrd bestSndig auf BoutakoT und Lewal Besug ge- 
nommen werden mtlssen. 
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DieM beiden Offiziere haben daber anflgeseicbnete Dienste ge- 
leistet iMnndi, dam sie das Fandament m dam neuen Systeme der 
See-Taktik Ic^^tcn; und wenn man anch von Männern mit natttr- 

licher Begabung und praktischer tcnntniss nicht verlangen kann, 
dass feie ihre KSatzc^bcßländig im Kupfc liaben, so wird ihnen doch 
ohne Zweifel manche Unterstützung durch dieselben gewährt werden. 
Ohne die Veröffentlichung dieser elementaren Berechnungen abzu- 
warten, bat der verstorbene Sir Howard Douglas versucht, die An- 
forderungen an Dampf-Flotten in Action zu fonnuliren. Das Werk, 
wclohes er veröffentlichte — die letzte Gabe seines Genie's an die 
Britische Marine, welche ihre pregenwärti^e Leistungsfähigkeit so 
sehr seinen Verbesseruugs-Bestrebungen verdankt — erschien gegen 
Ende des Jahres 1858. Unglücklicherweise ging seine PublicatioQ 
um niur karte Zeit der Einführung einer neuen Art von Kriegsschiff 
voran — des Panzerschiffes mit Bamme. Die neue Taktik modi- 
ficirte, durch diese ietate Nenerong gezwungen, bis zu einem gewissen 
Grade die Sohitlsse, zu denen der ansgezeiehnete Autor gelangt war; 
aber für die, welche die Oberflliche der Dinge durchschauen, denen 
Frincipien im Groszen weit verschieden von reinem Detail erschemen, 
ist dies Buch auch jetzt noch nicht veraltet geworden nnd wird es 
so leicht nicht werden. 

Insoweit eine officieUe Verordnung nOthig ist, um etwas zu 
Sttdem, mochte das taktische System der Britischen Marine genau 
auf demselben Standpunkte befunden werden, wie zur Zeit Nelson*s 
Memorandum. Die ^^O^cbtsUnie** war noch die „vorwttrts dicht 
aofgeschloBsene Linien „Den Feind so nahe als möglich zu en- 
gagiren" war noch ein Signal, das mehr als einmal in dem letzten 
Russischen Kriege aul'gchisst wurde. Sir iluward Douglas erhob 
seine Stimme, um seine Landsleute auf die Wirklichkeit der neuen 
Sachlage aufmerksam zu machen. Er war indessen nicht der erste, 
der dies versuchte, aber sein Name gab der gemachten Anstrengung 
Kxaft Dieses ist der Wortlaut: 

,,Die Anwendung des Dampfes als bewegende Kraft in den 
Kriegs-Flotten aller See-Völker ist eine ungeheure und plötzliche 
Aenderung in den Mitteln, auf der See sich in Action zu setzen, 
welche eine vollkommene Umwälzung in der See-Kriegführung ver- 
anlassen und die unmittelbare Annahme neuer taktischer Maasz- 
nabmen und neuer materieller Uültsquellen nothwendig machen 
mnsste; diese mussten sogleich studirt und vorgesehen werden, mit 
aller geistigen und physischen Energie^ welcher das Talent nnd der 
Wohlstand dieses Landes Wag sind; im Besonderen dnrfte mit 

2* 
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Rllcksicht auf die Gröszc des Objects, das auf dem Spiele stand — 
nichts weniger als die Hewabrung unserer maritimen Uebermacht — 
kein Geld in der Anschaffung alles NOtbigen gespart werden, was 
in dieser augenblicklichen Epoche der Dienst eifordert'' (Naval 
Warfare with Steam. S. XII.) 

.Dem zn Folge beschäftigte er sich xneist mit dem Beweise, dass 
jßvolntionen und ManOver, welche Flotten von ntir vom Winde ab- 
hängigen Schiffen nicht mit Sicherheit und Genauigkeit oder fiher- 
hanpt nicht ausznfllhren ▼ermochten, von Schiffen mit Dampfkraft 
wirklich yollftihrt werden kOnnen, and zweitenSi dass es ftlr die nene 
Classe Ton Schaffen zi^m Engagement mit dem Feinde geeignetere 
Formationen and ETolationen giebt, als die noch die Seiten des 
Signalbnchs füllenden Ueherbleibsel ans einer Zeit, in der die Dinge 
wesentlieh anders lagen. ;,Die Fortbewegung dareh Dampfes be- 
merkt er*), „annnilirt ganz nnd gar alle BeschrSnkangen nnd Schwä- 
chen, welche durch den Wind den Evolutionen der Flotten anferleort 
wurden, und öffnet die ganze OberflUcbe des Oceaus als Schlachtfeld 
fUr die Kämpfe der Dampf-Flotten. Man raricbte annehmen, dass 
mit dieser neuen Kraft der Erfolg mehr denn je von dem taktischen 
Geschicke und dem schnellen Wahrnehmungsvermögen des Com- 
mandcurs, verbunden mit schneller und entschlossener Ausführung 
von Seiten der unter seinem Commando Stehenden, abhängen wird." 
Als wesentliches Princip der neuen Taktik constatirt er, dass die 
Flotten in Colonuen concentrirt gehalten werden würden oder in 
„üne-of-beariDg*' in Echelons, die ,,liDe-ot-beariog'' ist eine Linie, 
gezogen vom Schiffe des Befehlshabers nach einer specieJlen Richtung 
des Compass, anf der die anderen Schiffe mit gewissen regelmäszi- 
gen Abständen rangirt sind, ohne Bttcksicht auf die Richtung, in der 
ihre Schnäbel gerade stehen mOgen. Wie in den Landarmeen 
moderne Militair-Wissenschaft anf die Praxis, in paralleler Ordnung, 
Linie gegen Linie> Menge gegen Menge, Unwlssenhat gegen Zofidl 
an fechten, verzichtet'', so wird „die rohe Praxis, «me Flotte vor 
der Schlacht in einer langen Linie an formiren'', dem mehr wissen- 
schaftlichen Arraagement in getrennten Colonnen oder Divisionen 
Plata machen, bereit zor Entwickelong, wo sie gebraneht wird, nnd 
znr AosftUining solcher taktischer Bewegnngen, wie die Umstände 
es wflnsehenswerfh machen. 

Die Formation jeder einzelnen Colonne nnd der ganzen Flotte 
sollte so ticin, diuis sowohl durch die Schiffe, welche eine Colonne 



*) Kaval Warfaie, ctc tJ. 79. 
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bilden, als dnreh Coloimeo, welche die Flotte mBammensetzen, gegen- 
seitige VertheidiguDg und Unterstützung stattfinden könnte. Eine 
Flotte, welche ein Eugagement erwartet, sollte „Vorposten" von 
leichten Schiffen in der Front (ahead) haben, und zwischen diesen 
und dem Gros Schiffe von etwas gröszerer Stärke als „Unter- 
stützungen", während als Nachhut (astern) des Ganzen eiuc licserve 
von schnellen starken Schiffen folgen sollte. Jede Division des Gros 
sollte keilförmig oder als gleichschenkliges Dreieck mit dem recht- 
winkeligen Scheitel nach vorwärts forniirt werden. Jeder dieser 
Keile sollte ein Echelon bilden, d. h. jeder etwas rechts oder links 
rückwärts vom anderen. Dieses Arrangement gestattete, die Ge- 
scbtitze nach Tom za richten nnd gleich^^eitig die BreitseitgeschUtze 
in Thätigkeit zu setzen, ohne die hefrcundcten Schiffe zu gefährden, 
und brachte die feindlichen, in Schlachtordnung befindlichen Schiffe 
in das Kiensfener mindestens zweier Sehiffe oder zweier IMyisionen: 
gegenseitiger Sebntz ist das Wesen einer guten Taktik. 

Die Manöver, welche auegelührt werden soUten, nm eine Action 
einzuleiten, mfissten der Art sein, dass die Schiffe nieht gezwangen 
wären, im Fassiren des Feners der ganzen feindlichen Breitseite 
die Feuerprobe zu bestehen. In der Absieht, dem znyorzukommen, 
sollte ein Vernich gemacht werden, durch rückwärtigen Angriff das 
feindliche Hintertreffen zwischen zwei Feuer zu bringen und dureh 
überlegene Kraft zu zwingen. Keine Dampfilotte sollte passiv einen 
Angriff erwarten, sondern sie sollte sofort die möglichst festeste 
Formation aunchnien und dem Vorgehen des Feindes durch kräftige 
Offensive von ihrer .Seite entgegentreten. Wenn mau sieh dem 
Feinde in Schlachtordnung näherte, so sollte es in schräger Front 
geschehen; durch dieses Mittel sollte die Wirkung eines bestreichen- 
den Feuers — so verhäufjnissvoll für die Besatzung von Holz- 
schiffen — vermieden werden ; auszerdem würde die schräge An- 
griffs -Ordnung die Ausflihrung des vortheilhaften Manövers des 
Ueberflügelns eines Theiles der feindlichen Flotte und der Ver- 
wendung einer überlegenen Kraft gegen denselben beträchtlich er* 
leichtem. Aus dem knappen Umrisse der Einzelheiten des Systems, 
den wir gegeben haben, wird man als treffende Illustration des ver^ 
änderten Aussehens der See-Kriegführung bemerkt haben, dass eine 
Sehlacht durch eine Beihe Ton ManOrero ausgefochten werden 
muss und nieht mehr dureh eine ein&ehe Auswechselung von 
Kanonaden, dass aber das Gesohflta zur Zeit noeh die 'einzige 
Waffe auf dem Wasser bl^t 

Diese Winke Sir Howard Douglas' -ftiiden weit weniger Be- 
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aebtang» ah sie yerdienteo. Praktiaoh erhielteii de keine offieielle 
Anerkemrang, uod es ist sweifeUiaft, ob sie in der Flotte eeUwt der 
grossen H^joritSt der Offisiere bekannt worden. Veribiderangen Ton 
grosser Tragweite in der Sehiffstechnik folgten einander mit soloher 
IlbeirasoliendenSolinelligkeit^ dass die Betheiligten wohl beanspraehen 
konnten, dass ihnen der Versnch erlassen werde, sich die Details 
jeder Nenerong ansneignen, der, wie sie sich llbentf^agt itlhlten, bald 
eine andere folgen würde. So hat Capitain Philipp Colomb, einer der 
▼ollendetsten Sehriftsteller, Über diese Materie nnd Obigsten Dar- 
steller der modernen Taktik bemerkt*), dass „alle diese VerUnde- 
rnngen ein besonderes Charaktcristicnm haben: sie gelangen nicht 
eher zur Vollkommenheit, als bis ihr Todesurtheil unterzeichnet ist". 
Als Beispiel dafür mag erwnlint werden, dass Sir Howard s Essay 
gegen Ende des Jahres 1858 erschien und 1859 der Befehl zum 
Baue des „Warrior*' und des „Black Prince", der ersten unserer 
Panzerschiffe, gegeben wurde. Es hatte die Uebcrzeugung Fort- 
schritte gcniacht, dass das „Rammen" eine licrvorragende Stelhing 
in der Taktik der Zukuuftsgefechte einnehmen würde; und diese 
Schiffe waren so constnurt, dass sie fähig waren, mit ihrem Vorder- 
theile einen sehr vernichtenden Stosz auszuführen. So war die 
Wiederbelebung einer alten Angrifbmetbode im Begriffe, ttber dem 
Horizonte der maidtimen Erfindungen zu erseheinen. 

Bisher ist kern beharrlicher Versuch gemaoht worden, die Flotten- 
Hantfver an systematisiren» welche die neuen Veränderungen mit 
neb gebracht haben. Die alten Pttne behielten noch die Antorititt 
der offidellen Sanetion. Eine Terminologie, gegründet auf dem Be- 
dtlrfhisse der yom Winde abhängigen Schiffe, war noch bei Ge- 
schwadern im Gebrauche, aus denen lediglieh s^lnde Schiffe seit 
emiger Zeit gans Tersobwunden waren. In Wahrheit hat man nicht 
beliebt, ftlr Fälle Vorsorge su treffen, in denen es wttnsohenswerth 
wäre, eine engagirte Flotte gut in der Hand au haben, und ihre ein- 
zelnen Abtheilnngen in solcher Verfassung, dass sie jeden Augen- 
blick gegen ein specielles, feindliches Geschwader dirigirt werden 
können. Ja nicht einmal die Methoden , Schiffsmasseu unter der 
Annahme veiUuderter Direction im Vorgehen und schneller Aende- 
rung ihrer Ordnung zu bewegen, hat man ausgesonnen. 

Während dies die Lage der See-Taktik war, und während die 
Schiffe neuen Modells, der „Warrior" und der „Black Prince", noch 
auf dem Stapel waren, wurde Admiral Sir Wüliam Martin an die 
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Spitze der Mittelmeer- Flotte gestellt. Sein Comniando von dieser 
befleotcnden Stärke inarkirt eine Epoche in der Geschichte der 
Marine, ein Abschnitt, von dem man so manche Verbessernngen 
datuen kann, welche so viel zur Leistungsfähigkeit der Marine bei- 
getragen haben. Diese Flotte war die letzte groBze Sammlung von 
Schiffen alter Art, die unter Britischer Flagge segelte. Za einer 
Zeit zählte sie vierzehn Liniensehiffe, ungerechnet einige groBse Fre- 
gatten und mehrere kleinere Fahrseoge. Politische Erwägungen, 
Erelgnisie, die neaerdings in Enropa stattgefunden hatten^ und die 
Vorzdehen anderer, die sehen im Begriffe waren, sieh za entwickeln* 
hatten die Formation dieses mächtigen SehlaohtkVrpers yeranlasst 
Schnell sosammengebracht, wie die Mannschaft nothwendigerweise 
war, in Unkenntniss der wesentlichsten seemännischen Obliegenheiten 
nnd grollend onter dem Drucke einer Disciplini an die Wenige von 
ihnen gewohnt waren, war es die erste Pflicht des Befehlshabers, 
das nicht Tiel Tcrsprechende Material» welches die Schiffshesatsongen 
•bildete, zn constroiren nnd za discipliniren. Dies worde mit einer 
ScbDelligkeit und Vollkommenheit ausgeftlhrt, welche Diejenigen, 
welche tiie Geschichte der Marine stndirt haben, an das Zeitalter 
des Lord St. Vincent erinnert. Es blieb jct/t noch übrig die ganze 
Flotte, deren einzelne Glieder so bewundernswerth vorbereitet 
waren, in einen Stund zu setzen, iu dem sie es mit Allem, was — 
bei der damaligen gespannten Lage der diplomatischen Angelefien- 
heiten — auftauchen konnte, ehenbtlrtig aufzunehmen vermochte. 

Daher legte sich der Admirai selbst auf den Versuch, das Evo- 
hitions-Sy.steni, das bisher fast allgemein als genügend für die Re- 
dUrtnisse unserer Flotten angenommen war, einer Revision zu unter- 
werfen. Aus dem Vorhandensein eines Geschwaders in den geräumigen 
Gewässern der Bai von Neapel wnrde Gelegenheit za Versuchen 
mit den bchiffen selbst genommen, und die glatten Rheden in andwn 
Xbeilen des Mittelmeeres lieferten das Uebnngsfeld, anf dem, ▼er- 
mittelst Boote^ die Branchbarkeit der Torgeschlagenen Formationen 
und ManOyer erprobt wurde. So wnrde der erste Stein zum Fnnda- 
ment eines nenen taktischen Systems gelegt Das damals ansge- 
dachte Eyolntions-Beglement würde nicht In seiner ganzen Ans- 
dehnnng durch die oberen Behörden gntgeheisseiif aber es ist be- 
kannty dass das seitdem angenommene in manchen llinzelheiten sieh 
darauf gründet Der Autor des B^ements ist jedenfalls darin ganz 
erfolgreich gewesen, dass er die Aufinerksamkeit anf die dringenden 
Bedfirfiiisse einer Flotte gelenkt bat, die fast in jedem Moment den 
Auftrag erhalten kann, gegen die Flotten anderer Mächte zu agiren. 
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bei denen taktisohe Fragen eingeliender ttndirt weiden, als bei 

unserer eigenen. 

Bald darauf trugen sich Ereignisse zu, welche das dringende 
BedUrfuiss einer eingehenden Erwägung dieser Fragen in ein schär- 
feres Licht setzten, als je Die Vernichtung, welche ein roh con- 
struirtes, confödcrirles FanzerscbitF unter der Unions-Flotte auf der 
Rhede von Ilampton anrichtete, gab der Gewalt des Uammangrififs ein 
Überrascheudes Uebergewicht. Niemals war ein schlagender Beweis 
von der IJebcrlcjrcnlieit eines Beispiels über taiisccd Argumente ge- 
geben worden. Diejenigen, welche in der allgemeinen EinfUbrong 
der Dampfkrailt gewissermaaszen eine Wiederkehr der Taktik einer 
vergangenen Zeit vorhergesehen hatten, worden nieht mehr als 
Phantast^a und unpraktische Menschen angesehen. Ihre Erklärung 
der Zeichen, welche eine neue Aendemng in der See-K riegfuhmng 
andeuteten, wurden ohne Vorbehalt angenommen.^ Die Schiffiibauer 
beeilten sich, den materiellen Ausdmck ihrer Ideen sieh an eigen an 
machen. Hinfort wurde die Wirksamkeit aller Panzerschiffe so ge- . 
dacht und gestaltet, dass sie In derselben Weise gebraocht werden 
konnten, wie der Schnabel einer alten Galeere. So war eine nene 
Waffe zu den bisher auf den Flotten der Welt im Gebnuche ge- 
wesenen hinzngeftigt worden. 

Eine weitere Dlnstratlon der ttbenraschenden Wichtigkeit dieser 
Waffe wurde durch den Augriff des Oesterreiebischen Admirals 
Tegcthof auf ein Italienisches Panzerschiff bei Lissa gegeben. Die 
bei der Insel dieses ^samcns ausgcfocbtenc Schlacht war trotz der 
uuregelmäszigen Art und Weise, in der sie im Ganzen geführt wurde, 
unfraglich das bedeutendste .See-Treffen seit Trafalgar. Zum ersten 
Male in der Geschichte traten Panzer-Flotten auf offener See feind- 
lich zusammen. So weit es die Britische Flotte betraf, so fand sie 
dies Ereigniss nicht gänzlich unvorbereitet. Schon Capitaiu Colomb 
hatte seinen Kameraden, die in der Royal United Service Institution 
versammelt waren, darauf vorbereitet, dass die Frage, wer ist der 
Sieger im Seegefechte?, ungefähr auf diese Art und Weise gelüst 
werden wUrde. Dieser Oflizier und Capitaiu Pellow, der an den 
Arbeiten von Sir William Martin in der Ausilihmng seiner Evolntiont- . 
versuche im Mittelländischen Meere theiigenommen hatte, war be- 
reits bestimmt, den die Canal-Flotte commandirenden General bei 
Bevision des „SchifiB«Signalbnehs<' au nnterstfitsen, des Werkes, 
welehea die dareh die Oberleitnng der Marine antorisirten, taktisohen 
Regeln aller Art enthält In Folge seines Gesundheltsanatandee 
wurde Gapitain Pellow gezwungen, sich ron sdner Besehttftigiuig 
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vor der VoUendimg der Aufgabe, an der er und sein Mitarbeiter 
beschäftigt waren, zorflckzuziehen. Das Werk wurde den be- 
wunderungswürdig sicheren Händeü Capitain Colouib's Uberlassen 
und ihm hauptsächlich — wenn nicht ganz und gar — gebührt das 
Verdienst, die Basis deö jetzt in der Flotte ^gebräuchlichen taktischen 
Systems ersonnen zu haben. „Sir William Martin's Buch", sagt er, 
„war das einzige vollständige taktische System, das uns vorlag', als 
wir den neuen Plan zu entwerfen hatten .... Ich basiite das 
taktische System last ganz auf dieses Buch, indem ich hier und da 
sprachliche Aenderungen vornahm, und das Comitd, das zur Prüfung 
des Systems tagte, nahm es fast durchweg an." Wir haben dieses 
System als eine Basis oder Fundament besprochen, auf dem die nene 
Taktik ruhen könnte, weniger als ein wirklicbes taktisches Sjrstem 
seihst. £b war principieli ans den Ausführungsmekhoden gewisser 
Mtaner zusammengesetzt nnd ans der Einftthrnug gewisser For- 
mationen, welefae die veränderte Lage der Kriegskunst nfttslieh oder 
branchhar zu machen verspraeh. Die angewandte Terminologie war 
den Anforderungen der modernen Zeit angepasst, und die gegebenen 
Dureetiven kennzeichneten sich dnrch eine Einfachheit, die in frflberen 
Werken klflglieh fehlte. 

Inzwischen war eine nene Waflb erfunden worden, geeignet, 
wenn sie je In Gebraneh kam, noch mehr die Elnft zwischen der 
Methode des Seegefechts der Zukunft und derjenigen, welche zu 
Nelson's Tagen im Gebranche war, zu erweitem. Die Praxis, Po- 
sitionen, welche für den Angriff ofl'cn lagen, mittelst unterseeischer 
Minen zu sichern, isl in den letzten Kriegen immer mehr und mehr 
allgemein geworden. Die Zerstörungskraft dieser schrecklichen 
Erfindung war so gellirchtet, dass in mehr als einem Falle die Ver- 
tbeidigungslinien, welche sie ergänzten, für undurchdringlich rrehalten 
wurden und sich als genügend erwiesen, um selbst den Anschein 
eines Angriffs abzuwehren. In den vielen Fällen während des 
Amerikanischen Krieges, in denen man ihrer Stärke Trotz geboten 
hatte, war ihre Wirksamkeit trotz ihrer uothwcndigerweise etwas 
nnvollkommenen Constrnction reichlich erwiesen worden. Die Mög- 
lichkeit, sie von unterseeischen Schiffen aus offensiv zu gebrauchen, 
kam von selbst Manchem in den Sinn, und ein Plan wurde ange- 
nommen, diese Idee dadurch zu verwirklichen, dass man eine grosze 
PnlTerladung in einem passenden BehSlter am £nde eines langen 
Balkens anbraehte, der vom SehiffiMehnabel abgestoszen würde* und 
dass man die explosiTe Materie durch Elektricität unter dem Boden 
eines feindliehen Schiffes entsOndete. Die Schwierigketten, welche 
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unter maneheii Umsttnden der 8ee-Kriegflllining rieh bei der An- 
wendnng der bo constmtrteD Weflb zrigen miuBteii, flibrten sa 
einem lelir geiitFoUen AmngemeDt,. der Erfindnng dei Oapitains 

Harrey. 

Bei den Tieftee-Fisciiecn ist nicht selten eine Methode in An- 
wendung, Haken nnd Leine Tom Boote ans Ms an einer solehen 
Entfeninng seitwärts dnreh das Wasser yorzntreiben, dass sie in 
derselben Richtnng, wie das Ziel, sich fortbewegen können, doch 
paraUcl dazu und uicht dabiuter oder, wie der seemUimische Aus- 
druck ist, nicht „im Kielwasser". Dies wird dadurch bewerkstelligt, 
dass die Fischer ein Ilolzsttlck so am Boote befestigen, dass es, 
durch eine Leine von dem sich liewegendcn Schiff8k(»ri)er fortgezogen, 
^em Wasser eine flache Oberfläche in schräger Stellung bietet und 
zu Folge des bekannten mechauischen Gesetzes in der Richtung der 
Resultante der Kräfte, durch welche es bewegt wird, abweichen 
muss. Dieses Instrument, unter den Fischern als „sea-otter" be- 
kannt , ist in passender Form von Capitain Uarvey zur Aufnahme 
seiner Mine oder Torpedo angewendet worden. Der Zweck des . 
Angriffs, den man mit dieser Waffe beabsichtigt, ist, sie so fortzu- 
ziehen, dass sie, wenn plötzlich die Leine nachgelassen wird, nnter 
den Boden eioes feindlichen Schiflfes sinken nnd, wenn die Leine ge- 
hemmt nnd wieder angezogen wiid» in eine harte Bertthmng mit dem 
Sehiftmmpf gebraoht wird nnd dann mittelst eines sehr geeigneten 
Eingreifens von Hebeln aar Aetion kommt. Die Hebel werden 
nSnüieh dnreh den Stoss anf einen besonders prftparirten ZttndstoflP 
gestOBsen, welcher dadurch enttttndet wird nnd die Mine explodiren 
macht 

FOr noeh eine andere Waffe znm Qebranehe anf Kriegs- 
Flotten ist durch die meohanisohe Erfindungsgabe der Zeit gesoigt 
worden. Der „Fisch-Torpedo^ ist die Erfindung eines Englischen 

Ctentleman, Mr. Witebead, wohnhaft zu Finmc in Oesterreich, wo er 

Besitzer einer ausgedehnten Maschinen-Fabrik ist. Die Details dieser 
Erfindung werden geheim gehalten und eine Kenntui.ss derselben ist 
nur einer kleinen Anzahl Auserwählter zu Theil geworden Grenug 
ist dennoch von der auszerordentlichen Waffe, die er erfunden hat, 
bekannt, um für Diejenigen, welche sie nicht gesehen haben, eine 
Beschreibung zu liefern, welche ihre Aetion verständlich macht. Ihr 
Name „Fisch-Torpedo" ist nicht ganz unzutreffend. Ein länglicher 
Hohlkörper von dünnem Eisen oder Stahl, cyliudrisch in der Mitte 
und an beiden Enden in eine Spitze auslaufend, woran gleichzeitig 
der Steoenqiparat und der Propeller befestigt ist, geben eine nicht 
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nnbezeichnende Aehnlichkeit mit einem Fische, der, weit dranszen 
auf dem Ocean, sich auf den Cours eines durch die Wellen strei- 
chenden SchitTes stürzt. Diese Aehnlichkeit erreicht ihren Höhen- 
punkt, wenn der Torpedo unter der Uberfläche des Wassers hin- 
rauscht. Er enthält gewöhnlich eine Poiverladnng oder Mine, die 
durch die mechanische Wirkung des Stoszes gegen das Ziel, auf das 
er gerichtet wird , zur Explosion gelangen soll. Seine besondere 
Eigenthttmlichkeit ist, dass er seine Fortbewegungs-Maschine in sich 
selbst hat Inwendig angebracht, wird dieselbe, wie man glaabt, 
mittelst oomprimirter Luft bewegt und theilt dem an einem £nde 
aDgebiaohten Propeller die nSthige Drehmg mit Eine besondere 
Form Ton Bnder ist erfunden, welche gentigt, dies nnterseeisehe 
Schiff SU Stenern (denn ein solches ist es wirklich) und es je nach- 
dem rechts oder links» nach oben oder nach unten zu wenden. Eine 
schöne Anwendung der Besultate unserer Kenntniss des VerhUt- 
nisses zwischen specifischem Gewicht und der Schwimmfiüiigkeit der 
KOrper hält ihn in d«r richtigen Tiefe und ist so wirksam, dass er, 
wie man sagt , bei der Innehaltung dieses Tiefganges beharrt, ent- 
weder durch Sinken oder Aufsteigen zn demselben, auch wenn er 
Uber oder unter seine Richtungsliuie fortgerissen wird. Die Methode 
seiner Anwendun^^ wird darin bestehen, ihn durch eine am Schiffe 
befestigte Kölue unter das Wasser zu stoszen, und zwar so, dass 
irgend ein HeinuinisH oder derartiges Mittel bei seinem Auswerfen 
gerade eine besonders an der Röhre angebrachte Hervorragung fasst, 
80 dass der daraus folgende Druck eine Klappe im Inneren frei 
macht und eine innere Maschineric in Bewegung setzt. Die Röhre 
wUre gegen das Object, auf das gezielt wird, zu richten. Der Tor- 
pedo würde seine richtige Tiefe finden, mit der Geschwindigkeit 
eines n^zigen Dampfers sich vorwärts bewegen und in der Ent- 
fernung von mehreren hundert Yards mit genügender Kraft, um eine 
Entzündung seines explosiven Inhalts hcrbeizufllhren, aufstoszen. 

So wird man mehrere neue Waffen dem Geschütze hinzugefügt 
sehen, das so lange der einzige maaszgebende Factor der Armirung 
unserer Flotte war. Das Geschütz fselbet ist indessen so manchen 
Verftndemngen und Vervollkommnungen in StUe, Gonstruotion und 
Ladeqrstem unterworfen gewesen, so dass es fast nicht mehr das 
ist, was es einst war. Glatte Geschütze und Bundgeschosse von 
der Erfindung des Pulvers bis in die letzten fün&ehn Jahre in 
unserer Flotte und des heutigen Tages in der Amerikanischen die 
einzigen den Artüleriaten bekannten Modelle — werden jetzt ganz 
als elller vergangenen Zeit angehOrig betiaehtet Seihet die Ameri- 
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kancr, die ßo lange in artilleristischen Angelegenheiten einen unge- 
wöhnlichen Conservatismus bewahrt haben, haben sich zur Annahme 
eines schweren gezogenen Geschützes als Typus ihrer Marine -Ar- 
tillerie entschlossen und sind in diesem Moment im Begriflfe, eine 
Reihe von Versuchen auszuführen, welche das beste Modeil einer 
Waffe zur Afmirung ihrer bchifle feststellen sollen. 

Der Macbtzuwachs der Artillerie wälirend der neuen Periode ist 
wirklich Uberraschend gewesen. Das Gewicht der modern eu Röhre 
und ihrer Projectile würde den Zeitgenossen Nelson's und Colling- 
wood's fabelhaft erschienen sein. In der maritimen Geschichte des 
FninsÖsificben Krieges Ton James sind häufig SchifTc dem Gewichte 
wie auch der Zftbl ihrer Geschtltze nach bezeichnet und „die 12- 
FfUnder-Fre'gatte mit 32 Köhren'' ist kein nngewöbnlieher Voisats 
Tor den eigentliohen Namen eines Schiffes dieser Glasse. Lord 
Dnndonald berichtet in seiner „Selbstbiographie^ dass er bei einer 
Gelegenheit sam Scherze in seine Rocktasche die SohOsse einer 
ganzen Breitseite des nnter seinem Befehle stehenden Schiffes steckte 
nnd damit fortging. Jetzt ist das leichteste Schiffsgeschtitz, officiell 
y^eicht** genannt, der 64-Pfllnder. Die Gescfatttze der »Devastation'' 
schieszen ein Projectil im Gewichte von 700 Pfand. Im Gewichte 
der Geschtltze selbst hat em gleicher Fortschritt stattgefunden. Das 
schwerste Schiffsgescbfitz im Zeitalter von Trafalgar war eins, das 
nngetähr 2^/4 Tonnen wofr. Die gegen wärt i^'en t)4-Pfüiidi'r wiegen 
während die 700-Pfüuikr der „Devastatiuii" nicht weniger als 
35 Tonnen wiegen. Der Fortschritt im Gewichte der Patrone oder 
Pulverladung, durch die diese ungeheuren Geschosse fortgeschleudert 
werden, ist ein verhältnis^inäfizigcr gewesen und die Qualität des 
Ex))losionsmittels ist durch VervoUkommuangen in der Zubereitung 
weßeutlieh gestiegen. 

Die Idee, die Bohrung prroszer Rölire mit Zügen zu versehen, 
hat die Präcision des Feuers wesentlich erhöht. Ausgezeichnete 
Besultate sind jetzt auf Entfernungen erzielt worden, die im Anfange 
des Jahrhunderts abgescimiackt erschienen wären. In Folge der 
länglichen Form der aus den neuen Geschützen gefeuerten FrojectUe 
ist es möglich, eine ungeheure Masse Eisen durch die Luft zu senden, 
mit einer jedoch nur einen ▼erbältnissmttssig geringen Luftwider- 
stand Temrsachendeii Oberfläche. Das Besultat ist, dass die An- 
fhogsgeschwindigkeit nach langer Flugbahn so wenig Termindert ist, 
dass die Peroossionskraft selbst auf weite Distancen eine ganz fiircht- 
han ist; die ganze Kraft, ansgedrtlckt in „foot-tons", beträgt näm- 
Ueh ftir das a&-Pftindge8chflts 8205. Die Gestalt des Geschosses, 
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flem TerbSltnininiBzig geringer Dturchmeuer nnd die ingespitzte 
Form seines Torderen Theiles steigern wesentlich seine Peronssions- 
knift und dicke Eisenplatten kOnnen anf Tnnsende Ton Tuds Ent- 
femnng dorehbolirt werden. Das Material, ans dem die modernen 
Gescklltie geformt sind, und die bei der Constroction angewandte 
Metbode machen ihre Zerstörung durch Springen fast unmöglich 5 die 
Risse in denen, welche bis jetzt zerstört worden sind, haben sich 
allmälig und nach vorheriger Warnung eingefunden. Die Sicherheit, 
welche dies den bei ihrer Hcdicnung beschäftigten Menschen giebt, 
nnd das Vertrauen auf ihre Sicherheit, welche es erzeugen musste, 
wird leicht von Denjenigen anerkannt werden, welche mit den ver- 
bUngnissvollcu Resultaten springender Geschütze in einer unserer 
frllbeicü Schlachten zu thun gehabt haben, und man wird gewiss 
merken, dass es einen moralischen Eintiuss von nicht geringer 
Wichtigkeit auf das Benehmen der Mannschaft im Feaer ans» 
Üben wird. 

Es ist nicht so sehr lange her, dass der Gebrauch Ton Spreng- 
geschossen im Gefechte als Brnch der Kriegsgesetzc betrachtet 
wurde. Granaten hielt man auch lange für ungeeignet für Kanonen 
nnd wandte sie lediglich fHr MOrser an, die in einem hohen Winkel 
gerichtet waren nnd den Feind mit ^yVertical-Fener" ttberschtttteten. 
Die Granate hat jetzt fast die Stelle des Engelschnsses angenommen, 
der wahrscheinlich selten mehr im Gefechte Torkommen wird. Selbst 
die Schntsdecke anf den Seiten der Panzerschiffe leistet der nenen 
Gestalt der Granate nicht genügenden Widerstand, nm ihr Darch- 
dringen nnd die daraus folgende furchtbare Verwüstung y^im Zwischen- 
dedL** zu Terhindera. Die ,;gehftrtete Granate*', eme von den Tielen 
Vervollkonmmnngen In der Artillerie, verdankt ihr Dasein dem er- 
finderischen Genie Sir William Palliser's und ist speciell zum Durch- 
bohren der Panzerplatten bestimmt. Sie ist durch verschiedene auf- 
fallende Eigenthümlicbkeiten ausgezeichnet. Sic enthält keine be- 
sondere Vorrichtung, um die Entztindung der Sprengladung zu sichern. 
Die letztere, die in einen Behälter von leichtem Material einge- 
schlossen ist, wird durch den heftigen Zusammenstosz, der dadurch 
entsteht, dass sie aus einem unserer gegenwärtigen schweren Ge- 
schtltze gefeuert wird, zu einer harten und festen Masse ziisammen- 
gepresst und wird mit Gewalt gegen den hinteren Thcil der llijbluiig, 
welche sie aufnimmt, gedrückt. Wenn die Granate gegen eine harte 
Substanz, wie eine Eisenplatte, stüszt, so wird diese Masse mit un- 
gchenier Gewalt vorwärts getrieben, und so grosz ist die durch die 
Beibnng auf diesem Wege Ton einem Ende der Kammer zum andern 
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Teranlasste Hitze, daas das PnlYer entzflndet wird and die Granate 
crepirt. Der kurze Zeitraum, der znr Entwiokdlung dieser Ent- 
zttnduDg nOthig ist^ ist gerade hinreichend — 80 florgfilUig sind alle 
Beehnnogen m der modernen KriegskuDst abj^ewogen — 'um den 
Dnrebgang des noch miTerietaten ProjeefcUs dnroh die Panserplatte 
sn gestatten; und dasselbe crepirt ntir, nachdem es änrehgedxungen 
kt, and entwickelt so seine lerstStenden EiSfte mit dem liesten Er- 
folge innerhalb des Schiffes, auf das es gesielt ist So hat man sich 
der festen Schntzwehr, mit der die Seiten der Pansersohiffe bekleidet 
sind, als Mittel bedient, am Verderben unter ihren Vertheidigem 
antnrichten. 

Bfftcbtig, wie die modernen Geschütze sind, nnd forchtbar, wie 
die Zerstörung ist, welche sie anzurichten Yermögen, so war es doch 
eine Zeit laDg zweifelhaft, ob sie erfolgreich an Bord von Schiffen 
gebraucht werden konnten, die auf den stürmischen Wellen des Oceans 
herum^^ojiclilcudcrt werden. Die Breitseite eines für die hübe bee 
bestimmten Schiffes mit diesen schwereu Eiscnmasseu zu armiren, hiesz, 
wie es schien, üegeubtäude an Bortl briii^^eu, welche bei ungünstigem 
Wetter jeder Coutrolle der Maunsi hatt entzogen waren. Dann schien 
es auch eine geringe Wahrscheinlichkeit für sich zu haben, dass ein 
Lafettensystem erfunden werden würde, das ihrem furchtbaren Rück- 
stosze beim Losfeuern widerstehen konnte. Alle Schwierigkeiten sind 
völlig überwunden worden. Die Generation, welche die alten glatten 
68'Pfttnder für zu schwere Geschütze, um einen Theil der Breitseit- 
Armirong eines Kriegsschiffes zu bilden, gehalten hatte, hat das Ge- 
schütz von 12 und selbst das von 18 Tonnen mit Leichtigkeit und 
Schnelligkeit in den Batterien des „Hercules" oder „Sultan" hand- 
haben gesehen. Die Eisen^Lafetten dieser Kiesen-Artiilerie, die Er- 
findung von Capitain Scott von der Königlichen Marine, ecmstatiren 
in sich selbst eine bemerkenswerthe Nenerang in der Geschtttzknnst 
and haben grossentheils den Platz der alten Holz-Lafetten auf vier 
BAdem oder Bollen eingenommen, die — so alt als die Tage der 
Königin Elisabeth — anch jetzt noch nicht ganz von den Batterien 
der Flotte yersohwvnden sind. (ScUiim Ibigt) 
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III. 

Betrachtimgeii Uber die bei der Oesterreichi- 

schen Cavallerie eingeführten Reglements: 

^bricMungSFfieglemcnt für die KaiserL KönigL 

Gayallerie 1830'' und 
.^erclr-Beglemeiit fOr die Kaiserl. KSnigL Ca- 
vallerie 1870" 

und Yei^leich derselben mit den bei der Freu- 

szischen Cavallerie Üblichen Reglements. 

Von OHt m SaOMI, Bittmeivter e. D. 

ßci der OesterreiciÜBchen Cavallerie sind im Jahre 1870 die 
beiden Reglementä: 

„AbrichtuDgB-Reglement für die KaiserL König^L 

Cayalleric^' und 
„Ezercir-Reglement fitr die Kaiaerl. Künigl. Ca- 
Tallerie^ 
«iogeftlbrt worden. 

Das erstgenannte Beglement entbXlt die Ansbildiing des Csr 
▼aOeristen zn Fuss und zu Pferde, einzeln, im OUede nnd im Znge; 
die Ansbildnng der Unteroffiziere, die Stellong nnd das Ezereiren 
der Stabs- nnd Oberoffisiere nnd am Scblnsse die Trompeter- 
Signale. — 

Das zweitgeDannte Beglement bebandelt die An&teUnng nnd 
Bewegung einer Escadron nnd eines Begiments» die Zusammensetzung 
und Verwendung gröszerer CaTallerie-KOrper ^om Begimente auf** 
wärts» das Verhalten bei Paraden und das Fenergefecht zu Fuss. 

Beide Reglements bilden ein sich ergänzendes, cinheitlichea Werk, 
welches neben den reglementuii.scheii Bestimm uuj^cii aucii eine ge- 
naue Anweisung ftlr den Gebrauch der letzteren enthält. 

Die Anordnung des Stoifes ist mit wenigen Ausnahmen eine 
überaus übersichtliche, die Scbreibweise eine ebenso gewandte als 
klare. So erhält das Werk nicht den Charakter einer trockenen 
Instruction, sondern vielmebr den eines ffir die Abrichter und Ftlhrer 
aller Grade gleich braachbaren üandbaches. — 
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Hiemand wird wohl den Werüh vakmitMHm, welchen dieae 
Begtemente %,die Oeetemiefaisehe Cmllerie haben mttssen. — 
Fttr die Pronsiisohe Omilevie Ut es jedenfiüls ebenso intereasant 
als lehnreich, dieie Bef^emento kennen so lernen, naeh welchen die 
AnahUdimg, Flihmig and VerwenduDg einer so yortrefftiohen Ca- 
yallerie, wie die. Oeatarrekdiiache ea doch nnatreitig ist, erfolgt, nnd 
welche in so erheblicher Weice sowohl der Fonn als dem Inhalte 
nach von den eigenen Reglements abweichen. — 

Der Uüterscliied zwischen den Preuszischeu und Uesterreichi- 
schen Reglements lässt sich in folgender Weise charakterisireu : 

Die Preuszischen Reglements sind ftlr eine jede Disciplin ge- 
sondert gegeben, die Oesterreicbischen bilden eine einheitliche, 
sUmmtliche Discipliuen umfassende Zusammenstellung; die letzteren 
sind in Folge dessen für den Gebraacb weit übersichtlicher und be- 
quemer als die Prcnszischcn. 

Die Grundlage der Preuszischen Reglements bildet ein für die 
Ausbildung des einzelnen Mannes, für die Ausbildung und Führung 
der Trappe in grosser Vollkommenheit construiiter Apparat , in 
welchem namentlich das Commando-Skelett bis zur Theilnng in ein- 
zelne Momente and zur BoUen*Yertheilung entwickelt ist Fttr die 
Anwendung dieses Apparats sind Vorschriften nicht gegeben, 
diese bleibt Tielmehr der persönlichen Einwirkung der Lehrer und 
Führer ttherlassen. — Es wird vor Allem «ne fast antomatenhafte 
GletchmSssIgkeit in die Truppe, gelegt, wfthrend andererseits die 
einzelnen Theile in dem Zusammenwirken ihre Selbstständigkeit Ter- 
lieren, welche ganz nnd gar in der Person des Lehrers nnd Fahrers 
concentrirt wird. — 

Die Oesterreichischen Reglements bieten den zur Abrichtnng 
nnd FOhmng nQtiitgen Apparat nur in der ein&ehsten Form und in 
dem dfirftigsten Maasze; namentlich ist bei den Gommando's weder 
ein Theilen in Momente noch eine Rollen -Vertheilnng vorhanden. 
Für die Anwendung des Ai)parats sind hingegen ausführliche 
Bestimmungen gegeben. — Es wird der einzelnen Person und den 
einzelnen Tlicileu des Ganzen auch in dem Zusammenwirken in der 
Truppe auf Kosten der GieichmUszigkeit eine möglichst weitgehende 
Freiheit und Selbstständigkeit beigelegt. Die einzelnen Theile er- 
halten hierdurch eine leichte Lösbarkeit von der Truppe und eine 
besondere lieiahigung zur Kiiizelverwendung; als eine unerliissliche 
Ik dingung tritt aber eine verhUltnissmiiszig umfangreiche Ausbildung 
des einzelnen Mannes hervor. Die für den Gang der Abrichtung 
und die Ftthrnng gegebenen Vorschriften beschränken zwar die 
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Entwickelung der individuellen Krat't und der Intelligenz, sie er- 
leichtern aber wesentlich den Gebrauch der Reglements und geben 
eine gröszere Sicherheit für die GleichmUszigkeit der Abrichtang 
und Ftlhrung der Trnppentheile im Vergleiche zu einander. — 

Welches von beiden Systemen, das Preuszische oder das Oester- 
reichische, das absolut richtige oder wenigstens bessere sei, ist kaum 
zu entscheiden, denn beide haben f^rosze Licht-, aber auch grosze 
Schattenseiten, und es wird fllglich nur darauf ankommen, welches 
besser zur Ausftlhrung gebracht wird. In letzterer Beziehung bietet 
das Oesterreichiscbe System allerdings ^iie weit gröszere Sicherheit 
als das Preuszische, welches darin, dasB es für den Gang der Aus- 
bildung und ftlr die Ftihnmg allein die persüolicbe Einwirkung als 
bestiiDiDeiid gelten lHast, gegenüber dem Oesterreichischea Systeme 
einen wesentlichen Mangel zeigt — Die Natsbarmaebiing der In- 
telligenz, wie es in diesem Falle in der Prenszischen Armee ge- 
flcbiehty hat anstreitig grosze Vorzüge, es kommt andererseits aber 
▼or Allem daranf an, dass die perstfnliohen Kräfte wirklich 
in genügender Weise vorhanden, dass sie in ihrer 
Thfttigkeit derartig organisirt sind, dass sie in durch- 
greifender und sicherer Weise zur Geltung kommen. 
Beide Bedingungen erseheinen nicht in genügender Weise erftlUt 
zu sein. — 

Dadurch, dass die Dienstzeit bei der Cavallerie auf ein kaum 
geiiii^^cudcs Maasz herabgesetzt ist, dass der M:iQgcl an brauchbaren 
und namentlich altgedicntcn Capitulanten und l nteroffizieren immer 
fühlbarer wird, dass die Utliziere nur selten vollzählig bei der Truppe 
sind und bei erst kurzer Dienstzeit selten eine hinreichende Er- 
fahrung für den praktischen Dienst besitzen, wird ein immer stärker 
hervortretender Mangel an Lehr- und Führer-Kräften erzeugt 

Die Preuszische f'avallerie ist zu zahlreich und in ihrer For- 
mation zu wenig neutialisirt, als dass die lediglich persönliche Ein- 
wirkung der Vorgesetzten einen genügenden Grad der Gleichmäszig- 
keit sieher stellen könnte. Namentlich tritt der Uebelstand 
hervor, dass der mit dem öfteren Commando Wechsel der 
höheren Vorgesetzten verbundene Wechsel der per- 
sönlichen Ansicht in dem Wesen der Cayallerie eine 
Sohwankung hervorruft, die fttr den Werth derselben 
nur von den nachtheiligsten Folgen sein kann. — 

Diesen Uebelständen kann allein nur dadurch abgeholfen wer- 
den, dass man die Prenszischen Beglements in gleicher Weise zu 
einem Handbuche umgestaltet, wie die Oesterreichisehen es bereits 

JaIvUckw f. d. DeolMli« Anm» n. Umim. Baal XIT. 3 
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sind. — Dass dieses wirklich und bald geschehen möge, kann msv 
im wohlgemeinten Interesse für die l'reuözische Cavallerie nur von 
Herzen wUnachen. — 

Abrichtungs-Keglement fßr die Kaiserl. Köiiigl. CaTallerie. 

Einleltong. 

Die dem Abrichtungs - Reglement voranso^schickte Einleitung 

giebt in öeh\vniip;volIer Darstellung die allgcmeiucn üniudsätze fUr 
die lk\stiiiiiming und lUr die Ausbildung des Cavalleristen ; sie bildet 
so das Fundament, auf welchem das Reglement aufgebaut ist — 

Ihr Inhalt ist folgender: 

mAub der Art und Weise der Heranbildung des einzelnen Reiters 
fliessen die wichtigsten Folgen fltr den Werth der gesammten Waffe. 
Die Aosbildnng des einzelnen Soldaten mnss um so gediegener sein, 
als sie die Omndlage ftlr die taktisehe Verwendbarkeit derselben 
bildet 

Gleichzeitig mit der materiellen AnsbUdung soll das geistige 
und moralische Element geweckt nnd gefördert werden. — 

Der Beiter mnss, soll er seinen eigentlichen Werth erlangen, 
seinem Berufe entsprechen, vom echten Beitergeiste beseelt sein. 
Diesen zu erwecken, soll der Abrichter in und ausser Dienst 
trachten. - — 

Die Erziehang znra Gehorsam soll das Denken und den selbst- 
ständigen Enischluss nicht beeinträchtigen; der lieiter soll frühzeitig 
daran gewöhnt werden, den JSinn der Befehle wohl zu erfassen, da- 
mit er in ihrem Geiste /.u handeln wisse. 

Sowohl die geistigen wie die krirpcrliehen Fähigkeiten müssen 
bei dem jungen .Soldaten besonders berücksichtigt werden, um die 
Anforderungen nicht zu schnell /u steigern. 

Die Aiunierksamkeit zu erwecken ist die erste Bedingung zu 
einem nutzbringenden Unterrichte. — 

Bei jeder Belehrung und Uebung muss der praktische 
Kriegszweck allein maaszgebend sein, nnd diesen muss der 
Abricliter stets im Auge behalten. Uebiingen, die nur darauf ab- 
zielen, ein dem Auge wohlgefälliges Bild zu schaffen, sind als un- 
nfltzes 8piei zu Termeiden. — 

Der Hauptsweck des theoretischen Unterrichtes ist, die Denk- 
und Urtbeilskraft des Soldaten zu schaffen, daher soll sich der Ab* 
ricbter stets durch Fragen ttberzengen, ob das Erklärte richtig be- 
griffen sei. Unter kernen Umstünden darf der Soldat zu einem me- 
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cbanischen Aaswendiglenien angehalten werden; vielmehr mnss der- 
selbe daran gewohnt werden, sich in seiner Weise auszudrücken. 

Bei den praktischen Uehungcu ist die theoretische Belehrung 
auf das geringste Maasz zu besohränken; alle körperlichen Uebangen 
mus8 der Abrichter gleich anfangs persönlich zeigen. 

Bei diesen Uebungen ist auf die richtige» keineswegs aber auf 
die gleichmäszige Ausführnng; derselben sn sehen; und die dem 
Soldaten in gewissen Fällen zugestandene Selbstständigkeit darf 
unter keinem Verwände dureh willkürliche Anordnungen einge- 
schrünkt werden. — 

Nur jener Abriehter ist fUr den Dienst der rorsflgUdistey weleher 
der ihm anyertranten Mannschaft bei verlAltniasmitozi^ schnellem 
Erfolge guten Willen, Lebhaftigkeit nnd frohe Lamie eiozoflOssen 
nnd sie gesund nnd krSftig sn erhalten weiss. — » 

HanptsXchlieh mnss aof den £brgeis gewirkt werden; er ist 
die wichtigste Triebfeder sn schwierigen Uateroehmongen nnd ktthnen 
Thaten, ein edler Wetteifer in jeder Beziehung, vor Allem auf dem 
Felde der krlegerisehea Th&dgkeit — 

Nie darf sich der Abrichter tn Scheltworten oder gar Gewalt- 
thätigkeitcii liiureiszen lassen, die öciüe eigene Würde verletüen, deu 
ehrliebenden Soldaten empören. 

Ungeschicklichkeit soll gerührt, Nachlässigkeit scharf getadelt 
oder nach Maasz gestraft, böser Wille aber mnss, sobald er sich 
zeigt, im Entstehen mit aller Kraft unterdrückt werden.*' — 

Man sieht ans der Einleitung, welchen hohen Werth das Oester- 
reichische Reglement 'auf die Abrichtung des einzelnen Reiters legt, 
zn welchem Grade von Selbstständigkeit der letztere durch die kör- 
perliche, namentlich aber durch die geistige und moralische Aus- 
bildong fähig gemacht werden soll. - 

Wir erkennen zwar das viele Vortreffliche, welches geboten ist^ 
gerne an, müssen von nnserm, dem Preaszischen Standpunkte aus 
jedoch das Urtbeil ftÜleUi dass die Oesterreichische Auffassung in 
vielen Fällen als eine zn geniale erscheint — Namentlich sind über 
folgende vier Punkte wesentliche Bedenken auszusprechen. 

Wenn gesagt wird: 

„Bei jeder Belehrung und Uebung mnss der praktische 
Kriegszweck allein maaszgebend sein, und diesen muaa 
der Abrichter stets im Auge haben. Uebungen« die nur 
darauf abzielen, ein dem Auge wohlgeiHUtges Bild zn 
schaffen, sind als unnttlzes Spiel zu Termeidea** 
so werden hierhei die ftlr einen jeden Soldaten zum Mindesten 

3* 
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Dicht gleicbgUltigen FriedensTerhältnisse in zu schroffer Weise ver- 
läugnet. 

Wir befinden uns nicht in dem Ideal für den Soldaten, dass der 
letztere ausgebildet, gleich in den Krieg zieht, sondern im Gegen- 
theile, der Soldat lebt für gewöhnlich im Frieden und nur aus- 
nahmsweise findet er Gelegenheit, seinen eigentlichen Beruf im 
Kriege erfüllen m Winnen. Der Soldat hat dem entsprechend sich 
nicht allein für den möglichen Krieg vorzubereiten, sondern sich auch 
nah dem existireuden Frieden abzufinden, und es werden ancb in 
dieser Bexiehang sehr ernste Dien8t|>flichten Ton ihm yerlangt — 
Es darf hierbei Wohl nnr an den Garnison- nnd Waehtdienst erinnert 
werden. — Wollte man, wie das Oesterreichische Reglement es will, 
den praktischen Kriegvzweck allein in seiner vollen Kaektheit nnd 
Baohheit walten lassen, so würde der Soldat in eine gewiss golUir- 
fiche "^Lagtf tu den ihn nmgebenden FriedensverhSltnissen gesetst 
werden. — Es erscheint im Qegentheile durchaus eiforderlich, dass, 
— so weit der praktische Kriegszweek es irgend erlaubt^ — den 
FriedensT^rhHltnissen und namentlich auch dem mensehlichen Cha- 
rakter Rechnung getragen werde. Der Widerspruch, in welchem 
das Soldatenleben von Hause aus zu den Friedensverhiiltnisscu steht, 
wUrde hierdurch wesentlich gemildert, dem Soldaten seine Stellung 
angenehmer, sein Ikruf leichter und freundlicher gemacht werden. 
Dass hierbei „ Spielereien nicht vorkommen dürfen, versteht sich 
wohl von selbst. — 

Das Oesterreiebische Reglement führt diesen, mit solchem Nach- 
drucke ausgesprochenen Grundsatz übrigens nicht cousequent durch. 
Wir halten es wenigstens demselben nicht entsprechend, wenn in 
dem I. Abschnitt ad 4 bei den gymnastischen Uebungen, denen man 
so grosse Wichtigkeit beilegt, gesagt wird: „Die gymnastischen 
Uebungen sollen den Soldaten nicht allein ausbilden, sondern ihm 
gleichzeitig zur Unterhaltung dienen'', wenn iUr die Stellung zum 
Schweren und zum Gebet, für die Ehrenbezeugungen etc. die Bc- 
Stimmungen in einer Anstührlichkeit gegeben werden» wie eine solche 
kaum bei den wichtigsten Bestimmungen zu finden ist. 

Die für den theoretischen Unterricht gegebene Bestimmung: 
„Unter keiner Bedingung darf er (der Soldat) zum mechanischen 
AuBwendigtemen angehalten, sondern er soll daran gewohnt werden, 
sieh stets in seiner Weise auszudrttcken", halten wir in dem ersten 
Theile fHr zu schroff, in dem zweiten Theile itir Tollkommen fiüscb. 

Wenn das mechanische Auswendiglernen einerseits auch nie der 
eigentUehe Zweek det theoretiseben Unterriehtes oder das in der. 
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Regel bei dcniöelbeü UDgewandte Mittel sein darf, so ist es aaderer- 
seits in einzelnen Füllen doch das einzige wirksame Mittel, dem 
Soldaten , welcher entweder wegen mangelnden Begriffsvermögens 
oder wegen Mangels au Sprachkenntniss schwer lernt, nach und nach 
Etwas beizubringen. — Ferner scheint es uns nicht darauf anzu- 
kommen, dass der Soldat sich stets in seiner Weise ausdrückt, 
sondern dass er lernt, sich in einer allgemein vorständlichen 
Weise auszudrucken, denn was würde es nutzen, wenn z. B. 
neben dem Deutschen der Pole oder Litthaner in seiner Weise, also 
anch in seiner Sprache, reden wollte, und man brancbte erat einen 
Dolmetscher, um ihn zu verstehen? — 

Ob die Oesterreichisohe OaTallerie bei den Terschiedenartigen 
Kationalitäten, die sie enthttlt, sowie bei der gegen die Prenssisebe 
nnstreitig snrllckstebenden SchalbUdnng wirklich mit dem freien 
Vortrage snm Ziele kommt, seheint uns fraglich. — Qewiss ist es, 
dass derselben durch das stricte Verbot des Answendiglemens. ein 
Air den theoretischen Unterricht sehr wirksames Httlfsmittel entsogen 
wird. Die Anordnung, dass eine jede der vielen in der Oester- 
reicbisohen Cavallerie yertretenen Nationalitäten sich in ihrer Weise 
und Sprache ausdrücken soll, dflrfte zum Mindesten die Kriegs- 
brancbbarkeit des Oesterretchiscben Reiters nicht fordern. — 

Durch die Bestimmung: „Bei diesen (körperlichen) Uebungen 
ist aul' die r i c Ii U ^t; e , keineswegs aber aul' die gleich in il s /. i g c 
Ausführung derselben zu sehen, und die dem Soldaten iu ge- 
wissen Fällen zugestandene Selbstti-tiiadi^^kcit darf unter keinem Ver- 
wände durch willkürliche Anordnun^^cn beschränkt werden", ist die 
Selbstständigkeit des einzelnen Mannes wohl iu zu weit gehender 
Weise auf Kosten der Gleichmiiszigkeit hervorgehoben worden. — 

Dass einerseits die richtige Ausführung die Hauptsache blei- 
ben muss, versteht sich von selbst, andererseits ist aber ein ge- 
wisser Grad von Gleicbmäszigkeit für die fieurtheilung der Kicbtig- 
keit und namentlich auch für das sichere, präcisc Zusammenwirken 
des Ganzen nöthig. In der Gleicbmäszigkeit liegt eine wesentliche 
Bedingung für die straffe Haltung und die Disciplin der Truppe. — 
Der Erziehung und Erhaltung de|[ Haltung und Disciplin wird in 
den Oesterreichischen Reglements allerdings in auffallender WeiM 
wenig Rechnung getragen. — 

Endlich kOnnen wir uns mit der Bestunmnng: „Hanptsftchlieh 
muss auf den Ehrgeiz gewirkt werden. Er ist die wichtigste Trieb- 
feder zu schwierigen Unternehmungen und kflhnen Thaten, ein edler 
Wetteifer in jeder Beziehung, vor Allem auf dem Felde der krie* 
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gerischen Thfitigkeit", — nicht einverstanden erklären. — Wir halten 
zwar dafür, dass in jedem edlen Charakter, algo auch in dem des 
Reiters, ein gewisser* Maasz von Eiir^^eiz vorhanden sein muss, 
können demselben aber nicht die Wichtigkeit beilegen und den Um- 
fang gestatten, wie diese?» in der vorstehenden BeHtimmung ge- 
schehen, weil der Ehrgeiz ein L'eberniaasz oder gar in der unbe- 
schränkten ilerrschatt eine böse, für den Soldaten sehr gefährliche 
Leidenschaft ist. — Der Ehrgeiz ftihrt zu einer Ueberreiztheit des 
Qelühls, welche nur das eigene Loh, aber weder das Lob anderer 
noch eigenen Tadel erträgt, zu einem zügellosen Drange nach Tor- 
wärta, in welchem der Soldat seine Ruhe, seine Festigkeit Ter- 
Uert. — Wenn auch in einzelnen Fällen der Ehrgeiz zo grossen, 
berrorragenden Rriegstbaten illbren kann, im grossen Gänsen wird 
er im Uebermaasze TorbiandeD, - 'die Kriegstücbtigkeit des Soldaten 
nicht ftrieitiy sondern Tielmebr gefährden. Daher darf der Ehrgeiz 
auch nieht als die wichtigste Triebfeder, als ein edler Wetteifer be- 
zeichnet werden. Diese Bolle steht nicht ihm, sondern dem £b> 
geffl hie KQy 'welches das volle Bewusstsein der persönlichen Würde, 
des hohen Berafes, den der Soldat zn eritilen bat, in sich schlieszt, 
welches allein die starke, za der Entwickelnng der edelsten, soldati- 
schen IVigenden führende, monUische Kraft Tcrieifat. — 
Das l. Haup ttitück: 

y^nsbildiuig d^s CaTallerlfiten zu Fasz^' 
enthält die Tier Abschnitte : 

1) (i yinnasiisetie l ebungen, 

2) Exerciien des einzelnen Cavalleristen zu Fusz, 

3) Gehrnuch der Waffen und Ehrenbezeugungen, 

4) Auebüdung des ('a\ allcrihten im Gliede und Zuge. — 
Für die Ausbildung des Keilers das eavaileristische Wesen und 

den praktischen Kriegszweck ai.v die ein/ige Norm gelten lassend, 
betrachtet das Oe8terrekhi.>che Keglemeui die g)rmnastiseiieu Uebun- 
gen und die Hebungen im Gebrauche der Waffen als die für die 
Ausbildung des CaTalleristen zn Fusz anwendbaren üebungen. — 
Das FoBzexereiren wird als, anszerbalb des cavalieristiscben Bemfs 
liegend, vollkommen nebensftcfalioh behandelt und nur auf ein sehr 
dürftige^, wohl knapp fttr den inneren Dienst aosreichendes Uaasz 
beschränkt Die dnrch den Kriegszweck gebotene Grenze wird 
emestheils strenge eingebalten, indem z. B. ffir die Waffen nur die 
zu dem £ms<igebranche nOtbigen Griffe, also nur das Ergreifen nnd 
Versorgen (Aufnehmen nnd Einstecken resp. An-Ort-Bringcn) gegeben 
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werden, anderntheils finden wir die Stellang zum Schwören UDcl 
namentlich die Ehrenbezougungen, — also Dinge, welche deiu Kriegb- 
zwecke völlig fern liegen, — mit eiaer groszen AujäfUbrUchk^it be- 
bandelt. 

Die gymnastischen l'ebungen werden als die Grundlage lUr die 
Ausbildung de« Reiters bezeichnet, und dem entsprechend sollen sie 
auch in der ersten Zeit nach der Einstellung des jungen 8«»ldaten 
täglich zweimal, späterbin täglich einmal abwechselnd mit den 
WaffenübuDgen stattfinden. — Sie weichen von den hei der Pieuszi- 
schen Cavallerie vorgeschriebenen Uebungcn sehr wenig ab — Die 
durch das Oesterreichische Reglement gegebene Darstellung ist sehr 
amflihrlich und vortrefflich. — Nur mit der als aligemeiiie Directi?« 
ToraDgestellten Bestimmnng: „Die gymnastisclien üebangen sollen 
den Soldaten nicht allein körperlich anshilden, Bondem ihm gleich- 
zeitig zur Unterhaitang dienen; daher ist bei diesen jede Pedanterie 
zn Termeiden und in der Adjuetirong jede den Anstand nioht ver- 
letzende Bequemlichkeit zu gestatten'', — können wir ans nicht ein- 
verstanden erklären. — Dieselbe scheint nns mit der henrorragenden 
Bedentang, welche man den gymnastischen Uebungcn beigelegt hat, 
nicht im Einklänge zn stehen. — Man dQrfte bei diesen Uebuugen, 
welche doch den wesentlichsten Theil der AnsbOdong aosmachen, 
die Erziehung der milita irischen Haltung, falls man eine 
solche Uberhaupt im Sinne hat, nicht anszer Auge lassen. — Nach 
der vorstehenden Bestimmung zu schlieszen, nimmt das Oestcr- 
reieiiisehe Reglement hierauf allerdings keine Rückj^itht, und da 
dieses auch :in keiner anderen Stelle gesell lebt, so darf man wohl 
annehmen, dass die militnirische Haltung in unserm Sinne Uberhaupt 
nicht in dem Oesterreieliischen Ausbildungssystem liegt. — 

Bei den Wafleiiübuugen, welche nur eine Vorbereitung für den 
Gebrauch der Waffen zu Pferde sein sollen, wird vor Allem ein 
hersbattes Drauigehen, ein kräftiges Angreifen empt'oblea — Die 
in dieser Beziehung gegebenen Bestimmangen sind ganz vortreff- 
lich. — Während wir uns mit dem, was weiter für den Gebrauch 
des Säbels und der Schosswaffs vorgeschrieben ist, wohl einver- 
standen erklären können, müssen wir die Lanze für zn oberfliehlich 
behandelt halten; — wir bezweifeln sogar, dass die fut diese Waife 
gegebenen Bestunmnngen die richtige nnd erfolgreiche Fflhrnng der- 
selben sicher stellen. — Die Lanze ist in dem moralischen BinÄncke 
auf den Gegner nnd in ihrer Wirkung eine mörderische Waffe, 
welche in dieser Beziehung dem Säbel weit voransteht — Sie hat 
fOr den Oavalleristen einen hohen Werth, aber nur dann, wenn sie 
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gut gefuhrt wird. — Die Handhabung der Lauze ist nicht leicht, er- 
fordert viel Uebung und Geschicklichkeit. Darum erscheint es ge- 
rade bei dieser Waffe in erhöhtem Maasze nöthig, dass für ihren 
Gebrauch ativßichende, gute Bestioimungen gegeben werden. — 

Da» Faszexerfiiret giAfot «asaer den Voischriften f^r die Auf- 
Stellung und BewQgQii^ des «Melora Mannes und eines Gliedes 
anoh die AnieteUpiig wmI .Bewegu^ de» In ^ivei Gliedern formirten 
Zuges. — 

Alb Fmntal-BewegQogeii sind der Marseh gradeane and in der 
Ziehmig, d. Ii. balbreobCs resp. baiblinka, nnd die SehwenlLong tois 
geschriebeii. Als Golonne wird die dnreli Recbt8-(Linka-) um ge- 
bildet» Reihene^mie gegeben. — Weitere Formationen sind nicht 
geboten. — Das Sefalieszen fehlt ebenfalle. — 

Es sei hier gleich bemerkt, dass das Oesterreichische Reglement 
l^r die grOszeren Truppenkörper vom Zuge aufwärts Bestimmangen 
Uber das Fuszexerciren nicht gicbt. — 

In der Bescbränkuni,^ des Fuszcxcrcirens lie^t ein nicht su 
unterschätzender, principieller Unterschied awischcu dem Oester^ 
reiebiaeben nnd dem Preosaischen Beglement — Trotzdem anch 
das letztere das Fnazezerciren als anszerbalb des caTalieristiadien 
Beruft liegend betracbteti scblieszt es dasselbe docb nicht in so 
knappe Grenzen» wie dieses in dem Oesterreicbiseben Beglement ge- 
sebieht Anszerdem benatzt es das Faszexerciren, wenn anch nur 
in besehrftnktem Ifaasse» sar Apsbildang and Ersiebnng des Ca- 
Talleristen. — 

Wenn das Fus/.exciciicn auch nicht spocioll in dem cavallcristi- 
schen Wesen liegt, so fordert doch das militu irische Wesen 
im Allgemeinen auch von dem Cavallcristcn einen solchen Grad der 
Ausbildung zu Fusz, dass er allein und, so weit dieses in einzelneu 
Fällen n?ithig sein wird, auch der geschlossene Truppenkörper neben 
den anderen Wafl'cugattunfljen in guter, militairischer Haltung auf- 
treten kann. — Hierdurch wird das militairische Gefühl des Ca- 
vallcristcn wesentlich gehoben werden. — Ein solches Ziel wird 
wohl eine jede Gavallerie erreichen können, ohne dass dabei der 
eigentUciie eavalleristiBche Beruf geschädigt wird, wir bezweifeln 
jedoch, dass das Oesterreichische Reglement wirklich cn diesem 
Ziele fuhrt • 

Bei der Aasbildang des CaTalleristen bietet das Faszeieroiren 
ein TorzflgHehes Mtttel, nm dem jungen Soldaten eine gute mili- 
tairisebe Haltong and Disciplin beisnbringen, and bierin Uegt ein 
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Vortheil, der wohl den Nachtheil, dass der eigentlichen cavalleristi- 
toben Erziebnog Abbrach geschieht, reichlich aaMegt. 

Fdlgendes verdient noch Ü^ondcn liervörgebobeii 2a werden: — 

Bei der* OeateneieUschen Cft^l^rid wird der Cärabiner Toa 
dem Beiter sa Fobs and sa Pferde mat de^ ROckeii getriigen; bei 
der Prentsneben CavaUerte ist derselbe beboiuitlfeh ssii Pferde an 
dem Sfttlel befiMtigt, ond wiMl mur .smn Eümiitgebraabhe av^nom- 
men. — Wir glaaben dem Oeaterreichiachen Verfahren prind|»iell 
nad ancb in der zweofcmSszigen AoslUiining den Viimig geben zn 
mUflsen. — Die Scbosswoffe tritt erat bei dett CaTaBeriatMi wFius. 
in ihre eigentliche Bestimmung, sie gehört mithin zar Person dea 
Reiters und muss, ihrer eigentlichen Bestimraiiu^ gemäsz, von ihm 
selbst ^'Ctragcn werden. — Die OesteneichUcbe Trageweise des 
Carabincrs entspricht mithin weit mehr als die Preuszische der krie- 
geriscbcn Bestimmung der Schusswaflfe. — Es tritt nun allerdings in 
zweiter Linie die Frage der sicheren Befestigung, der bequemen 
Handhabung und der gri s/t ren oder geringeren Beschwerung des 
Eeiters hervor. — In den beiden ersten Punkten bietet das Oester- 
reiehiscbe Verfahren eber einen Vortbeil, sicher aber keinen Nach- 
theil gegenüber dem Preuszischen. Eine gröszere Belastung de» 
Reiters tritt durch das Tragen des Carabinera aaf dem Rticken aller- 
dings ein, dieselbe dürfte jedoch bei der bequemen Oesterreichischen 
Befeatigaogaweise fUr den Beiter nur wenig fUhlhar sein. ^ Der in 
der grOazeren Belastung liegende Nachtheil ist somit afiL aich nicht 
groaz, er wird dem Preoaziscben Verfahren gegenüber noch am so 
geringer, ala der am Sattel b'efeatigte, oder im Hange getragene 
Cärabiner den Reiter nicht wenig belSstigt — 

Der Oavalleriat zieht mit aämmtlichen Waffen, alao ancb mit 
Lanze nnd Schaaawaffb, aaf Wache. Der Poeten hat den Cärabiner 
aafgenommen. — 

Der Schildwache iat ein Honneur za erweiaen. Durch diea& 
Beatimmong wird die Autorität der Scbildwache in nachdriicklicher 
Weise zum Ausdrucke gebracht. Dieselbe dflrfte deshalb dem mili- 
tairischen Wesen nicht nur entsprechen, sondern sogar höchst förder- 
lich sein. — 

Daa IX. Haoptatttck: 

„AnabUdnng des GaTalleriaten zu Pfierde** 

enthält sieben Abschnitte: ' ' ' 

1) Vorbegiiffe zum Keitunterrichte, 

2) Unterricht auf Reitschule, 
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'S) Ueberwinden von Hiudernissen, 

4) Reiten der auägebildeten MaaQäcliafteo aui abgerichteten 
Pt'enieu, 

5) AbrichtUDg der Rekruten und Reuionten, 

6) Handgriflfe, Gebrauch der WnlVoii und FJiienbezeugungen, 
1) AutibilduDg des Cavalleriateu im üliedc uud Zage zu 

Pferde. — 

Die ersten fünf Absclinitte geben die eigentliche Reildressur uud 
entsprechen somit der Preuszischcn Reitinstruction; es dürfte daher 
ancb eine genieinsatne Besprechung deraelben am I'latze sein. — 

Das Oesterreichische Reitsystem seigt sowohl in der Art der 
Ausfuhrung, als auch in dem Maasze der aa die Ausbildung des 
Reiters und des Pferdes gestellten Anfordemngen einen sehr erheb- 
lichen Unterschied gegen das Prenssische. — 

Auf der Oesterreichischen Beitschule findet die Einceldressnr 
statt — Es wird in der Regel einzeln geritten, das Reiten in Ab- 
theilnngen mit bestimmten Distanzen bildet nur eme auf wenige 
FftUe beschriokte Ausnahmei — 

An die sehnlgerechte Dressur der Pferde und Reiter wird eine 
viel geringere Anforderung als bei der Prenszisehen Cavallerie ge- 
stellt. — Die Pferde werden in ihrer natttrliehen Haltung nur wenig 
▼eründert. Man beschrankt steh darauf den Hals und den Kopf 'des 
Pferdes berbeiznstellen , — an eine Bearbeitung der Vorhand im 
Sinne des Preuszisehen Reitsystems ist dabei jedoch nicht zu den- 
ken. — Rippen, liückcn nud iiiiitcihand werden bei der Bearbeitung 
ganz au!«'/er Acht gelassen. — Man sucht b<>'^-dr ein Heranstellen 
oder eine vermehrte Belastung der iiinterliand 6<irgsam zu ver- 
meiden, indem vor einer zu starken Auirielitunu- des IlaLses und 
einem Merantreibcn der Hinterhand bei den verstärkten Gängen ge- 
warnt wird. — Da dieser Grad der Bearbeitung des Pferdes au sieh 
nicht lür die Krieüstiichti^'keit genügen würde, so sueiit man die 
noch vorhandene Lücke durch ein andauerndes lieben, durch ein 
ruhiges Gewöhnen zu ersetzen. — Daher sehen wir auch, dass dem 
Gewrihnen der Pferde an das Schieszen und au die In^wterie, dem 
Ueberwinden von Hindernissen und dem Terrainreiten etc. eiue so 
grosse 8or|^aIt zugewandt wird, ohne dass hierbei, — das Schwim- 
men ausgenommen, — im Vergleiche zu der Preuszisohen Cavallerie 
eine grossere Ijelstung erreiehti wflrde. — Legen wir an das in die- 
ser Weise ausgebildete Oesterreichische Cavalleriepferd den Prenszi* 
sehen Maaszstab an, so müssen wir dasselbe für nicht durchgearbeitet, 
ftr nicht th&tig halten. — 
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Die Reiter sind der vorntehend chaiakterisirten Dressur des 
Pferdes eotaprecliend ausgebildet. — Es wird bei denselben weit 
weniger auf ein scbnlgerecbtes als auf ein sichercH, gewandtes Reiten 
im Terrain und auf eine unbehinderte, sichere FlUirnng der Waffen 
r)e(l:uht genommen. — Der Sitz und die Haltung des Reiters sind 
viel natürlicher, aber aacb viel weniger straff als bei der Preuszi- 
scben Cavallerie. — Die an die Abricbtung der fiemoDteo gestellte 
Anforderung macht eine besondere Ausbüdiuig von Remontereiteni 
tiberflttssig. — Es werden daher von Hanse ans alle Iieate gleich- 
mäszig ansgebüdety nnd la Bemontereitera nimmt maa nur die besten 
Beiter. — 

Das bei der Oesterreichisehen Cavallerie angewandte System 
der Einzeldressnr bietet allerdings ein Mittel, den einzelnen Beiter 
und das einzelne Pferd in der Ansbildung sohneller rorwärts an 
bringen nnd die Selbstständigkeit des Beiters sn entwickeln, — 
andererseits erfordert es aber Terfaftltnissmassig zahlreiche Lehrkräfte 
und tiügt der GleichmSszigkeit, welche fUr das correeto Zusammen- 
wirken in der Truppe doch nnerlässlich ist, zu wenig Bechnang. 
Dieser Naditheil tritt s. B. Ahr das Tempo sehr ^hlbar hervor, in- 
dem dasselbe bei dem In-Atbem-Setzen der Pferde noch besonders 
geübt werden rauss. ~ Für die Kizieliuiig der Haltung und Dis- 
ciplin bietet das Oesterreichische System der Einzeldressur und des 
Einzelieitens wenig Vortheile, und wir gewinnen uueh hier wieder 
den Eindruck, als ob das Opsterreiehische Reglement an dieselbe 
überhaupt nicht denkt. — Das Üeiten in geschlossenen Abtheiluugen 
mit bestimmten Distanzen, verbiiinlcTi mit dem Einzelrciten, wie es 
bei der Prenszischen Cavallerie gehandbabt wird, erscheint uns für 
die kriegstüclitige Ausbildung von Heiter und Pferd weit zweckent- 
sprechender und zuverlässiger zu sein. 

Die Preuszisehe Cavallerie betrachtet die schulgeiechtc Durch- 
arbeitung (Us Pferdes als die sicherste und beste Grundlage für die 
kriegerische Verwendung desselben. — Wir sehen deshalb auch, dass 
die ßahnreiterei, namentlich bei der Dressur der Bemonten, weit 
ttber das Maasz der kriegerischen Anforderong hinausgeht — Es 
fragt sich nan, ob dieses Prenszische oder das Oesterreicbische Ver- 
fahren den Vorzug verdient? — Wir glauben uns ftlr das Preuszisehe 
Verfahren entscheiden zu mUssen. Das vollkommene Dnreharbeiten 
der Pferde bildet eine weit sichere Grundlage fttr die Kriegsbranch- 
barkeit nnd die Dauerhaftigkeit des Gavalieriepferdes; als das mehr 
oberflSehliehe Abrichten, denn nur ein vollkommen durch- 
gerittenes nnd in Gleichgewicht gesetztes Pferd kann 
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gdlvei völU Ki'äit'f'' G'ewaMtbeit liiid Ausdauer ent- 
wickelb «nd wi-r^' dkbet iW der Gewalt des Beiters 
bl ei 6^69. t-^ Ist diM Onudlege-^rdi die Dressur des Pferdes 
geMnutB,' so #lid' dss8elbe üb die WalPen und Truppen ete. weit 
leteliter als ein nielit'dureb|;eafbeitetdB Pferd zu gewöhnen sein, weil 
es elMB ftgsaoi üad ia der OewaK des Seiters ist — In gleldier 
Weise wird 'audh das Ueberwinden ton Hindernissen weniger um- 
stiadMefae' UelmDgen Ddthig maeben: Auf der anderen Seite sind 
die Uiebnngen in Ueberwfiideti vön HindemisseD, im Terrainreiten 
etc. zwar an sich sehr Hfltzlicb, sie dürften aber nimmermehr im 
Stande sein, die mangelhafte 1 )nrcharheitung: des Pferdes, welche 
immer, sei es in üngeschieklichkeit, Ungehorsam oder Mangel an 
Ausdauer, mehr oder minder zu Tage treten wird, zu ersetzen — 

Leider erlaubt es uieht der Kaum, auf das Oostci leirbisebc 
Reitsystem, welches gerade in diesem Theile des Interessanten so 
viel bietet, nilher einzugehen. — Es seien hier nur noch einige 
Punkte hervorgehoben. — ' 

Auf ein gehöriges Bewegen der Pferde im Freien wird ein be- 
sonderea Gewicht gelegt. — Dasselbe n;e8chiclit bei gutem Wetter 
vor und naob dem Unterrichte auf der Reitschule, bei schlechtem 
Wetter nur vor demeelben im fiieszendto Schritt. — Diese Ein- 
ricbtoDg durfte wohl sehr ntitzlicb und zu empfehlen sein. — 

Der Oesteireiobiscbe Cavallerist leitet stets mit angefaaster 
Trense nnd ansserlialb der Reitschule im Trabe leicbt, d. b. eng- 
liseb. Ausserdem ftlbrt er, bei dem Ausrücken cur Parsde aus- 
genommen, su Pferde efaien kurzen Beitstoek, welcher in Reih und 
Glied in dem Stiefelsehalle steckend oder am Säbelkc^pel httngend 
getragen wird. — Der Säbel wird nur zum Oebrauchoy d. h. zu den 
WaffenQbungen, zur Parad6 .oder 'zum Gefechte aufgenommen, ein 
Reiten mit aufgenommener Waff<^ wie es bei der Preuszischen Ca- 
TaUerie gebtftneblieh ist, findet nicht statt — 

Eine bei der letzteren nicht gebräuchliche Uebung ist auch das 
In-Athem-Setzeu der Pferde, welches den Uebungen auf dem Exercir- 
platze vorausgehen soll, und auf einer eigens hierzu eingerichteten 
Bahn ansgettihrt wird. — Diese Uebung ist für die Oesterreichische 
Cavallerie wohl nur durch die Abrichtungsweise auf der Reitschule 
nöthig geworden Zu einer höheren Leistung, als das Preuszisehe 
Cavalleriepferd ohne diese besondere Uebung hat, wird das Oester- 
reichische trotzdem nicht gebracht. — 

Als Kudei wird bei der Oesterreichischen Cavallerie eine For- 
mation angewandt, in welcher eine Abtheilung von mehreren Reitern 
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oluie bestimmte Foni^ Biohtanfi .ifi;9di:Fld4iu>g kmUf Uwemr FHkier 
reitet und deesen T^p9 eü^llpftlt pi^„ FoimiKtioii : wird ' jedoeh 
nicht nur TOD kleinefen Ahll)«U^iij(«iit>mder9, ipdi',ton gewddome- 
neo Troppentheilen bei der . Bewegung Uber. Termin . angewandt. * 
Man glaubt hierdnreh die Bewegung Im Twain und im Ueber» 
winden der Hindemtaie lerleiebteiA |^r Ideinoip» Truppen- 
kOrper, Patromllen etc., mag diese Formation des.JBade)s yortiieil- 
haft sein, ifir grOszere, geschlossene. Tmppen(baile halten iHr die* 
Beibe jedoch nicht für gut, denn sie scblieszt ein Aufgeben der takti- 
schen (Jidming in sich, welches für die Sicherheit und Ücblagfertig- 
keit der Truppe nur nachtbeilig sein kann.. — - • 

Was im 6. Abschnitte 

„Handgriffe, Gebranch der Waffen und Ehrenbeaen- 

gungen zu Pferde" 

in Hetreir des Säbels und der Lanze geisa<^t ist, so ki^nnen wir hier 
nur das bei der An^büdiin^^ zu Fusz bereits Gesagte wiederholen. 
Besonders hervorheben wollen wir jedoch die Bestimmung; „Da es 
im Handgemenge viel weniger darauf ankommt, geschickt z« parirODi 
als entschieden zu haneo, so mass Jeder trachten, seinen Gegner 
ohne Säumen herzhaft ansngreifen and ihm einen Hieb oder Stieb 
lieizubringen", — welche in so vortrefflicher Weise die Offensive 
anch iür den einzehien Mann hervorhebt nnd wohl einem jeden Ca- 
Talleristen ans der Seele gesprochen ist — 

Für den Gebraneh der Schnsswaffe wird der* Grundsatz hinge- 
stellt: yyDass ein Reiter sich auf ein Feaeigefeoht vom Pferde aos 
nie einlassen solle, es sei denn beim Hand^nnengei wenn ihm die 
blanke Waffe gebrochen ist, oder wenn er bei der Verfolgung des 
Feindes diesen nicht erreichen kann, oder selbst verfolgt wird*'. — 
Das Oesterreiehiscbe Beglement verwirft mithin das 
Fenergefecht zn Pferde vollstftndig nnd betrachtet den Ge- 
brauch der Schusswaffe zu Pferde nur als einen Nothbehelf. — Wie 
wir später sehen werden, kennt das Oesterreichische Kcgicmeut des- 
halb auch nicht das bei der Preuszischen Cavallerie übliche Flau- 
kcurgefccht; selbst von den Patrouillen wird die Schusswaffe nur 
selten aufgenommen. — Obwohl wir es für selbstverständlich halten, ■ 
dass der Schusswaffe bei dem Cavalleristen erst nach dem Säbel 
und der Lanze die zweite Steile einzuräumen sei, so glauben wir 
doch, dass das Oesterreichische lleglement in der Beschränkung der 
Schusswaffc zu weit geht. — Die letztere lUsst sich, — ohne dass 
dadurch dem cavalleristiscben Wesen Abbrnoh geschieht» — auch in 
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einzelnen Filllen zu Pferde, namentlich bei dem Vorposten- und Pa- 
trouillei^dieDSto, mit guten Erfolg rerwertbeo. — 

Der 7. Abaohmtt des II. Hanptetfloks 

„Ausbildung des Cavalleristeu im Qlieda and im Zuge 

zu Pferde" 

enthält, nachdem einige aUgemeine Bestimmangen ToraoBge- 
schickt sind, 

die Aufstellung^ des Gliedes ond des gesohlosaenea Zages, 

das Auf- und Absitzen, 

die Aufsteiinngs-Behelfe, d. h. Richtaiigy Zorflcktreteiiy Tra- 
versiren (Sohliessen), 

die Weodooges, 

die Bevregnagen in der Front» 

die Forminittg der Rotteocohmne, 

die Bewegung nnd 

die fintwiekelnng derselben, 
. die Attacke, 

die RslUimng, 

das Patronilliren, 

die fihrenbesengungen. — 
Die Ansbild&ng des Gayalleristen im OHede und im Zuge soll 
eine Vorbereitung für die spUtere Verwendbarkeit in gröszeren 
Massen .sein, und geschielit vor der Einstellung; in die Eüculron. 
Bei der Oesterreichischen Cavallerie wird mithin die Ausbildung des 
Zuges als eine sclbstständige Uebung der Formation dem Exerciren 
der Escadruu voiuiLsgescbickt. — Die letztere wird aus den aus- 
gebildeten nnd rangirten Zligen zusammengesetzt. — 

Hiet in lie^^t ein wesentlicher Unterschied gegenüber dem Preuszi- 
sehen Heglement. — 

Während bei der Üesterreichisehen Cavallerie der Zug sowohl 
in der Ausbildung als in der Rangirung selbstständig erscheint, ist 
derselbe bei der Preuszischen Cavallerie in beiden Fällen nor ein 
Theil der formirten Eseadron. — 

Das Princip der ,,gr06zt mOgliebsten Selbstständigkeit der ein- 
zelnen Theile der Tnxppt** kommt auch hier in dem Oesterreiehi- 
sehen Reglement sar Geltong. Dasselbe ist in diesem Falle wohl 
tbeUweise mit dnrch die Gamisonveriillltnisse geboten; wir kalten 
aber daftr, dsss dieser Grad von Selbstständigkeit^ — namentlieb 
fllr die Aasbildnng, — weder nQtfaig, noob ntttslioh ist, dsss Mer> 
dnrch Tielmehr sowohl die einheitliehe, straffe Ansbildnng, als 
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auch die straffe, sichere Haltung der ganzon Eaeadron gef)Üirdet 
wird. — '1 

Da die Formation und das Exerciren des Zuges die Grundlage 
für die Formation und das Exerciren der grüszeren Trnppenkörper 
bilden, 80 erfordern die liierilber gegebenen Bestimmungen eine ein- 
gehendere Betrachtung. — 

In dtm Exercir-Reglement wird unter Nr. ISx bei den Schluss- 
bemerkuugen cresagt: ,,Alle Vorschriften für die Führung 
und Bewegung der (Javallerie zielen dahin ah, durch 
die Einfachheit des Mechanismus die Haupterforder- 
nisse die Her Waffe: Schnelligkeit im Erscheinen, Kühn- 
heit im Angriffe nicht zu beeinträchtigen". 

Diese Einfachheit ist auch hier für das ExerciMn des ein- 
zelnen Zages in durchseldagender Weise und, wie es uns Mbeinen 
will, — sogar mehr, als dieses hei dem Preoszisehen Beglement ge- 
schieht, znr Geltang gebracht. 

Die Toransgesehickten allgemeinen BestimmongeD enthditen ein- 
zelne Vorschriften, geben jedoch keineswegs die geltenden allge- 
meinen Grundsätze, welche, in dem Preuszischen Reglement voraas- 
gestellt, so wesentlich za der leiebteren Verstttndllehkeit and Hand- 
habnng desselben beitragen. — 

Wir heben von den allgemeioen Bestunmangen Folgendes 
faerror. — 

Der Zogcommandant soll in jedem FaUe ODterscheiden, ob er 

zu unterrichten oder zu führen habe. — In dem ersten Falle 
wird er vor der Front durch einen Stellvertreter ersetzt, damit er 
die Ahtheilung um so hesser tibersehen kOnue. 

Ferner wird bestimmt, datss der Zugcomniaiidaut die Commando's 
zur Ziehung (Hewegung halbrechts resp. halblinks;, zum Scliweuken, 
zur Vcrriiindernng der Gangarten etc. stets durch entsprechende 
Zeichen mit dem Säbel zu begleiten habe. — Ist der Zug vollkom- 
men abgericlitet, so müssen die Ueiter geübt werden, diese Zeichen 
ohne Commando's zu befolgen. — 

Diese Bestimmung, welche schon an sich sehr praktisch er- 
scheint, ist für die Oesterreichische Cavallerie dadurch bedingt, dass 
die Zugcommandanten in dem Verbände der £scadron grundsätzlich 
keine Commando's mit der Stimme abgeben, es sei denn, dass dies 
daroh Kebel etc. doch nothwendig gemacht werde. — Der Zog folgt 
lediglich der Person seines CommaiidaDten, oder befolgt die von dem 
letzteren gegebenen Zeichen. — Wir werden hierauf später bei der 
Eseadron zarflckkommen. — 
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Di« Verweadnog des Zages kann entweder in geschlossener 
OrdmiDg, wozu anch der Rädel gerechnet wird, oder in klemen 
Trupps Ton euiigen lleitem (Patrouillen), d. h. aufgelöst, ge- 
«cbeb«tu — Dem entspreoheid soll «loh die Ausbildung in ge- 
«cUosaeMr Oidiutiig incL Rndol and im PatrooiUim erfolgea. — 

Jader Zng bMteht ans reohtar, linker und Mittel-PatrooiUe^ yon 
welchen die letetere am autarksten sein eoU, weil sie, wenn alle drei 
nach ▼oiwitts entsendet werden, in- der Marachriehtnng der Haupte 
trappe bleibt Der Zog wird von Torae herein in diese drei Pa- 
trouillen abgetheilt; und Atr eine jede derselben wird anefa TonTorne 
herein ein Führer (Unteroffisier) bestimmt. ^ 

Ueber die Formation and Anwendung des Rndels haben wir 
nns bereits ausgesprochen; auch hier können wir keine gtinstigere ' 
Ansicht Uber denselben gewinnen — 

'I rotzdcm das Patrouilliren bei der Preaszischen Cavallerie als 
ein sehr wichtiger Theil des Felddienstes aüg:eselien und getlbt wird, 
kennt das Preiiszische Reglement eine Abtheilung des Zuges in Pa- 
trouillen nicht; es kommt vielmehr die Abtheilung der Flankeur- 
rotten lür das Flankeurgefecht zur Anwendung. — 

Wir glauben, dass die bei der Octteneicbiricben Cavallerie voi- 
geschriebeuc Eintheilung in Patrouillen für den Marsch und Pa- 
trouiliendienst wesentliche V'ortheile bietet. Die Gliedenincr des 
Formations - Mechanismus ist hierdurch in der einfachsten Weise 
weiter geführt, und die Führung nnd Verwendung der Truppe bei 
dem Marsch- und Sicherheitsdienste wird erbeblich erleichtert, indem 
die Lösbarkeit der einaehnen Theile vom Gänsen wesentlich rer- 
mehrt ist. — 

Es dürfte zweckmSKBig sein, auch die allgememen Onmdsätze, 
soweit dieselben in dem Oesterreichischen Beglement ittr den Zog 
zum Ansdracke kommen, herrorzahebea. 

Der Plats des Zngcommandanten ist auch in der Bewegaog 
zwei Schritt yor der Mitte des Zages, bei der Wendung zwei Schritt 
neben der T6te nnd bei den Bottencolonnen einen Schritt yor der 
Tdte*, derselbe ist stets, entweder dnrch den Zngcommandanten 
selbst, oder dnrch seinen Stellyertreter besetzt 

Die Norm ftlr die Bewegung des Zuges, für die Richtung und 
das Tempo ist vollstäudig auf die Person des Zugcommaudauteu . 
resp. .seines Stellvertreters Ubertragen. 

Die Uiclitung, d. Ii. das Festhalten der taktischen Grundlinie, 
auf welche in dem Preuszi.sc heu Reglement ein so bedeutender Werth 
gelegt wird, und die in dem Preuszischen Kxercir Mechanismus eine 
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muntiUb» fioUo sixifiU« ensMii teeh 4i6 tei fliBftbiw bei- 
gelegte FuneUoB miA dnreh diel)ireattfiii.iiMli Torwirtl^l■In grosm 
Tbeile eroetoft zn sein. Sie bat bi dem Oesterreiohiseben Reglement 

nicht eine gleich groaze Wichtigkeit, wie in dem Preasziachen Regle- 
ment, und kommt auch in einer weit geringeren Präcision zum Aus- 
drucke. — Die in dieser Beziehung für die Schwenkungen und für 
die Colonnen etc. gegebenen Beetimmungeu erächeinen uns sogar 
unzureichend. - In gleicher Weise, wie die Richtung, ist auch die 
Fühlung wenig klar und, nach unserer Autlaasung, unvollständig .zur 
<3reltung gebracht. — 

Wir hegen allerdings auch die Ansicht, dass die Direction nach 
vorwärts die wesentlichste Rolle spielt, andererseits halten wir aber 
daitlr, dass zur Aufrechterhaltung der taktiscben Ordnung, zur Siebe* 
rang emer präeisen taktischen Bewegung eine genaue Bestimmung 
und ein strenges Festhalten der Richtoog durchaus erforderlieb isti 
und dass mit der Rieblwtg die FttbtaiBg' in ToUe UeberaiiBÜnmuig 
gebracht werden muss. — 

Die CommAndo'e weideD, wie wir beraita bei den aUgeneiaew 
Bestiminnngen geseben habe% mit dar Stiiiiflie gegeben and «alten 
im Fortsobreiton der AnsbUdnog dnieb Zei<dien mttak wwden. 
Signale sebeinen bei dem Zuge tßt niobt angewandt in wcfden. ^ 
Ein ATertiflsementeeommando ist niebt gegeben. Ate AmHUinnBa- 
eomnumdo wird alten Gangarten noeh das Mnwtflii binzngeftigt. — 
Das ATertBMementeeommando eobelnt nas ein waaenttiehct Mittel 
zn eii^ wirksamen Ertbeiteng der OonunaadaVi an sem, and wir 
glauben desbalb das Febten desselbeb ftr onen Kaehtbeil batten in 
mtUsen. ~ 

In Betreff der Gaugarten ist der sehr richtige Grundsatz, dass 
dieselbeu ^aiäinuig uud rulii^ t>eiu 8olleu, ausgesprochen. — Die 
Gangarten sind; der Schritt gleich 140, der Trab gleich 300, der 
Galopp gleich 450 Schritt in der Minute, — Der Schritt ist 15 Schritt 
stärker, der (;ialopp hingegen 50 Schritt schwächer als bei der 
Preusziachen Cavallcric, der Trab ist auf beiden Seiten gleich. — 
Es durfte sich uaiuentlich der Unterschied in der Schnelligkeit des 
Onlopps bei der Attacke zu Gunsten der Preubzischen Cavallorie 
geltend machen. — Trotzdem die Ruhe der Gangarten besonders 
betont wird, erscheint die Lebhaftigkeit derselben nicht aoaaer Acht 
gelassen. — Bei den Wendungen ist die Lebbaftigkeit sogar gröszer 
ate bei der Preusziseben Cavallerie, indem dieselben nicht im Sobritt, 
sondern im Trabe ausgeführt werden. — Wenn die Wendungen nach 
dem Oesterreichisehen Reglement auch zn Vieren, mitbin auf einer 

Jahrbftekw f. 6. Deatockc ArmM «. HwIm. Baad XIV. 4 
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Frontläoge von (4 X VU) &8dmtt gtadiebeii, wahrand die Pronssi- 
sehen Abmftnehe sa Dreien nnr eine LSnge Ton,d Sehritt haben, so 
glauben wir doeh, dass der Trab bei dieser kurzen Bewegung anf 
engem Bogen fttr die Pferde zn angreifend, fflr die exaete Anefllbning 

der Evolation zn schnell ist. 

Erwähnenswerth erscheint ferner, dass bei der Schwenkung des 
Zuges mit beweglichem l'ivüt — eine iiewc^Muig, die haiijjtsäcblicb 
auf den Biegungen des Weges vorzukommeu .scheiut — der innere 
Flu gel das Tempo festhält, mithin eine Verstärkung des 
Ganges nach dem Uuszcren Flügel zu eintreten muss. Der Zug wird 
bei dieser Bewegung vollkommen herumschleudern. — Eine derartige 
AusftthruDg des Schwenkcus entspricht wohl weder der Schonung . 
der Pferde, noch der Ruhe und Haltung der Truppe. — 

Folgen wir um wieder der Darstellung des Oesterreichisoben 
Reglements I 

Bei der Aufstellung des Gliedes und des geschlossenen Zuges 
stehen die Reiter fast Bttgel an Bügel. Das zweite Glied hat zwei . 
Schritt Abstand vom ersten Oliede. Zwei Schritt vor der Mitte der 
Front befindet sich der Commandant resp. der Führer. Die Flttgel 
beider Glieder sind mit Chargen besetst Ein Glied darf tncl. 
Flügelebargen nieht stftrker als zwOlf Rotten, im Znge mnss das 
erste Glied mindestens so stark sein. Das zweite Glied soll min- 
destens die 'Hftlfte des ersten betragen. — Das Glied nnd der Zng 
werden incl. Chargen Tom rechten Flflgel ab zn Vieren abge- 
tbeilt Im zweiten Gliede werden die blinden Rotten gleichmäszig 
anf die mittleren Abmärsche eingetbeilt — In dem ersten 
Gliede wird genan der Mittelmann bestimmt, weleher anf den Führer 
genan Vordermann nnd von demselben genan zwei Sehritt Abstand 
zu halten hat. — Die Richtung ist in dem ersten Gliede nach der 
Mitte (Mittelmann), das zweite Glied nimmt Deckung und Distanz 
aut die gleichen Nummern des ersten Gliedes. — Auszerdem wer- 
den die drei Patrouillen abgetbeilt und die Ftthrer derselben be- 
zeichnet — 

Die Oesterreichische Rangirung ist mithin wesentlich verschieden 
von der Preuszischen. — Die Aufstellung ist sowohl in der Inter- 
valle als in der Distanz lockerer als bei der Preuszischen Cavallerie. 

Die gröszeren Distanzen halten wir für besser, erstens, weil sie 
für die Pferde eine ÜDeiere Bewegung gestatten, zweitens, weil sie 
bei allen Bewegungen unverändert beibehalten werden, während bei 
der Prensziscben Cavallerie dieses nicht geschieht, hier die Distanzen 
vielmehr zwischen ein nnd zwei Sehritt (fttr die Ulanen bei der 
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Attacke sogar drei Schritt) wechseln. — • In dieser gr«szercn und 
nnyerändert bcibebalteneD Distanz liegt eine weseotliche Garantie 
ftr die Hube nnd Ordnmg bei den Beweg^gen. 

In den gröszcren Intervallen können wir der Oesterreicbischen 
Anfstellnng nicht den Vorzog geben. — Die Oesterreichische Front 
ist yerhlUtnisBnifiszig länger als die Prensziscike, in welcher die 
Beiter Bflgd an Bllgel stehön. — Biei einer Starke von swSlf Rotten 
incl. FlUgelchargen hStte der Zng nach dem Oesterreicbischen Rogle» 
ment eine Frontlange von drca fünfzehn Schritt, nach dem Preoszi- 
schen Reglement hingegen nur eine solche Ton zwOlf Schritt. — Die 
Differenz betragt mithin flir einen Zng bereits drei Schritt und fttr 
eine Escadron etwa dreizehn Schritt. In demselben Verhältnisse, 
in welehem die Oesterreichische Front langer ist, ist dieselbe auch 
lockerer als die Preossische, nnd dieser Umstand fiült om so nach«* 
* tbeiliger ins Gewicht, als in dem zweiten Gliede die blinden Rotten 
sich in der Mitte und nicht, wie bei der l'rcüozisclieii Rangirung, auf 
den Flügeln bctinden. - Durch diese letztere Anordnung wird ge- 
rade der Thcil der Front, welcher bei der Cavalleric der stärkste 
sein soll, die Mitte, erheblich geschwächt. 

Diese Schwächung der Front scheint man dadurch ausgleichen 
zu wollen, dass man den Zug durch die FlUgelchargen wie in einen 
festen Rahmen einspannt. — 80 nöthig auch wir die Besetzung der 
Flügel des ersten Gliedes mit Chargen halten, so können wir die 
gleiche Besetzung des zweiten Gliedes doch weder tlir nöthig, noch 
fttr ntttzUch erachten. — im Gegentheile dürften sich die Flügel- 
Chargen des zweiten Gliedes für die Bewegungen der Zuge in Es- 
cadrons sehr nachtheilig erweisen, indem dieselben z. B. das Ab> nnd 
Einschwenken der Ztige behindern. — 

Die genane Bestimmung des Mittelmannes als Richtongsmann 
dürfte ein nnbestreitbarer Vorzug des Oesterreicbischen Reglements 
sefaL — Ebenso halten wir es illr eine sehr saehgemasze Bestim- 
mung, dafls das zweite GUed sich geradeaus nach dem ersten Gliede 
nnd nicht seitwärts in sieh selbst anfzuriohten hat — 

Die AbCheilnng zu Vieren incL FlUgelchargen entspricht der 
Bestimmung, dass die Wendungen nicht, wie bd der F^uszischen 
CaTallerie, zu Dreien, sondern zu Vieren gemacht werden. — Es ist 
nur eine AMheflung zu machen, und dieses ist an sich gewiss ein- 
&cher uftd besser als das bei uns nOtUg werdende zwie&che Ab- 
theilen zu Zweien nnd zu Dreien. — 

Zum Auf- und Absitzen rücken die Zugführer und bei dem ge- 
schlossenen Gliede rcsp. bei dem ersten Gliede des Zuges die uu- 

4* 
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gendea Knnmieni eine PferdelKuge tor, wilneiid bei dorn iwdtan 
Gliede^ die gcvadep NunmMro flieh eine PferMlnge sartteksleben. 
Dm Bflckwirtorichttto der Pfeide ist in der Front eine sehr wenig 
TerfheiUMifte Bewegung, weksbe nach MQ^ebkeit venaieden bleiben 

sollte. — 

An Bewegungen sind für den Zug vorgeschrieben: ' 

1) die Wendungen, und zwar ganze und doppelte, Bewegung 
der WenduugsoolüLiie und Hukeiischweukuüg derselben; 

2) die Bewegung in der Front vor- und rückwärts, seitwärts 
durch die Ziehung, Schwenken mit festem und beweglichem 

Pivot; — 

3) die Formation der Rottencolonne zu Vieren und zu Zweien 
auB der Linie und Bewegung derselben geradeaus, in der 
Ziehung und der Hakenschwenkung, Uebergang aus der 
Rottencolonne zu Vieren in die zu Zweien und um- 
gekehrt ; 

4) die Entwickelung der Bottencolonnen in die Linie nach 
vorwärts und seitwärts. — 

Ansserdem sind die Attacke in geschlossener Ordnung und im 
Sebwarme» die Baillirnng nacb der Attacke und das FatroaiUiren 
angegeben. 

Im Veigleiebe in dem PrenBaiecben Reglement vermiMen wir: 

1) die Entwiekdnng der dnrob die Wendung hergestellten 
Colonne in die Linie nacb der Tdte durch Aniinaaeh; 

2) die Formation der Botteneolonnen an Vieren und zu Zweien 
aus der durch die Wendung hergestellten Colonne und 
umgekehrt; 

3) die Kehrtwendung der einseinen Abmürsche in den Botten- 
eolonnen. — 

Auffallend ist die beacbrankte EntwickelungsfUiigkeit der Wen- 

dnngscotonne. — Der Grund hierfQr liegt darin, dass die Wendungen 

lediglich als ein Bewegungsbehelf angesehen werden, um fUr 
kurze Strecken seitwärtb oder riickwiuts zu gehen. Wir halten 
diese Beschränkung des Gebrauches der Wendung für einen Nach- 
theil. — Als ein erheblicher Maugel dürfte sich namentlich bei den 
Märschen das Fehlen der Kehrtwendung in den Botteneolonnen 
geltend machen. — 

Die Wendungen werden in Abmärschen zu Vieren gemacht. 
Die Colonneuitreite betra^^^t bei 8 X gleich 10 Schritt, während 
sie bei der gleichen Frcuszischeu Formation mit den FlUgelchargen 
acht Schritt, sonst nur sechs Schritt beträgt — Die einzelnen Ab- 
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fiSitehe eiMteB dorelt die Wendung «ellwt swef Seliritt Distanz 
von einander, btüten diese auch fest und reiten anf Vordermann. — 

Die Oeeterreichische Wendangscolonne erscheint somit nicht nur 
• breiter, sondern auch, da die Preuszische Cavallerie in dieser 
Formation ohne Distanzen uul Lücken reitet, weniger aufgesciilossen 
und darum verfaältnissmfiszig länger als die gleiche Preusziscbe 
Formation. — 

Die Wendnngscolonne kann sieh geradeans und seitwärts (mittelst 
der Ziehung) fortbewegen; die Herstellaog der Linie geschieht wie- 
der durch die Wendung. — 

Beide Rottencolonncn, die zu Vieren und zu Zweien, werden in 
der Weise gebildet, dasa der Abmarsch des zweiten Gliedes hinter 
dem entsprecbeDden Abmärsche des ersten Gliedes bleibt Ihre For- 
mation erfolgt nnr ans der Linie ond dnrc-h den Uebergang der einen 
Rottcncolonne in die andere. — Ans der Linie werden sie durch 
Abbrechen vorwärts und seitwärts gebildet, diese letztere FormationS' 
art ist Jedoeb niebto Andere» ab ein Abbrechen nnd Hakenschwenken 
der T6le. — Die einielnen AbmftrBche reiten anf Vordermann und 
halten einen Schritt Distans von einander. — 

Die Bottencolonnen, welehe als Manehoolonnen fltr die Ca> 
▼allerie eine her?orragende Wichtigkeit haben, zeigen eine wesenl- n 
liebe Vertebiedenheit zwischen dem OeBtenreidnschen nnd Preossi- 
schen Reglement. — Znnichst wird die breitere Oolonne bei der 
Oesterreichischen Cayallerie zn Vieren, bei der Preoedacben zn 
Dreien gebildet; zweiteuB setzt sich in der Oekmne zn Zweien 
bei der Preaszisohen CaTallerie das zweite Glied nicht hinter das 
erste, sondern neben dasselbe ; drittens reitet die Prenszische Ca- 
Tallerie bei beiden Colonnen nicht auf Vordermann und mit Distan- 
zen, sondern auf Lücken und dicht auf. — 

Die Oesterreicbische Colonne zu Vieren nimmt allerdings eine 
grr)8zere Breite als die Preusziscbe C(»lonne zu Dreien ein und wird 
deshalb als Marschcolonne eine beschränktere Anweiuluug linden, 
trotzdem halten wir sie aber l\tr vortheilhaticr als die Preusziscbe 
Colouue zn Dreien, weil sie eine wesentliche Vereinfachung in der 
Abtheilnng ermriglicht. — Ebenso erscheint die Formation der Co- 
lonne zu Zweien von dem Üesterreichischeu Keglcmeut in dem Prin- 
cipe ooDsequenter und einfacher als in dem Preuszischen durchgeführt 
zn sein, indem das Oesterreichische Reglement auch bei dieser Co- 
lonne eine einfache Theilung der Front eintreten läset, während das 
Frenszisebe Reglement eine Schiebang des zweiten Gliedes neben 
das erste anwendet — 
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Dm jPremusiBelie B^gkmeiit l«gk auf die QesefaloiSMiiieit ood 
Verkttran^ der Jf «ncheoloimeii einen besonderen Werth nnd wohl 
mit Becbt In der. Geflehloaeenheit der Marsoticolonne liegt ebe 
wesentliche Bedingung ftir die Anfrechterheltnog einer gaten Manch- 
Ordnung nnd ftr die Schlegferti|^eit der CavaUerie. Wir halten 
dafür, dass die Geschlossenheit der Haischeolonnen einen nicht an 
unterschätzenden Vorang des Prenszisohen Eeglementa vor dem 
Oesterreicbischen bildet. — 

Die Herstellnng der Linie iiu.s den Rutteueuluuiicn erfolgt nach 
vorwärts und uaeh den Flaüken durch eiuiacheu Aulmarsch resp. 
durch Schwenken und Aufmarsch. — 

Bei der Bewegung in Linie wird ausdrUckliek bestimmt: „dass 
aul ungünstigem Boden das zweite Glied ein wenig links hinter 
seinem Vordermann aul" Zwiselienraum reiten darf. Keiler und Tterd 
sollen so besser den Weg, und der Reiter auch besser die führende 
Charge sehen können, in diesem Verhältnisse zum ersten GUede 
kßnne das zweite Glied anstandslos auch während einer Ziehung nnd 
Schwenkung bleiben.'^ Diese Abweichung von der bestimmten Ord- 
nung erscheint uns nicht ratbsam und um so weniger nttthig, als ja 
das zweite Glied bei zwei Schritt Distanz yoUanf Raum zur fielen 
Bewegung haben dürfte. — 

In Betreff des Rudels finden wir hier gesagt: ^Anf bedecktem 
oder durchschnittenem Terrain bewegt sich jede Abtheilnng am 
leichtesten im Budd, in denselben darf aber nur auf Commando: ,»in 
den BudeH** übergegangen werden." — 

Die Schwenkungen werden sowohl von der Stelle als in der 
Bewegung mit festem und beweglichem Pivot ausgeführt. 

Die Attacke,' die entscheidendste und darum wichtigste Be- 
wegung der Cavallerie. zeigt in der Einübung und in der Ausführung 
wesentliche Unterschiede zwiselien dem Oesterreichischen und dem 
Preuszisehen Reglement. Eine eingehendere Besprechung dürfte da- 
her um so mehr geboten «tin, als bei den in dem Exeicir-Keglement 
gegebenen Bestimmungen auf das Abrichtungs-Reglement verwiesen 
wird. -- 

Der Angrifi' kann entweder in iresciilo^seuer Ordnung oder im 
Schwarme geschehen; die erstere Art ist die gewöhuliclic, die zweite 
wird in einzelnen Fällen für vortheilliaft gehalten, z. B. bei der 
Attacke auf Artillerie auf vorrückende Inümterie, um dieselbe zum 
Stehen zu bringen, oder um ihr das Feuer zu entlocken etc. — 

Ais allgemein leitender Grundsatz wird ausgesprochen; „Die 
Hauptbedingung zum Gelingen eines CaTallerie- Angriffes sind 
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SehneUigkat and Ueberrasebiiiig bei der VenHelinDg, Ungestttm und 
YoUe Kraft beim ZntammeiiBtosze. Die Trappe nnue dsher darin 

geübt werdcD, schon anf weite Entfernnng gegen den Feind in 

scharfen GaDgarteu vorriickeu zu können, ohne dadurch liiihe, Ord- 
nung ond Krait zu verlieren." — „Damit die führende Charge lerne, 
die Abtheilung bei Uebung der Attacke anf ein bestimmtes Object 
zu führen, ist der Gegner stets durch eine führende Charge und • 
zwei Reiter, welche letzteren sich auf die Breite eines Zuges von 
einander entfernt hinter der Charge aufstellen, zu markiren." — 

Die Einübung der Attacke ert'olgt somit gegen einen markir- 
ten Feind. 

Vor dem Feinde soll die Attacke in offener Gegend etwa auf 
lUÜO Schritt beginnen, in bedecktem Terrain, sobald man den Feind 
zu Gesicht bekommt, oder die Patrouillen seine Nähe melden. — 
Auf welche Entfernung Galopp angeritten wird, soll sich nach dem 
EraftZDstande der Pferde Hellten. Das Marsch-Marsch wird eben- 
falls anf 60 bis 80 Schritt Entfemnng commandirt, wobei mit Hnrrah 
attaefcirt wird. — Dieses Commando soll deshalb nicht anf grossere 
Entfernung gegeben werden: „weil sonst die länger andauernde 
Carriöre die Beiter sn weit Ton einander entfernen, die Wncht des 
geschlossenen AngrilTs sehwftchen wflrde". — 

Dem der Attacke Toransgeschickteiv allgemeinen Grandsatze 
kann y^bl nnr beigestimmt werden, weniger zweifellos erscheint nns 
die Einttbnng der Attacke bei markirtem Feinde. — Das Nehmen 
nnd Festbalten der richtigen Direetion wird hierbei allerdings sehr 
nachhaltig geübt, hingegen wird das Eyolutioniren erheblieh beein- 
trächtigt. — Wir halten es aber gerade für erforderlich, dass die 
Attacke in unmittelbarer und ununterbrochener \'cibindung mit den 
Evolutionen stehe, dass dieselbe ein ft)itlauleuder Thcil des Exer- 
cirens und nicht eine gesonderte Uebung bei dem letzteren sei. — 

Das Autnehnien der Waffen bei dem Commando und bei dem 
Angaloppiren, wie dies von dem Oestcrrcichischen Reglement ange- 
ordnet wird, halten wir für zu spät. Das Auluehmcn der Wallen 
ist stets ftir die Heiter und die Pferde beunruhiLrend, und sollte des- 
halb nicht gerade lür den Moment aufgespart bleiben, in welchem 
die grüszeste Ruhe bewahrt werden muss. — 

Das Naclicommandiren des Marsch-Marsch und des Appell dnreh 
die Chargen erscheint als sehr praktisch. — 

Die Länge und Eintiieilnng der Oesterreichischen Attacke 
drückt sich im Verhältnisse zu der Prenszisehen in folgenden 
Zahlen ans: — 
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DU OesterreieliiBelie Attaeke: 

Trab: Hiebt; 

Galopp : 800 bis 1000 Sebritt (incl. 60 bSt SO SehritI OurttreV 

* ' VerfolguDt; : 200 bis 300 „ 

Summa: 1000 bis 1300 Schritt 

Da der OeeteneiohUehe Qidopp gleieb 450 Schritt in der Mtimte 
isl^ 80 danert das Amiteii lur Attacke l Minute 46 Secnnden bis 
2 Minuten 13 Secnnden. 

Die Preuszische Attacke: 

Schritt und Trab: KKX) Schritt, 

Galopp incl. 100 Schritt Carri^re: 600 „ 

Smnma: 1500 Schritt. 
Kehmen wir fOr die Zeitberechnnng an, dass die ersten 1000^ 
Schritt im ÜVabe, die letzten 100 Schritt im Galopp zurQckgelegt 
seien, so erhalten wir das Resultat: 

1000 Schritt Trab k 300 Schritt in der 

Minute gleich 3 Minuten 20 SecQDden, 

öÜO Schritt Galopp a 500 Schritt in der 

Minute gleich 1 „ — ,, 

Summa: 4 Minuten 20 Secunden. 
Die Oesterreichisehe Attacke hat mithin bei der Uebung eine 
kllnere Annlherung in ^eidunÜBsiger und von Hause aus schärferer 
Gangart, eine ktaere CSarrito nnd ausserdem eine Verfolgang^ 
welche circa ein Viertel der AttackenlSage betrilgt; die Preusaische 
Attacke hat hingegen eine längere Annäherung su Anfang m lang^ 
samerer, dann sieh steigernder Gangart, eine längere Carrtdre un^ 
keine Verftlgun^ ; — wohl aber ?rird bei der Preussischen Cavallerie 
das Handgemenge geubt, was bei der Oesterrnchischen Cavallerie 
nicht gescMeht — Wir geben dem Prenszisehen Verfahren nament- 
lich deshalb den Vorzug, weil die sich steigernde Gangart die Wucht 
des Cbücö vermehrt. — 

Der Verfolgnng wird in dem Oesterreichiscbeo Reglement ein 
groszer W<'rth bcic:elegt, und sie wird, als zu der Attacke gehörend, 
mit dieser verbunden gellbt. — In der ersteren Beziehung stimmen 
wir dem Oesterreichischen Keglement zu, in der zweiten jedoch 
nicht; denn wir halten das Eintiben der Verfolgung, wie es bei der 
Oesterreichisoben CavalJerie geschieht, geradezu fllr gefährlich. — 
Die Verfolgung wird durch die Gefecbtslage nicht immer pjeboten 
sein und eintretenden Falls doch nur durch einen Theil der 
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«ttaclufenden Trappe aosgeflllirt werdeit — Die systematiBebe 
Uebaog der Verfolg uug wOrde die Cavanerie aber nnr dazu geneigt 
maebea, ebne Weitctvea in die Verfolgung ttbersngeheii; die Trappe 
würde milbin gerade fHr den Ai^ienbliek der wildesteii Aofregung 
nnd ftlr einen der wichtigsten Gefeebtsmomente in der Hand des 
Führers unsicher gemacht werden. Der Angriff im Schwarme ist 
eigentlich nur eine Attacke im Rudel. - Die Leute reiten ohne he- 
stimmte Ordnung, aber noch so geschlossen hinter dem Ftthrer her^ 
dass sie einheitlich geleitet werden können. 

Eine ganz besondere Wichtigkeit wird der Uebung des Kaillirens, 
welches vorwärts and rückwärts geübt wird, beigelegt nnd mit Recht» 
da das letztere einen der gefährlichsten Augenblicke für die Ca- 
vallerie bildet — Für die Anwendung dieser Uebung ist bestimmt, 
dass dieselbe nie nach Marsch-Marsch gemacbt werden darf. — Wird 
die Trappe im HandgemeDge überwältigt, so gebt sie aas dem dgent- 
Heben Gefeobtabereiebe anrltok, in gleicber Weise gebt sie nacb der 
Attacke aaf Infanterie nnd Artillerie ans dem wirksamsten Feoer 
anrllek. Nacb der Attacke anf CavaUerie erfolgt die Raillirang erst, 
nachdem die kräftige Verfolgung an^ebOrt bat; „die Baillirang 
frflber bewirken za wollen, wäre ein fracbtloser Venacb, weleber 
nnr das Anseben des Commandanten untergraben würde". Der letzte 
Satz spricbt gerade nicbt sebr fär die Haltung und Disciplin der 
Trappe, und wirft kein «günstiges Liebt anf die Verfolgung selbet. — 

Das Patrouilliren soll keine Gefechtslormation sein, sondern nur 
zur Marschsicherung und zur Aufklärung des Terrains dienen. — 
Man nimmt an, dass ein Zug, der drei Patrouillen bildet, auch in 
den sehwierijjsten Verhältnissen iJOO<) Schritt autklaren könne. — 
Die Waffen sollen in der Regel erst dann aufgenommen werden, 
wenn der Fein<l wahrfrenommcn oder in der Nähe vermutliet wird. — 
Dagegen nehmen die Heiter, welche von der Patrouille zur eigenen 
Sieberang oder zur Terraindarcbsucbang entsendet werden, den Cai'a- 
biner resp. die Pistole auf. — 

Wir baltea es ftlr entsebieden besser, dass die Patronillen stets 
gefecbtsbereit sind nnd die blanke resp. die Fenerwaffe a&fgenommen 
baben. — 

Oer Abecbnitt „Ehrenbezeugungen" bebandett das Verfabren 

des Commandanten, wenn ein Höherer sich der Abtheilung nähert 
oder dieselbe besichtigt; wir haben hier keine Bemerkungen zu 
machen. — 
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. D«s IIL HauptBtttck; 

,»Aitt1>UA«iigr der ÜnterefllBtere^S — 

enthält: 

1) Stellung und Exerciren der Unteroffiziere uod 

2) Stellung uod Exerciren der Trompeter, 

3) Erklärung einiger LinidD, Winkel und Flächen* 

4) Uebang der Chargen im geraden Marschiren, 

5) Vorgang bei der AbrichUing der Mannschaften. 

Hier wSre nor Folgendes hervoraabeben: 

Die Erklirong einzelner Linien, Winkel nnd Flächen erläutert 
in sehr ftaslicher Weise die bd dem Exerciren Torkommenden, geo- 
metriscben Begriffe, und ist nnzweifelliait eine sehr nfltsliche Bei- 
gabe f&r das Reglement. ~ Ebenso praktisch erscheint die Anwei- 
sung filr die Uebang im geraden Marschiren. 

Die ad 5 gegebene Darstellung der Abrichtung der Mannschaflea 
ist überaus klar und verständlich und wird sicherlich zu der Er- 
reich uug des gewUnschteu und ciues gleichmäszigeu licsultates bei- 
tragen. — 

In dem IV. Hanptstttck: 
jyStellung und Exercireu der j:>tabs- und Oberofliziere'S 

werden die Vorschriften flir das Verhalten der Stabs- und Ober^ 
Offiziere bei den Truppen zu Fnsz und zu Pferde gegeben. — Auch 
hier erseheint es als besonders auffällig und mit dem praktischen 
Kriegszwecke kaum vereinbar, dass das Salntiren in so überaus um- 
fangreieher und detailHrter Weise, — in weit grOszerem Maasse als 
bei nns, — vorgeschrieben wird. — 

V. Hauptstflck: 

„Trompeter-8iguale^^ 

Die itir den allgemeinen Dienst der Truppe bestimmten Signale 
lassen besonders den Ruf ftir die verschiedenen Escadrons ver- 
missen. — Für uns fremd ist die Zusammenstellnng einer ganzen 
Reihe von Signalen, welche die Ankunft Seiner Majestät des Kaisers 
und' der Kaiserlich-KOniglichen Hoheiten, sowie der höchsten Offizier- 
chargen bis zum Generalmajor abwärts bezeichnen. Dieser Signal- 
apparat entspricht schon an sich sehr wenig dem praktischen 
Kriegszwecke, er ist auszerdem aber zu complicirt, um praktisch 
zu sein. — 
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Bei deD Exereir- uod Gefechtssigoaleii keb«ii wir Folgendes 
hervor: 

£b ist ein Signal inm Anf» und Absitzen vorhandeni das im 
Prensaiachen Reglement nicht Torhande{ aber jeden&Us sehr prak- 
tisch ist. — 6« den Gangarten ist noch ein besonderes Signal fllr 
Torwftrts-Marsch gegeben; uns ersehdnt es unklar: weshalb? Fttr 
„Attacke*' finden wir ein besonderes Signal. Neben dem AnsfUhnings- 
signale ist anch ein Ayertissementssigna] gegeben. FUr die For- 
mationsTerSnderungcii sind Siguale zu den verstßhiedenen Wendun- 
gen, — was uns iVemd ist, znm Anfinaisohe TorwSrts ond Anf- 
schwenken gegeben; — für die Schwenkungen fehlen Signale In 
den Signalen zum Evolutioniren zeigt das Ocsterieichische licij;le- 
ment im Vergleiche zu dem Trcuszischen eine wesentliche Lücke, 
die ihren Grund wohl hauptsächlich in der sehr beschrilnkten An- 
wendung der Signale hat. Die Signale bieten ein sicheres Mittel 
zur Erleichterung und Besch! cunig-ung des Commandireus. Ein voll- 
kommen ausgebildetes Siguaisystt'm wird daruni nicht nur zu einer 
sicheren Flihnmg und Bewegung der Cavallerie beitragen, sondern 
hierf^ sogar unerlässlicb sein. — (SgLIum folgt.) 



IV. 

Au8 dem Aiuerikauischeu Secessiouskriege. 
Feldiflge an Ilisisippi 1862 nii 1863. 

I. 

Wenn man mit einem jener oft beschriebenen, Amerikanischen 
Passagierdampfschiffe den Ohio hinnntergefahren ist nnd bei Cairo 
In den Missisippi einlMuft, so bemerkt man sofort einen Wechsel der 

Landschaft. Man hat die grUuen HUfrel Kcntncki's und die wohl- 
bebauten, wellenförmigen Fruchtebenen der NordweHtstaatcn hinter 
sich. Man befindet sich im TicHaiulo. Der „Vater der Strome'* 
wälzt von hier aus iu vielfach gcschlängeltem, doch stet.s südlichem, 
980 englische Meilen laugen Lnute seine gelben, schmutzigen Wasser- 
massen dem Meere zu. Wenig Anzieht ndcs tritTt auf der Weitertnhrt 
den Blick des Keisenden. Links begleiten die Berge Keutucki's den 

V 

■ 
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FfaiM ^poeh. etae 43fkreolMr. :fiMbti tst'to fiimpfolianktnr toraiti in 
gnuwr- Amlelniiiiig «r]MMh«r.i KteiiM^>m'^46rirerMveehl hBbtoh 
vumtfuwAt, m Unerui alie|^w«Bi(r-ttnelmii« Südle» 'soi e infc ifae n 
hfilMrodii HSium bwteiwiii^'«]Nlir mii^iiiiiiaMi hntorinheii Kaanii 
beglMt» sefaan^ «of Entfenmiigto m 40 fei» 60 MeieB «ftnr den 
UfenUwIiiiiaiis. Plaa|t«geD^-toB denen isAn aiiMer m Er^^ 
dor roifen, blendend weinen. BnninireUe Kiekte eieht, ab die ge- 
wOhnliobe doppelle Belbe der eohmnlaieea. Negeiltfltte% mit einem 
▼ereinnlt etetienden grteseren Hnoee' dee AnAehers nnd der nn» 
▼ermeidliehen BanmwolleniDQhle unterbfochen , dum und wwm den 
Urwald, welcher zum groszen Theile noch die flachen üfer des 
mächtigen Stromes bedeckt. HiDter diebem Uterwalde liei^eii auf 
büberem Boden die eigentlicheu, einst wegen ihrer kostbaren inneren 
Einrichtung vielfach verherrlichten Landsitze der ehemaligen Skla- 
venbesitzer inmitten einer schwarzen Arbeiterbevölkcrung, welche, 
ehemals schonungslos geknechtet, jetzt in zügelloser Ungebundenheit 
leben zu kijnnen glaubt. Selten aber findet man villenartige Grebäude 
am Ufer selbst. Erst weiter südlich, in Louisiana, wird der Anbau 
im llu88tbale liberwiegend, der Wald tritt in den Hintergrund. 
Elegantere Landhäuser erscheinen auf dem Cvelände des linken 
Ufers in grösserer Zahl. Der Anblick wird freundlicher. 

Ein mächtiger, 15 und mehr Fuss hoher Damm begleitet den 
Missisippi auf beiden Ufern in seiner ganzen Ausdehnung. Derselbe 
tritt da, wo das Terrain es erlaubt, nahe an den Fluss heran. Oft 
aber entzieht er sich hinter Wald oder Stfmpfen dem Blicke. Von 
der Erbaltnng dieses Riesenwerkes iiüngt natürlich der Ertrag der von 
ilun gedeckten Laadscliaften ab. Wird derselbe bei hohem Wassel^ 
Stande von der Gewalt der Finthen dniehbroehen» dann stehen WiUder 
und Felder sehr bald meilenweit nnd so lange nnter Wassw» bis die 
trockene Jahresxeit eintritt nnd das Wasser bei niedrigem Stande 
im Flossbett entweder wieder ablüoft, oder neue Morliste bildet 
ist aber der Durchbmch bedeutender nnd nicht blos anf der Ober- 
fläche wirksam gewesen, dann ist ein nener Flossarm das Besnltat, 
der Tielleicht gar schon der Hauptarm geworden ist» oder es nooh 
werden kann. Die Zahl dieser alten wie neomi Zweige des grossen 
Flusssystems ist unnennbar. Sie geben dem ganzen Uferlande einen 
eigentbümlichen Charakier und verleihen demselben einen Grad der 
Zugänglichkeit von dem Flussbette aus, wie man sekeu anderswo 
ihn wiederfindet. Man bezeichnet diese Nebenarme mit dem Namen 
Bayous, weil sie baiartig ins Land eindringen und meist in dem- 
selben verschwinden. Oft aber vereinen sich dieselben mit den 
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wirUielMi kleiiieni od«r grtaeni NebenflOasen des liissiBippi und 
dann weiss man nnraflea nicbt» nach walcher Bictatang die StfOnrang 
eigentficfa üueD Laif idsnit Enden sie als todte Arme, dann mOge 
man sieb bttten von ibrem fanlen Wasser sn trinken, oder in ihrer 
▼eipeslslen Lnftalmoepbtee sehi Lager anlktiseblafsn. Geniesibar 
vnd dem Kt^rper «iMIglieh iMt Un Iberbanpt nnr das Wasser des 
grossen Stromes selbst, so wenig einladend anch sein Aussehen sein 
mag. Man last^e die Icbmigen Substanzen sieb niederschlagen und man 
wird sehr bald ein lebeiiskrättigcs , gesundes Trinkwasser erhalten. 

Sehr verschiedenartig ist der Anblick, welchen der Missisippi 
bei hoüem und bei niedrigem Wasserstaude gewährt. Bei ersterem 
reicht der Wasserspiegel bis auf wenige Fusz, ja bis auf wenige Zoll 
an den Uferrand und droht jfeden Augenblick Uber denselben hinweg 
zu steigen und die dortigen Hütten mit fortzusptllen. Vom hohen 
Dampfboote schweift domiuirend der Blick über die ganze Umgegend. 
Ganz anders bei niederem Wasserstande. Dann ragt oft kaum die 
Spitze des iScbornsteins ttber den üferrand hinweg oder verschwindet 
aneb ganz unter demselben, und man hat Mueze und Gelegenheit 
die Wirkung der ewig sich wiederholenden Uferabspttlnngen des 
lehmigen Bodens zu beobachten. Dann aber und aneb dann nur 
kann der Reisende den gekrUmmten Gang des Fahrwassers erkennen, 
welebes bei seinem viel&ehen Weobsel selbst den er&brensten 
LootM» so viel in laibea anfgiebi Lange nnd breite Sandbänke 
legen sieh dem Auge Uosc und die bei Hoehwasser Terdeokten nnd so 
aebr gefUrobteten JBn»gß^9 d. h. losgerissene and im Triebsande fest- 
gewnrselte Baamstftmme treten sn Tage. 

Anszer diesen nnd andern wenig erfrenlieben Eneheinnngen, 
welebe der niedrige Waaserstand ans Tageelioht bringt, leigt er 
aneb dentlieb die Form der sabbeieben, meistens mit diohtem Walde 
bedeekteu Inseln. Die Inselbildung ist eui weiteres ebaiakteristisehes 
Merkmal des Hissisi|ypi nnd ebenso wie die Bayonbüdung eine na- 
türliche Wirfcang der grossen, im tiefen nnd weichen Strombette 
fortrollenden Wassermasse. Inseln entstelicu hier und verschwinden 
wieder, entweder plötzlich oder mit den Jahren. Dennoch hat man 
gewagt, dieselben zu numeriren und ihre Zahl von Cairo bis New- 
Orleans auf hundert und einige zwanzig festgesellt. Nnr wenige 
dieser Inseln sind bebaut oder temporair von Holzfällern bewohnt. 
Die Meisten sind vollständig der Natur überlassen, da ihre Ober- 
fläche den hohen Wasserstand oft nur um wenige Zoll uberragt. 
Militärisch wichtig war nur die Insel Nr. 10, zwi.schen Hickman 
und New-Madrid, da sie bei btfb^m, trocknem und festem iknlen 
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snr Anlage Ton Batterieif geeignet war. Eine andere ehankteristiflehe 
EigenthflmUekkeli des Mlesfelppi aind teine Biegimgen (Bends). ' 
Dieselben sind nocb viel «abfreicher wie die Inseln nnd oft so lang 

und 80 scharf g:ebogen, dass man den Fluss wieder znrltckkonimen 
glaubt, wenn man Schiffe, die einen meilenweiten V'orsprung hatten, 
in kurzer Entfernung auf seiner rechten oder linken Seite erscheinen 
sieht. Diese Bends bilden daher ebensoviele Halbinseln oder Land- 
zungen, welche bei 20 und mehr Meilen Umfang oft nur eine oder 
eine halbe Meile Breite au der Stelle haben, welche sie mit dem 
Lande verbindet und welche hier mit dem Worte ,ncck' (Hals) be- 
zeichnet wird. Dieser ,neck' aber droht jederzeit einen Durchbriifb 
zu erleiden y welolier aus der HaibiD&el sofort eine Insel machen 
würde. 

Von einem Flussthale des Missisippi wollen wir nieht spreclien. 
Man miisste weit und immer weiter landeinwärts reisen, nm seine 
Ränder entdecken zu können. Dennoch treten dieselben an einzelnen 
Stellen nahe an den Flnss heran. Das "wellenförmige fiergland 
Kentndsi's endet nlmlieh bei dem Stlldtchen Colnmbns, 22 Meilen 
sfldlieh von Gaiio am linken Ufer des Missisippi, in seliarf geformten 
Kreidefelsen, welclie, obeebon oft Ton Sttmpfen nnd Seen bedeckt, 
sieb anch jenseits des Flnsses nach Missonri [fortsetzen. Die ver- 
einigten Wassermassen des Missisippi nnd Ohio haben hier offenbar 
ihren Dnrebbmch ins Tiefland anf einer grossen Breite in vor- 
historischer Zeit vollsogen. Anf der rechten Flnssseite im Missisippi 
sind merkwürdige Moitste und Tertiefongen znrttckgeblieben, wih- 
rend anf der linken die Berge von Kentnoki dem Flosse noch bis 
Hickman, 12 Meilen sttdlich von Colnmbns, nahe bleiben, ihre schar- 
fen Formen aber verloren haben. 

Weiter südlich wird auch das linke Flussufer Alhivialbodeu, den 
nur an vier Stellen die äuszersten Ausläufer der Berge von Tenessee 
in steilen insularen Erhebungen erreichen, welche man hier Bluffs 
und zum Andenken an die verschwundenen indianischen Bewohner 
Chickasawbluffs nennt. Dieselben bestehen aus einer compacten, 
aber weichen Masse von Mer^^el und Sand und haben ohne jegliche 
steinartige Bestandtheile doch das Aussehen von schroffen Sandstcin- 
felsen, welche der Gewalt des Stromes und dem Zahne der Zeit za 
trotzen scheinen. Desto mehr haben die südlichen Regengüsse die 
auflösbare Masse aerrissen nnd zerklüftet. Diese 50 oder 60 Fnss 
hoben Blaflls waren - liatürliche Citadellen zur Vertheidigung des 
Missisippi, nm so mehr, als der weiche nnd elastische Boden sich mit 
leichter Milbe in alle möglichen fortifieatorischen Formen bilden liess. Die 



Digitized by Google 



AlU dem Ameri^aaiscben Secessionskriege. 63 

beiden enten dieser Blaflli befinden deh an beiden Seiten der Mfln- 
dongr dea Hatobie-Flufiseä , das dritte eto^as sfldHeher, aof dem Tier- 
ten liegt die Stsdt Memphis, nneh Si lioais snd New-Orleeas die 

gröszte des Phustbales nnd eine Art von Handelsdepot zwischen 
beiden, welches durch die Charieston- und die Ohio-Bahn mit dem 
Osten und Nordosten und jenseit des Missisippi durch die Aikausas- 
Bahn mit dem Westen in Verbindung steht. 

Einige 60 Meilen unterhalb Memphis, aber auf dem entgegen- 
gesetzten, rechten Flussufer, liegt Helena, eine kleine, sonst unbedeu- 
tende Ortschaft des Staates Arkansas, militairiseh aber dadurch 
wichtig, dass hier der südliche Ausläufer einer Bergkette den Strom 
berührt, welche unter dem Namen Crowlev's Ridge von den Kveide- 
bluflfs Missouri's zwischen White River und St. Francis Kiver durch 
das östliche Arkansas streift und hier wieder zum Vorscheine kommt. 
Sttdlicli von Helena breitet sich der nasse Alluvialboden aaf beiden 
Flnssnfern soweit aus, dass auf einer Strecke von weitern i^'^O 
Meilen kein merklicher Httgel zu entdecken ist. Hier ist auf der 
Weetseite zuerst der Zosammenfiass des White Kiver mit dem Ar- 
kansas und die gemeinsame JSrgiessnng ihrer klaren Gewässer in 
die gelbliche Wassermasse des Hissisippi bei der 8tadt Napoleon, 
sn erwähnen. Dann folgen auf derselben rechten Flnssseite Ter- 
schiedene, seeartige todte Arme des Hanptstromes und verschiedene 
Bajousy welehe sieb mit dem Black River vereinen oder auf andern 
Wegen ihre GtewBsser dem groszen Behälter wieder zuiflhren. Auf 
der gegenttberliegendcn, linken Flnssseite aber breitet sieh das weit- 
läufige verwiekelte Gebiet des Yazooriver mit seinen Nebenflüssen, 
dem Tallahatchie, Sunfiower, Deer Creek n. a. m. aus, welehe leti- 
lern durch Bayous in ihrem obern sowohl als untern Laufe mit dem 
Missisippi comnninicireu , bevor noch die Mündung des Vazoo ihm 
den Haupttheil der ganzcu Wassermasse zuführt. Von diesen nierk- 
wtirdigen Kreuzverbindungen heisst die oberste Yazoo-Pass und 
mündet Helena gegenüber, doch einige Meilen stromabwärts. Man 
kann durch dieses Thor sehr leicht in den Moon-Lake (Mondsee) 
und von da vermittelst des Cold water Flusses in den obern schiff- 
baren Tallahatchie, durch diesen dann in den Yazoo gelangen und 
nachdem man eine Zeitlang im loneru des Staates Missisippi ver- 
schwunden war, bei Vicksburg zum Voisebeine kommen. Man 
kann aber auch einige Meilen südlich von Napoleon, d. h. auf 
dem gegenüberliegenden Ufer durch Williams Bayou in das Wasser- 
nets des Yasoo eindringen und vermittels des Deer Creek den Sun- 
flower erreteben. Man kann endlioh 20 Meilen oberhalb Vieksbnrg 
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durch Steeles Bayon flnwaofwärts und Tcrmitteis eines WAeterarmeB^ 
Bölling Fork genannt den Deer Greek in Beinern nntern Ltofe fuwii. 
Man kenn Allee dieiee nnd noeh yiel mehr tlmo in dem weeeer- 
reicben Tief lande swisehen Men^lue und Viokeborg nnd wird eoUiesE- 
licb irgendwo im Innen dee Staates MissiBippi anf festen Beden 
gelangen. Aber man bedarf dasn gnier nnd starker Daoqrf boolei 
kundiger Piloten und klüftiger Arme nnd darf anf dem inneren 
Festlande keinen Feipd haben» der die Oebonseheen Terstopft. Die 
Bagons sind sehr TerftngUche Wasserlftafe und meistens vom Ver> 
kehr sehr wenig berttbrt worden. Von diohtem Bosohwerk und 
ttbeihäugenden Aesten Terdeekt, von Bahlreiehen, eingestfirzten 
Banmstämmen gesperrt, im wunderlicbsten Laufe oft rechtwinklich 
gebogen, duicli Strömung und Gcgeustriimung verwintj gehört 
Mancherlei dazu in Holchem Wasscrlabyrinthc den richtigen Weg zu 
finden und den gefundenen Weg zur Benutzung brauchbar zu machen. 
Das ganze Terrain ist waldbedcckt. Wo der Wald aber gelichtet 
worden ist, und der Boden sich nur wenig über das allgemeine, 
niedere Niveau erhebt, da fand man die reichsten und ergiebigsten 
Baumwollen -Plantagen versteckt mit ihren hundert und Hunderten 
von Negersklaven in voller Abgeschiedenheit und doch in leichter 
und naher Verbindung mit der groszen Handelsstrasse des Misai- 
sippl 

Unmittelbar sttdlicb des Yazoo-Flusses steigt das Terrain plötz- 
lieh an einem nrnfassendeui ioselartigen, 3 bis 400 Fosz hohen Pia- 
• tean aus (der tiefen, morastigen Niederung auf. Ganz aus derselben - 
mergelartigen Masse bestehend wie die Chickasaw Bluffs zeigt es 
am Yazoo sowohl, wie längs des linken Missisippi-Ülen dieselben 
senkrechten Formen bei grosserer Höhe und grosserer Aosdehnuagy 
tieferer Zerklflitnng nnd mamüehfaltigeren Formen. £s bildet Allee 
susammengenommen eine merkwürdige Natarerseheinnng» flir welche 
wir keine Analogie an nennen wissen. £s erscheint wie em fest- 
geknoteter Bodensatz, den das Heer bei seinem^Ablanfen hier anrttok- 
gelassen hat Während im Westen der Missisippi nnd im Norden 
der Yasoo es scharf begrUnzen, senkt es sich bei einer Breite ron 
10 bis 12 Meilen gegen Sttdostost allmälig nach dem Thale des Big 
Black River und verläuft gegen Nordosten unmerklich in die bergige 
Wasserscheide zwischen den beiden zuletzt genannten Flüssen. Auf 
diesem riateuu liegt Vicksburg, an .sieh keine bedeutende Mudt, ob- 
wohl es der Stapelplatz des Handels des Staates Miüäisippi und mit 
der Hauptstadt desselben Staates, Jackson, durch, eine Eisenbahn ver- 
bunden ist, während vom gegenüber liegenden Fluasuier aus eine 
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andMB Bahn 1lb«r<8lu«v6port nm Bed' BMr w^Üiefaer RidhtQng 
nadi IVns'fthit. Vom militiirigchen StKtidpinikte ans betrachtet ist 

es jedoch von groszer strategischer Bedeutnng und der Schlüssel 
zum ßesitze des ganzen Flussthaies. Von seinen düniinirendeu 
Höben kann man die iSchifffahrt in demselben nm so leichter be- 
herrschen, als der Missisippi wie der Yazno gleichsam wie grosze 
Wasaergräben am Fnsze der natürlichen Walle vorbeiflieszen und 
jen«eit derselben das sumptige Tiefland sich in unabsehbare Ferne 
ausdehnt. Von hier aus erblickte der Spanier de Soto, der Entdecker 
des Missisippi, zum ersten Male den groszen Strom, hier sollten im 
Jahre I8b3 mächtige Heere um den besitz desselben kämpfen. 

Da der Missisippi vom Einflüsse des Ohio bis zum Meere auf 
beiden Ufern von Skiavenstaaten begränzt war und die Bnndes- 
regiemag mit Ausnahme der unterhalb New -Orleans gelegenen und 
flir gewttlnüieh nnr von ein Paar Wallmeisteni nnd einigen Artille- 
risten bsMUten Forts St. Philipp ond Jackson gar keine permanenten 
Fettangsirerke an grossen Strome besass, Ho konnte na^ Ansbmch 
der -Beb^iott die lange vorbereitete sfldliche ConMeration sieh hier 
mit atter BeqnemUehkeit einriehten nnd während des ganzen Jahres 
1861 nngestffrt alle jene grossen HulfiMiaellett ansbeaten, welche diese 
L8oder enthielten. Watbn £uid man in den doroh die Tenätberiscbe 
Fürsorge des Kriegsministers Floyd wohlgefftlllten nnd nioht bewach- 
ten BnndeMisenalen, Marfaie- nnd Festnngsgesehlltse in dem See- 
aisenale von Pensaeola nnd den ohne* Widerstand besetsten KUsten- 
forts. Alle Dampfer, welche zwischen Cairo nnd New -Orleans den 
Missisippi und dessen schiffbare Nebenflüsse befahren, standen zur 
Verfügung der südlieben Regierung, konnten zur Vertheidigiing des 
Flusses wie zum Transport der «iidlicheu Streitkräfte verwendet 
werden, und das Terrain bezeichnete, wie oben beschrieben, die selbst 
dem Laien sichtbaren Punkte, welche mit fortificatorischen Anlagen 
gekrönt werden mussten, um das ganze nnteie Thal des groszen 
Stromes dem Norden für immer zu versehlieszen. Bestürzt und 
verwundert sah der weite, ackerbautreibende Nordwesten sitli vom 
Meere abgeschlossen und die grosze Handelsstrassc versperrt, welche 
von der Natur selbst geschaffen wurde, nm auf Tausende von Meilen 
schiffbare Verbindungen zu sichern. Man darf sich daher nicht 
wundem, dass in den freien Ländern des fernen Westens die Wirkung 
einer südlichen Conföderation viel tiefer empfanden wurde, als in 
vielen der Oststaaten. Das grosze Wasserbecken des Missisippi 
^konnte poHtiseh nicht getheUt, die Union durfte also nicht zerstört 
werden. SehÜTbare StrOme sind die pnlsirenden Lebensadern der 
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Staaten. Ibra Wirkimg auf den inneni OrganiBmi» der Letzteren 
^Htehflt mit ihrer GiObsb nnd Aoadehniing. Diee liitten die sidlieben 
SUaTenbarone mehr herttekaiehtigen idlen, als sie es wirkltoh thaten. 
Sie hätten alle strategisch wichtigen Ponkte des in ihrem Beittse 
befindiieben Flnsagebietes dnreh Anlage möglichst starker, gleiefasam 
permanenter imd selbstständiger Festnngen gegen Angriffe sichern 
und Bich in einer /ahlreichen Flnssflottille das Mittel Bchaifen müssen, 
die VerbinduDgcu zwiHchen diesen Posten offen zu erhalten. Zeit 
genug war ihnen durch ihren ersten groszen Sieg bei Bull Run ge- 
lassen worden, da derselbe den Norden vorerst auf die Defensive 
verwies und die Masse seiner neu organisirten Streitkräfte nach 
Osten zoi;. All Arbeitbknilten hatten sie in der groszen Zahl ihrer 
mit eisernci Zuehtruthe im blinden Gchor.sam erhaltenen schwarzen 
Bevülkciiiug keinen Man^^el und die schweren, zum Transporte der 
Baumwollenballcn verwendeten Dampfer lUbrteu von selbst zu dem 
GedankeUi sie auch als Kams (Widderscbifie) zum Kriegsgebrauch 
zu yerwenden. Diese Mittel aber waren sttdlicherseits während 
des Jahres 1801 nicht in derjenigen Ausdehnung zur Anwendung ge- 
kommeni welche die Sachlage dies erheischte. Man hatte sich mit 
der Anlage passagerer Werke bei Colombost auf den vier Cbickasaw- 
Binfiii nnd dem Ptotean Ton Vieksborg hegnttgt nnd glaubte die 
Mündung des Missisippi dnroh die natflrliehe Schwierigkeit der Ein- 
fahrt nnd .die armirten alten Forts Jackson und St Philipp hinläng- 
lich geschtttat. Man gab sieh damals in Biehmond ftberhanpt ^er 
aUzngroezen Sicherheit und der Hoflhung hin, auf allen Seiten die 
weiten GrBnzen der neuen Confttderatton gegen alle Angriffs der 
Gegner schützen zu können. Hau begriff daselbst noch nichts wei- 
cher Anstrengungen der Tolkreiche nnd industrielle Norden fähig 
war, wddie Mittel ihm wo. Gebote standen. 

Man hatte stldlicherseits in den Schanzen von Columbus unter 
dem Namen der 1. Division des westlichen Militairdepartemeuts eine 
Streitiiiaeht versammelt, welche naeli den officiellen Uapporten wäh- 
rend der letzten drei Monate des Jahres 1861 etwa 23— 24,CH)0 
Mann im Lager ziUdte. Dieses unter Befehl des Generals L. Polk 
stehende Corps bildete den linken Flügel jener ausgedehnten Ver- 
theidigungsfroni der coni'öderirten Armeen, welche von dort in öst- 
licher Kiciiluiig iii)er die mit Garnisonen versehenen, neu erriehteteu 
Forts Henry und Donelson am Tenessee und Cumberland sich nach 
dem verschanzten Lager von Bowlinggreen am Big Barren, einem 
Nebenflnsse des Greenrirer in Kcntncki erstreckte und weiter öst- 
lich mit der Position Ton Millspring da enden sollte, wo die beiden 
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ans den Gomberiand-Gebirgen henrorbrecheoden Arme des gleieh- 
namigen Stromes sich Tereinigen. Von da an bildeten die Cnmber- 

land-Gebirge und die westlichen Parallelkctten der Allegbany zwi- 
schen Kcntucki und Ost-Tencssee und West- und Ost-Virginicn eine 
natürliche strate^ißche r>aiTi6rc bis zum l'otoniac. an welchem die 
Hanptarmeen der beiden Partheieu sich zum groszen Entscheidungs- 
kampfe sammelten. Wir haben mit diesem es hier n'u ht zu thun, 
und können die Operationen der groszen Westarmeen auch nur so- 
weit erwähnen, als sie auf die Oeffnung des Missisippi-Tlialcs einen 
dirccten Einfluss ausübten. Zur <)rientirung möge es daher froiUlgen, 
wenn wir bemerken, dass südlicherseits das westliche Militairdepar- 
tement unter dem Oberbefehl des Generals Sidney Johoston alle 
Corps umfasste, welche die Positionen von Columbns und Bowling' 
green inne hatten, durch die Garnisonen der Forts Henry und 
DonelsoD in Verbindang erhalten und durch das Corps bei Mili 
Spring in der rechten Flanke gedeckt werden sollten. Die ganze 
Länge dieser Front betrog nicht weniger als 250 englische Meilen. 
Ihre Zwecke waren defensiver Art. Man wollte durch dieselben 
gleichseitig die Oeffhnng des Missisippi im Norden verhindern, die« 
schiffbaren groszen Kebenflflsse Tenessee nnd Comberland sperren, 
den Border-Staat Kentoeki der ConfiJderation erhalten nnd den bei 
Louisville am Ohio sich sammelnden Unionstmppen den Marsch auf 
NashviUe verbieten. Fttr alle diese Zwecke aber standen dem Ober- 
befehlshaber der südlichen Westarmee im Ganzen nnr 60 bis 70,000 
Mann znr Verfügung. Er forderte VerstSrkungen, als die nördlichen 
Heere vor seiner Front im Winter von 1861 anf 1862 doreh die 
zahlreich aus Ohio, Indiana, Illinois und den Nordweststaaten her- 
beieilenden Freiwilligen zu be(ii<;hlichcr Stärke anwuchsen, erhielt 
dieselben aber nicht, da man in Uicbmond, wie gesa<?t, nicht an einen 
gefährlichen Angrift' von Norden iicr glaubte. Man hatte auf dieser 
Seite im Gegenthcil ernste Eroberuugsgeltlste. da man die Confode- 
ratiou ohne Missouri und Kansas nicht für vollständig hielt. Es gab 
daher auszer dem westlichen Militairdepartcmcnt noch ein nuszer- 
stes westliches oder Trans-Missisippi- Departement, in welchem seit 
Ausbruch der KebcUion ein lebhafter Bewegungskrieg durch Banden 
und Gaerilla's geführt und durch Truppen der Staaten Arkansas und 
Texas, ja selbst durch Heranziehen von Horden aus dem Indianer* 
Qebiet genährt wurde. Den Schauplatz dieses Krieges bildete der 
Staat Missouri. Die Operationen aul demselben bilden aber ein ge- 
schlossenes und getrenntes Ganze und gehören meistens in das Ge- 
biet des klemen Krieges. Zu den Feldzilgen am Missisippi können 
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sie nicht gerechnet werden , da de anf die Oeflhnng des Flnsses 
keinen directen Einfloss ansfibten. 

NOrdlicherseits war man he! der Bildnng der westHchen Armeen 
ebenfalls den Eingebungen mid Anfordernngen des AngenbHcks ge^ 

folgt Die Lage der beiden groszen Städte Cincinnati und St. Louis 
deutete auf eine Zweitheihing des Commfindos hin. Man sfhnf zwei 
Militairdepaiieinciit.s. das des Ohio, welches 1*^61 unter Mac ("lellan's 
Commandü die Staaten Ohio, Indiana und Illinois unilasste und den 
Krieg nach Wcst-Virginicn und Kentucki trafen sollte, und das des 
eigentlichen Westens, dessen Hauptfjuartier St. Louis hlieb und dessen 
Benennung, Ausdehnung und Rintheilung im Laufe der Zeit vielfach 
wechselte. Nachdem (Jencral Lyons, der tapfere und edle Retter der 
Stadt St. Louis und des dortiijcn Bundcsaisenals, in dem unglück- 
lichen Gefechte von Wilsons Crcck gefallen war, wurde das Com- 
mando in Missouri von Lincoln in Fremont's Hände gelegt, nachdem 
aber rieneral Mac Clellan in Washington den Oberbefehl Uber alle zur 
Unterdrückung der Kefoellion der Südstaaten auftrcbotenen Streit- 
kräfte erhielt, liesz er seinen spccicllen Frennd und demokratischen 
Parteigenossen in Cincinnati, schickte an Fremonfs Stelle den 
Qeneral Halleck nach St Lonis nnd erweiterte dessen Departement 
durch das Gebiet von Illinois, weil in demselben Cairo lag, von wo 
ans die Oeffiinng des H issisippi-Flnsses unternommen werden sollte. 
General Halleck, welcher damals f&r einen mehr als gewöhnlich ge- 
bildeten Offirier gehalten wnrde, sich im Laufe der Zeit aber mehr 
als Bflreaumann denn als praktischer Soldat entpuppte» brachte in 
die verworrenen Angele^^enheiten Missouri's auch wirklich einige 
Ordnung, sammelte im Lager Ton Cairo eine bis auf einige 30,000 
Mann anwachsende Truppenmasse, deren Befehl ein glllckKcfaer Zu- 
fall dem zum General der Freiwilligen ernannten ehemaligen Capi- 
taiu (haut verschaffte. Das Gebiet westlich des Missisippi aber 
wurde in die l'nterabtheilungen Süd- und Nord-Missouri und Kansas, 
unter Befehl der Generale Curtis, Pope und Hunter getheilr. Dies 
rep:elte die Führung und erleichterte auch die Organisation und 
Ausbildung der Truppen. Grosze Operationen aber wurden während 
des Winters 18G1 auf 1862 hier nicht unternommen, weil Mac Clellan 
sieh als Oberbefehlshaber vorbehalten hatte, das Signal zu denselben 
zn geben. Doch fällt in diese Zeit ein erstes Lebenszeichen Grant's,. 
welcher in Cairo ein Paar Tausend Mann seiner Truppen auf Dampf- 
booten eiDSchiffte und mit denselben eine bei Belmont am rechten 
Missisippi -Ufer eanipirende südliche Abtbeilang Überraschend angriff. 
Die Geschütze der dominirenden Batterien des gegenüberliegenden 
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verschanzten Lagers von Columbus trieben ihn indessen sehr bald 
wieder auf seine Schiffe und nach Cairo zurück. Es war ein erster, 
achwacher Yersacby den Misaisippi su offnen, oder, richtiger gesagt, 
eine Heeognoscirung gewesen, welche zwar bewieSj dass die directe 
ForciniDg der Flusspassage nicht mOglich wäre, aber auch zeigte, 
dass man mit den Finssdamp&ni sehr rasch eine beträchtliche Macht 
nach einem Punkte in derNlUie feindlicher Positionen Yersetzen und 

■ 

dieselben ebenso wieder ans dem fieroiche derselben znrttckziehen 
konnte. Die Flnssdampfer erwiesen sich als ein brauchbares Ha- 
terial aar raschen and entschlossenen Kri^gsitihmng. Für die Feld- 
attge im weiten Flnssgebiet des Missisippi waren sie nnentbehrlich. 

Amerikanische Flussdampfer mit ihrem palastartigen hohen 
Oberban, ihren Cajüten, ihren tables d'hötCi ihren Passagieren nnd 
Wettfahrten sind Jedermann bekannti doch sind ihre Hoszere Form, 
ihre Grösse,- ihre innere Einrichtung sehr mannichiiiltiger Art. Allen 
^meinsam bleibt der massive, flache Unterbau von möglichst 8tar> 
ker Coijsti uction, d. Ii. das eigentliche Boot, wclclies das ganze auf 
ihm erriclitete, ein-, zwei-, aucb drelstückige Gebiiude trägt und nur 
Aui' seinem zugespitzten Vordertheile frei geblieben ist, theils um 
dadurch das Ein- \\m\ Ausladen zu erleicbtern, theils um daselbst 
Vieh oder sogenannte DcLk-Passaj^aere aufzunelimcn. Die Maschinen 
befinden sich meistens im untern Kaume. Die erste Etage des Bau- 
. Werkes dient zur Aufnahme von Frachtgtitern, die zweite und oft eine 
kleinere dritte entliält die CajUten mit ihren zahlreichen Schlaf- 
kämmercheu und ebenso zahlreichen Fenstern oder Glasthüren, 
welche Letztern nach einer die gan/e CajUte umgebenden äuszern 
•Galierie sich öffnen, lieber das oberste Dach und die Schornsteine 
ragt das thurmartige HUuscheu des Steuermannes empor, welcher 
von dieser dominii'cnden und weithin sichtbaren Position ans das • 
Schiff dirigirt. Der ganze Oberbau ist ans dttnnen Brettern nnd 
Balken so leicht zosammengezimmert, dass er im schärfsten Gontraste 
zn dem starken Unterbane steht. Dieser Contrast wird nm so auf- 
fallender, wenn, wie dies bei den zum Transporte der schweren 
fianmwoUenballen Torzngsweise bestimmten Missisippi-Booten der Fall 
ist, der Lagerraum auf beiden Seiten ganz offen bleibt und nur ans 
dem GerOste besteht, welches das leichte Gebäude der Cigttten trägt 

Dass solche weithin sichtbaren, nnbehtUflichen, schwimmenden 
Paläste in Krtegsfahrzen^ umzuwandeln wären, und jemals als 
solche benntzt werden sollten, hatte vor Ausbruch des Kneges Kie- 
niand geahnt. Diej!ell)eu luden durch ihr Aussehen vielmehr dazu 
ein, sie als Zielscheibe bei Frobeschlisscn jeder Art zu benutzen und 
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die Kngdn der an den buachigeii Flnssufeni Terdeckten südlichen 
BuBhwhakera aansten daher sehr bald Iroo allen Seiten durch daa 
hflbeche Kartenhaus, welches on^ttekMoh genug war, m ihren Qe- 
sichtskreb an gerathen. Dennoch waren sie hranehbar. Baumwollen- 
hallen, in den Flanken des offenen ontem Raumes aufgestapelt, 
schufen dasdbst einen recht hübsch gesicherten Lagerraum und auf 
dem Glattdeck des Bugspriet waren ein, selbst zwei oder drei Ge- 
.scliUtze mit Leichtigkeit .uitzustellen. Die obere Etage konutc mau 
durch starke IMankeu wände schtltzen und diese letzteren durch Ein- 
schneiden von KSchieszscharten zur wirksamen Vertheidii^UDg einrich- 
ten. Selbst das hohe Pilotenhäuschen konnte durch starkes Eisen- 
blech einigermaaszen gegen die Wirkungen des lulanteriefeuers sicher- 
gestellt werden. Am schwierigsten zu behandeln blieben diejenijjen 
Dampfer, welche ihre RUder auf den Flanken haben. Man wandte 
sich daher vorzugsweise den Hiuterraddanipfern (Steruwheelsteamers) 
zu, welctic durch ein Linteu angebrachtes groszes, anscheinend einer 
Wassermühle entlehntes Rad getrieben und wegen ihrer Stosakraft 
Kams, d. h. Widderscbiffe, genannt warden. Um ihre Wirkung noch 
zu vermehren, versah man das runde Vordertheil derselben mit einem 
in eine scharfe Spitze auslaufenden starken Eisenbeschlag. Man 
war auf die Seetaktik der alten Griechen anrttekgekommen und 
glaubte mit diesen Widderschiffen Wunderdinge yerrichten zu kOnnen. 
Der wirkliche Erfolg blieb indessen weit hinter den gehegten Er- 
Wartungen aurttck. 

Auch wollten die Offiziere der regolairen Kriegs*Marine mit die> 
ser neuen Erfindung nichta zu schaffen haben. Sie betrachteten die 
ganze Geschichte als ein unbefugtes Hineinpfuschen der Landratten 
in ihr eigenthOmliehes Handwerk und wandten sich an des Marine- 
* Ministerium mit dem Vorschlage, der Organisation einer regulaüen 
FlussflottUle durch Neubau gepanzerter Kanonenboote oder vollstän- 
digen Umbau alter Transportboote in solche. Die Schiflbwfcrften 
und Eisenfabriken von St. Louis, Cincinnati u. a. ;^m-oszcu Städten 
des weiten schift'barcu FluBSgcbietes boten hierzu ausreichende (ie- 
legenheit dar. Unter Leitung des energischen Commodore Footc 
machte diese Organisatiun rasche Fortschritte, nachdem sie einmal 
von üben herab genehmigt worden war. Der industrielle Erfin- 
dungsgeist der Amerikaner zeigte hier sich in seiner vollen Kraft. 
Zu Anfang des Jahres 1862 hatte man bereits 5 oder •) sokber um- 
gebauten Kanonenboote zum Dienste bereit. Dieseibeu standen 
unter den Befehlen wirklicher Seeoffiziere, waren mit Matrosen be- 
mannt and mit 2 oder 3 gezogenen schweren Geschützen armirt. 
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Der Dienst auf denselbeu vollzog sich nach den bestehenden Ver- 
ordnungen de« Seereglements. Sie ressortirten sämmtlicb vom Macine- 
Ministerium und wurden den Generalen der Landtrupj on nnr zeit- 
weise zur Dienttleiitang llberwiesen. im Laui'e des Jabres 18G3 
darcbi'urehten 15 oder 16 aolefaer Fahrzeuge die CrewSsser des Mia» 
sisippi und seiner Nebenfitfsse. Dieselben waren meistens neu and 
von versehiedeiuHr GfOsse. Ihr Tonnengehalt yarürte von 300 bis 
1000 1 ihre Armirnng von 2 bis IB Cresehlltxen. Ihrer Constrnction 
naeh hatten sie den flachen Unterbau der Mieaisippi-Boote, anf wel- 
eben die obem Wanduigen in einem Winkel von 45^ nach innen 
zurHckgebogen sieh erhoben und mit fiisenplatten von 6 bis 7 Centi- 
meter Dicke gepanzert waren. Das Verdeck war am Vorder- nnd 
Hintertheil des Bootes platt, in der Mitte aber erhob sich die Batterie, 
welehe dnreb ebenfalls nach innen geneigte und gepanzerte Wände 
geschützt war. Das Ganze hatte die Fuim einer rechtwinkligen 
i^yramide, welche auf einem niedrigciu Luterbau lubtc. Eiue j^c- 
waltige üochdruckmaßchine setzte vermittels der iSchiaubc das i'ahr- 
zeug in Bewegung. Die innere Einrichtung war lUr Olfiziere und 
Maunschaften conitortabel, zuweilen elegant. Für Ventilatiou iu den 
Cascniatteu ubcI untern Kiiumen war /.ieiulich gut gesüigt. 

Kiiicu Appcudix dieser eigenliicben Kriegsllottc bildete die 
Flottille der Mörserboote, d. Ii. solcher offenen, Hachen Boote llaiboot.s), 
welche im gewühnlichen Leben zur Ein- oder Ausschiflfung von 
Kohlen gebraucht wurden und stark genug waren, einen schweren 
11- bis Idsolligen Mürser aufzunehmen. Eine Reihe derseltien wurde 
entweder von einem Kanonenboote oder einem jener eigenthUmlichen 
Amerikanischen Schleppdampfer (Tugs, d. h. einer schwimmenden 
Loeomotive mit ihrem Tender) ins Seblepptan genommen nnd naeh 
dem Orte ihrer An&tellong gebracht Während die PanBerschiffe 
den femdlichen Uferbatterien direct aof den Leib rückten, sollten 
die von Marine-Artilleristen bedienten schwimmenden MOrserbatterien 
dieselben von einer gedeckten Position ans mit Bomben bewerfen. 
£8 ist niobt su ll&ngnen, dass die Combinimng des Feoers der Ka- 
nonen nnd der MOrserboote im Flussgefechte grosze, oft entscheidende 
Wurknngen hervorbrachte. 

Zn einer solchen regnlairen Flnssmarine, wie die soeben be- 
schriebene, konnte der Süden bei seiner geringem Industrie es nicht 
bringen. Kr inusste sieh mit der Aruiiruiii; von >\'id(lerscl)irteu be- 
gnUgeu. Auch im Norden beharrten die Laudolüzicrc auf ihrem Kiit- 
schluBS, den SeeoUizieren die Herrschaft auf dem Walser streitig zu 
machen. Ein unternehmender Ooiouel der Freiwilligen, 2^'ames Eilet, 
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wandte sich an das KriegsminUterium mit dem Entwürfe der For- 
mimng eines mobilen, schwimmenden Contragaerilla-Corps, welches» 
aus tüchtigen, von den Kegimentern abgegebenen Freiwilligen sa- 
sanunengesetat, eine bestimmte 2^bl von anntrten, durch Planken- 
wände gesohtttiten Hintenraddampfeün bemannen and mit denselben 
die Ufer der Flttsse reinigen, d. h. die Sehiffiabrt sichern soUte. So 
bildete sieh eine Art Ton müttairisoher Strompoliaei, welche bei 
Recognoseimngen and aar Verhindemng der Anlage feindlicher 
Uferbesetanngen manche gute Dienste leistetCi zun Angriffe bereits 
etablirter Batterien in der Folge aber sich ebenso nnbrancfabar er- 
wies, wie sam offenen Flossgefechle. Immerhin war es etwas Nenes 
und der Erwähnung schon Werthes. Zur' Eseorte mit Trappen, 
Munition oder Proviant beladener gewöhnlicher Transportdampfer 
war di^ Flottille Golonel EUet's ganz gewiss brauchbar. — 

II 

Die Laudtruppen fanden bei ihrer Kriegführung am Missisippi 
in den Flussflottillen Hülfstruppen, welche sie nicht entbehren konnten, 
weil alle Operationsplttne auf diesem Kries^tbeatcr überall das 
Wasser in Rechnung ziehen mussten. Eine Cooperation beider Arten 
von Streitkräften konnte hier allein Erfolge versprechen Aber es 
bedurfte der Erfehrung und der Zeit, das Kaasz dieser Hälfe und die 
Art und Welse der Cooperation in ein richtiges Yerhältniss zu den 
Forderungen einer yemflnftigen Strategie ztf bringen. Gewöhnlich 
bilden schiffbare Flflsse entweder strategische Basen odermtlitairiscbe 
Barrieren, selten brauchbare Communicationslinien. Hier wurden 
der M issisippi und seine grosaen NebenflOsse sogar sa wirklichen 
Operationstinien. Dass sie dies wurden, war oft eine unumgilnglicbe 
Kothwendigkeit, manchmal auch ein Fehler, welcher zu bittem 
Täuschungen, grossem Zeitveriuste und schreclilichen Opfern filhrte, 
die man sich durch EinschlaguDg des Landweges hätte ersparen 
kOnuen. Die gegebenen V'erbUltnisse wareu eigeuthUmlicher Art 
und konnten iu Europa vielleicht um iiei FeldzUgeu das Donauthal 
abwärts sich eiuigerni:in»/eu wiederholen. 

Während des Winters 18f)l auf I8<i2 herrschte bekaniitli( h 
Kuüe am Potouiac. Die Huudesregiernug hatte eiue halbe Million 
Menschen unter den Fabnen. Die Ausbildung dieser meistens für 
3 Jahre oder die Kriegsdauer antfjeruienen Freiwiiligeu liesz freilich 
noch Manches zu wünschen iibri^; die newatVnun^ derselben war 
mauuicbialtig, der gute Wille zu kämpfen aber allgemein. (> Monate 
waren seit der Schlacht von BuUran verflossen, ohne neue eotscbei- 
dende Kriegsereignisse au bringen. Die Nation wurde unruhig und 
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selbst Präsident Lincolo , welefaer bisher io voller EDthaltsamkeit 
dem müitttirischeii Treiben ZQgesehen hatte, welches sich um ihn 
entwickelte f hielt es am S7. Januar dir nOthig, in dasselbe einzn- 
greifen nnd allen Heeren der Union anxabefehlen, am 22. Febmar 
die Offensive gegen die ihnen gegenttberstehenden Heere des Feindes 
zn ergreifen. Jedermann aof der langen Front vom Atlantischen 
Oeean bis zum Missisippi hatte wSthrend des Winters Mosze gehabt, 
ttber diesen Fall nachzudenken. In Washington schwärmte es von 
Strate^'eu und Flannuu^em wie in einem Wespenneste. Jeder wusste 
^> ander Mitlelehen, die Bebelleii ans ihrer so lange besetzt gehal- 
tenen Manass^-Stellang zn vertreiben. Der Obergeneral Mac Clellan 
aber hatte seine ei^^encu Gedanken. Er hielt seine mehr als 2(X),000 
Mann zUlilende Putomac- Armee l'Ur zu schwacli zu einem Froiitul 
angriti'e und ftlr zu wenig: manövrirlahig, um die l'Aacuatiün der 
feindlichen Position durch Flankeumiirsche zu erzwingen. Er wollte 
dies, wie er sagte, durch Eiuschifluug und Laudung der-selhcn auf 
der Virgiuiseben Haihinsel bewirken. Seine Uneutschlosseuheit und 
sein Zögern liatte lahmend auch auf die westlichen .Streitkräfte ge- 
wirkt. General ßuell in Cimiiiuati hätte am liebsten uicht.s gethan 
und einen Compromiss mit dem Feinde abgewartet, l'rotzdem aber 
waren es Truppen seines Departemeuts, welche die Feindseligkeiten 
im östlichen Keutucki schon im Januar beginnen sollten und durch 
die Kämpfe von Wild Oat und Mill Spring die gegenüberstehenden 
Feinde unter Crittendon ttber die Cumberlaud-Gebirge nach dem öst- 
lichen Tenessee gedrHogt hatten. Der Obergencrai der conföderirten 
Westarmee, Sidney Johnston, glaubte hierdurch die rechte Flanke 
seiner weitläufigen Aofitellnng bedroht, verstärkte daher die IVnppen 
Crittendon's bis auf 10,000 Mann und behielt im Lager von Bowling- 
green nicht mehr als 30,000, um der Hauptoaaeht Buell's Widerstand 
zu leisten, welche, von LouisviUe vorgehend, den Crreenbriar River bei 
Mumfordsville erreicht hatte. Die feindlichen Armeen standen hier 
sich ziemlich nahe gegenüber, ohne dass es bei der LSssigkeit Ge- 
neral Bnell's zu einer Entscheidung kam. Die Aufinerksamkeit des 
südlichen Obergenerals war indessen durch diese Ereignisse nach 
Osten gelenkt worden. Er glaubte auf der Ötrasze von LouisviUe 
nach Nablivilie den ei^^eutlieben Hauptstosz des Gegners befürchten 
zu müssen. Zutaliigerweise und gau<t unerwartet kam derselbe von 
einer andern Seite. 

In dem durch den Zusammentluss des Ohio und Missisippi ge- 
bildeten, niedrigen und sumpfigen Winkel halte sich, wie erwalmt. 
bei dem btädtcheu Cairo eine Truppenmacht zusammengezogen, 
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deren Befehl General Halleek dem im dortige InstractioiiB- Lager 
commandirendeii General Grant -lienti weil er in ihm einen pasaiven 
und wenig elurgeiaigen Untai^ebenen gefnnden an baben glaobte. 
Unier Granl befehligten die Generale Mae Clemand oad C F. Smith 
dieie anm groaaen Xbeile aaa Freiwilligen dea Staatea Illinois ge- 
bildeton Sehaaren» welehn im Vereine mit der FMiUe Foote's an 
OifenalY- Operationen bestimmt worden. NatQrlieh hatte man auch 
hier während des Winters sich lebhaft mit Strategie beschäftigt. 
Man wusste, dass man dcu Missisippi iiffnen sollte. Wie aber 
dem mäciitigeu Strome am besten beizukommeu wäre, das wut«8tc 
man noch nicht. Der von Grant mit eiui<;eu Tausend Mann gemachte 
Versuch, Belmont zu besetzen, war feblgesclila^;eu und hatte bewie- 
sen, dass ein Vorgeben auf dem niedrigen rechten Fiussuler nicht 
den mindesten Eiutluss aul den in starken Tositionen auf dem linken 
Ufer harrenden Feind ausübte. Auch hielt Commodore Foote trotz 
allen Vertrauens zu seinen Kanonenbooten, dieselben nicht lür lähig 
unter dem Feuer der dominireuden Batterien von Culumbus die 
Flusspassage zu erzwingen. Ein Uebergang der ganzen Streitmacht 
Grant's über den Ohio und ein directer Angriff der Schanzen l'olk s 
bot allenfalls keine Clianeen des Erfolgs. Man würde den Feind 
selbst nach Zurückdrängnng seiner Vorposten hinter dem Maifield 
Biyer, einem Nebenfloaae des Misaisippi, in starker Position zum 
Empfing bereit gefunden baben. General Polk, auch Bishop Polk 
genannt, war flberdiea kein an verachtender Gegner. Er war, wie 
80 mancher stroitbare Priester, in seiner Jagend Offisier gewesen, 
hatte den Degen gegen die episoopale Soutane vertanseht, war bei 
Ansbrueh der BeheUion aber wieder au seiner ersten Liebe, dem 
Walfenhandwerk, sorllckgekebrt Auch hatte er Ende Januar 4rota 
mehreror Detasehiniogen noch mindestens 18,000 Mann in awei 
Divisionen e^eotiv im Lager sam Wiederstande bereit, und hinter 
sich ein Eisenbahnnetz, welches ihm lemht Verstärkungen zolühren 
konnte. Man musste sich daher weiter nach links umsehen, wenn 
man boßen wollte, mit Glück aus dem Sumpflocbe (Jairo hcraub/.u 
kommen. Der ßliek tiel auf die Stadt Paducab am Einflüsse des 
Tenessee in den Ohio, deren man sich mit Leichtigkeit bemächtigte, 
und von wo aus Commodore Foote und General C F. Smith auf 
einem Kanonenboote den Tenessee hinauffuhren uud das Fort Ueury 
recognoscirten. Dasselbe lag am rechten Flussufer im niederu, 
morastigen Grunde, war auf den Flanken durch liäche geschützt uud 
hatte die Form eines bastionirten irregulairen FUnlecks. Mit 17 über 
Bank feuernden Geschützen, von denen 12 den Flnss beherrschten. 
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armirt^ selgte es weder ehi Sednity noch sonst gedeckte Bäume ffkt 
seine ein Faar Tausend Mann stsrlte Garnison. £s war mit einem 
Worte ein oflfenes Werk, welches M seiner niedrigen Lage von den 
Kanonenbooten mit grosserer Anssiekt anf Erfolg besohossen werden 
konnte y als die donrintrenden Batterim von Colnmbos. Iftan hatte 
also ehi AD{>;riflr8object entdeekt! Es bedurfte jetst nnr noch der 
Erlaubniss des zu St. Lonis in seiner Arbeitsstnbe thronenden Halleek, 
den Aujjiiir iiuch wirklieb dahin richten zu dllrlcu. Derselbe billigte 
zwar den Tlan, verschob aber die Auslllhrung von Tag zu Tag, weil 
er die Verantwortlichkeit desselljtii nicht auf sieb nehmen wollte, 
bevor er nicht in Washinglou «einen Kücken gedeckt sab. Der erste 
Kriegsbefehl LincolnV vom 27. Januar machte diesen Zögeruugen 
ein Ende und die (ienerale in Cairo crhielteu endlich freie Hand. 
Am 2. Februar konnte Grant si<'l) mit den Diviaiouen Mae Clernaud 
und Smith auf bereit gehaltenen Transportbooten einschiffen und nach 
dem Tenessce dampfen. Comraodore Foote mit 4 gepanzerten Ka- 
nonen-, 8 Mörser -Booten und drei mit Geschützen armirten Bams 
fahr schon am folgenden Tage bei Paducah ans den Tenessee hin- 
auf, und fischte ohne Schwierigkeit die im Flosse gelegten Torpedo's 
ani'. Grant folgte mit der Transportflotte nnd hatte am 5: 4 oder 5 
engUsehe Meilen oberhalb des feiadlieben Forts seine Tmppen aos- 
geschiflt Der Angriff sollte am Mittag des 6. tu Lande und ta 
Wasser gleichseitig unternommen werden. Der Commandant des 
Forts, General Tilghman, welcher seitig genug von der ihm drohen- 
den Gefahr nnterriehtet worden war« hatte den unter den obwaltenden 
Umstanden sehr richtigen Entsehlnss gefasst, seine Infanterie, welche 
ans 5 oder 6 unvollstindigen nnd noch in der Formation begriflfonen 
Tenessee-Bataillonen bestand, nicht im Innern des offenen Werkes 
dem Feuer der feindlichen Kanonenboote auszusetsen. Er postirte 
dieselben daher auf eine benachbarte Höhe, wo sie der Infanterie 
Granfs mögliehst Widerstand leisten sollte. Er selbst wollte die 
Vertheidigung des Forts, welehes durch eine Uebersehwemmung vom 
Laude fast isolirt war, mit der Artillerie allein durchfUbren. Er hatte 
CS um Mittag nur mit der Flotte Fuote's zu thuu, da die Land- 
tru{){»Lii Granl's zu spät aufgebrochen und überdies noch vvenitj 
marschgeUbt waren, daher nicbt zur befohlenen Zeit eintrafen. 
Commodore Foote cn')ffnete in der Zwischenzeit die Kanonade, um 
wenigstens den Feind am Abziehen zu hindern. Bald aijcr näherten 
sich die 4 Panzerschiffe den Wullen bis auf 6U J Meter. Ihre Ge- 
schütze seigten sich denen der Landbatterie Uberlegen. Einige der 
ietsteren wurden demontirt, andere durch die eigenen Sobttsse un- 
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brauchbar gemacht Nachdem der ArtiUeriekampf ein and eine 
Viertelstonde gedauert hatte, v^ar das Fort unhaltbar geworden. Die 
^ ausserhalb postirte Infanterie war dorcb den ihr ganz neuen Donner 
der heftigen Kanonade so erschreckt worden, dass sie auf die blosse 
Nachricht des Anmaiaches der Colonne Grantfs das Hasenpanier 
ergriff und, ohne einen Sehuss zu thun, nach dem etwa 20 englische 
Meilen entfernten Fort Donelson lief General Tilghman blieb nun 
nichts übrig, als sich mit der Bedienungsmanusohaft seiner OesdiHtse 
dem Commodore Foote zu ergeben. Die junge Flussmarine hatte alle 
Erwartungen Ubertrotfen. Sie hatte ciu wichtiges feindlkbos Fort 
oliiie Zuthun der Laiidtiiippen genommen. 8ie hatte eine glänzende 
Zukunft vor sich. Die Panzer der lioote hatten den feindlichen 
Kugehi gut widerstanden, nnr auf dem Hssex war der Dampficessel 
getroflen und durch die Explosion wurden 29 Manu theils gctödtet, 
theils verwundet. Die Geschütze auf dem Deck der Boote aber 
wirkten eerasireud gegen die niedrige Strandbatterie. Man nahm 
nun sofort an, dass Lamlbatierien diesen scbwinnneuden Vulkanen 
Uberhaupt nicht gewachsen wären, und glaubte mit der Marine aliein 
Alles durchsetzen zu können. Von diesem Irrtbum sollte man erst 
spttter geheilt werden. Grant selbst war wegen seines ZuspUt- 
kommens nicht wenig verlegen, sein bis dabin sehr zweifdhaftes 
Renommee hatte durch die Einnahme Fort Uenry's nicht gewonnen. 
Der ganze Ruhm derselben war dem Commodore geblieben, welcher, 
seinen Sieg verfolgend, mit der Flottille sofort den Tenessee weiter 
aufwärts dampfte und am selben Abend die grosse, Uber den Fluss 
führende Brttoke der Bowlinggreen- Memphis •Eisenbahn zerstörte. 
Die directe Gommunication zwischen den conföderirten Armeen Polk*s 
und Johnston's war hierdurch unterbrochen, ein grosser strategischer 
Vortheil errungen worden. Man begann erst jetzt die Wichtigkeit 
der Operation zu begreifen, in welcher man so glftcklich debtitirt 
hatte. Man hatte den Stosz ganz richtig gegen des Feindes rer- 
wundbarste Stellung gerichtet 

Derselbe musste aber auch Fort Donelson treffen, welches wie 
gesagt, etwa 2u Kilonieter östlich vom Fort Henry in der Nähe der 
wiehligeu Eisenl)aliiisiati(>ü Dover am linken l'ter des Cuniberland 
da errichtet worden war, wo dieser Fluss in sclisanier Biegung sich 
dem Tenessee nähert, um ])arallel mit demst Iben den Ohio zuzu- 
strömen. Fort Donelson war eine bei Weitem ausgedehntere siär- 
kere und hesser angelegte Verschanzung als Fort Henry, mit 
dem es durch einen Telegraph und eine gute Strasze verbunden 
war. Die Kunde der Einnahme des Letzteren gelaugte daher 



Digitized by Gooqlc 



Aut dem Amerikantaeben Seee8«ioiiakn«ge. 77 

mit der Schnelligkeit des Blitzes nach fiowlingreen, wo General 
Johnston, die Tragweite des Ereignisses vollkommen begreifend, so- 
fort den £nt8cblas8 fasste, diese von der Obio-Armee ohnehin schon 
m ihrer rechten FJanke bedrohte Position tu räumen nnd seine 
gaaae Streitmacht som Schutze Nashrille's am Camberhind an con- 
eeatrlren. Da diese Concentration nur dorob Bebanptung des Forts 
Donelson möglich gemacht werden konnte, so sandte er die Divi- 
sionen der Generale PiUow nnd Paokner dahin ab, welche am 9. und 
11. Febraar eintrafen, nnd denen am 12. nnd 13. aneh der berüchtigte, 
ehemalige Kriegsminister des PrSsidentra Bucbannan, General Floyd, 
mit einer VIrginisehen Brigade per Eisenbahn nachgeschickt worden 
war. Zorn Unglücke für die oonföderirte Saehe mnsste der Letztere, 
ein ebenso nnfähiger General als gewissenloser Intrignant, als Aeltester 
im Range den Befehl Uber die anf diese Weise versammelten 15 bis 
IGjlXX) Mann tlberuehnicn. btuti im Fort Cuniberland nur eine gut 
verproviantirte Garnison zu lassen und imi dem Reste seiner Streit- 
macht bei Dover Position zn nehmen, hielt er dieselbe hinter elligst 
aulgeworfenen Krdwrrken in unn)ittcll)arcr Nähe des Forts zusam- 
men und liesä bicü daselbst vuu deu Lnionstruppen völlig ein- 
schlieszen. 

Die Flotille Foote s war uiimlieh, sobald mau in dem eroberten 
Fort Henry deu Angriff auf Donelson beschlossen hatte, ara 12. den 
Tenessee wieder bis nach Paducah hinabgefahren, um, den Cuniber- 
land aufwärts dringend, aach diesen Flnss zn öD'uen. General Grant 
aber setzte sich mit den ihm ^gebliebenen lö.uQO Mann unter Mae 
Clemand nnd Smith an demselben Tage in Marsch, um die feindlichen 
Verschanzangen von der Landseite anzugreifen. Er wollte^ wie es schien, 
jetzt seine Saumseligkeit vom 6. durch Entfaltung grOszerer Energie 
wieder gut machen und allein einen entscheidenden Schlag itlhren. Er 
vertraute dabei anf die Ausdauer und Tapferkeit seiner westlichen 
Freiwilligen, welche, obwohl fttr einen Winterfeldzug armselig genug 
ansgerttstet, sehr wenig militauriscb ausgebildet nnd kflmmerlich ver- 
pflegt, dennoch nach einer baldigen Schlacht verlangten und zn den 
kühnsten Untemehnrangen bereit waren. Nach unbedeutendem 
Plünkeln mit der Cavallerie Forrest's wurde die Armee Floyd*s 
schon am Mittage des 12. auf der Landaeite in ihren Verschanzungen 
eingeschlossen. Dieselben bestaudeu aus dem eigentlichen Fort, 
einer etwas höher gelegenen Redoutc und einer nach dem Falle 
Fort Henry 's in der Eile construirten, aus Schlitzengräben und \ er- 
bauen zusammengesetzten, langen Linie, wekbe die kleine Stadt 
Dover mit umlasste. Die Position domiuirte den Flass vollstüudig, 
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war auf der Landseite indessen weniger stai k. Grant glaubte daher, 
dieselbe am 18. Februar nach kurzer Kanonade erstürmen zu können. 
Er schickte seine ganze .Streitmacht in ausgedehnter dünner Schlacht- 
linie gegen die von einem mindestens gleichstarken Feinde besetz- 
ten Schanzen vor und wurde überall zarttok geschlagen. Nur auf 
dem rechten Flügel, Dover gegenüber, war es den Unionstruppeo 
wenigstens gelungen, einige dominirende Punkte besetzen zu können. 

Dieser misslungene Angriff Tersetzte die Armee Grant's in eine 
keineswegs gttnstige Lage. Die von Fort Henry mitgenommenen 
wenigen Rationen waren bald aofgesebrt, die nnutttz rersebossene 
Munition aber konutenicbt ersetzt werden, da es vollständig an einem 
Train gebraeb. Man war mittelst Dampfboots glflcklicb nnd raseh 
genug naeh Fort Heniy gelangt, aber die Transportwagea hatte man 
in Cajro lassen nnd den Marseb nach Donelson ohne solehe machen 
mOssen. Man vermoehte die niedersehlagende Uebersengnng nioht zu 
onterdrttcken, dass man bei aller Tapferkeit die vom Feinde besetzten 
Schanzen und Sehtttzengriben doch nioht so ohne Weiteres nehmen 
könne. Die Zelte hatte man niebt mitschleppen können, die wollenen 
Decken aber, die den Freiwilligen geliefert worden waren, hatten 
dieselben groszentheils weggeworfen, da sie ihnen bei der nassen 
Witterung zu .schwer geworden waren. Mit der plötzlich eintreten- 
den Kälte hatte ein dichter Schneefall sich eingestellt, welcher die 
Unannehmlichkeiten der Biv(!ii:ik8 vor Donelson durchaus nicht ver- 
minderte. Hungernd und frierend hatten die zum ersten Male ins 
Feuer geführten Soldaten \ eranlassung genug, während der Nacht 
vom 13. zum 14. Februar über die Beschwerden des Kriegerlebens 
nachzudenken. Krst am Mon»:en dieses Tages brachte ihnen die mittler- 
weile den Cumberland hinaufgekommene Flottille Erlösung aus 
der groszen Noth. Mit Jubel begrüszten sie die vom Flusse her- 
äberschallende Kanonade, welche die Ankunft Foote's verkündete, 
denn während derselben landeten die Transportschiffe die so sehn- 
lich erwarteten Lebensmittel und nach und nach auch 50(Xi Mann 
Verstärkungen, welche 'unter General L. Wallace die 3. Division 
bildeten und die Einschlieszungslinie verstärkten. Während dessen 
suchte Commodore Foote die Aufinerksamkeit der Feinde nach der 
Flussseite zu ziehen, indem er mit den vier ihm gebliebenen kleinen 
Kanonenbooten abermals bis auf 300 Meter an die feindlichen Bat- 
terien heranging und gegen dieselben während IVi Stunde einen 
ungleichen Kampf bestand. Er sollte fttr diese Kühnheit hart ge- 
straft werden. Zwar wurde dabei eine Anzahl der niedrigsten feind- 
lichen Geschfitze demontirt , die höher placirten aber setzten ihr 
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Feuer mit solcljein Eiiol^^e fort, dass zwei seiner Kanoucubnntc hülf- 
los stromabwärts getrieben wurden und die anderen beiden das Ge- 
fecht abbrechen massten. Die Stromflottille hatte bei dieser Gelegenheit 
die Erfahninir gemacht, dass gut, d. h. auf dem sanft ansteigcndeii 
Thalrand angele^rte Landliatterien das schlecht gesicherte Deck der 
eüwqgepaozerteii Schiffe mit bohrenden ScbüBsen zn treffen vermöchten. 

General Gnuit blieb nach diesem zweiten fehl geschlagenoa An- 
giiffie J^iehtB flbilg, als so ehier Bogenannton fitamliehen Belagemog 
des feindliehen Lagers ttberzngeheo» d. h. die einscfalieszenden Trup- 
pen graben den Schanzen gegenflber sieh in Sebfltzengräben oder 
hinter gefillllen Baomstibnmen em und die Artillerie unterhielt ron 
rasoh eniehteten Batterien ans Tag nnd Naeht ein nnnnterbrochenes 
Fever aaf die fdndliehe Veste. In derselben wnrde es den dnrch 
den Unyerstand ihrer Generale daselbst ohne hinreichende Proviant 
nnd ohne Decknngsmittel eingeseUossenen Bebellen sehr bald so 
warm, dass sie am 15. sich mit ihrer ganzen Haeht dnrehznschiagen 
snchten, nach blutigem Kampfe in ihre Schanzen zurlickgetrieben, 
aber sich ergeben mussten. Der veniltherische Floyd und sein 
ebenso berüchtigter College Pillow hatten während der Dunkelheit 
der Nacht sidh mit etwa 'MxX) Mann \ irginischer Truppen mittels 
zweier Dampfer über den Fluss setzen lassen und entzogen sich der 
Gefangenschaft, die gerade sie am meisten verschuldet hatten Co- 
lonel Forest, der hier zum ersten Male ;ils Keiterflihrer auftritt, 
schhiir am frühen Morgen längs des sumpHgen Flussuter^j sich durch. 
Mit dem Koste, 14,623 Mann, streckte General Buchner die Waffen. 
ü5 Geschütze und 17,000 Gewehre waren den Union-stnippen in die 
Hände gefallen. Der Sieg war mit einem Verluste von 2041 Mann 
an Todten und ^'erwnndeten erkauft worden. Es war der erste 
entacheidende , den man seit Beginn des Krieges errungen hatte. 
Erstannen nnd BestSrznng über diesen unerwarteten Schlag paraly- 
sirte die Begierang Ton l^chmond. Ein panischer Schrecken aber 
bemächtigte sich der Bebellen in KashTille, welche bisher am lau- 
testen geschrieen hatten, als sie sahen, dass General Johnston die 
Linie des Onmberland nicht mehr zu halten vermochte nnd die Haupt- 
stadt des gleichnamigen Staates, den Lieblingssitz sfidlicher Aristo- 
kratie, den nördlichen Barbaren ohne Schwertotreich am 18. Preis 
gab. ' Das Anzünden der dortigen prächtigen Hllngebrttcke wnrde 
das Signal zu einer Flucht ohne Gleichen unter den Politikern und 
reichen Sklavenhaltern. Es war hohe Zeit, denn schon am 20. war der 
nnermlidliche Foote mit seiner Flottille und inOO Mann Landungs- 
truppen der Armee Graut's den Fluss bis Clarkesville hinaufgefahren 
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imd drohte jeden Augenblick mit seinen geltircbteten Kanonenbooten 
vor Nnshville zu erscheinen. Dags dies nicht geschah und die 
Avantgarde der ()hio- oder Kentucki- Armee dcR sänmifren Bnell am 
23. Februar zuerst daselbst eintretJen konnte, war dem Umstände 
ZQBOSchreiben, dass der in Washington beliebten Departementseinthei- 
loDg zufolge Nasliville in die Wirkungssphäre der letztgenannten 
Armee fiel, Ualleck daher von St. Lonis ans den Befehl erlassen 
faatte, diese Stadt nicht zu besetzen. Indem Grant dennoch am 27. 
eine seiner DiFistonen daselbst einziehen liesz , huldigte er zwar 
dem in der FreiwilUgeaannee beriselienden Gedanken, dass dem 
Sieger, nicht aber dem Uteigen Naebztigler die Beute geMre, roaehte 
sich aber allerdings selbst eines Insnbordinationsfehlers scbtddig, 
der ihm Torilnüg sein Commando kostete. Sein missgOastiger Vor- 
gesetsler in St Lonis eigriff die günstige Gelegenheit, sich eines 
Untergebenen zn entledigen» der ihn ToUstSndig zn verdunkeln 
drohte, und die ganze liente der Neider Granfs fiel jetzt Uber den- 
selben her, nm ihn nach Herzenslnst zn zerfleischen. Man erinnerte 
nok, dass er als Capitain anszer Dienst nnd anszer Brod in St 
Lonis stark getrunken hatte, man bemUbete sich das ganze Verdienst 
des Keldzugs dem Geueral Smith zuzuschreiben, dem General Grant 
aber das Zuspätkommen bei Fort Henry , sowie das l'eliKscblagcn 
des ersten Angriffs auf Donelson zur Last zu legen. Zorn üliiclv 
för die Sache der Union scheiterte die Intrigue an dem bei dieser 
Gelegenheit von Neuem sich bewährenden gesunden Menschen- 
verstände des Präsidenten Lincoln, aber sie trug die Schuld, dass 
die Foliixn des errungenen Sieges für die stidliilie Contoderation 
nicht not Ii verderblicher wurden, als sie es wirklieb geworden sind. 
Hätte man Grant, der im Verfolge seiner Operationen allerdings in 
das Fahrwasser der Armee Buell's gerathen war, das Commando 
aller bei NasbTÜle zusammentreffenden Streitkräfte anvertraut, so 
hätte der Feldsng schon im Frtthjahre auf derselben Operationslinie 
bei Chattanooga fortgesetzt werden und die entscheidende Schlacht 
daselbst im März 1862 statt im Herbste 1^63 geschkgen werden 
können. Aber den Heeren der Union fehlte damals noch jede ein- 
heitliche Ftthmng. Mac Clellan, welcher dnrch seine zweideutige 
Unthfttigkeit bereits das Vertranen der Kation verloren hatte, war 
zwar noch General-in- Chief in Washington, aber seine ganze Auf- 
merksamkeit um diese Zeit auf die Vorbereitangen der Einschifitang 
seiner grossen Potomac-Armee nach der Viiginisehen Peninsnla 
gerichtet. Der ferne Westen interessirte ihn im gegenwärtigen 
Augenblicke sehr wenig. £s war ihm nicht einmal angenehm, dass 




dort der erste entscheidende Sieg erfochten und sein Freond Buell 
soweit in Feindes Land hineingezogen worden war. General Halleck 
in seinem Arbeitszimmer zu St lyouis aber sah mit Schrecken, dass 
die ganze, von ihm dem General Grant anvertraute Streitmacht sich 
beinahe seinen eigenen weisen Combinationeii entzogen hätte. Er 
beorderte dieselbe nach den Forts Dooelson uod Henry zurtick und 
befahl sein 3ni in Ungnade gefaUenen Untcrgeneraley in lefzt«rem ttber 
4ie Folgen seines Ungehorsams nacbsodenken. 

Unter solchen Umständen konnte Sidney Johnston die toU- 
Btilndig entmntbigte eonfbdetirte Wesl-Anne^ welehe er in flacht- 
artigem Bflekznge ans Bowlinggreen durch KashTille snrttokgeiUhrt 
hatte, sehon 52 Kilometer sttdlich dieser Stadt bei Hnrfreesboro an 
der nach Chattanooga flihrenden Eisenbahn wieder Front machen 
lassen ond dnrch Herandehnng Crittendoa*s aas Ost-Tenessee hald 
wieder anf einige 30 bis 40,C00 Mann bringen. Er war nicht verfolgt 
worden. In Bichmond selbst war man wieder snr mbigen Ueber- 
legung gekommen. Da J^Anston anf die anseheinend vom Feinde 
bedrohte Operationslinie von Chattanooga gerathen war, so ernannte 
man General Beauregard zum Commandanten des MisSisippi-Departe- 
inentö. Dieser \v;iblte Coriiith, uu der MempUib-Cbattanooga-Balm 
und wenige Meilen von der groszen nördlichen Biegung des Teuesscc 
entfernt, zum Sammelpunkte seiner Streitkräfte. Er beorderte dahin 
auch Polk, welcher die Evacuation seines .so lauge innegehabten 
Lagers vuu Cdhinibus am 25. Februar begann und am 3. März in 
aller Kube vollendete, da er dabei nicht gestört wurde. Erst nach- 
dem eine am folgenden Tage von Paducah ansirej^uDp^ene foederale 
Cavallericabtheilung das leere Nest entdeckt hatte, befahl General 
Halleck dem aus dem Cumberland-FluBse zarttckgerafenen Commo- 
dore Foote, die mittlerweile im Lager von Cairo neoformirtc Divi- 
sion des Generals W. T. Sherman Uber den Fluss zn setsen, um 
von den verlassenen feindlichen Schanzen Besitz su ergreifen. 
Bishop Polk hatte, die Ohio-Mobile^Eisenbahn benutzend, sieh zet- 
tig genng dem Netze entzogen, welches ihn ebenso hfttte nm- 
strlcken können, wie die Besatzungen von Henry und Donelson. 
Er gelangte indessen nicht mit seinem ganzen Corps nach Corinth, 
sondern hatte die kleinere Hftlflte despelben zur Besetzung degenigen 
Position abgeben mflssen, welehe auf General Beanregard's Anord- 
nung zur weiteren Schliesznng des Missisippi auf der Insel No. 10 
vorbereitet worden war. Zur Vertheidigung derselben wurde auch 
Commodore Hollins mit den die oonfSderirte Ifissisippi-FIottUle bei 
New-Orleans bildend«! armirten WiddersdiiflFea flussanfwSns ge- 
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zogen. Indem die südlichen Generale eine so weit vorgeschobene, 
isolirte Poflition durch ein detachirtes Corps zu halten beschlossen, 
welches sie nicht nnterstUtzen konnten, besangen sie einen weiteren 
strategisehen Fehler, der ihnen eine nene empfindliche Niederlage 

SQZOg. (Schlnw folgt) 



V. 

Die Terwendong der CaTallerie im Feldzage 

von 1806 bis Zinn Abend der Scblacliten von 

Jena und Auerstädt* 

Ton MMttal» Hauptmann und Compagnieehef. 
(Mit einer Karle.) 

Der Major Kühler den Gros;ztMi (loneralstabes Uaszert sich in 
seinem intcicssanten, in der niilitairist-hen (iescllschaft zu n<'ilin ge- 
haltenen und im X P-nnde der Jahrbücher f(ir die Dentsehe Armee 
und Marine abgedruekten Vortrage: „Scvdlitz in seiner Bedeutung 
iUr die Keiterei von damals und von jetzt" Uber die Preuszische Ca- 
vallerie von 180C folgendermaassen: 

„So geschah es .... , dass diese Reiterschaarcn es waren, vor 
denen der Französische Imperator seine Marschälle noch ganz be- 
sonders zn warnen fttr nötbig hielt, als er zum ersten Kampfe mit 
Prenszens Heere heranzog; dass, nachdem dieser Kampf mit ihrer, 
mit des ganzen Heeres und Staates Niederlage geendet hatte, ein 
Clansewitz, doeh meherlieh ein ebenso nnparteiischer als berechtigter 
Richter, schreiben konnte: „„. . . Korz, tut ttberall, wohin wir ancb 
den Blick riebten mOgen, fiOtt der Vergleieb mit den Krtegt-Ein- 
riohtungen des unterschätzten Gegners zum Naebtbeile unseres Heeres 
ans. Nur die Prenssisehe Cavallerie, in der noeb der Geist 
der Seydlitze und Zieten mftcbtig fortlebte, behauptete unbe- 
stritten eine heryorragende Tfichti gkeit . . ^ .... Und 
trotz alledem scheiterte anch diese Reiterei von so „hervorragender 
Tüchtigkeit", trotz einzehier Ileldentliaten auf den blntgetränkten 
Gehldeii von Jena und Auerstädt, auf dem RiU k/nge (ie.s Meeres bis 
zur Oder und au die KUsteu der Ostsee, uui den K^chiacbtielderu voa 
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Eilau, HeilBberg: und Frieilland ! Und woran scheiterte diese Ca- 
vallerieV Ilörcu wir darüber einen anderen unparteiischen und be- 
rechtigten Richter; — Onciscnau sclircibt isii»; ("olienlies 
ahmte man von den Französischen Einrichtungen gerade <iieirnii:e 
n.'uh, die man liäfte vermeiden sollen, nämlich die Armceeintheilung 
in Divisionen, ohne zu bedenken, dass man nicht tahige Generale 
genug hatte, diese DiviMonen za befehligen ; nnd anstatt, wie 
die Franzosen, den pivisionen nur wenig Cavailerie 
beizugeben, diese hingegen in grossen Massen zusam- 
menzuhalten, um damit irgend wo einen entscheidenden 
Sehlag avBsnftthren, zerstflekelte man aacb selbige so, 
dass sie nachher nirgends eine kräftige Wirkung thnn 
konnte!"** 

„Also an der falschen Verwendnngsform gingen sie zu Grande, 
jene herrliehen Reitergesohwader, die Bewandemng von ganz Enropa, 
nicht an eigener Unfähigkeit oder mangelnder Tüchtigkeit etc. etc.** 

Das Stadinm des erwähnten Anfisatzee des Major Kühler, in 
welchem er mit markigen Strichen die Verwendung der Cavailerie 
eines Seydlitz darlegt und daraus Nutzanwendungen fttr die Beiter- 
waffe der Znknnft zn ziehen sncht, regte den Schreiber dieses, anf- 
merksnni gemacht durch vorstehende Bemerkungen, an, der Vcr- 
weutluDg der Prcuszischeu Cavailerie in Wesen uiid Foriu, unter 
Hinblick auf die der Französischen, im Anfange des Feldznges von 
1806 bis zum Sehlnehtabend von Jena und Auerstädt, an der Hand 
der Werke von Ed. von Höpfuer und A. von Montbe Uber den Krieg 
von F^OÜ und l^'öT*) niUier zu treten. Das Ergebniss dieses Studiums 
findet sich in nachfolgenden Blättern nieder;jjeleÄt. — 

Von März bis September 180G standen die Corps der Fran> 
zasiseben Armee in folgenden Stellangen: 

1. Corps (Bemadotte) nebst zwei Cavallerie-Divisionen im 
Fliistenthtun Ansbach; 

3. Corps (Davoost) mit einer Dragoner-Division am Oettingen, 
Hergentheim, Grafschaft Limburg etc.; 

4. Corps (Soult) mit zwei Infanterie- and zwei Cavollerie-Di- 



*^ E. V. Ilöpfnrr. Der Krieg von ISOfi und 1S07. Ein Beitrag zur Ge- 
schichte der Preu8zit<cben Armee nach den Quellen des KriegB>Archiv8 bearbeitet. 
Berlin lb55. 2. Ausgabe. 

A. V. Montbe. Die ChurBMchsiecheu Truppen irn Feldziifre ISüf» mit be- 
sonderer iiezuguabme aut dai> v. JLL<>i>tucr'äcliti Werk. Isach uliiciclien (.Quellen 
bearbeitet. Dresden 1860. 
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Tisionen swiseben Fama und Landslmtf mit einer Infanterie-DiTiaum 
bei Brammn; 

5. Corps (Lefebyre) im Kar-lfaiiisisebeii mit dem Hfttiptqaartier 

Ascbaffenbarg ; 

6. Corps (Ney) an der oberen Donaa mit dem Hauptquartier 

Memmingeu; 

7. Corps (Augereaui in Hessen- Darmstadt 

Diese sechs Corps wurden gegen Anfang Octol>er in Franken, 
zwischen P>antberg nod Amborg concentrirt. Es befand sich am 
4. October Abends : 

das ö. Corps vorwärts Öchweiuturt, mit der Avantgarde yor 
Nenstadi und Königsbol'en, 

das 6. Corps um Ntirnberg, 

das 7. Corps auf dem Marscbe uacb Wttrsborg, 

das 3. Corps um Bamberg, 

das 4. Corps um Amberg, Avantgarde bei Krenszen, 

das 1. Corps bei Lichtenfels mit Vorposten TOrwfihs Kronacb 
und in den Deboaebeen von Coburg. 

Von den Trappen des Bbeinbondes» wekbe in dem Kriege mit 
herangezogen wurden, befand sieb der General Wrede mit den Bayern 
auf dem Marsche nach Nttrabeig, 

die Wtirttemberger bei EUwangen. 

die Badenser bei Mergentheim. 

Ausserdem waren zwei Ctlraasier^ und fbnf Dragoner-DiTisionen, 
sowie zwei leichte Oayallerie- Brigaden unter Fflhrung des Gross- 
hersogs Ton Berg, Mural, ftlr den bevorstehenden Feldzug zu einem 
OaTallerie-Reserve-Corps verebigt worden; dasselbe sollte sieh zwi- 
schen Nürnberg und Kronach versammeln. Auch die Kaiserliche 
Garde war nach dem Kriegsschauplatze in Bewegung gesetzt. - 

Das 5. Corps hatte die Strasze vou Ilammeibuig auf Fulda za 
beobacbten; es war demselben ausdrücklich mitgetheilt, dass der 
Kaiser nicht beabsichtigte, den Thüringer Wald über Hildburghausen 
und Meiningen zu überschreiten, sondern dass der Marschall Lefebvre 
von Schweinfurt nach Coburg werde heraufgezogen werden. 

Das 1. Corps sollte die Strasze auf Leipzig und Dresden •be- 
obachten, seine leichte Cavalicrie vorschieben und die Ötrasze Erfurt- 
Hof unterbrechen. — 

Die Französischen Corps waren zu je zwei bis drei Infanterie- 
Divisionen und einer leichten, zwei bis di-ei Regimenter starken« 
Cavallerie-Brigade formirt. Es zählte: 

das 1. Corps 18 Bataillone, d Cavallerie-Begimenterj 20,401 Mann 
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InÜMterie, 2567 Pfimie, S95 Mann AiiUlerie, PJonlere ete.; Snmma 
23,863 Ifaiin; 

das 3. Corps 28 Bntaillone, 3 Cavallerie-Regimeuter, 29,ß41 
Mann Infanterie, 2G4J Pieide, 1001 Mann Artillerie; Summa 'So^So 
Manu ; 

das 4 Corps 28 Bataillone, 4 Cavallerie- Regimenter, 31,727 
Mann Infanterie, 2710 Pferde, 758 Mann Artillerie; Summa 35,195 
Manu ; 

das 5. Corps 19 Bataillone, 3 Cavallerie-Regimeuter, 19,6^0 
Mann Infanterie, 2736 Pferde, 3ö3 Mann Artillerie j Summa 22,784 
Mann; 

das 6. Corps 17 Bataillone, 2 Cavalleric- Regimenter, 18,8G6 
Hann Infanterie, 1347 Pferde, 1375 Mann Artillerie; Somma 21,588 
Mann; 

das 7. Corps 17 Bataillone, 2 Cavalleric -Regimenter, 14,282 
Mann Infanterie, 1519 Pferde, 391 Mann Artillerie; Somma 16,11)2 
Mann. 

Alle seebs Corps nmfassten sasammen 127 Bataillone, 17 Ca- 
raUerie-Regimenter mit 134,602 Mann Infanterie, 13,522 Pferden, 
4783 Mann Artillerie ete.; in Somma 152,907 Mann. 

Die Cavallerie-ReserTe Morats zftblte: die Cttrassier-Di Visionen 
Nansonty mit seebs Regimentern und Hantponlt mit vier Regimentern; 
die Dragoner-Divisionen Klein mit fttnf, Grooeliy mit vier, Beanmont 
mit sechs, Saboe mit vier and Möns mit vier Regimentern, wozu 
noch die leichten Cavallerie- Brigaden Lasallc und Milhaud mit zii- 
»amiiicn drei lio^iuientern traten j — im Ganzen 30 Regimenter mit 
tiber 25,UC'J Pferden. 

Die Garden unter Bessicres waren über 8000 Manu stark, dar- 
unter 2160 Mann ('avallerie. 

Die r»aycrische Division Wrede zählte üIhw* Mann Infanterie, 
1ÖÖ(» Pferde, oiA) Mann Artillerie, zusammen 7H{H> Mann. 

Der Artilleriepark des Generals Sougis hatte ÖG83 Mann, der 
Geuiepark 2402 Mann. 

Nacb Mattbieu Dumas betrog das Total der Französiacben 
Armee an 
Infanterie 139,818 Mann, 
Cavalleric 40,til3 „ 
ArtiUerie 15,3' '1 , 
Genie 3118 „ 

Snmma: 198,940 Mann, was so ziemlicb mit Napoleons eigenen 
Bereohnongen, welche 192,000 Mann besagten, übereinstimmt 



gß Die Verwendung der Cavellerie im Feldtuge von 18uß 

Aas ol^i^en Aiigabea ergiebt sich ein Verhältuiss der gesammten 
Cavallerie zur ganzen Armee, wie 1 : 5, zur lofanterie, wie 1 : 3Vs*f 
die den einzelnen Corps beigegebene CavaUerie verhielt eich sor 
Infanterie der Corps wie 1 : 7 bis 1 : 13, im Darchschmtt wie 1 : 10. 
Die 'als Corps formirte Reserre-CaT^Ierie betrog «wei Drittel» die 
Divisions- Cavallerie (wenn man 4ie heutige Bezeiebnitng wählen 
darf) ein Drittel der ganzen Cavallerie. — 

Basirt aaf Wftrzbhrg, Forehheim and Kronach beabsichtigte 
Kapoleon in drai Cotoonen in Sachsen einzadringen, seinen Gegner 
anfznsnchen und mit Ueberlegenheit zu schlagcu. Die rechte Fltlgel- 
Colonne, bestehend aas dem 4. und 6. Corps dnd der Bayensehen 
Division, sollte von Arnberg auf Hol, die mittlere Colonue, das 1. 
und 3. Corps, die Garde und die Koscrve-Cavallerie, von Bamberg 
Uber KroDarh auf Saalbur^;; - Srldciz - Gera, die linke Flügel-Coloiiiie, 
das 5. und 7 Corps, vou Wür^iburg über Coburg «lui Giäicnthal und 
Saallcld vorgehen. 

Dieser rverht>ahinar.seii der Französischen Armee nach Saehscu, 
vvelelier in den TMi^ani vom /.um 7. Oelober aus^eilihrt wurde, 
musste unter ailcu L ni!>tilndi n dem Feinde verborj^en bleiben. Des- 
halb sollte das am meisten vorgesehobeue 5. Corps unter Lauues 
(au Stelle vou Letebvre, welcber das Commando Uber die Intanterit^ 
der Garde bekommen hatte) Cavallericposteu bei MUnnerstadt und 
Königsbofen (d. i. drei und vier Meilen vor der Front) steheu lassen, 
welche bis incl. •'• Oetober zur Verschleierung des Marsches des 
Corps in gewohnter Weise ihre Kecognoscirungen fortzusetzen hatten, 
während dieses selbst Uber Hassfiirt auf Coburg und darüber hinaus 
marschirte. Hierher sollten' sich die Cavallerieposten von MUnner- 
stadt und Köni^hofen am 8. Oetober heranziehen und die Murat 
unterstellte Cavallerie - Brigade Treilhard des 5. Corps sogleich auf 
Gi^fenthal (gegen sechs Meilen von Coburg) Abtheilungen vortreiben, 
um Nachrichten einzuziehen, das Terrain zu recognosciren u. s. w. 

«Der Groszherzog vou Berg",'^) welcher die Recognoscimog im 
Ganzen leitete, „erhielt den Befehl, am 7. Oetober sein Hauptquar- 
tier nach Kronach zu verlegen, um mit den zu seiner Disposition 
gestellten leichten Cavallerie-Hrijxaden Wattier des 1. Corps, Trcil 
bard des 5 Corps und den leieliten I5ri<;adcn Milhaud und Lasalie 
(der Cavalleiic-Keset ve, zusammen ."><) F>sea(hons) „das Terrain \or 
der Armee und zuiselien den Colonncn aiif/ukliuen , Naeliriehleu 
einzaziehcu, Gefangene zu machen etc. Die Brigade Ticilhard sollte, 

*) von HÖpfner, I. Seite 224. 
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wie bereits erwähnt, auf Gräfcntli/il, die I>ri^;ade Wattier mit eiuem 
Regimente am 8. Ootobcr Uber Lobeu.steiii ge^en Saalbnrg so weit 
als möglich vorgreifen, die Brigade Milhaud sich jenseit Lobensteiu ' 
links werfen und gegen Gräfenthal und Saalfeld aufklären, der 
General Lasalle rechts gep^en Hof rccognoseiren. Die nicht ver- 
wendeten Keginientcr der Jirigade Wattier und der Cavallerie des 
Generals Lasalle sollten die Reserve zur weitereu Disposition des 
Groszherzogs bilden."* Zur UnterstUtznng der Cavallerie sollte das 
1. Corps am 8. October seine Teten-Infanterie-Brigade bis zwischen 
Lobenstein und P'.bersdorf vorschieben. „Auf diese Weise erwartete 
Napoleon, in der Naeht zum 9. Oetober nach Kronaeh Meldung zu 
erhalten: über die Stellung der Preuszeo bei GriU'eotbal, Saalfeld 
und Hof, Uber die Besebaifenheit der Verbindongswege zwischen den 
4rei Colonnenwegen der Armee etc.* Ingeniear-OiBziere waren den 
Cavallerie-Generalen beigegeben. 

Unter dem Schutze dieses CaTallerieschleiers sollte die zunächst 
auf dem linken Saale-Ufer rorgehende linke Flflgelcolonne mit dem 
Tdtencorps am 9. Oetober bis Neustadt (nordöstlich Coburg), am 
10. Oetober bis Gräfenthal rücken; das Centrnm am 9. Oetober mit • 
dem Gros zwischen Saalbnrg und Lobenstein stehen,^ die rechte Co- 
lonne mit dem TStencorps an demselben Tage bis Hof marsehiren, 
wUhrend ihm das <>. Corps von Nürnberg auf einen halben Tage- 
iiiar.sib Abstand folgte, die leichte Cavallerie zur besseren Unter- 
stützung eine halbe Stunde vorgezugen. Die Frontbreite der vor- 
marscliireudeu Armee betrug demnach am \). Oetober noch über neun 
Meilen. Die Cavallerie - Reserve folgte der Cnlonne des Centrums, 
und zwar an der Tete die Dragoner-Division Beauuiont (am 7. Oeto- 
ber in Kronaeh), dann die Dragoner Division Sahne (am 7. Oetober 
in Lichtenfels); ihnen folgten die beiden CUratssier-Divisiouen, welche 
am Oetober zwischen Lichtenfels und Bamberg cantoanirten ; die 
Dragoner- Di visjoiuin Klein und Grouehy befanden sich noch viel 
weiter zurück und setzten ihren Marsch zur Vereinigung mit der 
Clavallerie-Reserve fort. - 

Die mobil gemachte Preaszische Armee in Thüringen sollte nach 
dem Etat zählen:*) 

107/iOO Mann Infanterie, 
d0,344 „ CayaUeriC; 

4277 „ Artillerie etc., 

141,621 Mann in buumia ohne Artillerie- und i'outon - Trains. 
*) V. Möpfher, t 115. 
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Hiernach wUrde sich also zu der Armee die Cavallerie, wie 4^!^ : 1 
yerbalten haben und auf 1 CaTaileristeu 3 Vi Inüanteristeii gekom- 
men sein. 

Die Etatszahlen wurden aber, numentlicb bei der Ca?allerie» 
nicht erreicht. Von den im Feldzoge lä06 sor Aetion kommenden 
Trappen zählte.*) 

die Hanptarmee bei einer Gesammtstärke von 58,000 lüum: 
46j400 Mann Infanterie, 10,550 Pferde in 90 Eacadrons; 

die Annee Hohenlohes bei 42— 43»CC0 Mann: 31^ Mann In- 
fanterie, 10^ Pferde in 77 Eaeadrons; 

das Corps Bflebels bei 27,CCa Mann: 22,700 Mann In£uiterie, 
3660 Pferde in 37 Eseadrons; 

demnach die ganse Armee bei 128,000 Mann: 99,60'^ Mann In- 
fanterie, 24,400 Pferde in 204 Eseadrons. 

Abweichend von dem im Etat vorgesehenen Yerfa&ltniss stellt» 
sieh nnn die Oavallerie znr ganzen Armee wie 1 : 5, zmr Inüuiterie 
wie 1:4. 

Bei der Eintheilnng der Armee in vierzehn gremischte Divisionen 
zu p.p. zehn Bataillonen Infanterie, zehn bis fünfzehn Kscadrons, zwei 
Fusz- und eine reitende Batterie hatte jede Division eine StHrke von 
etwa 7C0O Mann Infanterie, 1700 Pferden, i3CÜ Mann Artillerie, zu- 
sammen gegen 9(K)0 Mann. Besondere j^röszere C'avallerie-Verl)ände 
waren nicht formirt', Avantgarden u, dgl. wurden durch einige den 
verschiedenen Divisionen entnommene Eseadrons verstlirkt. " 

Vcri;leiehcn wir die gefundenen Verhältui.sszahleu der l'reuszi- 
schen und der Französisclien Armee unter einander, so verhält sieh 
in beiden die Cavallerie zur Gesammtstärke wie 1 : 5, die Cavallerie 
zur Infanterie bei den Franzosen wie 1 : oVa, bei den Preuszen wie 
1 : 4. Bei der der Infanterie zugetbeiltcn Cavallerie sehen wir bei 
den Franzosen ein Verhältuiss wie 1 : 10, bei den Preuszen wie 
1:4; bei erstcren betrug die sogenannte Divisions Cavallerie nur 
ein Drittel der ganzen Cavallerie, während zwei Drittel zn einem 
Reserve-Cavallerie-Corps formirt waren; bei den Prenssen war die 
gesammte Cavallerie nnr Divistons -Cavallerie; hier rechnete man 
mf 10,OCO Mann Infanterie dorehschnittlich 24C0 Pferde, in den 
Franzosischen Infanterie-Corps nnr ICCD—llOO Pferde. — 

Von den Prenszisch-I^cbsischen Trappen stand bereits am 
24. September: die Hanptarmee nnter dem Heraog von Brann- 
schweig mit 57,000 Mann in 63\2 Bataillonen, 90 Eseadrons nnd 



") V. HüpiMei 1. 135, 138, 117 und die Urdrcs de bataille. 
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18 Batterien (Muser den Batainons-Geachtttzen)) in eecbs DiTteionea 
formirt, bei NaamlniTf^; die Armee des Flinten Hohenlohe, 41 Bit* 

taillone, 77 Escadrons, 15 Batterien mit 42 — 43,0U0 Combattantcn, 
rreuszeu und Sachsen [letztcie noclj nicht mobil*:], befand sich auf 
dem Marsche aus der Oo^and von Meiszen nach Freiherg und 
Chemnitz. Bei Ftlrstenwalde, nahe Berlin, sammelte sieh ein Re- 
eerve-Corps unter dem Prinzen von Württemberg. Von Napoleons 
Stellung hatte man keine Nachricht; man vermuthete, er wlirde Uber 
den Thüringer Wald vorbrechen und hatte dagegen zwei Observations- 
Corps gegen das Hessische und Bayreuthisehe aufgestellt, ersteres 
nnter Büchel mit 27,r:;n Mann bei Eisenaeh, welches bis Htinfeld 
zu deraonstriren hatte, h.tzteres unter Tauentzien (zur Armee Hobeu- 
lohes gehörig) mit 1(3,0(^0 Mann in ü Bataillonen» 9 Eseadrons nnd 
3 Batterien» bei Hof, mit dem Auftrage, gegen Nürnberg zu de- 
monstriren nnd den eventnellen Rttekzng der Armee nach Sachsen 
an decken. 

Man hatte besehlossen, den Tbttringer Wald nicht an tlbei^ 
sehreiten, sondern die Armee nnter Heranziehnng Hohenlohes anf 
das linke Saale -Ufer nm Erfurt an concentriren, die Vorposten bis 
ins Werra-Thal vorzusebieben nnd sieh bereit zn halten, dem Feinde 
mit vereinten KrSften entgegen treten zu können. Am 7. October 
Abends befand sieh das Hauptquartier der Hanptarmee in Erfurt, 
die Avantgarde nnter dem Herzog von Weimar (lOVt Bataillone, 
20 Eseadrons, 2 Batterien) zwischen Reinhardsbrunn nnd OhrdmfT 
mit Vorposten bis gegen Meiningen nnd Coburg. Sie hatte den 
Auftrag. Streifereien ins I5ambergi.sche, Fuldaischc nnd Würzburgische 
vorzunehmen, duhei sich als Avant L^ude einer groszen Armee aus- 
zuireben. des Feindes Stärke zu erkunden und ihn Itir seine linke 
Fhinke besorgt zu machen. Das Gros der Hauptarmee stand zwi- 
schen Neukirchen (niirdlieh Ei^scnach), Gotha, Mtihlberg, Erfurt und 
Gräfentouna. Fürst Uohcnlnhe hatte seine Avantgarde unter Prinz 
liOuis Ferdinand (0',., Bataillone, 15 Eseadrons, "> Batterien, zusam- 
men 8301; Mann ) in die Linie Ilmenau - SanlfV ld voi Lreschohcn mit 
Husarenposten bis Schleusiugen. Eisfeld, liildburgbau^en, Steinheide, 
Ludwigstadt und Lehesten Das Gros der Armee stand nordöstlich 
der Linie Erfurt tiher Rudolstadt nach Orlamünde und hielt die in 
der linken Flanke befindlichen Saale - L'ebergänge bei Dornburg 
und Cambnrg schwach besetzt. Die Uebergänge weiter unterhalb 
waren gar nicht beobachtet. Die zn Hohenlohes Armee gehörenden 

*) Oft« Sichfiiehe AroiMCorps sollte am U October raaraehbcreit sau. 
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Sachsen waren bei Koda, mit Hasarenposten bis Schiciz, Zeulenroda 
imd Greis^ welche auf Saalburg und Tanna aufklärten. Graf 
Tauentzien Btand in der Gegend vod Hot' mit CAfaUerie-Yorposten 
bei LobensteiD, Nalla, Sohwarzenbaob nnd Adorf. General Rttebel 
rttckte gegen Eteenach vor und traf mit Blttelier am 7. Oetober zwi- 
schen Wanfried mid Kreuzbarg ein. Sobon am 6. Oetober meldete 
Tauentzien von Hof das Vordringen von feindlichen Colonnen ans 
der Oberpfalz aber Wunsiedel und Uber Bayreuth, femer, daas Da* 
voQBt über Erlangen aaf Bamberg maraolnre nnd Ney ihm folge. 

Am 8. Oetober worde vom Herzog von Weimar nnd dem re- 
cognoscirenden Hauptmann von Mttffling vom Generalstabe Napoleons 
Concentration mit circa 75,000 Mann bei Bambei^ gemeldet. Ferner 
erfahr man den Marsch des 1. und 3. Französischen Corps auf Lo- 
benstein und dif Besetzung Coburgs. Die Absichten Napoleons 
gegöii die linke Flanke. (i«;r Verbündeten wurden hierdurch khir. Der 
Herzog von nraunbchweig befahl dorn Herzog von W'ciiiiar. mit /.ehn 
Escadrous Husaren, einer halben liattcrit. uud der erforderlichen 
leichten Infaiilerie bis .Schweiiifurt vurzustoHZeii, um dem Feinde im 
kcn Abbruch zu ihun und zu sehen, was er daselbst zurückge- 
lassen iiabe; mit dcni (rros sollte er !)is Meiningen gehen, um dem- 
nächst die Husan 11 wiedc;- aulzuuehmen und eventuell auf Arnstadt 
zur Armee zuriickzukehrcn. Das (iros der Hauptarmee nahm ä cUeval. 
der Weimar -Kadoktadter Chaussee Stellung. 

Tauentzien ging in der Nacht**) vom 7. zum 8 von Hof auf 
bcbieiz zurück, wobei zunächst bei Saalburg seine Arrieregarde, 
welche er selbst hei Oschitz aufnahm, mit Murats Cavallerie und . 
leichten Truppen in ein ziemlich hartnäckiges Gefecht kam, welches 
sich am 9., während Tauentzien Aber Auma weiter zurückging, ge> 
gen die Arrieregarde unter General BUa II. (7 Escadrons, 1 Füsilier- 
Bataillon und sämmtliche Jäger und Sehfltzen) bei Oschitz und spä- 
ter bei Schleiz fortsetzte: dabei gelang es der TSten-Brigade Maison 
des Bemadotte'schen Corps, das Befilte der Wiesenthal durch Um- 
gehung zu forciren und, untersttttzt durch einige günstige Cavallerie- 
angrifife, die Preuszisch - Sächsische Arrieregarde in ziemlicher Un- 
ordnung auf Triptis zurückzuwerfen. Tauentzien zog sich am 10. 
durch die bei Braunsdorf zu geiner Anfnahme aufgestellten Sächsi- 
schen Truppen bis Grosz-Kberädorf zurück (an der Strasze Triptis- 
Gera). 



*) V. Müiillx;, I. bU. 
V. Montbe, 1. &5. 
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Der Vorschlag des Fürsten Hobealobe, sieb mit EttckHiclit auf diese 
VoigUnge bei Mittel-I^öllnitz und Triptis am recbten Saale- Ufer auf- 
zaBtellen» wurde niebti^biUigt, vielmebr sollte er eich am 10.0etober 
sEwiacben Rodoletadt and Cahla an die Saale beransieheo, w&hrend Ge- 
neral Rficbel den Auftrag erbielt, unter Besetatbaltung des Defii<äe*B 
von Elsenaeb sieb am sämlicben Tage nebst Bitleber awiscben Gotba 
nnd Erfurt zu concentriren und leiebte Truppen Uber Fulda nach 
Bammelburg und selbst nacb WArsburg Yorzupoussiren, um GeHaogene 
zu macben, Nachrichten einzuziehen und falsche Gerttebte zu ver- 
breiten. Rttcbel bestinunte dazu den General von Pietz mit fOnf 
Eseadrons, zirei FOsilier-Bataillonen, einer Jäger-Couipagnie und einer 
halben Batterie. 

Vom zum K) October stand Fürst Hohenlohes Avantgarde 
unter rrinz, Louis FerdiuMiid im Dreieck Saalield - Blankenburg- 
Rudol.stndt, die Division Ginwcit vom Gros bei Orlamtinde, ilire 
Cavalicric 15 Escadrous niil l'.'UO rfoidou» weiter zurück hei Mnjj^- 
dala; d'ie Reserve Division hei Jena und Loheda ; die Sachsen, noch 
niclit eoncentrirf , un» >ri;t('l - iTiiliiilz l)etind!ich, uiarschirfen am 
}( ). ( ictoher unter ^roszeu Bcscbwcrdeo bia Koda'^j, wohin sieb auch 
Taueutzien begab. 

Von der Hauptarmee war am ü. die Avantgarde unter dem 
Herzog von Weimar Uber den Thüringer Wald his zwischen Meinin- 
gen und Schmalkalden vorgegangen , während das Gros eng um 
Erfurt lag. KUcbel stand zwischen Eisenach und Gotha, Hllleher 
zwischen Eisenach und Krentzburg mit der Avantgarde bis stidlich 
Vach..— Die ganze Armee war auf 18 Meilen Entfernung zer- 
splittert — 

Die Franzosen erreichten an diesem Tage mit der rechten 
FlOgeleolonne Hof nnd Mttnchberg, mit dem Centrnm Oettersdorf 
und Lobenstein, die Cavallerie auf den Straszen nach Auma, Neu- 
stadt an der OrU und Pöszneck vorgeschoben; mit der linken Flü- 
gelcolonne, nachdem sie die vorpoussiiien Cavallerie -Abtheilungen 
des Prinzen Louis zarttekgedriickt, Gräfenthal und Neustadt (im 
Coburg'schcn). Fflr diese Colonne f&rehtete Napoleon, dass sie mit 
vereinten Kielten bei Saalfeld von den Preuszen angegriffen werden 
wtirde, da er in Unkenntniss ihrer Stellung völlig im Dunkeln tappte. 
Er wollte aber Berlin näher kommen als die i'reu8/eu und t^lug 
deshalb mir allen Kräften weiter vor. Der Besitz von Saalt'eld war 
fllr ihn von höchster Bedeutung als nächster Vereiuiguugspuukt der 



♦) V. Montbc, I. Ii6. 
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linken FlflgelcokniDe mit den beiden andern. Nach ToUzogener 
Vereinigung liatte Napoleon jbei seiner Uebermaeht wenig mehr zu 
ffirchlett. 

Plins Lonit, obwohl ntaklar Uber den ihm gegenaberelehenden 
Feind, war entscblotsen, den Uebergang bei Saalfeld zn behaupten, 

— um der Hauptarmee das Eintreffen bei Nenstadt a. d. Orla vor 
dem Feinde zu ermöglicheu — zugleich aber seine lUkkzugsIinie 
„auf Rudolötatlt festzuhalten, zwei Zwecke, welche er nur durch die 
ungebührliche Ausdehnung seiner disponiblen 80(X> Mann aui die 
Strecke von einer Mtnle oder von Saalfeld bis Bhiukeuburg mit der 
Saale im Kücken glaubte erreichen zu kennen". **) Dadurch wurde 
es dem Marschall Lannes, der die feindliche Stellung bis ins Detail 
Uberstihen konnte ***) während er selbst, theils im Walde, theils in 
Schluchten, verdeckt blieb, nicht schwer, anter Beschäftigung dea 
liuJLen FlUgcls seines Gegners mit zwei Divisionen links abzaroar- 
eehiren nnd nach Umfassung des rechten FlUgels der Verbündetea 
deren nach Schwarza abrUolLendea Cenlrnm zu durchbrechen. Den 
letzteren £rfnlg errangen besonders zwei en murailie in zwei Treffen 
vorgebende FTanz($8isehe Husaren -Regimenter, deren erstet zwar 
durch Infanteriefetter und Nachhaueh von 5 Sftcbsischen Schwadro- 
nen abgewiesen wurde; jedoch nahm das zweite Treflfen die noeh 
nicht ralliirten Verfolger in Front und rechte Flanl&e, wahrend die 
durch Saalfeld vorgezogene FranzOsizohe Reiterei sie zugleich im 
Rucken und der linken Flanke umfasste;t) die Sächsisoben Reiter 
wurden geworfen — wobei Prinz Louis Ferdinand den Tod fand — , 
rissen die 3 Escadrons Scbimmelpfennig-HusaTen, welche das zweite 
Treffen bildeten, das erste aber nicht rechtzeitig unterbtUtztco , mit 
in die Üerouic loit iiud überritlen und zcrspreugieu verschiedene 
Infanterie Compa^iiien. Ebenso wurden die Bataillone des rechten 
Flügels in der Majsi'liionuatiou von feindlicher Cavallciie augelallen 
und groszentheils gelangen. Die beiden Fltigel wiirdi ii in die Saale 
und Schwarza geworfen, die Verioi^ung endete eist bei Kudolstadt. 
Die Franzotfcu hatten sich durch diesen Erfolg den Weg zur Um- 



*) V. M4mtM sa^t I, 100: „Die Nachricbten über den Anmarsch und d?e 
StSrke des Fdnde» iraren mangelbafi , auch geschah Nicht«, um sich be- 
stimmtere Kunde sa venehaffiiDf obeehon man vom Scblosw von Rudolstadt 
aus <ii( lüvouakfeuer der Franaosen sehen konnte. Das Terrain um 8aalfeld 
kaiinte der Prinz gar nicht." 

**) fiöpfner. ***} v. Höpfuer, 1. 28:». 

t) T. Motttbe, I. m. 
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gehnng deä liukeD Flügels der gesanioiteD Preusziscben Armee ge- 
öffnet. 

General Grawert war, als er die Kanonade von Saalfeld hörte, 
nicht im Stande, die Gegend von Teichel (iiördlicli von Rudolstadt) 
zu reco^nosciren, da seine Cavallerie, wie erwähnt, von ihm getrennt 
war und über zwei Meilen entfernt hei Magdala stand. Er vermochte 
deshalb und wegen der eingebrocheneu Dunkelheit den Befehl 
Hohenlohes, gegen Rudolstadt zur Aufnahme der geschlageneu 
Avantgarde vorzugeben, nicht auszuftihrcn. Er konnte zu seiner 
Orientining nur seinen Adjutanten; Major Massow, mit 5 Hnsaren 
▼orsenden, welcher bei Badolstadt auf den Feind stiesz. *) 

Das Gros der Hauptarmes rückte am 10. October in enge Cantcone- 
ments swischenKrannicfafeldy Tannroda nndBIankenhayn, die Vorftrop- 
pen in die Linie Stadt Ilm-Teiehel. Die Avantgarde coneeotrirte 
sich mit dem Gros bei Meiningen, ihre T6te wnide ttber MelriebstSidt 
auf Laaringen Torgeaeboben; die über Nenstadt anf Sebweinfart 
detacbirte reebte Seitendeckang bemerkte bis Poppenhanaen Kiehta 
▼om Feinde, wfthrend die Koke Seitendeeknng in Königshofen ein 
Detacbement Würzburger Invaliden überrumpelte' nnd den Ort be- 
setzte. 

Abends tun 10 Uhr ward vom Hauptquartiere befohlen, dass 
Fürst Hohenlohe sich zwischen Jena und Weimar zu concentrircn 
habe, währeuJ die llauptarmee in ein Lager bei Weimar zurück- 
marschiren sollte. General Rliehel sollte sich mit dem rechten Fitigel 
an Erfurt lebneu, Blücher — der persünlieh ins Hauptquartier be- 
ordert wurde, um den liefebl über die neu zu formirende Avantgarde 
der Haupturmee zu übernehmen , erreichte am 10. die Gegend zwi- 
schen Kisenach und Gotha, das fliegende Detacbement des Generals 
Wetz stand bei HUnfeld. — 

Napoleon hielt Gera für den Versammlungspunkt der Prenszisdi- 
Sächsiscben Armee und beabsichtigte die Concentrirnng seiner eige- 
nen Corps nach dieser Richtung Am 10. erreichte Bernadette 
Auma, Murat schob seine leiobte Cavallerie darüber binaus auf Gera 
Tor; die Division Dapont rückte von Saalbarg ttber Scbleis auf 
Nenstadt und Triptis, Marseball Davonst bis gegen Scbleis, Ney bis 
Jenseit OefeO, Sonlt bis Planen; Lannes lagerte bei Saalfeld, Angerean 
kam Iiis Gittfentbal, die Division Wrede bis Bayrentb. — Am lt. 
traf Bemadotte in Gera mit 2 Divisionen nnd Mnrat mit leiebter 
Beiterei ein, welcbe die Straszen gegen Jena und Zeitz aufkl&rte.' 



*) V. Moutbe, I. 152 und 153. 
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Die Division Dnpont folgte dem 1. Corps tiber Neustadt und Triptis, 
links von ihr die leichte Cavallcric der Generale Milhaud und La- 
Salle. Davoiist marsrhirte auf Mittel -Pöllnitz, Ney bis vorwärtti 
Schleiz; Lannes hatte Neustadt erreicht, Augereau Saalfeld, Soult 
Langen wetzendorf; die Garde befand sich zwiacben Gera undÖchleiz, 
Napoleon in Auma. — 

An demselben Tage war Hohenlohe's Hauptquartier zu Jena, 
Grawert lagerte auf den H^hcn bei Koppanz, die Sachsen rUckten 
von Roda nach Jena, die Infanterie TauentzienB, welchem nach Prinz 
Iy)uis' l'ode und nach Auflösung seiner Avantgarde der Befehl Uber 
säramtliche Vorposten übertragen worden war, marschirte aas der 
Stellong GambQig-Domlmrg- Lobeda naoh Jena nnd besetzte 
die Stadt) ab Sontien des linken FIttgels der Vorposten*). Diese 
standen längs der Saale mit Besetstbaltnng von Dombnrg, Lobeda, 
Baigan mid Mana darch Infanterie, wahrend sor Abpatronillirong 
nnd Deeknng des Saale-Thaies von Bargan bis Cahla 10 Escadrons 
in nabeliegenden Dörfern, von Bnrgan bis Camburg 7 Escadrons in 
Zwätzen etfi. einquartiert wurden. Üeber Schwabhaasen hatte man 
Verbindung mit den Vorposten der Hauptarmee. Die Truppen waren 
ermtldet und erschöpft durch Verptlegungsmangel, Unruhe, häufigen 
falschen Allarra, Paniken u. s. w. 

Die Hanptarmee marschirte am 1 1 . Oetober in ein enges Lager auf 
dem Plateau von l mpferst.'Mlt bei Weimar ; ihre Tavallerie cantonnirte in 
den Dttrfern bis gegen Jena und vertrieb die Truppen Ilolienlohe's 
' rficksichtslns ;uis denselben. Hltteher hatte das Commando Uber eine 
neue Av.inlLiarde von 2;'» Kscadrons, 1 reitenden liattcric und 4 
leichteu Bataillonen Übernommen, deren Vorposten in der IJnie 
Mellingen, Buchlahrt, Legeteld nnd Holzdorf mit Anschlusz an jene 
Hohenlohe's nnd Rücbels standen und nach Blankenhayn, Tannrode». 
Kranichield und Stadt Ilm beobachteten Die Rtichel-BlUcher'schen 
Truppen gingen über Erfurt bis gegen Weimar zurttck. Der Herzog 
von Weimar zog sieh auf Ilmenau bis in die Linie ROmhild — Hild> 
IrargfaaaseB vurOek. 

In Folge der Vorgänge der letzten Tage hatte die Prenssiseb* 
Sächsische Armee die eenkrechte AuliteUnng zur Operationslinie von 



*) Cavallerie stand nicht in Jena. Als am Mittag dfs 12. Octobers Fran- 
zösiscbe Reitprei vor tlpr Brücke bei Jena erschienen war und die 40 Pferde 
starke C:iva!t(rtf- Feldwache ^nriickfroflräugt hatte, muss^te Fürst Hoheiilolie 
einige Escadroua Lhevauxle|[:;er8 aus Zwätzt n rcquirircii, um üb^r Abeiciit und 
Stärke (lex G<>/:;ner8 Nachricliten einzuziehen Ah diese eintrafen, wax es Nacht 
geworden und der Feind ubgezugcu. ^v. ^loutbö. J. 245.) 



bis zum Abeud der Scblachteu vou JeuA uud Auvntädt. ^ 

Dresden Uüd Berlin verloren ; wolUe sie dieselbe nicht erst bedeutend 
weiter rückwärts wiedergewinnen, so kouule nur eine euergisehe 
Offensive zum Ziele lUhren; ein defensives Abwarten umsstt! ver- 
ilerblich werden. Aber nach so viel UnschlUssigkeit, unnUtzeu Hin- 
und HermUr.schcii und bei dem ^'Unzlichen M:mgel an positiven Ab- 
siciiteu iiatte das Preuszische Hauptquartier endlich die Stellung; vnu 
Jena und Weimar gewählt, weil mau in dem freien und otV» ucn 
Terrain die Ueberlegenheit der — zu einer entscheidenden, einheit- 
lichen Verwendung so überaus ungünstig formirten — Prcuszischen 
' Cavallcrie ausnützen zu können hoffte! Die linke Flanke dieser 
Stellung war durch das tief eingese huittene Saale-Thal gedeckt. Ueber 
Uie Vorgänge naeh dieser Seite bin war man ganz im Unklaren, da 
man versäamt hatte , sieh ttber die Bewegungen des Feindes Nach- 
richten zu verschaffen. ,yDa der Befehl des KOnigs, den General 
Tanentzien je nach Umständen auf Dresden oder aof Leipzig znrtlck- 
gehen zo lassen, von dem FUrsten Hohenlohe anszer Acht gelassen 
war, nunmehr auch nicht mehr ansgefUhrt werden konnte» so stand 
den Franzosen auch auf den Straszen nach Naumburg^ Weissenfcls 
und Leipzig nicht ein Hann Preoszischer Trnppeu gegenüber, Nichts 
klärte den Marsch des Feindes auf dem rechten Saale-Ufei: weiter- 
hin auf; man blieb über Alles, was dort vorging von nnn an vbUig 
im Unklaren , bis der unmittelbare Angriff der Franzosen jeden 
Zweifel löste. Der Fürst Hohenlohe erhielt zwar schon um Mittag 
den Bciehl einige gewandte und um-sichtigc Husaren- oder Dragoner- 
Otliziere auf das rechte Öaale-üler zu senden,"*; aber es geschab 
uieiit, oder zu spät. 

Da Napoleon, der in der Nacht vom 11. zum 12. October in Auma er- 
lultr, diiss die feindlichen Hauptkräfte sieh noch aut dem Unken 
Öaale-Ufer hei Erfurt befänden, ans den rückgängigen Hewegongen 
derselben auf dem rechten Ufer vermothete, dass die Armee dea 
Gegners sich ttber Ilm ond Saale sorttekstudehen beabsichtigte» ent- 
sohloss er sich zu einer groszen Linksschwenkung. Zur näheren 
Erkundung des Feindes wurde Mnrat am 12. von Gera auf Zeitz 
gesandt, um Parteien auf Naumburg nnd Leipzig vonntreiben; er* 
führe er in Zeitig dass der Gegner noch bei Erfurt stände, so sollte 



*) V, Höpfuer. I. .110. — Nach v. Montbd I, 7"J Hatto sich in dieser Be- 
ziehung der SächßiBche Einflnas grUeivI gemacht, da die nnzuläoglichen Kräfte 
des (.ieiierals TRueutzien eiue Deckung der büchsischen Lande nirht zu be- 
werkätelligeu vermocht, wohl aber die feiudiicheu Kriiitc dahin geioclit babeu 
würden. 
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er jsieb anf Naomburg dirigiren. In Folge dessen maraehirte M nrat*) 
„mit der OaTallerie der Generale Lasalle ^ Milbaad nnd Tilly auf 
2ellx nnd trieb Abtheiinngen der erateren Brigade anf Pegau, nm 
Yon dort .Leipzig za erreichen, Schrecken unter den Einwohnern zn 
verbreiten nnd Contribntionen einzutreiben; der Rest glu^ anf Nanni- 
burg vor, welchen Ort auch die Avantgarde des Marsohalls Davonst 
erreichte", und wo die ^roszen Prcuszischen Magazine und ein Tbeil 
des Pontontrains Nr. 3 den Franzosen in die Iliinde fielen. Der 
Bewegung Murats sollte Rernadotte's Corps folj^en; Davouat sollte 
mit der Dragoner-Division Sahuc in fortwährender Kampfücreitsehal't, 
die Cavailerie au der Tete dircct von Mittcl-Pöilnitz nach Naumburg 
rücken; Sonlt hatte nach Gera und Konncinirg, Ney von Sclileiz 
auf Mittel-Pöllnitz, Lannes von Neustadt auf Jena, Angercau von 
Saalfeld auf Cahla, die Garde auf Gera zu niarschircn In Folge 
dieser Linksschwenkung trat das bisherige Centrum, excl. der Garde, 
an Stelle des rechten i«'lttgels und letzterer bildete nnnmebr das 
-Centrum. — 

Im Laufe des 12 Octobers bezog' das Corps Hohenlehens ein Lager 
längs der Jena-Wcimarschen Chaussee, mit dem rechten Flügel an Ca- 
pellendor£ Da der Fürst aUmühlig von der Ansicht, dass Napoleon mit 
grosser Schnelligkeit nunmehr zwischen Saale uud Elster vorgehen 
wUrde, durchdrungen ward, so hielt er es endlieh ittr erforderlieb, 
sich sichere Aufklamng Uber das Vorschreiten des Gegners zu ver- 
achaffen. Bekanntlich war zu diesem Zwecke kein Mann auf dem 
rechten Saale-Ufer zurtlckgelaasen worden; daher instradirte er auf 
wiederholten Befehl des Herzogs von 'Brannschweig **) am 12. zwei 
Cavallerie-Patrouillen, die eine zu 150 Pferden nnter Major Freyend 
von PHttwitz-Dragonern von Dornburg über Bürgel, die andere zu 
200 Pferden unter dem Sächsischen Major von Kleist von Albrecht- 
Chcvuuxlegers über Lobeda uud Roda gegen Mörsdorf ; Letzerer stiesz 
bereits bei Durgau, eine halbe Stunde von Jena, auf den Feind: 
Marschall Lannes hatte den TJcbcrgang bei Lobeda am Abend for- 
cirt. Major Freyend meldete die Anwesenheit eine.- KI — IB.rHJO 
Mann starken ieiudlichen Corps aller Waffen (das des Marschalls 
Daroust), welches bis Naumburg ecbeionirt stehen sollte^ eine Mel- 
dung, die schon vorher auch von dem den Uebergang bei Dornburg 

*) V. Höpfner, I. 314. 

**) Oberst vou Masseubach motiviit die üutcrlassung der Ausführung die* 
■ea Befehl« bi» jetst mit der Zerstieuang der Uohenloheecben Armee» in Folge 
derea es uumogUeh gewesen wltre» augenblicklich Odfisierei die sich nur Führung 
jvon Becognosciruogs-Patroiullen etgoeton, aufzufinden, (v. Massenbiefa, p. 108.) 
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besetzt haltenden Major von CoUin gemacht worden war. Auch hatte 
das Preuszischc Hauptquartier die sichere Nachricht vom Vorrücken 
Augereau's im Saale -Thale von Saalleld über Rudolstadt erhalten. 
Ferner erfuhr man die VertreibuiiLr des Preuszischen Üragoner-Pikets 
aus Camburg und die Besetzung der dorti^j^cn Hrtlcke dunli feind- 
liche Cavallerie. Ueber die Occupirung Naumburgs durch den Feind 
liefen die widersprechendsten Gerüchte ein. Um der Sache auf den 
Grund zu geben, sollte noch am Abend der Major Rauch Yom Gene- 
raUtabe Uber Auerstädt und Namaburg mit 600 Pferden jecogno«;- 
eiren und wnrde darüber perstfnlieb vom Könige instruirt. Wie 
wenig man aber die Cavallerie zu verwerthen für nötbig hielt, oder 
wie sehr man sie ecbonen za mfiasen glaubte, geht daraus hervoi^ 
dasB noch vor dem Abrücken des Detachements der Herzog von 
Brannsehweig das WiedereinrOcken in die Quartiere befahl, da ihm 
die von einem Leipziger Kaufmanne gebrachte Nachricht, dass 
Naumburg unbesetzt sei, glaubwürdig genug erschien, um die Be- 
oognoBoirnng unterlassen zu dürfen. 

Uud trotzdem traf schon um Ii Uhr Nachts die zuverlässige 
Nachriclit ein, dass Naumburg doch in der Gewalt der Fran/nseu 
sei! Als dies constatirt war, beschlobs der Herzog. Uber die Unstrut 
links abzumarschiren und sich dem Feinde zwischen Saale und Elbe 
entgegenzuwerfen ; FUrst Hohenlohe .sollte diese Bewegung durch 
Festhaltung der Saale zwischen .(cna und Auerstädt decken, während 
General Rüchel nach Weimar in die von der Hauptarmec bisher inuc 
gehabte Stellung marschiren und der Herzog von Weimar sich ihm 
anschlieszen sollte. 

Eine stricte Ausführung des der Hohenlohe'schen Armee ertheil- 
ten Auftrages war nicht mehr möglich, da nach Verlust von Burgau 
ond nach Bftumung der Naschbausener Brücke bei Domburg auch 
General Tauentzien am Morgen des 13. September aus Jena nach der 
Position CIoswitz-Lütsenrodaabmarschirt war und Marschall Lünnes die 
Stadt und den Landgrafenberg sofort besetzen liesz. Trotz wieder* 
holter Befehle ) Dombnrg und Cambuig besonders mit Artillerie zu 
besetzen, »cschah Seitens des Fürsten Nichts, als die Entsendungr 
des Detachemeuts Holtzeudorff auf die Hiihen von Rikkhcu zur Be- 
obachtung gecten Dornburg, wo nur einige schwache Vorposten auf- 
gestellt wurden, während zur Zerstörung der Naschhauscner Brücke 
nicht einmal \^)rl)ereitungcn getrotlen wurden. Auch hatte (teneral 
von Holtzendortf vf)m Fürsten Hohenlohe im Falle eines feintllichen 
AugritTcs nicht etwa den Befehl erhalten, Dornburg zu vertiieidigco, 

Jahrbfteher f. d. Dentacfa« Annee o. ^axiu«. Band XIV. 7 
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Wegen VerzttgeruDg^en aller Art konnte die Ilauptaiiuee am 13. 
Ji/J. ßeplemh^r erst spät aufbrechen : die Teten Division Schmettau erst um 
10*/s Uhr, die Queue- Division Kuuheimerst um 4 Uhr Nachmittags; in 
Folge deäseu wurde die Gegend von Auerstädt von der Tete erst 
um 4S'g Uhr Nacbmittngs, von den Reserven er«t gegen Mitte?n#<iU^ 
V0l> Blüchers Truppen am 14 um 2 Uhr Morgens erreicht. 

Napoleon hatte ebenfallB keine klare Uebersicht der JStellung des 
Preoszisch-Sächsischen Heeres. Er hatte von dem Linkjsabmarsche 
de» grdiMieren Theiles desselben nach d/^r UaaM^ Nicht« erfahrea 
nnd yermnthete die Hanptkräfte bei Jeiw; Of dingurte deshalb dort- 
hin den grtoten Theil seiner eigenen Trnppen mit der AbeichV 
mnt den nächsten Feind va Überwinden. Bei Nsmnbnrg^. «leo der 
Preusieehen Hanptarmee gegeniMMr, blieben mar Bemadotte nnd 
Bavoagt mit dem Anftiage, am 14 im Rtteken der. PreasziMbea 
Armee, welebe man aoeh swieeben Weimar nnd Jfoa iTermntbete^ 
gegen Apolda zn marBebirea» 

In der Naebt snm 14. be&ad aieb die FraaaOaiecbe Armee in> 
naebstebenden Stelluigen: 

DaTOQBt bei Nea-Flemmingen naweit Naumburg» Bemadotte bei 
Naombnrg ; Murat, den Na|k>Ieon TOtt dort naeb Jena an eicb beran- 
beordert hatte , mit der Cavallcrie Lafltalle's, Hllbands nnd Sahucs 
zwischen Cambuig und Donibiir^', ^larschall Lannes und die Garden 
auf dem Landgrat'enberg, Ney bei Roda mit der Avantgarde ge^^ea 
Jena. Souit und Augerean erreichten vermittelst Nachtmarsches mit 
den Teten die Gegend von Jena auf dem rechten Saale -Ufer. Die 
von Auma kommende Cavallerie-Reserve war nocb \yei^ zurtick und 
konnte vor Mittag des 14 nicht bei Jena eintreffen. 

So waren die Verbiiltnisge,. die am 14 zu den Schlachten voa 
Jena und Auerstädt führten. 

Betrachten wir die Verwendung der Cavallerie in diesem Theile 
deeFeldEOgee 1806, so sehen wir, dass rbei der Französischen Armee 
den einzelnen Corps je 8 — 16 Jüaeadroas mit 140() — 2700 Pferden- 
beigegeben worden w^n. Stets zu einer einbeitlichen Brigade ioTt 
voitt, worden aie im. Allgemeinen als pivisions CaTailerte T)enreiidet 
Sie dienten snr Verbindni^ der neben einander marsebirenden Co- 
ionnen iind der yeracbiedenen, einander folgi^den Slaffehi der aSm» 
lieben Colpnne; sie waren bestimmt» bei besonderen Gelegeabeiten in 
das Gefeebt der anderen Waffbn einzogreifen, wie dies mit Erfolg 
bei Sebleiz and Saalleld geschah. Pflr besondere Aufträge, wo die 
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den Corps beigegebene Cavallerie nicht genügte, worden die crsteren 
durch Reiterei verstärkt, so Davonst, als er sich in den Besitz 
Naambargs setzte, nm die grosse Linksschwenknog der Armee za 
decken. • ' ■ ' ' • 

Andererseits wurde aber oft zn bestimmten Zwecken den Coi-pi 
aneh die ihnen heige^ebene Cavallerie zeitweise entzogen; so mnsste 
Bernadotte die Pässe des Thüringer Waldes durch seine Cavallerie 
aul klären lassen nnd Lannes, nachdem er durch die seinige den 
Bechtsabmarscfa von Schweinfart nach Oobarg yerschleiert , dieselbe 
an Hnrat abtreten, welcher die ganze ihm zugewiesene Cavallerie 
des 1. und 5. Corps im Sinne der Autllärnng fttr die beiden linken 
Oolomien verwandte nitd sie dureh swei letehte OavaUerie-Brigaden 
der Resenre-OairaUerie nnterstfitste. Mit 36 Eseadroos kBMe er 
mfthin das Terrain in der linken Flanke nnd tot der ganzen Vront 
T(m Oobmif Iiis Hof (in der Loftlinie 10 M«len) anf , nm Haeh- 
riebten einsnzieiien; gewissermaasaen als Sttttse nnd eyentneller 
Sammelpunkt diente dieser Cayallerie eine Iikfianterie-Brigade Bernau 
dottes*» welclie vorgezogen war nnd ersterer folgte. 

Trola dieser ansgedelinten Benntznng der CavaUerie ist es auf- 
fallend , dass Napoleon erst durch das Gefecht von Saalfeld von der 
Anwesenheit stärkerer Prensziselier Truppenabtheilungen in seiner 
linken Flanke iiuterriclitet wurde, dass er diese auch in der Folge 
noch nur ftir den rechten Fitigel der auf Gera avancirenden feind- 
lichen Armee hielt und sich nicht von der Ansicht abbringen liesz, 
dass sie die Concentrationsbewegung nach diesem Punkte hin noch 
fortsetzte; ebenso wundert man sich, dass er durchaus keine Kennt- 
niss von den Stark everhUltnissen der beiden Preuszischcn Armeen 
hatte. Da jedoch die Art und Weise der Verwendung der Fran- 
zOsisichen Cavallerie zur Einleitung, resp. zur Verl>ergnng der strate- 
giscten Operationen eine durchaus im Princip richtige war; da ferner 
die Lebhaftigkeit und Kühnheit der Französischen Cavalleriefilhrer, 
nauentlicb eines Murat, Lassalle, bekannt sind nad Nichts sn wfln- 
sehen «biig üeszen» so kann der Grand der mangeUwftett Informa* 
tion nnr darin zn sneben sein, dass die Menge der znr Biuleitang 
der Operationen verwendeten leichten Cavallerie noch nicht genügte. 

Napoleon marschirte anf drei Straszen, welche Je einen Tage- 

marscb von einander entfernt waren; die rechte FMgel-Oolonne war 

ausserdem hinter den beiden anderen noeh um ehien Tagemarscb 

zurBck, die 'geflUudete Flanke der einen Flankenmarscth ausfuhren- 

readen Armee war es daher nicht altein , die genügend gesichert 

und aufgeklärt werden mnsste, sondern auch die Front, welche 

7» 
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dorob die verschiedene Höhe der ColüniieDteten eine ungeheure 
Ausdehnung erlangt hatte. Der Auigabe, üuwolil die exponirte linke 
Flanke zu decken, ab nach der Front sich Aufkläning zu verechaf- 
fen, konnten bei der bedeutenden Ausdehnung 3G Escadrons nicht 
gentigen. Wenn man so im Dunkeln tappte, wie Napoleon bei Er- 
öffnung des Feldzuges ISTX), so musste mau sich vor allen Dingen 
nicht blos miJglichst weit nach vorn, soudecn auch möglichst weit 
naeh beiden Flauken ausgreifend (die Armee Hohenloibe's befand 
sich Ende beptember auf dem Marsch« nach JTreiberg und Chem- 
nitz), Aufkläning verschaffen. Das vermögen die zu wenig selb^ 
sOUidigen kletaea Ca?aUorierAbtlieilangen nicht; Im ihnen wird snr 
ErlangBDg wiohtigeir Nachriehtea meist der gtinstige Zo&U eine 
HnnptroUe spiden. Aber Gewissheit Uber die Stellnng und Be- 
wegungen der HaoptkrUlte des Gegners — worauf es doch an- 
kommt — kann oft nur daroh einen Gewaltston erreicht werden, 
der im Stande ist, die Hseehen des dureh die Vortmppen des Feia- 
des gebildeten, Torgesogenen Netzes zu spieugen and selbst stfirkere 
CavaUerie-Abtheiluugeu sn dnrchbreehen oder aarllckaawerlen. Diese 
nothwendige Gewissbeit erlangte Napoleon 1806 dnrch seine Oaval- 
lerie nicht, ungeachtet letztere znr Ausübung dieses Dienstes ver- 
möge ihrer Organisation iuCavallcrie-Divisionen vorztl<;lich befähigt 
gewesen wäre. Aber ähnlich wie die Preuszen im Jahre 186G das 
mit vieler Mühe zusammengezogene und unter groszen Schwierig- 
keiten der Verpfleiriinfi' und Unterbringung zusammengehaltene 
Cavaiierie-Corps an der (^ueue der Armee marschiren liessen und in 
Folge dessen diese Cavalleriemassc gar nicht zur Geltung kommen 
konnte, weder während der Operationen, auch selbst bei Königgrätz — 
Uberhaupt immer zu M^t kam (z. B. nach dem Treffen von Gitschin), 
so liesr auch der grosse Meister in Strategie und Taktik, Napoleoiii 
seine Cavallerie-Beserve an der Queue der Armee und sogar in 
grosser Längenausdehnung marscliiren. Darum fehlten natürlich so- 
wohl an der T§te und in den Flanken die zur Auf klärang erforder- 
lichen Kräfte, als anch wurden später, wie wir sehen werden, anf 
den Schlachtfeldern von Jena und Aoerstädt die Reser?e^CaYallerie- 
DiTisionen sehr vermisst — sie hätten die totale VemiGhtnug der 
Prenseischen Armee schon damals bewirken ktfnnen. 

Nach unserer Ansicht würden einem actiireren Gegner gegen- 
ttber schon die bei Mflnnerstadt und Königshofen surflckgelassenen 
CaTallerieposten dem ihnen gestellten Zwecke, den Rechtsabmarsch 
aus Franken nach Thüringen zu verheimlichen, nicht genügt haben. Eine 
auf den Straszcn Miiiiucrbtadt-ilciuiugcu und Kunigbhufeu-Schleusiugeu 
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vorgeschobene, Ton leichter iDfaoteric soutenirtc Cavallerie- Division 
hätte mehr erreichen können; einmal bUtte der ron ihr Mwznbiei- 
tende Caralleric-Scbieier die dabioter Bich voUsiebenden Bewegungen 
in wirksamer Weise yerdeokl und den Feinl direb keokes Vor- 
gefaeif anf weite Entfehiaikgen geliineht; dann aber wüst man Iner 
nach Rflekels Corps und Uber 8o1ilensingen' gegen Ohrdmff hin 
aof die 'VoHntppen des Heraogs toh Weimar geatosaent man hätte 
vielleicht schon Andentangen Über die Aulbtellnng der Prensaisehen 
Haaptaraee bei Eisenach nnd Erftirt erhalten, aater aUes Umatftn- 
* den aber einen Anhalt gewonnen, der fär die weitere FortfilhniDg 
de.r Operationen nicht an nntefachstzea war. JedeafiiUs wäre ea 
— wie es nadi der am 8. angeordneten Heraaxiehung der bei 
Mflnnerstadt und Königshofen zurlickgelasscnen Cavallerieposten des 
5. Corps thats'dchlicb erfolgte — unmöglich gewesen, dass die wei- 
ter nnten*) erwähnte, durch den Herzog von Weimar am 10. ins 
Werk gesetzte Iiccognoscirnn^ ge?:en Königshofen die Eutblüszung 
jener Gegend von Franzi>si.schen l'riippen und als Folge davon den 
Rechtsabmarsch der Armee constatirt hätte. 

Anch heim weiteren Vorrücken wnr die der leichten Cavallerie 
ziitallendej Aufgabe, von Cobnrg über (Jräteuthal zu recognosciren, 
durch die Cavallerie Brigade Treilbard des 5. Corps allein mit Er- 
folg nicht durchzufllhren. Eine ganse Ton hier roigesebickte Ca- 
valleric-Division hätte viel weiter vorstosaen können, wUre auf die bei 
Saalfeld stehende Avantgarde der Armee Hohealohe's getroffen nnd 
lAtte womöglich auch in der RtehtODg anf Stadt-Ilm hinter iiirem 
Bffeken reeognosciren können. Die übrige, dem Grescheraoge von 
'Berg nnterstellte Cavallerie war zwar stark genng, nm das Terrain 
in der Front dea Vormarsches ani^nklltren, nm so mehr^ ala die in 
Bemadotte*s Tßten-Iniknteriebrigade einen RKckhalt hatte» — nieht 
aber, nm angleich anch gegen Hof nnd Uber diese Stadt binans nach 
der rechten Flanke anfklftreD zn kOnnen. Um den Naehrichten- 
dienst in der Front nicht zn beeinträchtigen, hätte sieh anoh das 
Vorschieben einer Cavallerie-Division vor der rechten FlOgel-Cohmne 
Uber Hof hinaus enipfoblen, 

Recapituliren wir noch einmal kurz , wie sich nach den seit 
1870 geltenden Grundsätzen die Maaszregeln bei Verwendung der 
Cavallerie während der einleitenden Operationen im vorliegendeu 
Falle gestaltet haben würden, so waren erforderlich: 

1) zur Deckung der linken Flanke der Armee beim Rechts- 



*) s. Seite 104. 
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abmsrsehe aus Franken naoh Thttnn^ Qod zur. AnCkUknuis dot 
Tküinger M'nlde«: > > 

'.«) eine Dragoner- Di visioii der CavaJlerie-Rescrve aaf jdoa 
•j.' Linien MUnnerstadt Meiningen und Königshofen Suhl» 
. Ii) die leichten Cavullerie-Brigadeu Milbaud und Lassalle, 
• verstärkt durch die Cavailerie- Brigade den 5. Corpg wif 
der LiDifi fon C^vüeg ttber ;äaalfoki, im», äUMitTÜm; / 
3) siir 08«kaiig 4er FMnt: ' 

e) eine Dragoner-DivMon bebst der leidKiteo Cfttattetie des « 
1. Corpa ror der Oöloane det Oentriims ttber 'KroiMdfa «itf 

ScWcl«; 

d) eine starke Dragoner- Division vor der rechten Flfigel- 
Colonne tiber Hof und Greiz auf Gera und Altunburg. 

Alsdann verblieben noch immer zwei Dragoner-, zwei Cttrassier- 
Divisionen und die Garde-Cavallerie (Sorio Pferde stark) zur Dis- 
poeition, von denen man vielleicht vortheilhaft noch swei Cayallerie- 
Divisionen anf Pärallelstrassen geschlossen hinter dem oben gedach* 
tön Cavatleriescbleier an der T6te der Armee hätte raarschiren 
lassen, nm einen an irgend einem Punkte etwa stärker anftretenden 
Widerstand mit Gewalt an brechen. 

Bei Anwendung von derartigen umfassenden Maaszregelo konnte 
bei der Fähigkeit und Gewandtheit der Französischen liciterfuhrer 
Napoleon unmöglich über Stellung und Vcründcruug« u beim Feinde 
im Unklaren bleiben. Hätte z. B. njich dem Getcchte von Saalfeld 
Launen die Verfolgung der Avantgarde der Hohenlohr\sehen Armee 
nicht bei Rudolstadt «chon enden lassen , sondern hätte er mit einer 
Cavallerie- Division weiter auf Stadt-Ilm, Weimar, .Jeua, (>rlamüude 
vorstoszen können, so wäre Napoleon gewiss solort von seiner An- 
sicht, das« das 5. Corps nur den rechten FiUgcl der im Vormärsche 
gegen Gera begrifi'enen gesammten Prenszischen Armee sich gegen- 
über gehabt hätte, abgekoiiimen; da er aber aus der Richtung Uber 
Rudolstadt hinaus ohne weitere Nacbriehteu blieb, so operirte er auf 
das einmal ins Auge gefasste Ziel, welches er fOr das einzig rieh- 
tige hielt, weiter nnd hielt weitere Beohacbtnngen in grosserem 
Maaszstabe naeh links hin nicht ftlr erforderlich. Einem entschlosse- 
nen Qegner gegenttberi welcher in der Linie Bndolstadt-Jena aich 
anf die linke Flanke der Marsch-Colonnen Kapoleons warf, konnte 
dieser Mangel an Aufklärung nach jener Bichinng hin leicht ver- 
derblich werden 

lu der Preuszibchen Armee hatte mau die infauterie- Divisionen 



uiyiLi^ed by Google 



U» tum AMi 4eiP SoUiahte» von Jen» und AoentMdt. 106 



üDgewöbDlich »tark mit CavaUerie TerRehen; dieser Formation hatte 
•ohne Zweifel der Gedanke zu Grunde gelegen, durch diese Verbin- 
dung der Waffen eine recht wirksame gegeoseitige UDterttUtzung za 
bewirkeHw Aber da dii OnTallerie stets an dw likCaBtem- gebunden 
nät-, 80 kam: dal« dtä selbt^tstlludige Weseu der orsteren nie recht 
jar Ocltnifg. Die gMM'<C*valIerie aai*dicie Weise den Infanterie- 
DvmUmkKk beiftag^eiiy witf ein Feblar, denen WSclitigkeit man 
eieh Bofoii ttbercenjcte, sobald man beabidehdigte» igriMsmw aeibat- 
at8iid||8 UnteQBebBPMiBgen ducefa Seileret ansftlhren an laaseo. Die 
Sebwterigkett, die letztere in ratiooelier Weise bei der Einleitung 
der Operationen verwenden so können, bembte sam aUergrtfsaten 
Tbeile in der mangelhaften Orgaoisation. Denn da die Preoszen 
ihre Operationen von denen Kapoleons abhängig maehten, so mnss- 
ten sie dieselben natürlich vor allen Dingen zu erforschen suchen. 
Dass dies durch ciDzelnc kleine Recopjnoscirungspatrotlillen einem 
Fcidhcrriij wie Napoleon, ^cgculiber nicht niöi^lich war, uius.stc man 
rreuöziöcherseits aus dessen früheren FeldzUgen , namentlich aus 
dem von 1805, wissen, in welchem er in groszariiger Weise von 
seiner Cavallerie zur V^erber«;ung seiner eigenen Al)sichtcu und zur 
Täuschuu^^ des Gegners Gebrauch gemacht hatte. Die noth wendigen 
Recognobcirungen dcrPreuszen dem Französischen \ Oi marschc ge^^en- 
tiber erforderten Cavalleriemassen , die durch luiauterie unterstützt 
worden. Mau hatte aber nach der Eiutheilung der Armee nie 
mehr wie iiöchstens 16 Escadrons einheitlich zur Verwendung be- 
reit, wenn man nicht die Divisionen vollständig zerreissen wollte. 
Und dieser letztere l'cbelstandy der trotzdem ttberall in groszartiger 
Weise an Tage trat, indem man zu Auf klftrungszweeken innerhalb 
der einzelnen Tbeilen Alles atueinaader riss, machte sieh am so em- 
pfindlicher geltend, als man in der Aufstellung der Fteuszisehen 
Armee bereits die KrXfte auf weite Entfernungen und nach allen 
Biehtungen hin zersplitteit hatte. 

IHe in der Kriegsformation der Armee begründeten Sehwierig^ 
keiten, groszeCavallerie-Abthetlungai zorErrd^ong besonderer Ziele 
zusammenzuziehen, maehten theilweise Vorsddäge zu den durehaus 
nothwendigen grösseren Kecognoscirnngen von Hause aus scheitern, 
theils wurden angeordnete Recognoscirungen mit unzureichenden 
Krätten unteuonuuen und konnten daher den Erwartungen nicht ent- 
sprechen. Zu der im Kriegsrathe vom 5. October beschlossenen all- 
gemeinen Recognoscirung Seitens der ganzen Armee waren 4.'} Es- 
cadrons, 14 '/jj Bataillons Batterien^ aus allen drei Armeen aus- 
geschieden, disponirt xrorden} von den versobiedenen Aofstellangs- 
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punkten der Avantgarden sollten diese Trappentheile am 10. October 
womöglich bis gepien Ostheim und Fladungen (an der Rhön, sUdwest- 
lich Meiningen), gegen Melriehsstadt und I^eustadt, gegen Königshofen 
und Kronrich recognnscireu. Diese Unternehmung kam deswegen 
gar nicht zur Ausführung, weil mau es für sehr uuzweckmäszig 
hielt» auf so weite Entfernungen zu recognosciren , ^wodarcb die 
dam mwandten Truppen leicht Abbrueb erleiden konnteD nnd dadurch 
ein nnangettehmer Eindrock auf die Armee boirrorgenifeii weFde*^. 
Anstatt dessen ging am 6, October der Hauptmanin Mttfflixig vom 
Geoeralatabe mit eiaem Adjatanten und €k>iirierpfeiden Uber flild- 
bnrghaiifleii gegen Königshofen sar Reoognoscinung vor, erkannte die 
Göneentrimng der Franztfsischen Armee bei Bamberg oad ihren ohne alle 
Sieherheitsmaaszregeln fUr Flanke und Rfleken nntemommenea Vor- 
marsehtWodnrch er den Vorschlag begründete, doch wenigstem 10»-15 
Eflcadrons nnd eine Batterie gegen die Flanken der marsehirenden 
Colonnen zn werfen, was seiner Ansicht nach von grossen Folgen 
sein Wflrde. Auf Befehl des Hauptquartiers poassirte nnn der Herzog 
von Weimar 10 Escadrons Hnsaren, Batterie und ein Füsilier- 
Bataillon Uber Melriclistadt vor. welche nm lu. October in Neustadt 
nnd Poppenhausen Ni( ht.s, in Kunigsbolcn GO Mann vom Feinde 
fanden. Von diesen iicweguugcn des Herzogs von Weimar in der linken 
Flanke nnd dem HUcken des Feinde» liotl'te man aber im Preuszi- 
scben Hauptquartiere, dass dadurch die Fortscbritfe des Feindes wur- 
den anfpohalton worden! Und ilncb war die Idee des Hauptmanns 
von MUtWing gewiss eine sehr richtige; sie scheiterte nur daran^ 
dass die Formation der Armee die nötliigen Mittel zur erfolgreiehen 
Ansftthmng nicht zn gewähren vermoehte. Wiederholte Ucher« 
raschungen Seitens groszer Cavallerie- Abtheilungen , wie auch z. B. 
die des Detachemcnts Pietz bei Coburg, wUrden Napoleon allerdings 
bennmhigt haben, aber die Divisionen, denen man die Cavallerie 
hfttte entnehmen müssen, litten darunter wieder; kam es doch sogar 
vor, dass die Division Grawert nicht im Stande war, sieh Uber das 
Gefecht von Saalfeld zn informiren, da ihre ganze Cavallerie einen 
Marsch weit (bei Jf agdala) hinter ihr stand! Unter den obwaltenden 
Umstinden aber hatten die von Rflchels Corps nnd der Avantgarde der 
Hanptanneemitnnznreichenden Kräften ansgeftthrten kleinlichen Unter- 
nehmungen , die zn keinem reellen Ziele fUhren konnten , nnr den 
Naehtheil im Gefolge, dass sie die Armee für die in wenigen Tagen 
zu erwartende Entscheidungsschlucht um etwa 11,0U<) Manu, dabei 
25 Schwadronen, geschwächt haben, während die erzielten liesuitate 
durch ein paar Schwadronen zu erlangen gewesen wären. 
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Unter solclieu Umständen konnte es geschehen, dass die Pren- 
szische Armee, als die Kntscbeidung vor der Thür stand, eigentlich 
keine Ahniinp^ von dir Niihc der Franzosen hatte, als diese bereits 
mit ihrer linken Flanke an ihrer Front vorbeiparadirten — eine 
Folge der Nichtver\vend])arkeit der Prenszischen Cavallerie wegen 
ihrer Zer.«plittening bei den einzelnen Infanterie Divisionen, ils ist 
ja nicht zn leugnen, dass man auch aul .^eiicn der Verbündeten die 
Cavallerie zur Ausllbnng des Vorpostendienstes benutzte, aber dies 
geschah nnr in passiver Weise zum ZwQcke der Sicherung und der 
stationären Beobachtung, nicht ab€r zur activen AulklUrung des V^^r- 
terrains Man schob Cavallerieposten (40 — ÖO Pferde stark) und 
Cavallerie-FeldwaebeD auf grössere oder geringere Eutfernungen vor, 
weldie flbec wegen ihrer Schwäche schnell durch die bei den vor- 
rttckenden fieindliehen Colonnen vorangehenden starken CaTallerie* 
Abtbeiinngen zurflokgedrttckt wurden, daher nnr die Anweaenheit 
derselben melden, nicht aber die Beobachtung dnreh Sprengen des 
gegnerischen Schleiers weiter fortBetzen konnten. Beoognoscirungen 
dnreh CaTallerie in grosserem Haaszstabe waren niohi flblich und 
durch Mangel an disponiblen Kräften nicht ausftlhrbar. 

Bei der Hauptarmee schien man sieh von diesem durch die 
Formation vorbereiteten üebel noch im letzten Augenblicke llber- 
zen^^t zu hallen, denn Oeneral BlUcber erhielt am 14. Oetobcr früh 
auf unmittelbaren T5efehl des Königs das Commando Uber 20 Es- 
cadr((ns ncl)st reitender Artillerie, was aber zum Umstürze der 
Ordre de bataillc unmittelbar vor Heginn der Schlacht führte und 
so aneh nicht mehr von vorthcilhaftem Kinflusse sein konnte. Die 
davon betroffenen Divisions -Commaudeurc verfehlten auch nicht, 
energisch gegen diese Mnaszregcl, welche sie zum Tbeil ihrer Ca- 
vallerie beraubte, zu protestiren. Die Formirung dieser Cavallerie- 
Division geschah übrigens weniircr in der Absicht, dadurch eine 
Aufklärung über den Feind zu erlangen, als zum unmittelbaren Ein- 
greifen ins Gefecht; denn es wurde dem General l^lUchcr einfach 
mitgettieilt, dass bereits einige Französische Cavallerie-Begimeater 
Uber den Kttoener Pass vorgegangen wären, welche snrtickgeworfen 
werden mttssten. — 

Legen wir uns nun auch in Betreff der Prenszischen Armee die 
Frage vor, auf welche Weise man nach heutigen Grundsätzen unter den 
damaligen Verhältnissen und unter Zugrundelegung der Aufstellung 
der Armeen beim Beginn des Feldzugs von I80:i die. Cavallerie im 
Sinne der gründlichen Aufklärung über Terrain und Absichten des 
Feindes verwendet haben dürfte, so ergiebt sich ans dem Vor- 
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IQQ. Die Verwendmi;' der4JsTiülCri« im Felids«^ von 1806 etc. 

•tehüidMi tmiftchflt^ da« ^be sweekentspreohenden Kriegifoniiatloii 
der ArmeeD dat erste Erfordernise sein würde. Die Armee w- 

fUgte im Ganzen ttber 204 Schwadronen; theilte man davon jeder 
der 14 Divisionen ein Regiment zu fUul' Escadrons als Divisiouö- 
Cavallerie zu, so konnte man aus den übrigbleibenden 134Escadrons 
sechs Cavalloric- Divisionen forminen , von denen drei der Haupt- 
armee; zwei dein Corps Hohenlohe und eine dem Corps RUchels zu- 
zntheilen gewesen wären Zum Zwecke der Aufklärung hätten diese 
Cavallerie- Divisionen vielleicht in Iblgendcr Weise verwendet wer- 
den können. Der bei Eisenach stehende General KUchel hätte seine 
CavaUerie- Division bis in die Gegend zwischen Lengsteld and 
Vach Tjorgeeokolm y imtt einem IttfaBlerie-Sootiett bei Orayeubnrg 
an der Werra-, von hier Recognosetrungon im groszen Maszstabe 
auf FnUa and ttbei^ Kenstadt in Franken auf Sehwemfart. Das bei 
Hof anfgeBtelUe Observatüms-OoriM unter TaoenHieD wies der ihm 
sngetheilten CaraUeii^Diviatoii als iHtttqiaakte im Flebtel-Qebirge 
Qefrees an der Odsiiitc and Matkt Leutken aa der Eger an , toh 
wo gegm Aanbergy Bayreuth and Oaiaibaoh Aafklftraug sn «chaifeB 
war. Die« Ten der in der Liiiie Obidnff-Reiiikaidabrnnii poafeir^ 
len ATantgarde der Hauptannee des Hemga von Weinar» naeh 
Hüdburghaoaen Tonnaefaoebeiide GavaUerie«-Divi8Um reoognoeeirte 
gegen KiJiigaholen, gegen Cobnrg» Bamberg und Kitmach. Eadlieh 
Iteae Priaa Leais ton seiner Avantgardenstellung bei SaalfeM ans 
seine Cavailerie-Division von Kronach aus auf Coburg, Bamberg 
und Culmbach aufklären. AuszcnKni dilrlte es sich emplohien 
Laben, die beiden nocli übrigen Cavallerie Divisionen der Haupt- 
armee eine Centralstelluug, etwa zwischen Arnstadt und Ilmenau, 
einnehmen zu lassen, um von dort aus, weim es noth wendig werden 
sollte, nach einer bcstitniuten Kiciitung hin durch einen Gewaltstosz 
den Schleier der feindliL-lien Cavallerie-Divisioneu zu zerreissen and 

die Voigänge hmiet demselben in Eifahrung zu bringen. — 

(ScUun folgt) 
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Vi. 

Zur gegeuwürtigeu ixtilLerie-TaJktilk. 

•v<»D 

Der Feldsug vou 1870 — 71 ist ein epochemachendeB Ereigniss 
in der Kriegsgeschicbte. Seim £iafiu6s auf die Gestaltung der Taktik 
ist ein tief eingreifende geworden. Vor AUem bat sioli 41» AroUene 
dareh diesen Krieg eiiie mMkm Bedenftaiig arworbe% dau tan toll- 
stümlif ebeiblirtig neben den beiden «nderen Waffen etebt 

Bi zeigte lieb vdn Anfiuig des FeUngee a», daai die MH- 
' wifknag der ArtiUecie in den ESaqifen nnentbefarJioby daee namenl- 
lieh die Infanterie ihr Ungertim aam Veigeben ae lange aOgeln 
muBS, hie ibr das Arftilleriefener den Weg geebMt batte. Gewiae 
beeilst daber die Beiianptung ibre anbestritteae Wabrbeitt ebne Ai^ 
tillerie kein Sie& ibr tbelkriiftigeg UnteriUltzen der aaderai Wafibn 
allein ist das mcbere Unterpfand fUr deneelben. 

Die durch die bedeutenden tcchniBcben Verbcaaernngen der 
Feuerwaffen heihcigefübrte, auszerordentlicb gesteigerte Feuerwir- 
kung bat von gelbst im Wobcntlicbeu berbeigeiUbrl» daBS diejenige 
Waffe, deren GelecbtstbUtigkeit in dieser allein zu sucben ist, in den 
Gefecbtcu und Scblacbtcn des letzten Krieget» mehr als je in den 
Vordergrund trat Aucb in zukllnttigen Kriegen wird die Artillerie 
obne jeden Zweifel eine solcbe hervoiTagende KoUe spielen, voraus- 
gesetzt, dass bei ibr die Tecbnik in der Verbesserung ihrer Watte, 
des Gescbtitzes, gegenüber den Zeituieprttcben in gieiohem Fort- 
scbreiten bleibt. 

Im letzten Feldzuge besasz die Deutsche Artillerie ein vortreff' 
liebes, dem Französischen überlegenes Gescbtltz; ee wurde ihr ver- 
bältniaemfiszig leiebt, die ibr zufallende Aufgabe anezuftthren. Be- 
deutend eebwerer darfte ibr Wirken aber werden, wenn eine fast 
gleicb gute entgegengestollt wird, eine VoraoBBetzung, welcbe bei 
der allgemein anerkannten Wicbtigkeit der Artillerie gewiss sntreffen 
wird. Dnreb das Material allein dürfte webl scbwerlieb In der 
näobsten Zukunft die Artillerie einer Groszmacbt der einer anderen 
überlegen sein. Ausbildung und taktisehe Fttbmng der Artillerie 
werden die aoseeblaggebenden,^ entsebeidenden Faetoren fitlr das Auf- 
treten dieser Waffe sein; die Artillerie, welcbe es am besten ver- 
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tMt\»n ß\ir r^e^tea Ze|t, .am raebten Orte iind in grOsstmOg- 
fiths^r^S^ke anfsntri^teD, wird dem Siege die Babn ÖffneD. — 
Im praktischen Leben gilt das Gesetz, dass jede Waffe, jede 

Maschine, welche, in Bewegung gesetzt, geleitet werden soll, in ein- 
zcluc Tbeile gegliedert werden muss. Dieser Grundsatz findet ana- 
loge Anwendung aui die Artilleriemassen, mit welchen die heutige 
Taktik rechnet. Ungelenkig und* wenig beweglich ist eine solche 
Masse in ihrer Gcsanimtheit; sie ist beweglich und gelenkig, ohne 
in ihrer Gesammtwirkaug beeinträchtigt zu werdeo, wenn sie richtig 
gegliedert ist. 

Der Wcp: ist also klar vorgezeichnet, auf dem man die mög- 
lichste YesYollkommnung der ArtilleriewaiTe zu suchen hat, and 
es liegt an uns, sich die Frage vorsnlegeo, ob die Formation unserer 
Artillerie der ICritik ttber ihre hervorgehobene Grundbedingung ftir 
ihre Verwendong genügt, oder ob es nothwendig ist, eine Reform 
nach dies^ Riohtnng bin eintreten za lassen, um ihren Leistnogen 
das weiteste Feld der Tbatigkeit za geben, letztere in keiner Weise 
zn beengen. 

Fttr eine desfallsige Untersnchnng dürfte der Weg der Praxis 
and der Erfahrung der zweekentspreebendste sein, sich zn yergegen- 
wftrtigen, welchen Eindmek bewirkt eine Eänrichtong bei ihrer Er- 
probang in der Wirklichkeit, welche Vor-, welche Nachtheile geben 
sieh dabei kond. Der vollgültigen Probe werden aber alle im Frie- 
den getroffenen Maaszregeln im Kriege unterzop^en, denn die Schä- 
den jeder wurmstichigen Einrichtung imd den Forderungen der Taktik 
nicht entsprechenden Formntion treten in diobem offen zu Tage und 
lassen sich nicht verdecken; der Natur des Krieges kann kein Zwang 
angethan werden^ was ihrer \valiren gegenwärtigen Tendenz nicht 
entspricht, erweist sich als verbraucht und reformhcdiirrtig. — Es 
ist daher klar, dass die in Kede stehende Betrachtung vor Allem 
aus den i^rtahrungen der letzten ( 'anipagne zu schöpfen hat; die 
Erscheinungen in der Artillerie - Taktik mtissen Tor das kritische 
Auge gezogen und auf ihnen die Reformen basirt werden Aber es 
empfiehlt sieh aueb, noch weiter kurz in die Geschichte der Ar- 
tillerie zurtlokzogreifen, um sieh die Grandsätze zu vergegenwärti- 
gen, naeh welchen ihre Verwendung stattfand. Ans der Tbätigkeit 
der Artillerie nnd ihrer tbatsächliehen Bedeutung für den Kamp^ 
welehe sie ehedem hatte, IXsst sieh nieht allein erkennen, was ihr 
damals mangelte, sondern dies ttbt aneh gleichzeitig den prüfenden 
Blick f&r eine gesunde Artillerie-Taktik unserer Tage. 
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Der Grundsatz, die Artillerie iu Mukrcii beim Kampfe zu ver- 
wenden, ist 80 alt, wie der Gebrauch der Artillerie in der Schlacht 
selbst. Den Beweis fttr diese Tbatsache lietero die Schlachten bei 
Pavia, Breitenfcld, Lützen, wo man groszen, zusammengefahreiieii 
Batterien begegnet. Aber wie in dieser Periode die Truppenffthrong 
weventUcb durch eine mangelhafte Organisation, Ausbildunp: und 
AnsrUstuiig in der Freiheit des HandeliiB behindert ist, und die Un- 
beholfenheit nnd Unlenksamkeit der Streitmittet hervortritt,' 6o zeigt 
ancb besonderB die Artillerie jener Zeit eine sehr grosse Schwer- 
flüligkeit Mit einem Material versehen, das jede ManOvrlriälhigkeit 
ansscUoss, die Fortschritte, welche in Bezug hierauf Gnstav Adolph 
zn verdanken waren, blieben zum grOszten Thelle unbeachtet — 
waren jene zusammengefahrenen Batterien, denen jede taktische 
Gliederung fehlte, nnr im Stande, bei der Eröffnung des Kampfbs- 
thätig zu sein, und kamen dieselben bei dem weiteren Verlanfe der 
Schlacht kaum noch in I rage. L'nhewe|,^lich, wie die Artillerie war, 
besicf^eitc ein uüglüiklichcr Ausj^ang dos Kampfes auch ihr Schick- 
sal, sie wurde eine Beute des Riegrcichen Feindos. Nennenswerthe 
Fortscliritte für die Artillerie- Taktik konnte die Zeit der Linear- 
taktik nicht herbeifuhren. Starrheit und Unbeweglichkeit war ja allen 
Formen dieser Taktik förmlich eingeimpft und lieszen das Redlirfniss 
nach einer namhaften Verbesserung in Betreft" der Beweglichkeit der 
Artillerie wenig zur Geltung gelangen. Sie pas.ste in ihrer Schwer- 
fälligkeit vollständig znr Krönung des Porzellan Aufsatzes, mit wel- 
chem Lloyd den kunstgereelit hergestellten Aufmarsch in die SclUacht- 
ordnung vergleicht! Wohl erkannte der grosze König, was seiner 
Artillerie Noth that, die Schöpfung der reitenden Artillerie 17ö9 giebt 
Zeugaiss davon, aber die ganze Taktik war nicht dazu angethan, 
aus der Beweglichkeit der Artillerie grosze Vortheile zu ziehen, nnd 
80 erhielt auch jene Schöpfung keine andere Bedeutung, als die des 
geschichtlichen Ursprungs. Unter diesen Umständen erscheint es 
daher erklärlich, dass aneh znr Zeit der Lmeartaktik die Artillerie 
nnr ein verhältnissmäszig sehr beschränktes Feld ihrer Thättgkeit 
fand und zwar im Wesentlichen auch nur znr fiinleitnng des 
Kampfes. Gingen die Linien znm Angriffe vor, so war ancb mit 
diesem Momente lUr gewöhnlich und grüszteuthcilö das Tagewerk 
der Artillerie beschlossen. 

Erst den Napoleonischen Kriegen war es V(»rbehalten, der Ar- 
tillerie eine den Verhältnissen angemessene Stellung zu verschnfTen. 
Die ganze Taktik der Infanterie, welehe ihre Stilrke in der Aus- 
nutzung des Terrains und der vorbandeueu üertlichkeiten fand, er- 
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forderte besonders die Mitwirkung der Artillerie, um den Vertheidiger 
hinter seiseii DeckaDgeo /u erreichen und zu erschüttern. Die Ar- 
tillerie des Leuste ren fand hingegen in den Angriflfecolonnen ein 
treffliches, ftlr Artflleriefener wie gegchaflfenes Ziel. Man mnsste 
daher der Waffe eine hohe I lirsorpe zuwenden und bei der gro«zen 
Beweglichkeit, welche Strategie und Taktik sich EU eigen niaehten. 
sie vor Allen mit einem man^rrirfähigcn Materiale versehen, ihre 
Organisatioo 'Und Formation zweckentsprMbend umgestalten; damit 
sie flÜNig wurde, die an «ie heratgetreteiMii An^ben tu eiftUen. 
Avszer einei^ Bvleicbtening uaä Verbesserung des Fahrzeuges und 
OeMbtttuytlaMs gliedert* idmi sie in die taktische Einheit der 
BetteHe^ letoile dureb dfreete Unteratettng'eiBes Theiles nater die 
InftnleriB-Diviiioii einen tonigen Verband beider Waffisn im Sinne 
der Dtet-WaÜentnktik, behielt aber eine angemessene AneaU fon 
Batterien 8« einem sefbetstladigen Anftreten nnd Wiiken In der 
Sofalacbt nrrttofc. Die Frttebte dieser Refermen nnd der cor Hebnog 
der Waffe gctieffenen Maasere^ebi blieben niefat ans. Die ArtiUerie 
gab im Stadinm der Binlettnng sowebl, wie in dem der Entsoheidung 
die kritftigste UntersttltKOng und ftlbrte knrs Tor-dem Bintreten der 
letzteren jene kraftvollen, den Erfolg, den Einbruch gewährleisten- 
den Schläge, wie bei Wagram, Friedland, Grosz Beeren u. s. w., 
durch ihr Massen-Auftreten ans, welche noch heutigen Tages als be- 
sondere Ehrentage dieser Wnffe im Gedächtnisse sind und fUr immer 
bleiben werden. Wurden ihre Leistungen imesiebenjährigen Kriege 
durch die ruhmreiche TbUtigkeit der beiden anderen Waflfen sehr 
verdnnkelt nnd in den Hintergrund iredrängt, so that sie sich in den 
Napoleonischen Kriegen um so glanzvoller hervor, nnd es verdient 
besondere Beachtung, dass diese Hnhmestage hauptsächlich der 
Initiative des grössten Feldherra zu Anfang des Jahrhunderts, dem 
Kaiser Kapeleoa», zu verdanken sind, dass unter seinen Angea sicli 
ihre groszartige Thitigkeit entwickelte. £r erkannte mit seinem 
Scimifbiieke die grossen, in der Massenvenrendang begrttndeten 
Vofsllge nnd^sinmte nleht, dieselben -In den' SeUaehlen anib Beste 
anssnnntsen.' Wie ein rotber Faden sieben sieh dnreh diese die 
Hallptprinc^lien des- ArtiHerie^Gebranelm, Massanwirknng nnter ein- 
heitlieher Leitong. ... 

Aber die ans den Napoleeniseben Feldsttgen gewonnenen Er- 
fahmngen Air dk Artüleiie« Taktik, wtlebe einen miehtigen Anf- 
sehwong in der fledentnng der W«lfe bekundeten, soflten bald sn 
Extremen ftlhren, welche in ihrem Ckfolge die ergiebigste Ansnntzung 
dieser Waffe auf dem Scblacbtfelde schädigen mussten; man glaubte 



allea Heil, im Orsnde genooinieD, irar in dera ZnsammeDhalteD, in 
der Formaliou mügliebst groszor Ariilleriekörper m ändeii. Eh trat 
dies iii der Erscbeinung zu Ta^re, dasa man den unmittelbaren Connox 
mit der Intanterie in den höheren Tru{)pen verbänden nicht begüuöti^'te. 
Man Behaarte die Artillerie in sogeuannte Armee-Geschtftz-Keaerven 
und Aruice-KeBorve-ArtiUerie zusammen und beliess sie den Armee- 
VacbiuBden mr innerhalb teflOhrMoktar Gbrenzen. Dadurch begaii' 
miui siob de« MiUeiM^ der so nOtbigen und durchaus wttiisoheB8'> 
weitben Uoterstttt^ng des Gefeohl«». ia den Runieitnngsstadien d«s 
Kampfta und eoU^mte «ieb auf 4ie0e Weise von: d». GmndMi- 
scliamg^ daM .die ArtiUaria ihieD Kampl aft«la kn-Simit 4cr Uater^ 
attttziuig dar ajiderMi Wafcfc «i fthraii hab ^ Daa iKffeadata Bai- 
apial fiir diow VefhüUniata gab die Ordre de balaiUe .-der Oeater- 
rei^hiaebao ArtUlaria im Faldsage ^ 1866^ sie aeigi* auMtaeita 
Asbäqfuag.voo ArtUJeiie'bM den Armaeii aod Armaacarpa ala ijmea- 
GaaobtttaJlesem ioder Corps-GeaoliIKz^Reaenrei .andaiaiMita Zathei» 
hing von Hilf eiaar Batterie an die Brigadao. Lelslere MaaaEregel 
reprUaetitirt reeht das eutgegengesetate System; ea ist gLeiebbe^ 
deutend mit einer Vensettelong und Zersplitterung, denn diese 
Batterien vermochten ihren Brigaden veibäUius^mäszig nur geringe 
l 'nterstützuu^ zu leisten; aus der Hand gegeben, mussten sie bald 
einem conccntrischen Fener des Gegners erliegen und gingen daher, 
nicht gehiirig verwerthet, dem Ganzen verloren. Die Preuszisehe 
Ordre de bataille zeigte nicht Uebelstände dieser Art, wohl aber bei 
der T. Armee eine Armee- Reserve-Artillerie mit alieu ihren Naeh- 
theilen. In beiden Armeen war es jedoch Princip, die Artillerie in 
der Marschordnung nach hinten zu verweisen, da man nicht daran 
zweifelte, sie im BedUrfnissfalle leicht hcrvorholea za künnen, weloba- 
Ansicht in der Praxis ihre schlagendste Widerlagaag fand und dara 
flihrte, dass die ArtUterie selten rechtzeitig zur Stelle war. 

Schliesziicb sei noch erwlUmt, daas sieb aaoh die sogenanata' 
Kiaas^fanarrTbeoria auf den Qafeobtiieldeta -diaear PMiode kaaaihe 
AnbXngar ecwarbaii batta» in wakfear die einaabia Batterie die Banpt- 
roUe spielt Alt Voftbeila: dieser TIearia wniden angegaban^ eoii- 
eeatriaeba Wickang gagiM daa Ziel, wtlireiid man. salbii; 4m fdnd- 
Uebe ArtUleriefener auf dem ganzen Scblaebtfelde zu zeraplitlam 
and damgemfiaa im grOazeren llaiiaaa. wirfcnngsloa fllr die eigene 
Infimtearie m maebea glaabte. Die ganze HaHtoaigkeit diaaer An* 
sebaanng gebt aber sebon daraus hervor, dass eine einbeitliolie Lei- 
tung unter den zerstreuten Artillerietlieilen auf dem Scblachttelde 
sich als Unmöglichkeit herausstellt. ^ 
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Im groszen Ganzen zeigt der Zeitabschnitt der Artillerie-Taktik, 
welcher dicht vor dem letzten Feldzuge liegt, eine grosze Unsicher- 
heit in den Grundsätzen, bis dieser Krieg mit seinem läuternden 
Einflüsse auch hier wieder die richtige Bahn normirt, die Wahrheit 
der GruDdpriucipieu von Neuem bekräiligte. 

Dnrcfa die llberlegene BewaffiiuDg hatte sich 1866 ansere In- 
fanterie mancher selbststlndigen Erfolge rtthmen können; es 
entsprang hieraus ein hohes Selbetgeftthl, welches sie anch in den 
ersten Kämpfen des letzten Feldzoges durch ein nngestttmes Vor- 
gehen ansseichnete, ohne einer gehörigen artilleristischen Vorberei- 
tang die nOtbige Zeit snm Wirken zn lassen. Aber ein alle Terrain- 
Yortheile wohl ansnntzender Feind schlenderte mit einem ausgezeich- 
neten Gewehre einen Kugelregen entgegen, der ihrer Bravour ener- 
gisch Halt gebot und die feindliche htelliiu;; unnahbar iiuichte. 
Gegen einen solchen, aut's Aeusserste gedeckten Feind erwies sich 
das eigene Gewchrl'euer als machtlos, nur Artillcriefeuer, welches 
von fernher den Gegner durch seiuu wirksamen, die Deckung zerstiireu- 
den und ihn dahinter erreichenden Geschosse erschütterte, vermochte 
ihr vorwärts zu helfen und sie in denJiesitz der feindlichen Stellung zu 
bringen. Führte es somit die überlegene Feuerwirkung der teind- 
lichen Infanterie in den ersten Kämpfen von selbst herbei, dass 
der Artillerie bald Gelegenheit gegeben wurde, ihr Feaer wirken zn 
lassen, so wurde später aus derNoth eine Tugend, als man erkannt 
hatte, dass der Geist der gegenwärtigen Taktik ein gründliches 
Ausnutzen der Gefechtskraft dieser Waffe unbedingt erfordere. 
Wurde aber die gehörige Vorbereitung durch Artillerie die conditio 
sine qua non des Angriffes der Infanterie, so folgt daraus unmittel- 
bar der Schlnss, dass, je mehr Artillerie ins Feuer trat, desto eher 
auch ihr Gefecbtszweck, den Feind mflrbe zu machen» erreicht wurde; 
die Infanterie kommt eher zur Action, kann^frflher zum Angriffe 
schreiten und dieser Gewinn an Zeit ist nicht hoch genug zu schä- 
tzen-, er spielt in der Taktik eine äuszerst wiehtige Rolle. Und so 
kam es, dass bei Beginn des Gefechtes, mit der ausgesprochenen 
Absicht des Angritfes, auch gleich eine möglichst zahlreiche Artillerie 
entwickelt wurde, welche lür's Erste den Kampf nur alleiu lUhrte. 
Der diesseitigen Artillerie trat jedoch bald die feindliche mit dem 
Bestreben entgegen, die angreifende zum Schutze ihrer InLinterie 
mogliclist niederzuhalten. Auf diese Weise entspannen sich jene 
grossen, den letzten Feld/UL' in l'.ozug hierauf cliarakterisirenden 
Artilleriekämple j gar bald mu&&tc diejenige, weiche an Ausrüstung, 
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Ausbildung y FllhroDg und besonders an Zahl unterlege war, das 
Kampffeld ribimen. * . 

Wenn es Jedoch mit die eiste Bedingung ist, behnfs Behauptung 
des Kampfplatzes nod zur Erreichung des allgemeinen Gefedhtszwecks, 
Ton Hause ans eine luöglichst zahlreiche Artillerie ins Feuer zu fllhren, 
m wie aus einem Onss gegenüber zu stellen und zu leiten, so trat 
auch immer klarer hervor, dass eine Batterie, wenn sie awjh noch 
80 brav Stand hielt, einen naclilialtigen Erfolg nicht zu erreichen 
vermochte; von iciudliihen Geschossen überschüttet, musstc Kir ge- 
wöhnlich jede Anstrengung , den Feind ernstlich zu schädigen , ver- 
geblich , ihre Bravour im Gruntle als unnütze Aufopferung erschei- 
nen. Die schou hervor^^ehobene Kreuztcuer-Theorie hatte 1870/71 
ein jähes Ende gefunden. Wenn es früher hiess: „Ein Geschütz, 
kein Geschütz, ' so könnte jetzt der Spruch lauten: „Eine IJatteric, 
hat Wirkung nie." Die einzelne Batterie war vollständig zur ad- 
ministrativen Einheit herabgesunken , als taktische Einheit der At^ 
tillerie trat tat ihre Stelle die Abtheilnng, d. h. die Zusammen- 
Stellung Ton mehr als einer Batterie unter einem Commando*). ^ 

Unter diesen Umständen erwies sich im Feldzoge 1870/71 die 
DiTisions-Artillerie fttr di^ Aufgaben, welche an die Artillerie bei . 
Eröffnung des Gefechts herantraten, als zu schwach. Die Corps- 
Artillerie mnsste deshalb gleich bei jedem ernsteren Zusammentreffen 

mit dem Feinde nach vorne gerufen werden. Dass schon in diesen 

Momenten des Kampfes durch das spätere Eintreffen, aber nament- 
lich in Folge der Friedeus i- üruiatiou, welche die Corps-Ariillerie 
ja in jeder Bezieliuug von der Uivisions-Artillorie trennt, die ein- 
heitliche Leitung des verstärkten Artillcriefcuers wesentlich er- 
schwert, wenn nickt uümri-licii wurde, ist leicht zu begreifen. 
Fährt die Corps- Artillerie neben der bereits stellenden Divisions- 
Abtheilung auf, so wird die ThUtigkeit ihres Uommandeurs t(lr sie 
dergestalt in Anspruch genommen, daas die Einwirkung desselben auf 
die ihm fremde Üivisions-Artillerie nur in sehr geringem Grade hervor- 
treten dürfte. Auf diese Weise wäre also eine einheitliche Leitung nicht 
garantirt. Wttrde aber selbst diese Schwierigkeit ftir ein Zusammen- 



*) Das beatc uu<J treüeudste lUld für diese Erscbeiuung boten die Ge- 
fechte der I. Axmce gogca die Fnuuösuche Notdamee; bei LeUterer wnrdeo 
die an und für eich echmi lehweren Batterien zuMunmengelialteiii gegeu welche 
«meine dieeaeitige nicht aufBukommen vatnocbten» trots ibroe ttberlq^eneu 
Uaterlals und ihrer guten Hchieszausbildung. — 

Jahrb0c)iwrf.4.D«a«wlMAmee «.HmIm. BuiXIV. S 
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wirken nach einem bestimmten Ziele nicht iiiuner so schrntV sich gel- , 
tend machen, so ist nicht unbeachtet zu lassen, dasB unsere Schlacht- 
leider ja keine Ebenen sind, auf welcheu man anstandslos lange Artil- 
lerie-Linien entfalten könnte, sondern ihre Gestaltung weist dem 
Ganzen oft eine nicht /.usammeuhäniroiKle Stellung an , in seinen 
Theilen hUufig untereinander getrennt. Es gesellen sich demnach zu den 
eben erwähnten auch die vielfachen Schwierigkeiten des Terrains 
hinsn, rnn die Functionen des Corps-Artillerie-Commandenrs für die 
Diyisions-Artillerie — wenn solche zur Behebong des angeführten 
Naehtheils in Vorsehhig gebracht werden, — sn erschweren. Letzte- 
rer nachtheiliger Umstand wird aber noch dadurch yemMHt, als in 
manchen Fällen bei dem Erscbeben der Corps-ArtiUerie sieh die 
Gefeehtsfrage bereits dort geklärt haben wird, dass fttr diese eine 
mehr vor oder znrtlekgelegene Position gegen die der Divisions- 
Abtheilnng als die Tortheilhaftere erscheint Der letzte Feldzng 
bietet jedenftlls zahlreiche Beispiele, in welchen die später auf- 
fahrende Artillerie nach dem hervorgehobenen Gesichtspunkt sieb 
^rc Position wählte. 

Mu8s aber die Corps-Artillerie zur Unterstützung der vorderen 
Division nach vorn eilen, so wird die andere, ihr folgende, nur auf 
die ihr zugehörige Üivisions-Abtbcilung augewiesen bleiben. Zwar 
wird dieser Unistaud fllr die Fälle, in welchen im Wesentlichen die 
Front dci ersten später durch die zweite nur verstärkt wird, von 
keinerlei uaehtheiligeu Folgen sein, da die grosze in Thätigkeit ge- 
setzte Artillerie ihr Feuer gegen den Haupt-Angriffspunkt richtet, 
gegen den die zweite ebenfalls auch in Bewegung gesetzt wird, — es 
erscheint daher selbst nothwendig , aneh die letzte Artillerie sobald 
als mdglich nach vom zn disponireo, — erst dann aber, wenn sie 
naeh einer Seite, und dabei nicht in so unmittelbarer Verbindung 
mit der erstem stehend, oder auch nach der Flanke zum Gefecht ent- 
wickelt wird. Einen Beleg tOi den enteren Fall giebt die Schlacht von 
Golombey-Nonilly, in dieser wurde die bei der ersten Division auf- 
gefahrene Corps-Artillerie des ersten Armee-Corps, als die Fran- 
zosen in bedroUicher Weise ihren linken Flttgel verlängerten, mehr 
nach der zweiten Division nach Koissevllfe herangezogen. Fflr den 
letzteren diene gewissermaassen der Kampf des 10. Corps bei Mars 
la Tour gej^en die Umfassung der Preuszischen Stellung durch den 
Französischen rechten FHlgcl. in welchem man die zur Unterstützung 
des dritten Corps abgegebene Artillerie sehr vermisste. Allerdings bietet 
die EigeuthUmlichkeit der Wa0'e den Yortheii, dsm selbst durch einen 
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länger andauernden Kanipf ihre Get'cclitskrait nicht derart crscbriptt 
wird, um eine Verwendung aul einem andern Theile de« »Schhichtfcldcs 
auszuschlieszen. Aber das Herausziehen aus dem Kampfe, ihr Heran- 
ziehen auf eine andere stelle wird sich häufig nicht so ausführen 
lassen, als wie dies scheint, grosze erlittene Verluste werden ihre 
ManOvrii-lahigkeit und Thätigkeit sehr beeinträchtigen, vielleicht ihr 
Heraasziehen für den Augenblick ga&z nnmöglieb machen und damit 
den riobtigeD Moment für ihr £iii{prei£ni an einer andern Stelle ver- 
geesen lassen. 

Unter all diesen Umsttaden, gettittat auf die Br£iibmngen dea 
letaten Feldznges» hat sidi daher 4« Bewasstsein Bahn gebroehen, 
dasa nnr darch Artillerie-Wirknng ea mdglich iat» den KSmpfen Nach- 
drnck and Entseheidong an geben. Kämpfe ohne atarke Artillerie- 
Entfaltung arteten in ein resnltatioses atehendes Feaergefecht aas, 
dem erst das Eingreifen T<m Artillerie wieder Kralt and Bewegung 
geben konnten. Hieraus resoltirt aber das BedUrinisz, dort wo ge- 
kämpft wird , Artillerie für den speziellen Gefechtszweck zur Stelle 
zu haben, eine Anhäufung in der Corps- Artillerie zu vermeiden, 
durch eine anderwciti;i;e, zweckentsprechendere Organisation eine 
möglichst gleiche Zutheiluni^ zu allen Kampf platzen eines Gelcchts- 
leldes zu ermüglicben, ohne die Gimdpriucipien der Artülenc-Taktik 
aufzugeben. 

Noch unabweisbarer ntcUt «ich eine Lösung in dem gci^ebenen 
Sinne, wemi man den allbekannten Grundsatz, dass die Division die 
Scblachteneinheit vorstellt, in Bezug hierauf einer Prtlfttog unterzieht 
Wie bereits erwähnt worden, bedarf die Divisions-Abtheilung der Unter- 
Btfltanng der Corps-Artillerie Ton vornherein. Letatere bildet aber eine 
Unter* Abtheilong des Armee-Corps Air sieh und ist somit dem oomman- 
direnden General anterstellt. Angewiesen anf diese Instanz » wird 
die Ftthmng der Division allein sehen hierdnrch in gewissem Grade ' 
nnselbstständig. Sie mnsa oft ein Gefeeht selbstatändig führen, 
und besitzt bei alledem nicht die Mittel, ihren Entsohlnss fest 
und sicher zur Geltung bringen zn kOnnen. Der Divisions -Com- 
mandcnr dürfte aber auch am ersten von den höheren Ftlfarcro 
in der Laj^c sich befinden, tibcr die Verwendung der Artillerie im 
Sinne des vorliegenden Gclechtszwcckes zu dispuniren, dasein l'lalz 
für gewöhnlich in der Avant^^arde sein wird, in Folge dessen er 
über die Stellung des Feindes, iicschaffcnheit des (Jefcchtsterrains 
die erste und wichtigste Orientiruug zu ^a'\vim:cn verinag. Soll er 
daher der ihm gestellten Aul'gabe jedesmal gerecht werden, so moss 
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er aacb Uber eine aiureieheiide Artillerie sofort verfllgen iLOmien. 
Hit dieser aasgerOstet, wird erst in Wirkliehkeit die Bedeatnng der 
Division als Schlachteneinheit znr Wahrheit, d. h. sie bef&higt wer- 
den, ein Gefischt selbBtstilndig so ftlhren. 

Vergegenwärtigt man sieh noch efainial die leitenden Gedanken 
Ober die Ntttslichkeit der gegenwärtigen JBintheilnng der Artillerie 
in Corps-Artillerie ond Dirisions-Artllleriei so Ist als nnabw^bares 
BcdUrfnias eine Verstärkung der letzteren, woraus gleichzeitig die 
Bochen hervorgehobene l'nsclbststäiuligkcit der Division resultirt, 
anerkannt worden, dann aber auch, dass gegenüber den veränderten, 
heutigen taktischen Verhältnissen, welche vor Allem auf einheitliche 
Massenftihrung der Artillerie dringen, diesen Anforderungen nicht 
präcise durch die gegenwärtige Ordre de bataille entsprochen, jeden- 
falls deren Ausftihrung erschwert wird. Fragt mau sich jedoch 
weiter, durch welche Reformen die Artillerie - Taktik nach dieser 
Richtang hin lebensfriscber gestaltet werden könnte, so begrilndet 
sich ans den obigen Betrachtungen von selbst, an Stelle einer Corps- 
nnd Bivisions-Artillerie beim Armeecorps eine Vertheilong der ge* 
sammten Feld-Artillerie an die Divisionen treten zn laBsen, nnd die 
zngetheilten Batterien bei einer jeden als Regiment znsammenzn- 
fassen. 

Die gleiche Frage ist bereits auf theoretischem Wege von com- 
petenter Stelle ans in scharfsinniger Weise besprochen worden; im 
Vorstehenden wurde ▼ersucht, dieselbe vom praktischen Gesichts- 
punkte zu erörtern. Die Uebereinstimmung von Theorie nnd Praxis 
durfte gewiss dazu beitragen, die Richtigkeit der begrUndeten For- 
demng als anzweifelhaft darzustellen. Jedoch auch noch andere 
aus einer solchen Formation^ wie die vorgeschlagene, sich ergebemic 
vorthcilhafte Consequenzeu sind in die Augen springend, wozu be- 
sonders zu rechnen wäre, das« der Commandenr der Di visions- Ar- 
tillerie, welcher bei eintretender Mobilmaclmni; des dirccten Cunncxes 
mit seiner Truppe durch Unterstellung «einer Abtheiluii^^Mi unter die 
Division verlustic: gebt, seinem lvcj!;imentc auch im Kriege erhalten 
bleibt und zum iiestcn des Ganzen auf dem QefecbUfelde ein reiches 
Feld der Tbätigkeit findet. 

Somit wäre nun der erste Theil unserer Aufgabe ei-füllt, welcher 
zum Zwecke hatte, an der Hand der Kriegsgeschichte die Gruixl- 
sfttse der Artillerie -Taktik sich vorzuführen nnd auf Grand der 
jhngsten Kriegsereignisse die Nothwendigkeit einer Aendemng der 
gegenwIUtigen Formation der Artillerie, und zwar Eintheilung der 
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Feld- Artillerie eines Armeeoorps in zwei Divisious-Arlilleric-Kci^i- 
menter hersiilelten. Es wird der folgenden Betrachtong vorbehalten 
bleiben, sich Aber die rationelle Stärke nnd Qliedemng der Begi- 
menter sn entsoheiden, nm hierdoreb aaeh der vollen Mitwirkung 
der einsehuD Theile bei der Tfafttigkeit des Garnen versiehert 
sn sein. (SchloM folgt) 



VU. 

UiU8cliau in der Militair-Literatur. 

Taktische Beispiele von llnufo llelTijr, Major im Kfmiglielicn 
Daycrigchen Genenilstabe. toniinandirt zur Die n^tK istiinj; im 
Königlichen Preubziöchen Groszen Goneralstabe. — I. Das 
I^ataillon. — Mit l'»-^ Tafeln lithot^raphirter ZeicUnuugen. 
Berlin 1874. Ernst Siegfried Mittler und Sobn. — 

Der Herr YerfaBser, der sich in der Militair-Literatnr dnrcb 
seine verdfrentlichten kriegsgesehiehtliehen AnMtze bereits einen 
bekannten Kamen erworben hat, legt nns in seinen taktisehen Bei- 
spielen ein Bneh vor, welohes sieb einerseits als die Fmcht eines 
sehr gründlichen Studiums kennseiebnet, andererseits aber auch ge- 
wiss einem praktischen Bedürfnisse Bechnung tri&gt. 

Nach dem Kriege 1870— 71 machten sich sehr bald, als die 
Reflexion die Kriegserfabrang leitete, swe! Uebelstitode geltend, 
welche in dem Kampfe der Infanterie besonders zu Tage getreten 
waren, niimlich dass in den ersten Momenten des Gefechtes der Ha- 
tailloiiH Commandeur seine vier Compagnien sofort vollständig aus 
der Hand vcilor nnd dass iu Folge dessen ein Jeder Trupj)eutheil in 
der grösztmiiglichen Breite, iu einer möglichst g-cringcn Tiefe kämpfte. 
Dem ersten Uebelstande ist entschieden nur dadurch abzuhelfen, dass 
der IJat^illons-Commandeur alle irgendwie verfügbare Zeit dazu ver- 
wendet, durch praktische Uebnogen der verschiedensten Gefechte- 
Situationen die Compagniecbefs daran zu gewöhnen, nur in dem 
Bataillone die Gefechtseinheit an erblicken, welche den Kampf me- 
thodisch durchfuhren kann. Fttr solche Uebungen finden wir in ver- 
schiedenen Sehriften recht gnte Anregungen, keines, glaube ich; bietet 
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in dieser Besiehung aber so Tiei, wie das vorliegende. Der Ba- 
taillons-Gommandenr, der dieses Bach dnrehstadirt nnd im Sinne 
der vorgefttbrten Beispiele seine Compagnien eingettbt und aasge- 
bildet bat, wird es gewiss niebt zn beflirobten baben, dass i\ai seine 
Compagnien ans der Hand geben. Wir glauben daber den Bataillons- 
Commandenren die „taktischen Beispiele" ^anz besonders zam 
Studium nnd ztir Ausnutzung empfehlen zu dürfen. Wir stehen da- 
bei wohl ganz auf dem Standpuiikle des Verfassers, wenn wir die 
vorliegenden auf das corrccteste und genaueste durchgcluhrtcn Bei- 
spiele immerhin nur als üebungen der Gefechts formen betrachten; 
cij^cntlif lic Geiechtsübungen sind diese Beispiele schon deshalb nicht, 
weil sie fast ganz vom Terrain abstrahircu und auch, was Ja im 
Gefechte wohl selten der Fall ist, genau die Stärke und Maaszregcla 
des Feindes snpponiren. Zu Gefechtsttbongen bestimmte Formen 
geben, Beispiele za diesem Zwecke genau vornihrcn zu wollen, 
würde ancb seine sehr groszen Bedenken haben; das Gefecht, der 
Kampf spottet jeder bindenden Vorscbrit't in Bezog anf die Form. 
Gefeebtsttbangen nach genauen formellen Yorscbriften, oder nacb za- 
sammengesteUten Scbablonen zn macben, wibrde ein wenig frnebt- 
bringendes Untemebmen sein. Ganz anders verbält es sieb aber mit 
dem Ueben vdn Gefeebtaformen auf den Uebuogsplätzen. Hier ist 
die Form, die bindende Vorsebrift notbwendig, um eine Trn])pe zn 
erziehen, die dann im Terrain unter den gegebenen und den vcr- 
scbiedensten Verhältnissen stets, sei die Form wie sie wolle, Ge- 
wandtheit und Sicherheit an dcu Tag legt. Von diesem Gesichts- 
jiunkte aus betrachtet, scheinen uns die vorliegeiuk n taktischen Bei- 
spiele auch in ihren Details dem Zwecke vollständig zu eiits])iechcn. 
Für die Friedcns-Uebungsplätze, ftir ein UeJjon <lcr Form hat es 
keine Bedenken, auch heutzutage noch geschlossene Züge oder gar 
ganze Oonipai^nien in die Schützenlinie einrücken und dort Salven 
geben, oder ausgeschwärmte Schützenlinien zum Quarrcc zusanmien- 
laufcn zu lassen, wenn feindliche CavaUerie mit einem Angriffe droht 
Möge man immerbin diese Formen und Fenerartcn auf den l chungs- 
]dätzen dann und wann noch anwenden, um die DiscipUn der Truppe, 
die Gewandtheit der Mannsehaft zu fiben und zn prflfen, wenn sie 
aucb in der Wirklicbkeit gar niebt oder nur bOcbst selten zur An- 
wendung kommen; möge man auf dem Uebungsplatze zur Erziebnng 
der Offiziere und Mannsebaft aucb immerbin noob vielfacb Signale 
anwenden, obgleicb die Eriegserfabrnng andere HttUsmittel verlangt. 
Solcben kleinen formellen Verstaszen gegen die Wirklichkeit, so 
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lange sie den Zwecken der Disciplin dienen und nicht in das Capitei 
der taktischen Grandsätze eingereiht werden, wird man immer ein 
gewisses Feld einräumen müssen. Die Grenze des Gebrauchs solcher 
Hlilfsmittel im Frieden Überschreiten die vorliegenden taktischen Bei- 
spiele niehl^ das Geistige derselben, dem Gefeebte Einheit , ond Tiefe 
zn gel>en, sebeint uns tIberaU genfigend vorwiegenden Ansdmck er- 
halten zn haben. 

Natttrfieh ist den Beispielen des K9nig$ohen Bayerisehen M^ors 
das Fiensziscbe Ezercier-Reglement zn Grande gel^ von welehem 
der Herr Verfasser zwar in der Binleitong sagt, dass es gewiss 
nieht auf der Hohe der Zeit stehe, was die loyalsten Anbeter des- 
selben aaeb nicht behaupten könnten. Diesen Vorwurf vorläuti«^ 
als zutreftend erachtend, müchteu wir in Erwägung geben, ob es 
nach den erfolgreicheu Kriegen der Jahre 18öü und 187<> — 71 den 
VerbUltuisseu entsprochen hättCy wenn man in der Prciis/jschen 
Armee sofort einschneidende Veränderungen vorgeiKunnieu hätte. 
I>ie Armee hatte sich in) CJroszen und Ganzen vortretllich bewährt 
und die bestehenden Einrichtungen und IJeglcmcnts durlten doch bei 
den vielen Siegen auch einen kleinen Theil des Erfolges für sich in 
Anspruch nehmen. £inc einschneidende Veränderung wäre aber unbe* 
dingt die £inftihning eines Ezercicr- Reglements nut ganz neuen Grnnd- 
sUtzen gewesen. Unter diesen Umständen durfte man es wohl als 
das kleinere der Uebel betrachten, wenn das vorhandene besteben 
bleibe und nur mit Bezug auf die wichtigsten Punkte ein wenig ge- 
modelt wttrde. — 

Den ungestOmen Vorwlbrtsdrlingera und Deigenigen, welche mit 
voUstandiger Verachtung jeder Pietät fllr das Bestehende nur den 
modernsten Ansiehten durch ein neues Ezercir-Beglement Bechnung 
tragen wollen, möchten wir gerade dies vorliegende Buch des Herrn 
Major Helvig recht unter die Augen halten. Ein Exercir-Rcglement, 
welches eine solche Meiij^c der verschiedensten zcitgemäszen Uebun- 
gen hervorgerufeu hat, scheint mir denn doch noch nieht ganz s*» 
Hehlecht zu sein, dass es als unbrauchbar beseitigt werden musis. 
Wer mit gutem Willen und dem richtigen Verständnisse an das 
Preuszische Exercir-I'ej^lemcnt herantritt, dem bietet dasselbe auch 
heutigen Tages im gruszen Ganzen noch das Nothwendigc, das be- 
weisen aui das schlagendste diese taktischen Beispiele. Wem aber 
beides fehlt» fttr den wird auch stets ein gutes Exerdr-lieglement 
fehlen 

Möchte somit schon der Verüuser durch seine eigene Arbeit 
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seinen eigenen Ausspruch, dass das Preusziscbe Exercir-Keglement 
nicht auf der Höhe der Zeit steht, einigermaaszen entkräftet haben» 
so wollen wir bei dieser Gelegenheit aber auch noch kurz niuere 
Ansicht darüber abgeben, was ein Exercir-Keglement enthalten muss, 
am auch bierdnrob za beweisen, dass das bestehende Preoszisehe 
Exeroir-Reglement aneh jetzt noch seinen vollen Werth beaosprn- 
ehen Wf . 

Ein Exereier- Reglement moss die Vorsehrlften Uber die Ans- 
tnldnng in bestimmten Formen enthalten, sowohl was die einzelne 
Person, als auch was die Truppe anbelangt. In dieser Beziehung 
dürfte Niemand das Prenszische Exereier- Reglement nnvoUstilndig 
nennen kOnnen. Ob ein solehes Exercier- oder Ansbildungs-Reglement 
nnn auch Vorschriften über die Anwendung der einzelnen Formen 
zu ^cbcu hat, darüber herrschen sehr verschiedene Ansichten. Wir 
möchten behaupten, soweit sieh die Anwendung der Form vor- 
schreiben lüÄst, uuige man auch die Anwendung der Form reglemen- 
tarisiren ; über VcrhUltuisse, welche keine formellen Vorschriften dulden, 
gebe man auch keine reglementarischen Bestimmungen. Mit anderen 
Worten, für alle Verhältnisse, welche auszerhalb des Gefechtes Hetzen, 
schreibe das Kcgleoieut aach die einzelnen Fälle der Anwendung 
der festgestellten Formen vor. Auch dies thut wohl unser bestehen- 
des Prensziscbes Reglement in genügender Weise. Für Gefechts- 
verhftltttisse aber sind bindende Vorschriften, genaue formelle Be- 
stimmungen in einem Exercier-Beglement nicht angebracht; mit den 
Formen nnd Paragraphen eines Ebcerder-Beglements ttsst sich tarn 
Truppe wohl in's Gefecht» aber nicht im Gefechte ftlhren. Ob £ttr 
das Fuhren der Truppe im Gefechte neben dem Reglement aber 
nicht eine Instruction bestehen mnss, welche in klarer fasslieher 
Weise die Grundsatze des Gefechtes zur allgemeinen Kenntniss der 
Armee bringt, ist eine Frage, welehe wir hier wohl anregen, aber 
nicht erledigen wollen. Doch auch in dieser Richtung besteht in der 
Preuszischen Armee längst Schätzenswerthes. Ich erinnere nur an 
das sogenannte grüne J5uch, will aber deshalb nicht behaupten, dass 
nicht noch mehr i^esehehen könnte. 

Es dürfte das bestehende Preuszische Exercier-Reglement somit 
den Anforderungen noch vollständig entsprechen, welche man an 
ein Ausbildnngs- Reglement zu stellen hat nnd selbst, wenn das 
Preuszische Reglement an einzelnen Stelleu nicht genug den moderneu 
Verhältnissen Ausdruck giebt, ist es unter den obwaltenden Um- 
ständen noch besser, der alt bewährten Preassischen Armee das 
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alte zu lassen, als ibr ein neues uuch nicht erpiobtes Reglement zu 
geben. Eh ist sehr begreiflich, dass bei den Theilen des Deutschen 
Heeres, welche behufs Anschluss an die Preuszische Armee einen 
groszcn Theil ihrer Kigenthtimlichkeitcn aufgeben, sehr viel Neues 
annehmen ninssteu, gerne gleich das möglichst Beste nach jeder 
Kiohtong hin in Gebrauch genommen wäre. Wir finden Seufser 
von demjenigen y welche in dieser Beziehnng unmittelbar betroffen 
Warden, auch nur zn natflrlich and sehätzen es doppelt hoch, 
wenn ein Bayeriecher Stabs-Offizter an geeigneter Stelle die Seoizer 
zieh seiner Brost entwinden läszt and mit Leib and Seele daran geht. 
Alles sn thnn, dass das Preasslsche Reglement^ wie es ist^ in Fleiseh 
ond Bhit seiner Kameraden Übergeht Doppelt wiDkommen ist ans 
von diesem Standpunkte aas das Baoh des Herrn Major Hehng. 
Dies Baeh ist ein zprediender Beweis, wie sehi^ sich die seit Jahren 
bestehende ftnszere Verbindung der Prenszisehen ond Bayerisehen 
Trappen zn einer geistigen gestaltet hat. Dies Bach raft die frohe ^ 
Ueberzengung wach, dass, wenn (fic „taktischen Beispiele" in der 
Bayerischen Armee die Beachtung tindcn, welche man ihnen in der 
Prenszisehen zuwenden wird, das ganze Dcutscbe Heer bald als ein 
äuszerlich und innerlich unzertrennbai es Ganze dasteht. Sei's trüber 
Tag, sei's heller Sonnenschein — an diesem ..rocher de brouce ' muss 
jede Macht zerRchellen, welche es je wagen sollte, die Becbie oder 
die Ehre des Deutschen Beiches anzutasten I 



Die Diseiplln des Prenszisehen Heeres naeh Uuren Ustorisohen 
Haltpankten und ilirer Bethätigang von A* t. Cronsaz, 
Königl. Prensz. Major z. D. Zehnter Band der militatrisehen 
Bibliothek ftr OiBziere aller Waffen. — Leipzig ond Cassel 
1874. — Baebhandlnng Air Militairwtssenschaften (Fr. Bark- 
hardt). 

Wie wir uns vor Kurzem ^'estattetcn, die „Studien Uber die 
Verpflegung der Kriegsheere im Felde, von B. v. Baumann," mit 
einigen Worten des groszen Königs einzuführen, so möchten wir 
auch diesmal dem vorliegenden kleineu Werke tlber die Disciplin 
des PreuKzinclien Heeres durch einen Ausspruch Friedrichs seinen 
allgemeinen Werth geben. — Der König schiieszt sein 28. Gapitei 
der General-Principien mit folgenden Worten ab: 

„leb werde niemahlen vergessen, was Vegetias von denen Römern 
saget, nnd gleiebsam in einer Art yon fintoosiasme aosroffet, nem- 

8- 
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Uefa: Und endlich triumphirtc die Römische Disciplin, tiber die 
groeaeo Cörper derer Tentschcn, über die Stilreke derer Gallier, 
Uber die List und Venefalngenheit derer Griechen, Uber die grosse 
Aniahl derer Barbaren, nnd nnterwarif sicfa den gantsen Brdboden, 
so wdt selbiger bekannt war. So sehr genan hSnget die Glttek- 
Seligkeit eines Staats, an der Disdplin flerer Armeen." 

An der Diseiplin der Prenszisohen Armee hing wMhrend des 
siebenjährigen Krieges die Existens des Pieoszisehen Staates, nieht 
minder wie 1813; an ihr hing 1870—71 die Existens des Dentaohen 
Reiches. 

Die Bedeutung des Gegenstandes ist also gewiss gross genug, 
um ihm ein besonderes Werk zu widmen. Der sehr belesene und 
durch seine zahlreichen Schriften in militairischen Kreisen allgemein 
bekannte Verfasser hat auch mit vieler Wärme und in richtiger Er- 
kcnnntniss der Hanptmomente und wesentlichsten Thatsachen das 
dankbare Thema behandelt. Um sich einen allgemeinen Begriff 
von der Entwickelnng der Disciplinar > Verbältnisse und von dem 
Charakter des Heeres in den verschiedenen Perioden der Preoszi- 
schen Geschichte zn bilden, ist das vorliegende Büchlein sehr am 
Platze und sei es namentlich Reichstagsmitgliedern und der groszen 
Menge derer, die es werden wollen, angelegentlichst zom Stadium 
empfohlen, damit diese Herren, welehe sieh oft in die Verlegenheit 
gesetst sehen, Aber Armee -Bedflifiiisse und Armee -VerhSltnisse 
artheilen zn mflssen, ohne dieselben iigendwie zn kennen, sieh eine 
Ansieht über die Bedentang der Disdplin nnd Qberhaapt Uber das 
Wesen der Armee büden können. 

Vom Standpunkte des Plreoszisehen Offiziers nnd im Interesse 
der Armee betrachtet, hätten wir aber sehr gern gesehen, wenn die 
Goldgrube, in welcher der Herr Verfasser gearbeitet hat, mehr aus- 
genutzt worden wäre. Nicht als ob es uutb wendig war, die Mit- 
glieder der Armee auf die Bedeutung der Diseiplin noch besonders 
hinzuweisen. Gott sei Dank, so liegt die Sache uiebt. Aber das 
Thema ist so interessant und die Geschichte hat uns in dieser Be- 
ziehung 80 viel Vortreffliches, Erhebendes aufbewahrt, dass es Schilde 
um die Sache ist, wenn der Herr Vertasser uns gleich einem Lust 
reisenden, fUr die Naturschönheiten Empfänglichen auf der Eisen- 
bahnfahrt, so za sagen mit Dampf an den ergreifendsten prächtigsten 
Partien vorbcisaiisen lässt. Da hätten wir oamentlich schon gerne 
bei der Station „Friedrich Wilhebn I.*" ,^5 Minuten Aufenthalt^ ge> 
habt Dieser sehr bedeutende PreuszenkOnig and sein grosser Cor- 
poral „der BrnmmbXr Lobesam*' werden Yon der Menge noch viel 
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zu wenig gewürdigt, luu nicht jede Gelegenheit zn ergreiten, diesen 
Hohenzollcrni'ürsten in das rechte I.icht zu setzen. Friedrich Wil- 
helm I. ist der eigentliche Gründer des Prcuszischen Beamtenthamsi 
des Preluadschen Staates : er schuf mit besagtem alten Dessaner za- 
sammen das Heer, mit dem sein Sohn der gaasen Welt trotzen 
konnte! Seine Reglements und seine Einrichtangen waren es, mit 
denen Friedrioh der Gnaie das Prenasiflehe Heer in die Sehlenacben 
Erlege fthrte, an denen der grosse Sohn saeldieh nnr wenig dem- 
nächst Ünderte. ^e manehe krtftige, liennzeichnende Stelle hätte 
niebt fttr diesen Zweek den Reglements entlehnt werden können. 
Werke wie die „historische Entwiekdnng der taotischen Uebnngen 
der Prenssischen Inihaterie Ton B. Ollech, Hanptmann nnd Com- 
pagnie-Chef im 30. Infiinterie-Begiment, Berlin 1848" oder „Ge- 
schichte der Brandenburgiseh - Prenszischen Heeres -Verfassung von 
R. de rHoiuine de Courbiere, Lieutenant im Leib-Infanterie-Regiment, 
ßcrliu 18ü2" nebst vielen anderen Quellen würden weiteres reich- 
haltiges Material in groszer Menge geboten haben. 

Hat es uns schon nicht behagt, an den Mann, der die Form und 
daher selbstredend die Diseiplin so augemein hoch hielt, ohne län- 
geren Aufenthalt vorbeieilen zu mttssen, so befiel uns aber eine 
wahre Unruhe, als das Dampfross selbst in dem Augenblicke, wie 
der Abschnitt „ifriedrich der Grosze" in Sieht kam, sein bisheriges 
Tempo nicht wesentlich änderte. Genialität nnd strenge Disciplia 
vereinigen sieh in höchst seltener Weise bei Friedrich. Es hätte 
gewiss der Mühe gelohnt^ dieser Erscheinung näher sn treten nnd 
den KOnig his in seine Instructionen nnd Reglements etc. zn Tetfol- 
gen. Es ist gar manches Gute nnd Beaehtenswerthe ttber Fried- 
rieh den Grossen und seine Zeit in dem Torliegenden Büchlein ge- 
sagt Aher nicht genng in Anbetracht des Gegenstandes, in Anbe- 
tracht des Mannes nnd in Anbetracht unserer Zeit! Ob tibrigens der 
Herr VerfiisBer mit seiner Randbemerkung dos Majors v. Bülerbeck 
zn des KGnigs denkwürdiger Rede am 3. December 1757 gans auf 
dem heutigen Standpunkte der historischen Forschung steht, ist mit 
dem bekanulcu iiuche des Professors Katzen iu der iiaud anzu- 
zweifeln ! 

Doch genug nun mit unserer Eisenbahoiahrt. Denn wenn wir 
80 lortfahren, mit dem anregenden Büchlein des Herrn Verfassers 
abzufahren, werden wir uns bald testfahren oder sogar entgleisen. 
Darum lieber jetzt an der Station „Friedrieh der Grosze" Halt ^c- 
macht und den Herrn Verfasser gebeten, neben diesem BUchleia 
fOr fieichtsagsabgeordnete der Jetztseit und Zukunily sowie iUr solche. 
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welche die Disciplin der Prenszischen Armeen ilhcrhanpi gar nichtiLen- 
neOi aber doch kennen lernen möchten, nnn ein solches zn schreiben, wel- 
ches In grttndlioher Weise eiD Thema behandelt, auf welehea die Preossi- 
sdie Armee noeh stolzer sem dsif als «nf ihre Siegel 174 Jahre 
besteht jetat die PreBsaiache Armee; sie hat in dieser Zeit nieht 
immer den Sii^ an Ihre Fahnen ftaseln können, wohl aber hat in 
dieser Zmt ihre Disciplin niemals eine Niederla§[e erlitten. Unbe- 
rOhrt Ten jedem Kampfe der Parteien stand sie in dieser Zeit mit 
jedem Gliede tren nnd gehorsam znm angestammten FUrstenhansei 
nnbertthrt and nnbeirrt wird sie aneh fernerhin so stehen; aber man 
hebe und belebe solche Gefühle in dankbarer Anerkennung, wo man 
nir immer kann. 



Hecreawesen. Berichterstatter: Oberstlientenant Reffely in Ber- 
lin. — Autorisirter Abdruck aus dem „Amtlichen Berichte Uber 
die Wiener Weltausstellung im Jahre 1873". Braunschweig. 
1874. Druck und Verlag von Friedrich Yieweg und Sohn. — 

Die Centralcommission des Dents(*ben Reiches für die Wiener 
Weltausstellung veröffentlicht einen amtlichen Bericht, der ein mög- 
lichst tibersiehtliches Bild der Vertretung geben soll, welche die 
hauptsächlichsten Gruppen auf der Aufstellung gefanden haben, nnd 
zwar nicht nor in der Deutschen Abtheilung , sondern auch in den 
Abtlieilnngen sSmmtlicher anderer Staaten. 

Von diesem Geaiehtspnnkto ans finden wir in dem ▼erliegenden 
220 Seiten starken Bande einen Berieht Uber Alles, was anf der Wiener 
Weltansstdlnng In der 16. Qroppe „Heerwesen" yertreten war. 

Der Teraehledenen militairisehen Gegensttnde finden wir in die- 
sem Berichte In Tier Seetionen gegliedert. Erste Seetion: Truppen* 
ansrflstoDg und Bekleidung; zweite Seetion: Allgemeine Bewafihung, 
Artillerie nnd Geniewesen; dritte Seetion: ^itfttswesen; vierte 
Seetion: Militairisches Erziehnngs- und Untcrrichtsweseo. 

Einer kritischen Besprechung der einzelnen Capitel dieses «amt- 
lichen Berichtes bedarf es gewiss nicht Wer sich Uber den neuesten 
Standpunkt irgend eines militairisehen Gegenstandes eingehend unter- 
richten will, namentlich, soweit es die Waffentechnik und die Ver- 
pilegnngsmittel betrifft, wird den zuverlässigsten und belehrendsten 
Bathgeber in dem vorliegenden Werke finden. 



VenntwoKlich redigirt von JSMj^ t. IIiiImi, Etflin, Derfninger Str. 1. 
Verlag von F. Muiiir * 0«. (QoMMbmidt* Wilhdmi), Berim, Unt d. linden 21. 

fianilKlw B«n«di4fMlinL Sl^kn OriM A Od. In Anwbtui; 



ui^ui-L-j cy Google 



vin, 



Englische Ansichten Uber See-Taktik. 

(SdilQss.) 

Bei AafsteUnng eines eee-taktischen Systems ist es wesentlich, 
Jede Waffe im Crefechte ibier Wichtigkeit nach auszunutzen. Mo- 
derne taktische Schriftsteller haben demj^emäsz der wahren Wttrdi- 
gong der Kraft des Gescbfltzes viel Aufmerksamkeit zugewendet 
Die Entwickelnng seiner zerstörenden Kraft, die in den letzten Jahren 
erreicht war, die Genauigkeit, mit der die Geschosse gcgca das 
Zlelobjeet gesobleudert werden konnten, die in die Sehnsstafeln der 
Artillerie eiDgefÜhrte wissenschaftliche Metbode und die hohe Aus- 
bildung, die jetzt für die urtilkiisiische Carritirc tUr nöthig gehalten 
wird, Alles trägt dazu hei, dieser Waffe den ersten Raup; unter 
denen des See-Krieges anzuweisen. Andererseits aber hal)en die 
Uberrasehenden Wirkungen, welehe hekanntlieh durch den Kainni- 
Angriff oder durch die Kxplosion des unterseeischen Torpedos her- 
vorgebracht sind, viel zur \'ermin(lerung dieser relativen IJeherlegeii- 
heit heigetragen. Unter der Bedingung, dass die Geschwindigkeit, 
mit der sich das Scbifl' bewegt, und die Nerven der Gescbtltz-Be- 
diennng so l)esrhaffen sind, um einen Stosz gewiss zu machen, würde 
die Wichtigkeit des Geschützes entscheidend nachgewiesen werden. 
„Wenn diese Granate (der 700-Pl linder)," sagt Commaodenr Noel 
in einem Essay, über den wir weiter unten des Längeren berichten 
werden, „in der Mitte einer solehen Batterie, me diejenige J. M. S. 
aHercdes", platzte, würde sie wahrscheinlich die halbe, wenn nicht 
die ganze Mannschaft ausser Gefecht setzen/ Wie Mr. Langhton 
bemerkt, „ist dn Geschütz, das einen Scbnss mit einer Kraft yön 
nahe an ÖOOO foot-tons gegen die feindliche Breitseite treiben kann, 

*) Man vergleiche Jahrbücher Band XIV, Seite 12 (Januar 1&75;. 
JalnMelw f. <. DratwlM ImM «.IbriM. Btai XIY. 9 
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eine Waffe von ungebeurer Wirkung." Es ist erinnert worden, 
dass, obwohl bei Lissa Tcgetboff den ^Ke d'Iatlia" durcli einen Stosz 
mit dem Vordertheile des ..Ferdinand Max'* in den Grund bohrte, 
der yiPalestro" in derselben Actiou dnrcli Oesterrcicliisclie Granaten 
zerstört wurde und der „ Affendatoic" wenige Stunden nachher in 
Folge von Gc.«( !i(itzen empfangener l»escbUdigungen sank. DieMeinung 
über die wahre Stellung des Geschützes ist sehr getheilt und es 
kann behauptet werden, dass das Zertrümmern mit der „Ramme" 
den ersten Platz einnimmt 

Dieselbe I\Ieinungs-Verschiedenüeit existirt nicht in Betreff der 
relativen Verdienste der Öee-Torpedo's. Die grosze Macht dieser 
Waffe wird dureh Niemand bezweifelt, aber die Schwierigkeiten in 
der Art und Weise, mit ihnen erfolgreich zn manOvriren, werden 
keineswegs flir gering angesehen. Ihre Wichtigkeit ist bis zn einem 
gewissen Grade durch praktische Versnche nachgewiesen. Ihre ex- 
plosive Kraft kennt man mit absolnter Sicherheit nnd es bedarf 
keines Beweises, aber die Möglichkeit, sie in angemessener NShe 
der Schiffe in verschiedenen Positionen anzubringen, ist der Probe 
mehrfacher Versnche unterworfen worden. In einer Disciusion Uber 
ihre Yorztlge, wie sie sich in diesen Versochen gezeigt haben, von 
Lientenant H. H. Grenfell — der Titel befindet sich in der Liste 
der Werke, die diesem Artikel vorangeschickt ist, — wird das Re- 
sultat dieser Experimente .sui^^ültig gewürdigt. Es scheint, dass sie 
unter Umständen ausgeflihrt wiudeii, die zum mindesten dem Tor- 
pedo nicht ungünstig waren; das Schiff manövrirte dagegen, während 
es untersagt war, eine offensive Vertheidigungs-Taktik auch nur an- 
näherungsweise vorzunehmen. Das angegriffene Schiff war durch 
Befehl darauf beschränkt, sich aut Schnelligkeit und die Fälligkeit, 
zu rammen, zu verlassen, und von den Manövers des Torpeda's konnte 
man natürlich erwarten« dass sie den Vortbeil gewinnen wUrden. 
Dennoch scheinen sie es nicht getban zu haben und Lientenant 
Grenfell resnmirt das Resultat der Versnche, wie folgt: 

„Wenn der Torpedo Erfolg gehabt htttte, so würden wir geneigt 
sein, diese Punkte weiter zn verfolgen; aber da er selbst nnter 
diesen Umständen versagt hat, haben wir eme nm so werth vollere 
Probe in Betreff seiner Chancen im wirkliehen Kriege." (Practical 
Dednctions etc. S. 21.) 

Bei dem Mangel an taktischer Litteratnr erscheint dies Memoir 
des Lieutenants Grenfell als ein Essay von bedeutender Wichtigkeit 
Er hat selbst versacht, den wahren Werth einer neu^ Waffb fttr 
See-KriegfUbrong in ezacter Weise zu beurtheilen. Er hat die 
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meisten der mit ihrem Gebrauche in Zusammenhang stehenden 
Punkte mit einer Unparteilichkeit uiui 8chürle, die alles Lobes werth 
sind, untersucht; und er bat ein bewundernswerthcs Jieiispiel ge- 
geben; deuu dieser Versuch, die Fragen der modernen See -Taktik 
zu Bclieiden und zu trcDiien, wird uns wahrscheinlich sicherer als 
je zu einer allgenuiiun Lösung der betrefleuden Probleme leiten. 
Unglücklicherweise hat er es nicht für ni»thig gehalten, die Fähig- 
keiten der Waffe zu schätzeuj wenn sie durch in Flotten versammelte 
Schilic angewandt wird, aber er bat wahrscheinlich lür immer einige 
Zweifel beseitigt, die in Betreff der Methode, damit in einem Kampfe 
zwischen zwei einzelnen Schiffen zu manövriren, entäteben können. 
£s würde ans zu znvielen teehnischen Specialitäten ftthren, die, zn 
vermeiden, wir nnseren [>esern versprochen haben^ wenn wir Lieute- 
nant Grenfell durch seine Untersnchnng folgen wollten, aber wir 
können seine Sohlossfolgernngen resnmiren, indem wir oonstatiren, 
dass das Nehmen und Behaupten der richtigen %sition, der «Wind- 
Seite" der neuen Taktik, anf der Peripherie des äoszeren zweier 
concentriscben Kreise stattfindet» von welcher der Gegner vertrieben 
werden nnd den inneren wählen mnss, nnd dass er gezwangen wer- 
den mnss, so lange er sich noch darauf befindet, etwas vorwärts zo 
halten. Es Ist kaum nOthig, anf die grosze Wichtigkeit dieser neuen 
taktischen Entdeckung, denn eine solche ist sie, weiter einzugeben. 
Es ist einleuchtend, dass ein solches \'orgchen in (icni Fnlle nicht 
stattfinden kann, wenn ein SchifiF zu einer Flotte gehört und ge- 
zwungen ist, sich in seinen Man<)vern den Bewegungen der Anderen 
anzubequemen. Auch der Torpedo, bisher nur mit einer mechani,>chen 
Vorrichtung für die Explosion seiner Ladung versehen, der natürlich 
nicht im Stande wäre, zwischen Freund und Feind zu unter- 
scheiden, würde sich kaum sicher als Waffe verwenden lassen, wenn 
befreundete Schiile nahe bei der Hand sind. Diese Betrachtungen 
führen zu dem Schlüsse, dass der Torpedo, wenn Flotten jemals in 
der Lage sind, sich auf ihn zu verlassen, in ihrer Hand nicht so 
sehr eine offensive, als vielmehr eine defensive Waffe ist, in deren 
Nähe ein Feind, der Bedenken tittgt, seine Kräfte im Bammen zu 
verauchen, wahrscheinlich ein Wagniss nicht iHr angemessen halten 
wird. 

In Betreff des .Uebergewichts, das in den Seegefechten der Zu- 
kunft wahrscheinlich der Wiederbelebung der alten Angriffsmethode 
mit dem Schiffsschnabel zu Theil werden wini herrscht entschiedene 
Uebereinstimmnng unter denen, welche ihre Aufmerksamkeit dem 
veränderten Bilde der See -Kriegführung zugewandt haben. Com* 

9* 



Digitized by Google 



128 EngUache Ansichten über äee>Taktik. 

mander Noel bat (S. 7ö) die Meinungen mehrerer Autoreu ge- 
sammelt, die iu ihrer Schätzung des relativen Werthes der Offensiv- 
Kraft des Geschützes und der Ramme differirend, der letzteren noch 
ein bedeutendes Uebergewicht zuerkennen. Die Discussion scheint 
nicht 80 sehr die Gestalt einer Untersuchung des Werthes dieser 
Angriffsart, als vielmehr einer Erforschung anzunehmen^ wie dieselbe 
am besten auszuführen und ihr auszuweichen ist. Diese Erforschung 
ist natürlich sehr complicirt, wenn man den Bau der zusammen 
manövrirenden Schiffe in Betracht zieht, und ist in keiner Weise 
frei von Schwierigkeiten, wenn man es nur mit zwei Gegnern zu 
timn hat Capitain Golomb hat in Betreff der Aufklärung dieser 
Frage einen gnten Dienst geleistet, indem er die sieh mit der Taktik 
Beschäftigenden daran erinnert hat, dass es eine Art unangreifbare 
Flftche giebt, in der ein Schiff mit positiver Sicherheit gegen deren 
Angriff eines anderen Stellang nehmen kann. „Jedes Schiff/ sagt 
er, „bewegt sich im schnellen Avandren anf beiden Seiten seiner 
beiden Zirkel von betrftchtlicher ßrOsze, innerhalb deren Peripherie 
keine irdische Macht es bringen kann. Diese Zirkel werden yarüren 
je nach der Schnelligkeit, mit der das Schiff arbeitet, und je nach 
der Kraft) welche es besitzt, um seinen Lauf rasch zti hemmen. Ein 
anderes Schiff, das sich irgendwo iimtrhalb des Zirkels befindet, 
kann nicht gerammt werden, so lange es dort bleibt.'' 

DiQ Bedeutung dieses Arguments, dessen zwingender Kraft man 
sich schwer entziehen kann, liegt iu der ThatsaehCj dass es darauf 
hinzielt, den eine Zeit lang allgemein gemacliten Vnrsrlihii; zu ver- 
werfen, eine .specielie Classe von „Kammern", gar nii-ht oder nur 
spärlieh mit schwerer Artillerie versehen, zu cou.siruircn. Wenn der 
^Kammer" nicht ein Fahrzeug ist, das die Fähigkeit zu wenden ia 
ganz auszergewöhulichem Grade besitzt, so wfirde sein ..Kvolutions- 
Zirkel'' bei weitem über den seitlichen Abstand hinausgehen, zn 
dem anszuweichcn ihn ein See-Torpedo veranlassen wttrde; und er 
wthrde so in der Gewalt eines schwer armirten Gegners sein, der 
hinreichend gnt manOrrirt, um sieh innerhalb der Peripherie des 
Kreises zn halten, in den einzadringen ihm selbst unmöglich ist. £8 
würde wahrscheinlich praktisch sehr schwierig sein eine Position in 
diesem Sicherheitskreise zu behalten, doch würde grosze Praxis im 
ManövrirCn die Möglichkeit sichern, diese Fähigkeit zn erlangen. 
Keineswegs ist die Entdeckung der theoretischen Existenz des Sicher* 
heitskreises ohne speciellen Werth» indem sie nns beftlhigt, genau 
die taktischen Eirfordemisse der Znknnft zn taxiren. 

Die Anwendong des „Fisch -Torpedo'»'' wird wahrscheinlich zur 
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Construction einer besoiulereii Ciasse von Fahrzeugen nüthigen, udcr 
wenigstens zu wichtigen Aenderungen in der Anwendung der gegen- 
wärtigen Schiffs-Typen. Bei den raschen Bewegungen, die wabr- 
sehein lieh in allgemeinen Kngagements allgemein sein werden, wenn 
Freund und Feind gleicherweise in häufigem Positionswechsel be- 
griffen sind, werden Gelegenheiten für den 8iiflgiel>ige& Gebnineb der 
Waffe nicht saldreieh sein, wenn auf die Sicherheit der befreundeten 
Schiffe Rtleksieht genommen werden soll. Abermals Methode, um 
einem hartnäckigen Feinde, der nicht weichen will und noch ge- 
fährlich ist, den GnadenstoBz zu geben, wird die Anwendung des 
Fiseh-Torpedo'B wahrscheinlich im höchsten Grade brauchbar be- 
fanden wcurden. Auch mag derselbe gegen eine Gruppe feindlicher 
Schiffe, die in Verwirrung, mit weit mehr Gewissheit, Schaden su ver- 
Ursachen, Anwendung finden, als es mit dem alten Feuerschiff ge- 
scbebcu konnte, als desscu Platz einii^ermaaszeii au.sttlllend er betrachtet 
werden mag. Ks mögen auch i iillc vorkommeu, in denen seine 
Entladung gegen einen avaneirendi n (!egner bei dem Be^Mniie einer 
Action Folgen von hinreichender Wichtigkeit haben wird, um seinen 
Gebrauch zu gestatten. 

So sind die WatTen l)cscliaffen, mit denen die See-Kriepo der 
modernen Zeit geftihrt werden. Ks ist immerhin eine Angelegenheit 
yon äuszcrBteni Interesse tiir das Volk dieses Landes, zu wissen, ob 
unsere Flotte in der Lage ist, sie mit Eri'olg zu gebrauchen. Die 
Frage — sind wir so vertraut mit dem Gebrauehe der neuen Waffen, 
sind wir so yorbereitet mit einem Plane für ihre Anwendung, dass 
wir vertraucnsToU zum Angriffe eines Feindes vorgehen kOnnen, 
falU nngittckUcherweise ein Krieg fiber uns kommen sollte? — 
Diese Frage verdient in hervorragendem Maasze eine wohl über- 
legte Antwort. In Betreff der Vervollkommnungen im Bereiche der 
militairischen Taktik mögen wir die Fortschritte der mächtig be- 
waffneten Kräfte der continentalen Nationen beobachten, aber in 
Marine-Angelegenbeiten kommt uns vermdge unserer hervorragenden 
Macht und unseres alten Benommö*s die Initiative zu, ja wir werden 
zu derselben gedrängt Jeder moderne Brittische, taktische Schrift- 
steller, ohne Ausnahme, klagt tiber die geringe Aufmerksamkeit, die 
einer An^'^clcgenlieit ^^^ewidmct wird, welche so ualu; mit der Sic her- 
heit und nicht weniger mit der Würde einer seetabrcnden Nation 
zusammenhängt. Wir haben jetzt zu untersuchen, was in Hetreff 
des Abijc'hlusscs der gro.*5/.en taktischen Fragen, die durch die viel- 
fachen und ilberrascheuden Neuerungen der letzten wenigen Jahre 
veranlasst sind, gescbehen ist. 
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Die Gcrin<]:fUg;ig:kcit der Vcrsiu he, die in diesem Lande g:emacht 
sind, um zu eiucm Resultate zu gelangen, ist sehr überraschend. 
Die Fubiicationen der „Royal United Service Insitation'' enthalten 
nnr vier kurze Aufsätze, welche versprechen, Taktik im ei<2:entlichen 
Sinne des Worts mitzutheilen. Diese Aufsätze sind alle das Werk 
eines einsigen AotorSi Capitain Colomb, nnd nur drei oder eigent- 
lich nnr swei — ,denn der eine ist in zwei getrennte Tlieile ge- 
theilt — sind seit dem Seegefechte von Lissa erschienen. Diese 
Lage der Dinge iSsst verschiedene Auslegungen sn. In erster Linie 
haben mehrere Sehriftsteller geglaubt, eigentlieh mit taktischen 
Problemen zu thnn zu haben, während sie ein&ch mit der Discussion 
der besten Methoden, ManGyers oder Evolntionen auszufllbren, be- 
schäftigt .waren, von denen yiele niemals in der Gegenwart oder 
Nachbarschaft eines Feindes stattfinden werden und auch flir solche 
Lagen gar nicht in Aussieht p;enonimen waren. Sogar das Wort 
Taktik hat seine wahre Bedeutuujj, verloroD und selbst in werth- 
vollen Abhandlungen wurde es auf einfache Bewegungen der Frie- 
denszeit oder Parade angewandt, während es in der pü|mlairen 
Sprache der Marine gebraucht wurde, und vielleicht noch wird, um 
das gewöhnliche Exerciren einer kleinen Anzahl Schiile zu bezeichnen 
In einer Bemerkung zur Einleitung seines Buches irieht Capitain 
Lewel einen amüsanten Beitrag zur falschen Anwendung des Worts. 
Bei der tielteaheit von Bttcbern tlber dieses Thema war er mit Ver- 
gnügen auf eins gestoszen, das den Titel ^Tactique des Abordages'^ 
trägt. Kr glaubte im ersten Augenblicke, dnss sein Thema die 
Manöver des Hammens mit Dampf sein würden, oder wenigstens 
eine Skizze der Dognay-Tracin nnd seinem Rival aus dem grand 
siöcle geläufigen Methoden**. Nach langwierigem Suchen glflckte 
es ihm, eine Copie zu erhalten, und er war aufs Höchste enttäuscht, 
als er fand, dass das Buch einfach eine Untersuchung, an sich acht- 
bar genug, das Maaszregeln fttr Kanifahrteischiffe enthielt, um beim 
Ein- und Auslaufen aus den Häfen das Anfeinandertreiben zu Ter* 
httten. 

Eine Menge radicaler Aenderungen in Allem, was die See- 
Kriegskunst betrifft, folgte in rascher Folge aufeinander und gab dem 

Glauben Eingang, der Versuch, ein taktisches System zu eisinnen, 
sei unnütz, bis eine gewisse Stabilität in den vcrschiedcucn Details 
der Kunst zu Tage tritt. Es wurde triumphirend constatirt, dass 
wir keine Erfahrungen in der Kriegführung unter den neuen Be- 
dingungen hätten, und dass es, bis wir sie hätten, eine ungeheure 
Arbeit sein würde, Versuche zu machen und die Zukunft vorher zu 
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überlegeu. Die zahlreiche Schaar derer, die immer bereit sind, den 
. (iedaldaufwand zu eotmatbigen, der auf einen Gegenstand verwendet 
wird, der zu schwierig ist, um seiner beim ersten Anblicke Herr sn 
werden, brachte schnell Argumente herbei, um die Nichtigkeit einer 
rein theoretischen Untersuchung des Gegenstandes darznlegen. .Ist 
£rfo]g Begeln unterworfen?'' — Dies sind ihre Fragen, wie derUn- 
▼erdroMenste der die Frage Stadiienden, Oberst Lewe], bemerkt — 
,l8t Sieg das Resaltat einer geometrisohen Figar oder eines mathe- 
matisehen Calcols? Sind nicht Triumphe trotz der Regeln erlangt 
worden? Ohne höhere Eingebnng oder Genie des Commandenrs ist 
kein Erfolg za erwarten. Genie brancht keine Regeln, die nur fllr 
die Menge gemacht sind.** «Ce sont 1& des lienx-commans'^ ist sein 
Commentar „qu'on retroave nn pen partont sous la plnme lacile de 
eenx qui craignent de s'engager dans Texamen approfondi des 
qnestiong sonyent ardnes et toujours eomplexes que sonl^ye l'art 
militaire/ In der Brittischen Maiioc liatte man vergessen, dass 
Howe und St. Vincent unter ihren Zeitp;cn()ssen als tleiszigc Experi- 
mentirer in Betreff taktischer Bewegungen bekannt waren nnd dass 
in der ganzen Marinegi sehiclitc kein eifrigerer Erforscher der Kunst 
erwülmt wird als der grosze Nelson. 

Obgleich Capitain Coiomb fUr lange Zeit fast allein stjuid, waren 
seine Arbeiten doch nicht ganz umsonst. Niemand, der hei dem 
heutigen Stande unserer Kenntniss sich mit den Fragen, die so ins 
Auge fallend entstanden sind, zu beschäftigen wünscht, darf Uber das 
hinweggehen, was jener über diesen Gegenstand geschrieben hat. 
£r bat in seinem .Attack and Defence of Fleets'' einige Regeln nie- 
dergelegt, die wahrscheinlich lange beobachtet werden rnttsseo. Hier 
ist s. B. eine solche: — «Die Flotte, welche streng ihre beabsichtigte 
Stellung festhält und deren Sehiffe von derselben nnr abweichen, nm 
ihren Stosz gegen den Feind zu richten^ der ihnen während des 
Versnchs, die ihrem Schutze anyertrauten Schiffe zn rammen^ seine 
Breitseite bietet, tritt mit einem Yortheile in die Action.** Es ist 
wahr, dass er das System der ans Gruppen zosammengcsetzten For- 
mationen oder, wie sie oft genannt werden, Pelotons verwirft, welche 
die neuesten Schriftsteller abereinetimmend als die besten anempfehlen, 
aber er hat den groszen Vortheil, so zu manövriren, dass man um 
die 1 lauke des Feindes herumkommt, festgestellt und scheinbar vor 
irgend jemand Anderem. 

Seine Schrift, aus der wir soeben ein Citat mitgetheilt haben, 
trägt das Datum des Januars 1872. Seit wir diesen Artikel durch 
Zasammensteiluug von Notizen begannen, ist sehr viel für die Aus- 
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breitung des taktischen Studiums in unserer Marine geschehen. 
Lieutenant Castle hat seine Nachahmung des Deutschen Kriegspiels, • 
von der wir oben gesprochen haben, vollendet , und wir können 
glauben, dass es, wenn es allgemeiner bekannt ist und seine An- 
wendung durch Autorität mehr als bisher Ermuthignng findet, ein 
mächtiges Mittel werden wird, die Geister der Seeoffiziere zum 
Stadiom eines Gegenstandes zu leiten, der gebieterisch ihre Beacbtoog 
Teriangt Es scheint einleuobtend, dass^ häufiges Bezognehmen anf 
dieses Spiel ans manohe neue Aspeete des Zaknnftskampfes est- 
httUen wird, dessen Verst&ndniss uns keine Zahl mathematischer 
Figuren, so ingeniOs sie auch sein mOgen, ermöglichen wird. 

Einer kleinen Gesellschaft junger Seeofflsiere za Portsmonth 
gehtthrt das Verdienst der Zusammenstellung und YerOflfentlichung 
eines Bandes „Essays upon Nayal Taotics", welches nach unserer 
Ansicht nnfraglich die bedeutendsten seit dem Werke des Sir Howard 
Douglas erschienenen Heiträge zum Studium der Kunst sind. Viel- 
leicht intercssirt es unsere Loser, etwas von den L niständen zu er- 
fahren, weielie die Entstellung dieser gedankenreichen und werth- 
vollen Sammlung von Aufsät/.en veranlasste. Von der Einleitung 
des Bandes l)cginnend erfahren wir, dass eine Gesellschatt mit dem 
etwas eigonthUfnllchen Titel „The Junior Naval Professional Asso- 
ciation'" im .laiHiar 1872 gestiftet wurde ,.niit der Absicht, den 
jüngeren Ollizicren- der Marine und verwandten Dienstbranchen 
„vermehrte Gelegenheit zur Instruction und Inlortnation zu geben". 
Die Gründer der Gesellschaft wünschten es ihren Cameraden zu er- 
möglichen ,.die verschiedenen Erfahrungen des Dienstes in verschie- 
denen Theilen der Welt zu sammeln und zu TCrgleichen und die 
Detaillimng fachlicher Fragen so zu beleuchten, wie es durch Dia- 
cnssion und den Conflict der Ansichten hedingt wird**. Die Marine 
ist Tcrpflichtet, es auszusprechen, dass diese Einrichtung erfolgreich 
gewesen ist Die Zahl ihrer Mitglieder ist bis auf 300 angewachsen 
und im letzten Jahre waren ihre Finanzen ih hltthender Lage, so 
dass das Verwaltungscomitö in der Lage war, einen Preis von 50 
Guineen auf den besten Aufsatz über die Taktik von Flotten mit 
Schiffen modemer Constmction in Action auf offener See zu setzen. 
Drei ausgezeichnete Offiziere, Sir Alexander Milan und die Vice- 
Adrairale Hydcr und Sir Coo])er Key heurtbciltcn gemeins>ehaftlich 
die zur lU wi rbuii;; uin den l'reis, uic Jedem freigestellt war, ein- 
gesandten Aufsiitze. Bei einem \ ergleiche der Anstrengungen mehrerer 
Bewerber waren die Richter der Meinung, dass der Treis einem Auf- 
satze zuzuerkeunen sei, der, wie sich herausstellte, von Commander 
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Noel geschrieben war, und dass zwei andere, von Mr. Laiighton und 
Lieutenant Campbell, so viel Talent darlegten, dass e« wUuRchcDS- 
wertb wäre sie sosammen mit dem Preis-Aufsatze zn veröffentlichen. 
Die drei sind demgemiisz ganz neuerdings vcröfFentlicbt worden und 
den Titel des Bandes /rhe Gun, the Kam, and tbe Torpedo" wird 
man unter denen der Werke finden, die dteaem Artikel vorange- 
fletzt sind. 

Jeder einzige dieser Anfofttze ist doreb in die Augen fallende 
Vorzttge ausgezeichnet und es erhöht wesentlich ihren Werth, als 
Ganzes genommen, dass jeder der Autoren das Sujet von emem 
anderen Gtesichtspunkte behandelt hat Commander Noeli neuerdings * 
iUr seine Dienste im Asehanti-Kriege zu diesem Range avancirt, war 
Artillerielieutenant des Flaggschiffes des das Canalgeschwader com- 
mandirenden Admirals, und seine ausgedehnte praktische Bekannt- 
schaft mit dem Gebrauehe der Waft'en, mit denen moderne Flotten 
arnjiit sind, und scint' Vertrautheit juit den Evolutiuns-iMaüöverü 
eines Geschwaders von Scbitfen, sind deutlich aus seiner Mctiiude, 
diesen Gegenstand zu behandeln, ersichilich. Es ist eine schlagende 
Aehnlichkeit zwischen Mr. Lanj^hton und seinem Vort^änger auf dem 
Felde taktischer Untersuchung, l'aul Hoste. Der ictÄtero unterrichtete 
in Toulon Secollizierc in der Mathematik, wie Mr. Laughtou zur 
Zeit in Greenwieii; beide haben viel Dienst zur See gesehen: beide 
haben zum Gebrauche der Otlizicre im Dienste andere Werke tlber 
Gegenstände geschrieben, die mit Marine- Wissenschaft zusammen- 
hängen; und l>ci beiden erkennt man Merkmale ciues tiefen Interesses 
für die Geschichte der See -Kriegführung. Lieutenant Campbell be- 
fand sich, während er seinen Aufsatz verfasste, in der Stellung eines 
Flagglieutenants des das fliegende Geschwader commaudirenden Offi- 
ziers, und hat sich, wie es nicht fem liegt, sehr fttr die wichtige 
Materie der Uebermittelung der Befehle und Wünsche eines Admirals 
während eines Engagements interessirt. Die litterarischen Verdienste 
Ton Mr. Laughton's Beitrag, der schon als ttberzengender und ele- 
ganter Schriftsteller bekannt ist, sind besonders hoch. Sein Werk 
ist YoU von historischen Anspielungen und Parallelen. Selbst wenn 
er sich mit mathematischen Fragen beschäftigt , die zuweilen auf- 
tauclieu, s(t tbut er das in einer An und Weise, die durchaus nicht 
angethan ist, einen ^ewübnliehcn Leser abzuschrecken. Die Pro- 
ductionen des Coniaiamler Noel und Lieutenant Campbell sind die 
von prakiischen Männern, welehe ilir Thema am praktischem Wege 
behandeln. Von Versueheu rhetorischen Schmuckes ist tast ganz 
abgesehen worden, obwohl beide sich klar und correct ausdrücken; 
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und sollten diese Aiifsätze, was, wie wir aufrichtig hoffen, der B^'all 
sein wird, durch iSceottizierc studirt werden, so können wir diesem 
nicht sehr ausgedehnten Leserkreise versprechen, dass sie dieselben 
dem verdorbenen Stile jener wunderbaren Productionen, der „Ad- 

' miralitäts-Circttlare" oder „Stations-Orders", mit dem Flottenoffiziere 
80 vertraut zu sein gezw^ungen sind, weit Uberlegen finden wei*den. 

Eine detaillirte Prüfung des Inhalts dieses Bandes, der noth- 
wendigerweise so viel Techniscbes bringt, wüfde offenbar siebt fär 
die BÜtter dieses Journals passen*, aber wir stellen den Wertb der 
Meinungen der Autoreoi besonders des Commander Noel, wie sie 

' sieb darin kund geben, so bocb, dass wir es filr allein riobtig balten 
vor dem Schlüsse unseres Artikel eine Darstellung ihrer Ansichten 
zu geben. In erster Linie wollen wir notiren, dass in verscbiedenen 
Materien alle diese SebriftsteUer in Uebereinstimmung sind. Alle 
sprechen entsehieden von der Notbwendigkeit zunehmenden taktischen 
Studiums in der Marine und häufigerer Uebung mit den Sehiflfen in 
Evolutions-Manövern. Alle stinuuen darin liherein, dass die eigent- 
liche Formation einer Flotte vor dem Eugageruent mit dem l'cinde 
in Gruppen oder Pelotons ist, je nach den Umstiindcu anders arraugirt. 
Alle geben der Kamme den ersten Platz als Angrifts- Waffe. Com- 
niaiulcr Noel und Mr. Laugbton sind der ?tleiiinni?, dass das Feuer 
in der Action antV''espart werden niuss, bis die ieindiicben Flotten 
nur auf kurze Distauee enttenit sind, und dass von Bug-GeschUtzeu 
im Avanciren keine ISchUsse abzugeben sind. Beide Schriftsteller 
neigen auch zu der Meinung, dass es Tortheilhaft sei, die Geschütz- 
Armirung der Panzerschiffe an Zahl zu verstärken. 

Commander Noel beginnt mit einer Untersuchung des relativen 
Warthes der drei verschiedenen Waffen: GeschtttB, Bamme und 
Torpedo. Er geht dann weiter, organisirt eine bypotbetische Flotte, 
die in soweit nicht imaginär ist, als die dieselbe ausammensetaenden 
Schiffe aus den in der , Navy-List" enthaltenen genommen sind, und 
giebt ihr den wichtigen Auftrag, den Feind von unseren Kttsten fem 
zu halten. Der Oberbefehlshaber dieser Streitmacht hat das Glück, 
den Feind aufzufinden und richtet seinen Ours unmittelbar darauf 
gegen ihn. Commander Noel erzfthlt uns jetzt, welche Formationen 
anzunehmen sind, nSmIich „Gruppen in Oolonnen von zwei Divisionen 
in Linie voreinander" und „Gruppen in Linie nebeneinander*^, die 
erstcre, wenn der Feind eine kleine Front darbietet, die letztere, 
wenn er in auggedehnter Front erscheint. Wir gestatten uns die 
3leinung, dass an Stelle der /.weiten besprochenen Formation eine 
in Echelons sehr viel vortheilhalter befunden werden würde, und 
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unsere Meiiraiig wird in hohem Grade dnreh die Ver&sser der beiden 
anderen Anftlltxe bekrilfügt; aber wir würden die Grenzen ttber- 
schreiten, die wir uns selbst gesetzt haben, wenn wir hier unsere 
Grtlnde zn Gnnsten unserer Ansicht aalfllhren wollten. Es ist nn- 
möglich, dass man nicht in eclatanter Weise von den groszen Vor- 
theilen, die dorch die erste der beiden Angriffs -Formen, welche 
Commander Koel yorschlügt, geboten werden, ttberzengt wird. Wir 
müssen erklaren, das! die Formation ans zwei parallelen Linien oder 
Colonnen von Schiffen besteht, in bestimmter Distance von einander: 
die Direktion dieser Linien ist der des gesteuerten Curses eut- 
sprechend und Jede derselben ist aus einer Reihe von Gruppen von 
drei hinter einander echelonirtcn Schiften zusuminenfresetzt. Diese 
Formation befähigt jedes Schifl' in einer Colonne seine Breitseite im 
geeigneten Moment abzugeben, ohne dass eine Mfigliehkeit da wäre, 
die Schit!c der eigenen Partei zn verletzen, und sie giebt den Uuszeren 
Schiften eine Art von Reserve, welche sie gegen einen feindlichen 
Angriff bei Gelegenheit einer Kamm -Attacke sichern würde. Der 
Schreiber setzt voraus, dass die feindliche Flotte in zwei Linien 
„ahead ' formirt ist, d. h. in zwei parallelen Linien der Schiffe, eins 
hinter dem andern. Er fährt dann fort: 

„Anrückend in Colonne von zwei Divisionen gegen eine feind- 
liche Flotte, die eine schmale Front bietet, wird es darauf ankommen, 
dieselbe die Anszenseite der nächsten (wir wollen sagen ersten) Di- 
vision passiren zu lassen. Diese Division wird Breitseiten ans- 
wechseln, sich gleich vorwärts bewegen, alle feindlichen Schiffe fort- 
gesetzt in Ranch einhüllend, und mit ihren Geschtitzen möglichst 
viel Schaden anrichten. Währenddem (es sei denn, dass die die 
Bewjßgung leitenden Schiffe geradezu zusammentreffen) wird die 
andere (zweite) Division, die vorher vorsorglich instrairt ist, acht 
Compass-Striche gegen die erste Division wenden und in Colonnen 
von Gruppen in Fruiitliuie von der ersten Division hinten vorbei- 
gehen und den Feind länirs seiner ganzen Linie angreiten, bevor er 
sich von den \\ iikungen des er^tcn Zusanmieutreft'ens erholen kann: 
dies ist die Zeit, die iiiauHnen zu gebrauchen/' i^S. 15.) 

Dieser Auszug wird zeigen, was Commander Noel auszuführen 
vorschlägt. Sein VOrsehlag seheint uns, auf die gewichtigsten takti- 
schen Principien gegründet, mehr werth zu sein, als irgend etwas, 
das seit vielen Jahren über Sec-Kriegttlhrung geschrieben ist, und 
in hohem Grade die Annahme durch die zn verdienen, die voraus- 
sichtlich in Zukunft See-0))erationcn leiten werden. Mau wird sehen, 
dass er so manOvrirt, um den Feind zu flankiren und so die Feuer- 
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Wirkung einer der Colonnen desselben zu neutialisircn ; dass er unter 
dem Schutze der GeseliUtze einer seiner eijjcneu Divisionen sich zu 
eiiu'iii kräftigen Angriffe entwickelt; und dass er auf den nnch- 
lolgeuden Anj^riff auf eine einzelne Division der feindlichen Flotte 
durch überlegene Kraft sich verlässt. Die l'ol^enden Manöver sind 
in einem ents))rcchenden Geiste verfasst. Wir müssen dennoch con- 
Statireu, dass uns Commander Noel in einer Hinsicht durch Ver- 
nachlässigung einer gtinstigen Gclegeohcit Überrascht. In Beinern 
Angriffe auf die feindliche Colonne, der schon durch das Fencr seiner 
nScbstcn Division ausgeführt wird, hat er, und seine betreffende 
Figur (S. 38) macht es noch klarer, den Feind längs der ganzen 
Länge seiner Colonne angegriffen; so sehwäeht er seinen Angriff be- 
deutend dadurch, dass er sich auf einen zu grossen Raum ausbreitet, 
und er setzt — wie seine Zeichnung deutlich zeigt — das Leitschiff 
seines hintersten Pelotons dem fast gewissen Untergange aus, indem 
dort zwei ganz unbedrohte Feinde bereit sind, auf ihn , loszu&hren, 
sei es, dass sein eigener Angriff glückte oder nicht. Hätte jetzt der 
Commander seinen Angriff auf die Nachhut der feindlichen Colonnen 
conccntrirt, so würde er diese Gkfahr vermieden und, wie positiv 
sieher ist, einen Tbeil der feindlichen Flotte unter Krcuzleuer ge- 
bracht haben. Es ist zu beklagen, dass er nieht die anderen Mög- 
lichkeiten von Flotten-Actionen mit derselben Detaillirung ausführt, 
wie es in Betreff des Kam|»rcs zwischen Kräften in der soeben bc- 
scbriebeuen Formation der Fall ist. Kichtsdestoweni^er bat er der 
»Saebc der taktischen Wissenschaft einen ungeheuren Dienst geleistet, 
und wir hoffen aulriehtig, dass das Resultat seiner .Studien in weitem 
Kreise unter seineu Cameraden bekannt werden wird. Selbst Lesern, 
die nicht von Fach sind, bietet er ein sehr lebendiges Bild, wie sich 
ein Seegefecht im gegenwärtigen Zeitalter yoranssicbtlich gestalten 
.wird. Der Feuerangriff seiner Flaukencolonne, dessen Ausführung 
mit grttsztcr Schnelligkeit durch die mächtige Kraft des Dampfes 
ermOglicfat wird, ist eine Verwirklichung der idealen Episoden früherer 
Gefechte, wie die Phantasie der Dichter sie malte. 



Mr. Langhton's £ssay verdient eine ausgedehntere Untersuchung, 
als unser Raum es gestattet Sein Arrangement ist besonders klar 
und er itlhrt uns Stufe für Stufe von einem wichtigen Tbeile seines 
Thema's zu einem anderen in einer Art und Weise, die zugleich 
leicht verständlich und augemessen ist. Einen Tbeil seines zweiten 
Capitels hat er der Aufstellung verschiedener Formeln gewidmet, 
von denen die Fähigkeit eines bchiffcs als Manövriier und Kummer 
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bergeleitet werden kann. Diese Formeln sind wohl werth, in Br- 
innening gebracht zq werden. Wenn ancb kttnftige Taktikscbreiber 
niebt verpfliehtet sind y sie zn reprodoeiren, so sind wir doeh tt^r- 
Eengt, dass man von ihnen sorgflikig Eenntniss nehmen mass, beyor 
sie einen wertbTotten Beitrag unseres Wissens bilden kOnnen. Mr. 
Langhton's UntersnchaDg Uber die wirkende Kraft einer Ramme, mit 
HlUfe einer wohlbekannten Formel^ Uberrascht nns als ganz nener 
Zog in der taktisehen Litteratnr; kein anderer Antor hat, dass wir 
wllssten, etwas Derartiges Tersneht Eine seiner Lieblinge-Angriffs- 
formationen ist die in Echelons Ton Geschwadern oder Groppcii 
eine Formation, in der Lientenant Campbell mit ihm fibereinkomrot, 
indem er sie für ^eine offenbar sehr starke Formation'' hält. Er 
begünstigt, wie wir oben angedeutet haben, sehr die Gruppen-For- 
ination, gleichviel, in welchem Arrangement: ..allen anderen For- 
mationen," sagt er, ^mache ich gleichnislfzig zum Vorwurfe, dasa sie 
der Solidität entbehren und dem I)urchl)rochen- und in ihre ßestand- 
theilc Zerrisscnwcrdeu ausgesetzt sind," ein Ausdruck seiner Mei- 
nung, in dem wahrscbeinlicb die meisten Seeoffiziere mit ihm über- 
einstimmen werden. 

Die Hälfte des Aufsatzes des Lientenants Campbell nimmt eine 
Untersuchung der Signalmethoden und eine Kritik einiger Pankte 
ein, die mit dem gegenwärtig reglementarisch gttUigen System von 
Evolutionssignalen zusammenhangen. Es ist ans nnmf^glicii, ihm in 
eine derartig tecbnisehe JMaterie zu folgen, aber er fiodet sicher eine 
ansgezeichnete Form für die Annahme der Verbesserungen, welche 
er Yorschlägt, heraus. Sein Essay enthält einen sehr werthfoUen 
Vorschlag, der sieh selbst jedem Offiziere, der eine Flotte durch 
Dampf bewegter Schiffe gesehen hat, empfehlen mnss: er empfiehlt 
ein rauchfoses Fenerungsmaterial speoiell fUr den Gebrauch im Ge- 
fechte, so dass die Sehiffe von der unTermeidlichen Plage der bei 
grosser Schnelligkeit henrorstrtfmenden Kauchmassen erlöst werden. 
Wir bezeichnen den ganzen Band als ein Werk von anszerordentlieh 
hohem Werthe bei dem gegenwärtigen Stande der taktischen Kennt- 
niss, und wir hoffen, ihuss nicht nur SeeotViziere, sondern Alle, die an 
der Zukunft der Marine Interesse haben, seiue Bekanntschaft machen 
werden. 

Wenn die Publication dieser Essay's den Erfolg hat, den takti- 
schen .Studien in der Marine mehr Eingang zu verschallen, wird sie 
ohne Frage ein gutes Werk thun Dieses Studium ist eine Be- 
schäftigung, der sich die Ofliziere mit mehr Nutzen widmen könnten, 
als mancher anderen, welche zur Zeit ihre Aufmerksamkeit in An- 
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gpraoh nimmt Einer der EsBajisten spricht Ton dem eigenthflm- 

lichen Gebrauche, mehrere werthvolle Wochen uDseres kürzen Eng- 
lischen Sommers dazu zu verwenden, die J^anzer-Fiotte, die, wie 
man annehmen kann, mit der aubdrücklicheu Absicht, eine Evo- 
lutionsübung vcuzuiit'hiiien, versammelt ist, eine Umschiüung der 
Brittischen Inseln ausi'IIhren zu lassen ..zur 1 iiteihaltung unserer 
Maulaffen teil bietenden Laudsleute in unseren verschiedenen Klistea- 
stUdten'". Diese wundorlichc HoschiU'ti^^ung ist nicht die einzige 
unserer Otüzicre und Matrosen, welche Diejenigen mit Ueberraschung 
ertmUt, die die Hauptaufgabe einer Flotte im Frieden darin erblicken, 
dass ihr Gelegenheit geboten wird . sich auf ein Zusammentreffen 
mit dem Feinde vorzubereiten. Während Fragen der See -Taktik 
and anderer Zweige der maritimen Wissenschaft im Allgemeinen 
. yernachUlssigt werden, finden die Fähigkeiten zahlreicher eifriger 
Offiziere nnd Seeleute in der meisterhaften Ausführung jener miU* 
tairisehen ManOver Verwendung» die nach der Meinung der hei dem 
» Adjutant -Generars office" Angestellten bei den Infanterie-Regi- 
mentern der Brittischen Armee zn lebreui so wttnschenawertb wäre. 
Die Arbeit, die darauf verwandt wird, eine Fertigkeit in diesen 
Uebnngen zu erlangen*), die eine hSssliche nantisohe Beigabe zu 
sein scheinen, dürfte^ auf andere Gegenstände von durchaus drin- 
gender Wichtigkeit angewandt, beträchtlich die Leistungsfdhigkeit 
unserer Flotten stärken. Es mag, obwohl wir daran zweifeln, eine 
harmlose Praxis sein, nianelie kostbare .Stunde dazu zu vei wenden, 
die Seeleute lernen zu lassen, wie jene werthvollc Foriuuti(jn „marche 
past in double compagnies" auszuftlhren ist^ aber Diejenigen, welche 
solche Zeitvcrweudung vertheidigen, sollten auch einen unwiderleg- 
lichen Beweis liefern, dass dabei unseren Utlizieren und Leuten 
nichts Uber ihre Schifte oder deren Führung zu lehren versäumt 
worden ist. Es mag jemand noch so eitrig bestrebt sein, sieh die 
Keuntnisfi der Manöver anzueignen, so kann er doch in Bezog auf 



*) Dt» Folgende ist eui Speeimea der Ausdehnung, wddie diese «uier« 

ordentliche Manie für Soldatenepielerei (soldiering), wie die Seeleute sagen, 
erlangt hat. Ein bewimdemswcrtlios und viel gebrauchtes Buch „The Sailor'a 
Pocket-Book" von Commander F. Rodford ist soeben veröffentlicht worden; 
auf keinen Gegfnstaud ist so viel Kaum darin verwandt, als auf das eigent- 
liche „soldieriug". Eine Marinc-Hi sii htigung liat , wie der Volksmund in den 
6ee-Uäfeu sagt, uiciit als Besichtigung vun Schiti'en, äondcrn eines Matrosen- 
Bataillons auf trockenem Lande stattgefanden, an dessen Spitze eine mehr oder 
weniger harmonische Mnsikbande stand und das mit den Waffen von In&nterie- 
Soldaten bewaShet war. — 
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die \ ervollkomninuDg in dem, was sich aul die maritime Wisseu- 
schaft bezieht, der Natur der Sache nach niemals hoffen, einen 
höheren als den zweiten Hang einzunehmen; Diejenigen hingegen, 
die sich daran erinnern, was unsere Flotten gethan haben, und die 
über das nachdenken, was «ie später zu thun berufen sind, mögen 
Entschuldigung finden, wenn sie glauben, dass das Studium der 
neuen Kutwickelung der See-Kriegftihrung wahrscheinlich mehr zur 
Würde und Ehre der Brittischen Flotte beitragen nnd eine weit 
bOBsere Garantie bieten wird tür den weseDtlieben Theil nnswer 
nationalen Sicherheit — der Aofreobterbaltimg unserer Ueberlegen- 
heit als Seemaeht. 



IX. 

Betrachtungen Uber die bei der Oesterreiehi- 

sehen Cavallerie eingeflihrten Reglements: 

^»Abrichtmigs-Beglement für die Kaiserl. Königl« 

Cayallerie 1870^' und 

,,Exercir-lleglemeut für die Kaiserl. Köiiigl. Ca- 

vaUerie 1^70" 

und Yergleieh derselben mit den bei der Pren- 

szischcu Cayallerie Üblichen ßeglements. 

Von Olli TU BSSBSI, Bittmeiiter a. D. 

(ächluss.)*) 

Exeretr-Re^lement fllr die Kslserl. KSni^l. CaTaUerie. 

Nachdem in dem Abrichtnngs-Reglement die Bestimmungen ftlr 
die Ausbildung des einzelnen Mannes und Pferdes, sowie ftir die 
Ausbildung und Bewegung des kleinsten taktischen Truppengliedes, 
des Zuges, gegeben sind, bebandelt das Exeroir-Beglement die Ca- 
vallerie-KOiper in ihrer weiteren Zusammensetzung als Escadroo, 
Regiment, Brigade, Cayallerie-DiTision resp. Caralierie-Corps. — 



*) Man vergleiche Jahrbücher Band XIV, Seite 31 ^Jauuur 1ST5). 
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Auch dem Kxercir-Reglenient kannte als Motto der bei 
Brigade in den Scliluiüsbc'jjtiiuinungeu eulbaltene .Satz: .,Alle 
schrifteu für die Fühiuug uqd BevvegUDg der, Cavallerie zielen d. 
ab, durch die Einlachbcit des Mefhanismus die HaupterlV>rdorni.,ou 
derWaiVc: Scbneiiigkeit im Eix heinen, KUbnhe^t im Angritle, nicht 
zu beeintrUthtigcn," voraugeötellt werden. — Nach unserer Auf- 
l'asäung ist ixQ.b^n dpjT Ei^fftchbeit des. M,eQ|ianism\is auch die volle 
^DtwickeluDg desselben ein Haup^erfordeniisB , dieses ist abv 
Gunsten der Einfachheit erhchlicb.bintenaugestelit wordeOv' — 

Ein sicherer, erscb(ipfend entwickelter MechiinisQifi^ und eine 
TQlle ÜeherrsohiiD^. des^lben, ^welche, eine ^ToUkonjmene Ausbildung 
iuif dem flxe^pirplatze als. Örnndlaee' T^raittuietoty aM fUr eine jede 
Cavallerie» namentlich b^i der Vereinigung grösser, Massen,, eine 
Unerllbsslif^be, BedingiMig. denn .nor«. wew^ diese erf1(lU ist, wird die 
Tjrnpjje äeluielf und sieber fonnirtV bew^. und verwandt werben 
kOnnea. . — J>,s» Qesterrelcbiscfai» .Regleq»BQt eQtsptri^bt, trotz der 
TQftrefflichen aUgpmeineii BestimpmDgen, di^r Bedingung nach 
unserer ^Q^Tassanj; nicht |ii dem , gleicüen jüaaszej ,w|e das Preo- 
Sziflohe Keglemejit. — . ^ - ^ 

Dasselbe gewinnt dadurch, das» der ij^cuetisch gegliederte 
ExLTiir;ii)j):tr;ti nur sehr düiU:g gegeben wird, die allgemeinen He- 
stiüummgcn biugc;:on vorhenbclien ; daj^s lerucr ilie let/.tereu weniger 
auf" die l'cbung auf dem Kxercii jtlat/.c als aiiC dir Bewegung im 
Terrain und auf das rrflociit Iiez,ug haben, niclir das Ansehen einer 
Manövrir- und ( icti'cht.s lustrnction als eines Kxcrcir-Heglcmentt:. — 

In Ijctrctl" der vorgeächriebencn Formation weichen beide Kegic- 
mentö eheutalls wesentlich von einander ab. Bei der Oesterreicbi- 
schen Cavalierie vvird die Escadron aus den vier bereits rangirtea 
Zügen zusammengesetzt. Das liegiment besteht aus zwei Divisionen 
zn drei Eseadrons, nutliin aus sechs Escadrons. Zwei bis drei liegi- 
menter bilden eine Brigade^ und Cavallerie-Divisionen oder Cavalierie« 
Corps werden aus mehreren Brigaden formirt. — Das Oesterreicbisehe 
CaTallerie-Begiment zählt also eine Eacadron» reap. zwei mehr als 
das Preusziscbe. — Diese grOszere Stärke ist wohl der einzige 
Grand, weshalb eine Theilnng des Regiments in zwei Divisionen als 
erforderlieh eracl^et ist. — Das Prenszische Reglement kennt diese 
Theiluug nicht und hat dieselbe auch kanm nötbig. Eine jede Ver- 
mehrung der Zwischeninstanzen macht den Apparat eomplicirtery 
seine Handhabung schwieriger. Wir halten deshalb eine solch grosze 
Anzahl von Escadrons, welche eine Tbeiluog des Regiments bedingt, 
nicht lUr vortheilhaft. — 
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Bei dem Zöge haben wir bereits gesebeiii dass die Oester- 
reiehiscbe RanginiDg in den IntervaUen lockerer alB die Preasziscbe 
in, — bei den grOMeien TVii|ipeatlieilen tritt dieser UalecMbaed 
noeh aehr lu Tige. Kaeli dean Oe e iemw clMielien Bei^eaMat betrilgt 
die EaeadioDS- Intervalle selm Sehritt, die Begimenti- Intervalle 
iwaaii^ Seilritt, wibraiid di^ben Meli dem PMenadieB Begl»- 
ment nnr tedn oiid swOlf Sefaritt betragen. — In weleheai VeiWt- 
niiee die Oesterreieiiieehen Fronten dnreh dieee loekerere Bangirung 
nneh länger ato die PramsiiefaMi werden, dttiile an aneehanlichaten 
aoi folgenden Zatden It e r ve rge h en! 

Die Oesterreicbiscbe Escadron zo vier Zflgen & 12 Botten (incl. 
Flügelchargen) hat eine Länge von 15 X 4 = tK) Schritt, eine 
gleich starke Prcuszisctie Eäcadrou hiogegen nur eine solche von 
12 X 4 = 48 Schritt. — 

Das Oesterreichische Regiment zu sechs Escadrons in der vor- 
hergehend angegebenen Stilike hat eine Länge von 6 X 60 = 3G0 
Sehritt, hierzu fUnl' Escadrojus- Intervallen ä 10 = 50 Schritt, mithin 
im Ganzen ~ 41U Schritt; ein Preuszischeß Regiment zu ftlnf Es- 
cadrons ä 48 Schritt und vier Escadrons-lntervallen ä 6 Schritt hat 
nnr eine Länge von (5 X 48) -)- (4 X 6) = 264 Schritt. Nehmen 
wir znm besseren Vergleiche das Oeaterreiehiaehe nnd das Prenszioefae ^ 
Begiment in gleicher Escadronszahl nnd swar an vier Eaeadrona an» 
ao erhalten wir Iblgendes Resultat: — 
bei dem Oeetetreiehieeben Begiment iat die Lfinge 
(4 X 6Q) + (B X 10) » 270 Sehritt» 
bei dem PrenaaiBchen Begiment 

(4 X 48) -h (3 X 6) = 210 Sehritt. 
Eine Oeaterreiehieehe Biigide zn awei Begunentem iat 
(410 X 2) + 20 =>= 840 Sehritt lang, 
eine Prenasieehe, gleich atarke Brigade 

(264 X 2) + 12 « 540 Sehritt. — 
Da die Front in demselben Maasze, als sie dnreh die lockere 
Rangirung länger wird, sowohl an ihrer OftenBivkraft als an ihrer 
Widerstandsfähigkeit verliert, so zeigen die vorstehenden Zabien 
wohl am deutlichsten, in welchem Verbältnisse die Oesterreichische 
Front schwächer als die Freuszische ist. ~ 

Der Richtung und Föhlung wird auch in dem Exercir-Regleraenl 
wenig nnd , wie wir glauben, nicht ü:enügend eine Beachtung zui^e 
wendet, wohl aber wird der Direction, gleich wie dies im Abricbtungs 
Reglement geschah, eine hervorragende Bedeutung beigelegt. — Nach 
dem Preuszischen Reglement ist die Direetion eelbatveratändlicb ge- 

JiUuMoliM f. d. Deutsch« Ar«M« o. MMine. Saud XIV. ]0 
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Bogm cfoyi^Hf^; W,.#iiM^]iJi|irei(Db^ yon dieser Regel wird 
•ii»r.dlliMl»nd(Mmi hmtiimmt M>.!S«iten d«A Fubfersi bedttrfc^.. Dm 

wßiiß^pvn»^^ . Derikum 

t>%e]w Ti'.iNw we«B.^rilatiftiira ftr |j|ir»^ Mt. Minen PItto 
ttMt, t^Hif er «Mb <UmiCl Nflolirttnk^o,. 4!e«i Führer ^ DinMtkH»- 

zoges die Durecftion s« beteichaen. IXer RegiineBts-Oommaoidiuit ist 
nie|it verpflichtet die DirectioD durch Vorreiten anzugeben d. h. zu 
.,1 Uhren", er mms diebclbe jedoch dem Führer der Directious Ea- 
cadroD stet» genau beötimmen. — Da» Oesterreichiüche Reglement 
legt mitbin den Fuiirern eine Sorge aui^ welche dieselben nach dem 
l'reuszisüben liegleraent nur als AiiKimbnie kennen. 

Wir halten es tlir ent«chiedeu einfacher und darum besser, dass 
die Oirection von Hause aus durch dfis . Bpglpntej(^ bestainnt and 
dann nni* niUhigeufalls geregelt werde. 

Der Direction8sag,:i(eB9. die- DiPe^tÄoas-Kscadron i«t nicht nur 
tB Belpr^Qi defi |>^factiom sondern auch in Betreff der Ricbtnoi: fHU 
die ganze Tropipo mnai^zgchcod. Bei der £|Mdraii in der LioiMi* 
fonnation ist der sweite Zug der Directionszag. Fir das Regiment 
liaitel.fdie BeatinHaniiif; ^ deü «ntificMke« oder Ookniiidiitiine and 
in Ifme^rliat. in 4fr Regel bei 94»ra4er Zahl der fiainulroMii die 
von der ]tij|ili9. jEeiqb.t4 befndJiohe, bei ungerader Zahl die mittlere 
fiscadroBv nnd «ii» der JD|ai>|(i^tM|oBae"die fieoMkon an der T6te 
der eretjan J>ii(taiej| die Direetioa'' Somit wMre filr ein itegi- 
mesifc yen eeeba Eaeadrons die dritte die OnnotioMnEsendren. — Be- 
merkt mna» biwbei woidea. den die ▼omtebeod ftr den DireetioBfl- 
sog nnd dierDireetiQB»-£BiMM|rpn augegebeoenUnoimerB sorbel der 
NormalaafsteUang mit den Dienstonrnmeni de» Zuges resp. der Es- 
cadrpn llbereinstimmend sein müssen; im Lanfe der Beweguug wird 
dies — ' in Folge der aus-redehuteu Anwendung der Inversion — 
nicht immer der Fall sein. — 

Sehr auttalUnd erscheint es, dass die bei den verschiedenen 
Evolutionen einzuuehuiendcn Plätze ftlr den Rscadrons-Commandanteu 
nicht trenau, tür den Regiments- Commandanten last gar nicht, für 
den 1)1 if,'.ide-Commandanten gar nicht angegeben sind. — 8o wird 
a. B. itu den Kscadrona-Ckwimandanten bei der ii^soadrou in der 
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LinlQtifeniMtiM besHmtfiii?' «Oe^ Bl<«adi«h8^€tomHittfd«fafr>«teift tiim 
rftifet''te''äer'<IUii^l' to|!< d'«#^liUt«^(ier >nBOi«Miiij='«ild Mr^ 

be^ben di^ii äuf das ,,„Fftt(M' Aeftlt^''-4«e Regiments-Coiki- 
mandantcn anf jene Punkte, üiit welclien ftie dessen Conimando 
hKren nnd zugleich sich ihren Abtheihionr^ vernehmlich aiacheu 
können " — Wo der Regimente-Commandant seinen Platz einzu- 
oehmen hat, da« kann man abgesehen von der fitr die Attacke 
g:egeheneu ilestinininng, aul welche wir noch besonders zurtlck- 
komraen werden nur aus den nachstehenden zwei Bestimmonf^eu 
folgern. — Bei der Frontalbe werjung der entwickelten und der ( 
lonnenlinie lesen wir; „L'ebernimmt der Regiments -Commandant 
selbst die F^Uhrdn^, so hat der Crnnmandant der Direcftiotis- 
Escadfob dMmteibeH ant nngei^hr '60 Schritt tiaebfjiireiteiii'' und hei 
4dr B^üffng'Aw eiDlMThea (Zng-)€o)onne : ^Begiebt sitih der Re- 
giments-Comiftäiic^alit »«f dier^eine oder andere {ädlto dA* Co- 
iotnei wo hm etr'uitldit ;«8abt A«lit«f'^di^«8Mdi«&«^0Miilftndan^ 
•dHyo» itn- V!^rall]iii(i«B,:w«lobe' ibdk dtllm MAu {(Agbaf ' ' ' > 

In dem Prensziachen EzeMmRiigleiiieiit werd«»' dte Plfttiw ftr 
flUe'ClMr|^D'g(Miäit beatialml) 'oml wir -lkaltoB ' ddftHr/ law diese«» 
anok flbr die lAehnt l'ttbnittg ttnd «HMotlieb flir etU BcblMllM und 
|HM«e» '£rtbei]eB, AttMnbeii^ «od Abgütea^des CmaikiM^ dnrob- 
a«B «rftrderlieh »ist ' , ' 

Bevonden erwihMimrartb ersefaebit es, wtfebu'- Plllae dict 
Oesterreiobisebe Exercir- Reglement dea ComnaBdaiiCeii bei : der 
Attacke zuweist. — Auch hier sind nur für den Escadrons- und den 
Regiments -Commandanten Bestimmungen gegeben, während die 
höheren Führer unberücksichtigt bleiben. — Die für den ICscadrons- 
and den Regiments - Commandanten gegebenen Bestimmungen be- 
zieben sich nur auf den Angritf in jxeschiossener Ordnung und lauten 
erstens l'ör den iilscudronH-Conunandanten : „Der Kscadrons-Coiuman- 
dant Roll bei der Vorrückung zur Attacke vor der Mitte der Ks- 
cadron in der Linie der Zugs-Commandanten bleiben und das Tempo 
derselbeo regeln. Er hat daher nach dem Commando „.Attacke'''' 
80 lange im Schritt zu reiten, bis er hierdurch in die Linie der 
2llgB^Oonviafld«Dten gelangt. Fehlerhaft wäi^ eSi Wenn der Es- 
cadvoiw**Coiikmand«&t 'wftbrend der Vorrttckttng mm* Aogriffe in 
grMeier Entfemmg- w der Front 'Helten -bnd eifst 'bei der An- 
nihening an den Fisfaid dereb ^mhidertnig dM Teln|iMPii -ielne lle- 
«adron nttber heran kommen ttiMen wollte, dewa diee WQi^e nnibbU 

10* 
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.«BAbdfir..Attsek6«iflllMt kau Afim Biniimnnfn Vai« 
•»nB'v Treu WtD i" osins iru .• iwnTfninWBSFBir ;'uuai*M7ii «w^unnj!»^ 

sn ftttaektren.* — Wj^ ;lua^i[^.,,^« j,^!!^^^^ 

AUackß der Truppe Aufnehmen j^eo, «rir köDD^o^ aber nicht 
beistiinmeQ. dass diese» bereits bei dem Anreiten zur Attacke zu 
geacbeheu habe, -r Ups erscbeint dieser Zeitpunkt zu trüh/xiü^^ 
wählt zn sein. — Wir hegen nicht die v^n dem < )esterreiclii»»t;l^eö 
Reglement auggefiprocbene HelUrchtui^, dasa dnre^i daa spätere yer- 
mindern der üaugarl von Seiten des Piacadrona-i re*p, liegiments- 
Commaniianten Tempo der Truppe vermindert, d. h. nacbtbeUig 
gestfirt werden wUrde, wir glauben vielmehr, dass <iurch dieses früh- 
zeitige ijißb^T^ijpba^ftJivpefi.rti^^^ ^^l^^j^li^i^e^mf^t^^ 
werde. — 

pj^, (^momdo'8 ai^^ beroit^^fiji^ ^,.j^{C|Ii^ag|tuDg 
Toraj|gciifshickten, allgemeinen Einl^jl.]^ (gi^s^gj^ wortjj^fl Jut, inffjbt 

iihtaUiü£eD»jut iwmXjbb das Terrain gft ffialtiftti'f fwf hIbb ■ kUrgifuitan ■ I JiiVtfi 

bedifAt.iiclf. bei ^tm Gol^lIU|l{f^nI| dtr,.^wv)eiin94, aw^.4fi;;P«iT. 
iiieiit&T.:niid 4pr .i^i^igaO^^ pon|ya*|^<le.v «^if^P». ÄeWr.W<>1'^'^WÄ 
Btt tbnn nnd aar in einzelnen Fällen nn4^{^)iff^^tifff8^|&j|fe..jffi^ 
ansiivi^d^. I^eitiwg j5y(^|xejfcrTCa»a4leriekl^1ier^,y^ 4^r Qd^ade 
anfwärta, .erfoff^ (f^rch die ai) die einzelneorBrigad^-gelangendiBn 
Befehle oder Dispositionen. IJei der Attuckc werden jedoch sowohl 
hei der Kseadron ixia auch bei deu gids^oren Trui^pentheilcn die 
.Siguale gebraucht. — ,X)ie Aut'umksamkeit auf tUe Commaudo's wird 
durch das Avertissoracnts-Coramando oder Signal „Habt Acht" vor^r 
bereitet. — Die mllndJicben Commaiuiu s und die FUhruflg Uberhaupt 
sollen nach der Anordnung den Oesterrcieliisuben JieglemeDts durch 
Wiuke ujid Zeichen mit dem >^;ibel, durch das Wenden des Tterdes 
etc. unteri>tutzt werden. So heiazt es z. B. bei der Kseadron: „Vor 
jedem- X<)miuaBda..baJL. dyr^£8<M>dj{PP(i - .CQjaajM*p4apti;i|jyft..^^.jiqt. 
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gcotdncte fiewegniig auszndHbren ist, hat er den erhobenen Säbel 
mit ansgcstrccktem Arme rascb zu seukeü." Oiiss die Zogs-Com- 
mandanten sich zum Führen fbrcr Ztlge nur ausnaLniBweise, wenn 
d!e sichtbaren Stichen io Pöljje' votr Staub, Nebel, Dunkelheit u. s. w. 
votatrösicbtlich Ton der Abthellting ijieht wahrj^cuoiumen werden 
können, der Stfmme bedienen, ist bereits bei der BesrprecLuDg dea 
Abrlchtüngs-Kepiements hervorg:choben werden.' .»r-iMi-r 

' Wir vermögen uns mit dem Oesterreichischen Commandosystem 
insofern nicht zo foefreandeil, äls dasselbe nicht ein einheitliches 
GanzCR bilddtf,^ iokidem eineth j^eti Unterbefehlsfi&Mr ^fü selbst- 
sUloälgea Gotetntndo Uberlässt nnd' nür tlie Flthrihiigr' ftü^'deiif 
kü^Ä'^gtleii' -"Wege und auf den richtigen Vdf- 

BegliBinenii gi»eMMjb * liÜ • Alf dld ph^ umI' üit^M iNtÜhitt^ der 

die «otoelK 'bifd Büftbere' Bdwiigun^ Trtipi^e, uiitMk den Wertk 
der letsteien beeintrUchtigeo. — • 
'In aW BV6MoiMÄi ^^ibtetBfeb<Ad«t' rieh diw piAiitelVelel|i8iih'J too 
dtoi l^reassMen'EiMir^ReifleiDent Wtoiger'dnrefa die Art'i^-idMrefa 
den "Umfang derselben. ■^'•Tha Oesterreiclilsebe Reglement tHtl sich 
auf die einfachsten lUr den Kriegszweck uothweudigstcn Evolutionen 
beschrilnken; dasselbe lUsst daher manche ftir die l'reuszischc Ca- 
vallerie vorgCHchriebene Evolution vermissen. — So fehlen ganz das 
Colonncnsctzen flir die Zugcolonne, die Colonne in Escadrons bei 
dem Regiment, die Halbcolonne; und die Anwendung der Wendung 
und der Frontal-Schwcnkungen der entwickelten und der Colonoen- 
linie ist eine sehr bpsrhrlinkte. — ' " 

Die in dem Prcuszischen Beglement gegebenen Evolutionen 
bäben allerdings tun Tb^ll nur einen geringen Werth fllr den Ge- 
brauch mi Felde, — so z. R. das Colonnensetten, die Formation der 
Colonne in Escadrons, die Frontal-Scbwenkung^. Däi^ Preusziscbb 
Reglement betmchtet diese ETolatioiien äber' "weit Weoi^ (Ür den 
Feldgebfatteb aik YielmeSr ziir'Eierblrflbo^g bestimint. Dtaitb die 
Mttttri^alttgMi dei' Bewegufgen boB dielBxdreirflUiigktÜt der iViiiype, 
dle*eie>drdlieipHtt weiter anigeVildef werden. In dieser BetSehuig 
leisteD '*dte betreffböden Erotnfioiieti Vortrefliiebe Dienste; imd^ wir 
glanben, das» das OestiMrrelehleebe' Keglcment diesen nnbenntet ge- 
lassenen Vortheii auf einem Andern Wege kanm erreichen' wird. — 
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Reglement gegebenen ETOlntionen wobl darin. HtM w iihiHi i » 

Prensztieben Kegtettient* dbMäi^idiieM €<il«nii«' ge^^n wli^-mid fthr 

die PrenßÄißche Cavallerie eine so höbe Bedeutung gewonnou hat, 
kennt das Geste rreicbigobe Kf^glemont nieht ; diiMelbe beschränkt sich 
nar «Ht di e F/ntwie kel u n g iawf ider Di agon fli e (sehrige ünie), 
ind^m balbreebts oder h^lblinlEs Mit Ztigen abgencbwenkt undianfr 
marscbirtr eddr bei der 0>k)nnenliDie (Escadronseolonnen)! ia ifia^ 
uadrottö nll^^i^en ^uf-^dti^ fiabea geschwenkt «k^j>U^ i - /' 




Cavi 
der 

aWii^"Ui ' äer" eiami 'lli>i&'tf^lkiellung ;^ 

OienBlnomi^er, bei der weiteren BeWegiing wird je(i6t;{i auf ^Ibife 
Itoiii^n^QV'l^eWMkmi'V^^ &er Um^'äti Zng- 

oolonne" teinfacfaVUkn^) '^ack Vdl^r'l ^i;"ii'aeli-^olt6 "dnd 

links, i^brt z B. direct in die Inversion. iRtne InVersiön atit Her 
K e b r t - W e D d u u g wird jedoch nicht gestattet. ' Es heiazt in dieser 
Beziehung: „Wenn die Front durch die doppelte Wondung verkehrt 
wild, St) darf auszer einer Wcndnng mit Vieren keine Formations- 
veränderung vorgenommen werden," — Das Preuszische Reglement 
geht nicht so weit, die EVöltitionen von Hanse aus ohne Rtlt'ksicht 
auf die Inversion anzuordnen, — die letztere wird hier lediglich als 
eine Ausnahme betrachtet und nur für etwaiire Fsllle geübt. Ksimuss 
idl«rd^l^^f.,zi|^p^^^enj wjq^^en. d^s, (^ic ^unbeschräni^te f^enuUnng 
der Inversion, wie sie in dem Oe6^|qr|^ichi8cheu Reglement angeordnet 
iat, die Trappe in ihren Bewegopgen erbeblich gelenkiger macht, 
andererseite 'tnli'aW'^der nfcÄt'min^^ Nachtbeil hervor, 

daes Mit der iii'vör^ibn ibeW' oder ' midd^r ^tie Stnrung^' 4ind Atif- 
Waang 'diaiiitg veiii^ - - . - 

Die Au8|ipbeiduDg der Reserve wir^ sowohl bei der I^vision 

und dem Regiment als bei der Brigade und den gröszeren Cay^ii^lprie- 
kilrpern l^etpi^t, und &omü die (irumilage flii' die TrcÖüulornsiation 
gegebeiXK - -Bei d|5f; E^C|i^^oti boil |n 4ci' Jiggel eine Reserve nicht 
gebildet w^dj^ij — Die Bestinfimungen über die Foruialion und d^e 
Verwendung der Keia^rve.^ij^ .^acb unserer, Autiasiuug^ zwar an sich 

Daa GlMcbe UM mtkimr^itfÜoJ^ J^^Hk^ nmm^tM 
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deBu ftn j imWBt rmib j i i i icf ü %irthg i i>IWiiW t i> Be- 
■lindMUigetK siigeib-jrf^ rr'nKfi |if »w rro," iJn'»" - I i'-m'-mI ;':n--i ^j ht 
- Nur 4eit Schau der Flaikep duroh: Bildwi^ veo DetQMivflaokaD, 

welche aüÜügeDtallb aucb aAa OffeoBivilaakeo 'aatWeten »ollen, wird 
bei alloü Tr«|ipeQk(ir()4rn auatUhriichor anj^eoriiiuit. — fciLKitt«M> wkd 
aat die. VeHoigu«^ uad die Hailiiruag udchdrUckiiuli liiu^ewt^tiQUt. >^ 
äeibst wenn wir in Hotracht zieheD, dan« dst* Oeßterreicbißche 
Reglement auch tlir die Attacke öicb aul die eiutaehsteii FofnifitiöueD, 
inithin in ereter Ik-ilic aut die Linie, besebrüakt , und daan in dem 
AbrichtnD^s-RegiemeQt über die Auäflibrnn^ der Atfacke tlir den 
Zag genaue Vor^chrUtey j.^|ge(^e^i^ ^ind^ i^d |dji||f , aueb lür die 
grQ9zeren Truppentbeile maa8^|]|ißi||^d ^ft^fP f?)^^ 
trotzdem doob , ; daas die ikstimmangi^ . ii| „B^sjjj; fp^l Auaittkc- 
lilsl^evt.Jiicbt genü^n, dass ife^j ej^i^ifeiyErjpp^ 
£tt^,za yiel Uberlaase« ^bUwiii.,^^^^ ^ */ " , 

xm^ bierttber bereits |b>^i «^^n 4t>rktitiUDg8|Reglemeii|^ ausgefpjroctien. 

^ ^^^WlIV^'" 1^ iJcliitiRCjGrnn^satz .auf 

g(^te|lif^ di|8|9,,|^^bei eii|e^^ex8p litte rt^ yf^r^den opd d^ 
UeraQ^ehi|ii|[ ^^e| i^fjUj^ i^af ein Minimum zu 1|»e8^^^ 

? Wir wenden uns nun zu der specielleji JUe^pr^<^)iq^ de« i:^eixur- 
JK^egleroent« und zwa^ syji^j^fiM «i^ dem, »... 

' ^»torsekriffteii ' ' ztt^' ''Ailibtölliiiig unü Bewegüng ^ einer Bb- 

Wie scbüu gesagt wurdC; wird die Escadron aus den vier ran- 
girten und abgetbeilten (zu Vieren und in drei Patrouillen i ZUgen, 
welche sieb entweder nebeneinander in^ Lii^e p4ef .^i^^^^ri^j^apd^r in 
Colonne aufstellen, formirt — 

' der entwickelten Linie hat de^ nach dem 1^.8cac!roD^ä'-Com- 
maii^äbteti 'räbgälteete Subaltemofiizlef seinen Platz bintel; dör Mitte 
der Escadron;' der Wachtmeister h&It hinter ^ Mi^ des eMefi, 
^eii'.'.iimgSltest^ ^ugAt^ hiüier der Mitte 'dW Wirrten Ztigek 
'l)teye di^i M^e;! dlöM Inhaber belf^d 'iiif^ stei», 
'eTedüiell Urih' dk iti/ Hange ii^mikend^ Cblii'^/^^a'^«^ ^ 

•ondere Wiekligkeit beigdegt; — bei der Pienstlaeheii fimdiBü^'^^ 
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bauBBniliMiiriiwniiMiidhMiffiiMilairiMitfiiljiMt tifrgtnfaMIttitaQHill 
4er Eseadrons-Commaiidant Mint Eieadron abriehten, so Vtamm. 
aMvraräUbTmM aiiiliinlImiwiliPIlMliiinillllihil ilii ifluhmiiffi er- 
BttMieäpmiMbtk d w imih dlM&aamääMMM^mDm i lltMflriili 

tadroa und überwacht die richtige Austlihrangodtr Bevyegang««.'* -#4^ 
fltiitwiid dithiii «nohMb^i der Esdadronniein; LDterschied zwiäcbea 
PttbremNind A^obteo ^eraabhtyiwa8i:bei! d«t ^euftzisoheD Ctt^-aiUerid:* 
hflkmDdÜiob nielit ge8cbiehiiu^-i^!^ • .■vcnn-iiD-niT. ' 

Ans' ckK^iAttfistoliubgBbehel^ iür die entwickelte Linie toebea 
wir hervor, „dasß das Verkebren sowie das Herstellen der Frönfc 
enlfceflMr. dnrch die dfifipeite Wemduog oder duvoh die dop- 
peltes aitiT/e nkii ag« inti t Ztli^em betadrkt^itoiBd. Das Veikehra» 
dttt>F»i]i>(iDitkelst/dep d^ipipMt en iWafni^aopiatiü A mider Hie geh 
npr^B^awfaidet liferdgli, wiünaiiitMtm^w auf |ilifjii»(fi|r8«tkioilk 
liailckBMtrscbiiTki^ d£ a^Aix^ynd ?. 'nj^S a'r^'v/.u *!{ c ü :' ii'^i^jiowil'ir 

ten Oebraneh der 3|feildiD|fJf{-Hin Bv^^ai;!) n-tb '^avi\9s-ii\Tiio J 
Bil diDdflril4|ireEaiQiM^ irtiaUendiii^^ 

und Yiereii)mid die Zug<6alonDe, i^ch» karzwieg ^ColonteL.*^ ge-t . 
nannt wird. — Wir veroiiisscD biorbei die Halbcolonue, welcbe J«f»»^ 
wie wir berüts gesa-^t hoben däs Oestemeieiusobe Keg^lement 
weht kennt ■— ' " ' r-.'^l' mm^' .^:-f . ,t, 

Die Fonniraog: and EDiwiekelangr der Kottanoolonnen ^scbieht 
Dfloh de& iD' dein Abricbtun^^Hegiemcnt für dieselben gegebeoeni 
BestiBunun^en. — Wir heben hier nnr noch hervor: dass der Aiifi- 
marsch in die Linie hinter der erstea AbtheUung nur ia ganz, aos^i 
nahmsweiaea FAiieD Anwendung kommett dart*. ^Uebei^hinifit ist 
der AnfmaaiBhfÄaa dflp.tfiDtleiicolMlsie vin die ehtwiekelte Lini^ ibögn« 
Hobst yermeSden^ wo es nor^immeiN tbiüilicfay soll Tot^rst-m Zllge 
aii£aiaürtchirt'wefM.''tiüDie^e JkafeimmuDg// weiettev^ ^ >Sdilag-l 
IM|^k*ilifldeMfSMipBiiiunrijMl#) vwliidlheft jgbheiteiügeiiiiil ibrtli( 
kenMdndaft CMMMoMhMheißRe^lcniilltldBMt Mi onitMidai» 
analoger Wdse mr Anweiidang. — IiiuidhD^ftilHii|pifcaii itteglhmti 
baMil«i>''i^i^ ^ A^ilieilFeModDii9'4ai CMiarieii^ maUiMeii 
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Tr^en i^^nduaftt V) gegebcaäinBwtuksiingeBrjtSflmMßHieii -^Siund- 

satzBb/' ,!T)T'' ■ ■'■' i.P no'ifu ' -'' ii:i.i>'!.'.'.f/irK" • - an' 

(Boixlekii ^liehei^fiiti^&i der Hottcuooloiuiei ili idie'€ahiiine ua(^; 
dem Passil-eii cine^ DeAld's i kommt xlaii« süooesslve Aufm&iscb zur 
Aatvendiing. Dißgefi yfitd jedocb nur im AHgemeioeq «rfrüfaiit, otme' 
dass speziellere Besiiinmimgiski effolg^ — !• ^ ' . , r 

Die eiotacbe BezeiobDuntr jCelbiraci** ddutöt schon daräul hia^l 
dass da« Üesterreichilacbe iieglemni: der Zugooloone in deo' Oo- 
loDoenformation den ersten Platz einränmli iDassi detni #iffkHob/ao' 
ist, v6idenlwttoi«iDlii<faei9dMiBifteeiifk«ib'ii^ tanlätigt 

• q oDie iFoiimRUioD jder ibketmeoils 5dter bipiei* erfolgt ientbreM^seit-) 
«dMfeilnnbhiita)8efaiitaikeliiio^^^^ wmf0^dm^äMMMx}>!^\Bmi] 

aeUnyigfoidmitit «eii)«iHriilB/ifiim MnaMaMmlsiZiir 
sehweokcMi kann; die ttbriden Zttge adiwenken ab iteilfimIwiJ Üiih 

G^idilteMitebAliMBiittH wMiMii* doniiBtfiiali^un^ , so^MtiaM. 
Unterbreohong dea Ganges ]iiebt^btaj])|l lob d'xritidsD n<«t 
Tjffitfid QaitemioUaefaail^rfAaBnrMAUiiie^ Bi^szi- 

8cfaen> geg«D(lber dhnn ietncn^ isntechiedenai ' Vorlag , dass b» * dem« 
selben aümoitliL-hc Züge m ünanterbrocbeueni Gange bleiben. Es 
tritt aber mu h der Nachtheil hervor, dass* 'die Belegung aaf dem 
Haken weiter und durch die zwiefacbt: Schwenkung «nf HiiiÜtniss- 
miszig kurzer Strecke schwienger ist^ db^idieL'Bewegui^' auf ddi* 
Diagonale in üaiblinkä r^p. Halbrechts/ - " ' i ' 

Dem Preustisebeo Vorfahren des ColomieiiBetzenB gegentlber 
tritt bei dem Oeaterreichischen Abbrechen der Nachtheil Ijcnror, dass 
zur FsnoakioDiieiDeawBitisre -Strecke (1 .4) vorwärts gebcaucbt wird, 
imdi'ida^-jdie *BefWB^ng' auf de^ Haken itiit der iflebweDku% ebt-«' 
80biad«i)8ehi#erOÜKger liod ftlr die Vfev6tijmMti(ifageiiAmi0^(^ 

isi qekMWweglBBg»dwiMiAi9nUl(6i^ karroiÜBliebaBr'fÖttMat^ 

iii|)liK9aitMM(^'iBöl(taildtaffili4«ai^ Aailidf»' 
Pffri^ÜcMh «CivaHaMar wWtimniM fMleii RiUe^diiimBalw. 
i Mi i uh Bi rt »^Dfe#adtf»titetlfrflfa«r BriafohlMaH^fMHltfthulilEi^'; 
laidiflWtMi cliiii jbtefiitoadb^atodlifffnkhitiM» iiAeahMnlK^ 

timg di^)0rdaipgseati^lmUniiI — »ijiiboAwnA ins oaif^V/ i'>^t;*ra/ 
wdabmBiwiBlitfMTrftlliiaiiitiiHi nbwihatoltfdpt dieb Om i anM M»: 



IsQ BetxachtuDgen über äxts bei iidr Oestenei^Bcbeu CavaUerie 

CMloqMii#M«i M &>eBiiiMli«ni&iodoiiin'>.fl^^ H> fc< — d h iw ii 

(obliKiiShtiffMlMli^ vOB^IIiliiAlMll 
AfefiMMoBdi^ ddttfiliTgiBfttoliiigft'T iikiliBwft 9iiMiti«i iii|pl'Hallh 

links- Abeebwenken nod Aofm^sob^i «der- Bftofa •eioflHFiaiikfeniniili 

einfaches ümseh^enkeii r— Bei ' deu ereten beide« EntwickeJüDga- 
artec sind wc8eutlicbe V^chjedeobeiteD -^tgen üaa l^feuBziaebe 
KegieiBeui bervarisa beben; i-.') f' i' *' f !♦ • --in 

Der Anfmarsch naeli vui Tvarus rtjrfolgi «üenÜBgs auf den T6teii- 
7.tt|^, ftndem die ioigenden^tt^e iiob !in der Ziehung neben denselben 
aetzen, — hierbei 'können jedoch idie Züge* nicht nnr oaoh einer 
•Seite irechts resp. Iiiik.8 vorwärts), sondern anch nach beiden 
Seiten gieicbziiitig der zweite Zng reobtB, der dritte und rierte 
liak8^vor^wär(aj|[)«iliiiar8obiren. Wie wirjhereits berroi;gebob«ii 
Men; ifbbrt 41886^ zireite /Aitt der fint«riek«hing til» die InfrcueiML ^ 

Daei J^e«dzi8che Begtänoieiit ksnnt niriidMrfaBii»?AtrtkiitWcb»yqrr 
üriutt^idte^afmarsob nach einer.iß|Utei'iti'.!i ol>vi i ! A^inl'VV 

iUgttMMfttndftfto, udlmt^^baidib NhinMlBikiKli0«)Ml%tor 
(dMt giiglüy»/ n— igii i ) <fil«l»>ttfc ftMSMiBilH|i(ii«iitiral! iiatricii|Mi 
kllrMMü'*TV)G^< niMli99i(jilliAn^'.ttMi|0Da^{'kM^ <dor ISItfaB^Kibo rte 
JMitHtoiwiwii 4ltef 4i*l4»nt:iMiM dtrwslMUiltftoMilMllk)!]!^^ 
«tgr 'faha%ifrilhiiei4^ MttefAifiiitiMwiMilhte^ttBk^ 
Mscige i)ir«ottenftziig;d«^i€kilomtt«i5«h^ 
difr.BeitinirniiDg cinee^ nwteii Uittiliimsif ngts ntftbtg wirdffw«'»f>')n'-{ 
? Lnsererscits halten wir, ^ie e« bereite ansgesproobeb ist, das 
Teglementeraäözige Lebergelicn in dit; iuvcrbion, d h lias vollßiaiidige 
ignoriren der letzteren, für eine b^enkliche, wenig zu empfehlende 
Saebe; nnd nach nnserer Ansiebt ist der Naoktbfiii^iHieaer, als diir 
ror»tebend-herv(irj2:eh(ibcDe Vortbeü. — * i'-'l 

lieber den.Auimarseb m die seh räge Linie ist hier Ivicbte Weiter 
zu bemerken. Wih bekehr äakea anii^jkttf iiit. a%Ql|iflinfiiit BetmobtoA- 
gan.izai'ieiLxawieiseb^if-ni ):,;. ';■■> -tM'I'rl-rv tmv ,Vmi{>" 

iOie Attacke- &)dcA lenftweder in geioltebflener Oi^iin^, and 
swar in der Regel in entwickelter Linie» „weii ldabei «ti« gvVtot- 

nnd nnr au8nabm8weifl6->iii(9^kNlM<.AnWdnnitibMi|eiifS«iti?jdir Ifial- 
wiekehug igt, weil mn Hb«mBehen will, oder tUmiMobt wnrde, 
warn der zur Entwickehug nOtliige Bann mangelt, oder ei aieii 
danm bandeil^ aof einem bestimmten Punkte nm jeden Praii dnreh- 
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Attacke geschieht nach den im Abricbtungs- Reglement gegebenen 
Uestimmuiigeii. lieber die Büdun^' der DelbnsiviiaBke, ebenso ttber 
den Plat/., weichen der Iüscia»dmit6>rfm)tnandant während der Attacke 
dinsonebmen but, ist herseit» gesprochen ^ ? ■ ! v H ^* ' >\,^, 
< Bei' der Schwarmattaeke wird, wie bei der^Ir^reoszäseii^S'^a» 
tÄlterie, ein Zug znr Reserve aarttckgelasien^ ii'>i*. • 

Die tili- den Angriff auf Cavalierie, lo&litevfe eäer 4ieseU||||M 
^gebeuen ABwei«tmgen sind vortreftttflh '^^f '/ui ' . n ' h ! 
it ' i iüe RftlliiniDg^ 8oil\ ao» alleii Forv^ionbn > ^tod »t der>tBtnai|pr 
iaabtten Art gcUbi werdel)>' Ks hei9zt^ du» die BBcadron pob^ia 
' dftp> Ref^el in «Btwiekelter Linie nad^ t^vr iu jener Ordnm^^'iA 
wcicheif'isie aiAi>wälilwiMÜiaep V^irttckmigNbeAtiid^^'MiiiireB solle. ^ 

Wiebtigkeit (Hr jede BeitertiiiAM^fcikU '«aMb^vlletvi/^^ 

•efaDidl i9MfiMi*4ni ' MlnwtM vUlwrfall»! dlWAiH*rtilMilPifcBt{Mgeflbt 

giebt »<^Mbehtwg>toiSaliyiwrt^ri<retehe^ .rfi!oibirtaMMiD;:iitf 
i«pfef0ten B8ifairtni pnBta» ii ig < i4 bMBicfatigtm AngnÜ m^^mora* 
tiäin a^zogeben, nm durch sehneNes Znrtlckgehen' sieb'^eiiHm»'utH 
günstige« Ciefechtsverbäitniss*' zu eiazieheih — 'Damit nun der Com- 
mandant in so emston G^egenheiten a neb tiei solch rtgellosem Zu- 
rtlck^ben diil Macht Uber seine Reiter bebilte, mOsscu sie schon im 
Frieden darau gewöhnt werden. "Während der^Vorrttckung 'auf Com- 
mon do ihres Oomraandanten uDizukehren, jeddeti aaf den* ersten 
:ijen der Trompete wieder F>r»ntza maebeii, eich zu raUtira& nnd 
neuerdings zu attaekiren.*' ^ Diese' Uebung ist ferner unter a%D 
üitteln daa ^eignetato^ dev^'itfirpe Appelli beisnbrisgen ; etc.^ ^ 

Bei den Patrouillen wird debi iürondsatsb? <ilj» K^fte i^^ 
9n»plittetii,/e«li^r«uiieiiAJbeiSmiM» ^flieitttPiftibBUtämlige.fiiBoadron 
ac 11iiwida< diMlii i| 3 :iliic Al^ltfiW «i^iniebr fals inexPatnitiille 
bedHrfe» von welcher ein oder zwei Reiter in jeder iiknrih^üen FÜHBf 
Ihm, iiaiBdMtM»9tt«ki«ltev7«iil Mi«bi^t)i^rs«er Ee* 

^tfirilei liiteawbdttctow^ ,diaiJ io)l9j('>iw}ao ac la^oH leb ai law: 
. 'lauiMb ilpiiuiiiijürit dwuaHijttäwiml^ierti^iiifcartie 9giu|gh||, 
4M •■heiiirtbnpiwfctiMhy «AniwiiüngeiPi-eabwaindaoaffii ina bf 4. 
,ebiow jdoaaiiodll lebo Jliw ooddSfiiiddtl nxun liew ,»1 ^aobiai^ 
d'dtt 89 i9bo jl^^oeoi mDaH d^rdi()a ^aobi^iwiaä lus lab anaw 
-Anvh <si9i'r oab^f, ini»* ^l^loiiM 'fXHiiaüasd uiaota tua .t('>hned inins!< 



, "I. Hauptstück: , . , . , . 

"bl i i;n • )fia. ! >'> neidiiitil i9ii»eao oiiiIhit tu;>tiq«Ja8 9i4 :i»Diifi 



Betrachtungen üb«r die bei der X>e«t«rreidÜsclien CaTslIerie 

"I. Haup tstück: , 

d ..i;n • Ofiai'! >'> neidiii 

9»TonMdirlfken rar Aafttdluig nnd Bew^gimg ^IglftM 

^5 tpffei EecadrohS ' "^mireft ehie DiVisidö , zWei Divisionen eiü 
Regimeöfc ' Die- Escaidrofa iat; 'kl>^der 'DHri8ion und diese im 
rnent ein taktisch selbstständiger Körper, welchen beidoB »ur in 
ersteo Aufgtellattg ein bestitnmter Piatr angewiesen ist. — Ehie Di- 
Vision, welebe nicht unmittelbar iria Regimentsverbande wil'lt*,' wird 
oaoh denselben €hiuidi»äiz6D wie ^as Regiment äatjg«8teUt ond 

Alä die ft&l^'Portiiati<>nen, in 'Werben ^ Reg^mMt autgestetft 
imd t*6Wegt wii^feö kaöö, ^erde^ ■ ^ 

»''/ ;^ii.jM:)-.'-.-.i.../.v.i>,i d{e ehtwi^fkdte' Lilfie;'^'' mvbiovKijA 

I,.-; O H '-^ . / - ^ ^«dhV^43cfkMtt^ '-^ '^-^ 

Bei der ^Mt#iät«lflttk^LUii^' MmiM't^ M ftf'Littid kMM 
EMeäiiMi iiVi'W'SMti-^tiii^ in disid ^Ver- 

Jaafe der Bewegung treten dann fflr die ^tüOmttiAgeP^ilt t^'k^. 
EätBimtai M BetNir M^^tMn gegebenett BMi^ttiigeii in 

Beii der Colonncnliuie stehen die Escadrons iu Zugcolonne mit 
der Intervalle von Frontlänge plus 10 Schritt nebeneinander; diese 
Formation entspricht mithin genau anseren EscadrooB- (Strahlen-) 
Colonneii. — ' - ' ■ • * " "^-'-'-^''-'V 

In der MaBSc befinden sich die Escadrons in Zn«rcülonue mit 
10 Schritt Intervalle nebeneinander; dieselbe ist folglich mit nofieren 
zusammengezogenen Escadronscolonnen identisch. — 

Die einfache Colonne ist nnaere Zugcolonne. Aaeh bei dieser 
Formation ist in Betreff der InTet^sion die Bestimamiilf gegeben 
^-Bei- der er^n Aufstellung haben die Escadronen, wenn nichts 
Anderes b^Men Wär^ fa 'def BÄUieKifblge ihrer Namtnem; #«lelM* 
tki -M tKenttriMI^ g^ge^ dIe'QMlie itti 

stebenl' '^liDir La^b' dei* B<Bwegi^ aber' weiden dM-*^0(tt6liM' 
EMfli^MM 'naeh 'ihrer jewelHi(«ii lllMiftfbliie' ikn^m^ 

In der Doppeleoionne befinden sieh die beiden in iitaäuc^^ ''0ag^ 



Colonne fonniiten DMUnNB mit 10 Sehrijtt Interyalle .aeboiein- 
«to; .i« •Mq.riebt wm» .Mi« M^^mH'iS i» 

In dem Vergleiche zu dem Preu^feeben Reglemeot fehlen in 
dem üe^terreichiiscbeD tiie Calouiie iu i^qadrotiÄ (geöflFnet nnd ge- 
«öJbüb9«ä^D) uü4 (iie;H^^lbcQjwD^».id})gegep ,^^i.^ß«?;i}r^j(prJiaq4(^^ die 
I>*ppelGoIontte.|,,--:i .V r. ibüi:;--;- ; 

i J^^ber dae Fehlen der Hajy^oloope ist bereits l^ii idfir .^cftdrön 
ge^pro.Qbeti . Wi)r(4#^Bv - — Wenn deo Colouiien in Kscadpon*. für döo 
(^ebrauüh im Feld© als ManövririonuAtLou *ucJh nicht die ,ßfi8fie JrfsteU© 
einzuräumen ist, so dürfen dieselben doch als llebergang8bew«gt)ng> 
IflU^^g. bei dlea Est^^di^scojk^smen (CnIonpefv)ii^^)i d||f)f|^ <j|^pe)|wen- 
ken mitZttgen herbeigeführt ^ird^^mcht ga&^. Uberß^lHin tw^VJ^jir^ 
Anszerdem kommen die^e^t^^tj» bei der I^ndezvous-Stellang tot, 
nnd ans diesem Grande istsiWfdMgM^^ i^i^rHt möglieh, sie ganz zn 
Terwerfbn. — Wenn dae Oe8terreicbi|9hK^(Mti^0»t dieaes nun doeh 
thnt, so ist es um 80 ffs§gli9f^agsi;,:t^ ^er Kr. 81 ftr die For- 
mimng eines Begiments ▼0M!lft#WBfcf^pi(TiB(lfi »Die Escadronen eines 
Ktrii999fil.^fi^i jfyMMtdÜ^ 4PIW4>o70FMtf t^ijfiieta : oder 
hintereinander anfskellen;'* — ^xi^jtSimnlmiWW^AB^i^ 

7U§})fir Sie Be8Ugi^¥ng.,i9d,!d|^.\^(|rt1p,,^ FrPiH)^ 
n(fib-w|^f o|g^n4eB,«i«|ig^ .,:t rj.,, ;, „..,..v ;,r, .« 

Angriffe und auch in Fällen Anwendung, in welchen das Regiment 
ungedeckt im feindlichen GeschütRfeucr stchcB, (»der sicbjftngpdeckt 
aj^f ,|iinderui8*Jo8eui Terrain bewegen ujubs." t ' ;-.v l „. 

f . ^Die Formation der Colon neu linie tiuilet haupißäcblieh nur als 
Vorbereitung zum Aufmärsche in die entwickelte Linie Anwendung^ 
weiiD.auf einen parallel gegenübi'rstcbeQd^;i..o$^r..g}^,b^)f/Bgf|)den 
ipj^d ein i'^rontalangrift* bcabsichtifrt wird." . - . 

„Die Formation in Mjisge .^ndet A^weuduü^, wenn , mehrere 
K§g94rqiWin iMi JljescJöiänlaena RaHme gedeckt ^^Cgest^jlt, rQ#r .^zer- 
h%J|^ 46» wirfesameo €[e85?|Ät§leB«r8 bewi^ti w^den^^«^^ 

a^lfi«fl»M«Wntt*><?^?W:!»i«^^ dPaÄi»# .WHIW«»» 

Seiten, begflnstigt aber ganz yorsllglich die Entwiekeinng .f^i^e^i^e 
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penkdrpern di^ Colonnenlftnge m ▼■B||»iiMiivi'<lhiflqBg»Aihti3>ti 

In Betreff der VerweDduDg der entwioMttQn Uoie «tinmeo das 

Oesterreichi^cbii und das Fi-euäz;i»che K^ieme^t^ ^be/^ip;| i^^c nicht 
in Betreff der Colonneiitoimationen — , , : , i, ' , 

Das Preuszische Ke^^lement sagt:, ^Die beste Colonne ist die 
jenigo, welche die gröszte Beweglicbkeit im TerraiD; pbue Naebthei| 
für die Ordnung, und die schnellf^fe und einfachste Entwi^'keiiiug der 
Linie gestattet. Diesen Anforderungen entsprechen mehr als alle 
anderen Colonnen die Escadronscolonncn. Dieselben bilden in ihren 
verschiedenen Formationen und mit ihren leichten Uebergängen in 
die Linie, wie in jede andere Colonne, die Basis itir alle Bewegun- 
gen glk'OnEefer ^''aV^lleridm^tesefi, vom "Rfe^ibacfat 'aiifwllrts, ira Terrain, 
Bowle'- ftlr das Vorgehen derselben zuiA Angrlfl^e. ^^ächst den Es- 
eadirOBBcolonnen ist die Zngcolonne fOr diltf X^iMren* vöÄ Defil^D 
and, nebet der Halbcolonne, für äeitwttrtebewegongen der entwiek'eU 
m Utk» f9ü''liiboadBm'W\m\^k^''^^ > ^'-dv// 
' f^kMiid 4Nnnlt^a»':0eBiemäeW^he>ltei^cni«i^ wiki&» 

banten and wiehtigaten Coloonen binMsUt, '4^t CoMiitieiüiflie- (B/h 
eodrönteoknitieo) hfagegea- wa^ «hieiir QBtergeMnMeil' Weitt f&ikgt, 
stellt diM PrM«ifecli4 Rdlgtebieiit' ge^id^- umgekeliit di^ BMsaftroliir- 
«•loinMidin die-eibtej 'di^ e^sMibdief aber ib 4l4 zw^til Btfbe.' — 
Wir mfleiMiii «Ke^Aynetit • di« fVeostiseliett ite^einei^te'ffe^ die riefi- 
tigere halten, ;—n . < • ' ? M ' 

Die Zufdf- (einfache j Colonne wird sich, vermöge der geriogMi 
Breite^ Hllerdings leicht Uber Terrain bewegen lassen, sie ist jedoch 
zu langp, UQi in gkieheku Maasze, wie die Kscadronscoiounen (06- 
loilnenlinie), manöyrif- und entwickelungsfähig zn sein. Die Ma- 
«övririahigkeit ist eine sehr bescbränkte. und die Entwickelungs- 
fäbigkeit zeigt sich in demselben Maaföe, als sie nnob den Flanken 
günstig ist, mq^i der Tete ungünstig. — Wenn das Oesterreichische 
Reglement mithin der einfachen Colonne wegen der leichten Be- 
wegung Uber TerrasiL. und. dei* scbneilen Entwickelung nach den 
Flanken den Vorzog. g|ieb^ M werden bierbei die Muttvrir&bigkMt 
ond die £ntwiclMUuig naeb mwfifts iIi-.eebrjtiiitiflian'geiiiAlt ^ 



• „Bei einem K e jjrttnelile, wenn ids irf^iht dm-cb - ÄÄ«lere 
Trappen unmittelbar imterdtOürt iat, wird in der Regel eine Es- 
cadron, bei einer Division auB drei Kseadronen «linc 
hal b e Eecadron zur Reserve bestimmt." - .Eine Division von 
zwei Ebcadronen dage^'en tscbeidet in der üegei kleine Reserve anS; 
bm dieser genttgen OefensitflAnken ; etc!'' ■ • > < ' ' 

„Die B^scrre' Isi natfh den jevrell^grä'ti Gefecbtsver- 
häUnUaen SU dUponiren.« — " • ' ' 

, ^tn^ solange aWj.deraelb^p ^ine ^ Weisunj^ zakommt/ 
^er eniwicllelieii unl CoionDeoAme. .hinter djer lf Ute äar^~^ 
Siph^il sn folgen, bei' der einfaehen ,öder poppel(M)lonne aber sich ap 
der Qnene derselben anznscblieszen.*' — 

„Aus der Masse v^ird die zu^ Reserve be^tiiun^te .Abtheiiuu^ 
nicht auHf^eschieden/ — 

.Im Gerechte hat der Reservecommaudaut, wenn er keine be- 
sondere Weisung erbält, die V erpliichtung. die Reserve nach 
eigeoeip Ermessen iii^ äinne ^er in^r,,!^ n^ebenßn Anct^lUKUgpu 

Wir haben hierbei sweierlei.«! hemtfkMitr-' fiiBhma iift es bbs 
ophi^B,. wqshaljb he» >4er^ EmAi k«ine JKensm MifMflIiieden 
wii^ J|»a:kOaB((> himMH^chUesiaa, ihwft ilteae Fwmirtkm lüDbt 
fllr.dii».jQM<B^ bestpimfcMl . . . 

i Zfr^ptonsr^fseboust aa ajioht'«a6heaiBta,.dMl 'die JRMrva hiMer 
der Hilter des Tmpfie loigei — Der Fte. Qltf dieseVi« irflire tiel 
riebcig^r hintsir. den iPlttgel, welcher dnrohidasTTerveie odec dni«h 
die < sonstigen. VerbältniBse am wenigsten gedeckt ers^hennt 

Ueher die BestimmoDg der Directions-Escadron ist« bereits ge- 
sprochen worden. — ' n ! 

Die in Betreff der Gangarten gegebenen Bestimmungen sind im 
Wesentlichen denen des Preuszischen Rcjjiements entsprechend. — 

FUr die Commando's und iSiguaie wird bestimmt: „Beim Ma- 
növriren in mmittelbaren Verbände mit anderen Trappen ordnet der 
BeginentscoiWHrodaat .die Bewegnng mit dev Stimme an. ^ Bei 
efieai iEtegimente^ 'welches jedoch nieht im nnmittellMUren Verbände 
odt mdme Troppen wirki, kann er äeh der Trompeieniignale be- 
dienen.'* ^n tarn Bnrdimi meb Sigiialdti, wie «« 'bei der PMvwsi- 
lebeii' CäfeHurie nur AtnMhnnlg koonnt, lUlrlte bei denT Oeetet* 
leiehieclnii Signaieyetem wohl diobl m deaken eshi. • 
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Ans den filir das Benehmen der Commanduifeen gegebenen Be- 
atunmongen heben wir folgende^ fttr das Verhalten der Oivieiona- 
und Bacadronaeommandnnten oMUMtgebende Weianngen hervor: »Sind 
die Eaeadronen derart ▼ereinigt, daaa aie vom Begimentaoomman- 
danten mit der Stimme oder mittelat Tlrompetenaignale befebUgt 
werden kOnnen, so iiberwaehen die Divieionecommandanten 
die richtige Ftthmng bei den ihnen nnteraiehenden Esoadrenen, ohne 
eher selbst sn eommandiren." — «Die Eseadronseom» 
mandanten begeben sich anf das ,,„Habt Acht'"' des Regiments- 
commandauten au jene Tunkte, auf welchen sie desBcn Commando 
hören und zugleich sich ihren Abtbeilungen vernelinilich machen 
können." „Nach jedem Commando des Regimentseommandanten 
mtlssen sie sich das Bild der anzunehmenden Formation schnell 
vergegenwärtigen, um ihren Escadronen das entsprechende Com- 
mando ertheilen und dieselben, insoweit es das Terrain gestartet, 
anf den ku rz est eu Linien auf die ihnen zukommenden Flätse 
fuhren zu können/ — 

Bei den Bewegungen der einzelnen Formationen haben wir dem 
PreuBzischen Reglement gegenüber nnr in Betreff der Schwenkongen 
eine Lücke hervorzuheben. — 

Fttr die Schwenkung der entwiekelten oder Colonnenlinie wird 
nKmlich bestimmt: «Sohwenknngen in entwiekelter oder Colonnen- 
linie sind nnr statthaft, wenn es steh um das geringe Vornehmen 
eines Flflgela handelt* ~ Da fttr die Bewegung der Masse nnr ein- 
fiieh anf die fUr die Colonnenlinie gegebenen Bestimmungen Ter- 
wiesen wird, so bat die Torstehendey besehriUikende Vorsehrift wohl 
aneh anf diese Formation Anwendung. — Die Schwenkung der Linie 
und der Escadronscolonnen wird allerdings auch in dem Preusst- 
sehen Exerdr- Reglement nicht als eine der hauptsäohlichsten ange- 
sehen» sie wird aber trotsdem ftlr einen Winkel Ton 45 resp. 90 
Grad vorgeschrieben. — Unserer Ansicht nach geht das Oester- 
reichischc Reglement in der Be8chr8nkun<; der Hehwenkung ent- 
schieden zu weit. — Ftlr die Masse dürfte ein Nachtheil merklicher 
hervortreten. Diese Formation ist durch ihre Geschlossenheit, durch 
die iife ringe Frontiaii^'e bei geringer Tiefe besonders zu Frontver- 
änderungeu für gröszere Cavalieriekörper gcei^'uet, bei ihr dUrtle 
mithin auch die Schwenkung öfter and wohl auch bis Grad zur 
Anwendung kommen. 

Bei den üebergängen der einen Formation in die andere zeigt 
sich dartn eine Lücke, dass der Uebergang der entwickelten Linie 
in die Doppeloolonne nicht angegeben ist. 
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eiugeßiliirten Beglemeuts etc. ' '}5^ 

Die Frontalbcwegungen der entvnckelten und der Colonnenlinie 
finden ikk b den in dem Äbricbtungs-Reglement gegebenen Bestim- 
mungen statt. -i' '''^ " v-'^*"^ ' • ' 

Der Uebergang aus der entwickelten in die CoTonnenlinie ge- 
"scbiebt durcb Abbrechen in Escadrons mit Ztigcn, und zwar in der 
' Kegel rechts vorwärts. — Die Entwickeluiig tU r Colonnen in die 
einfache Linie soll „so schnell als möglich", daher in der Regel nach 
vorwärts, d. h. also nach rechte und links erlolgen. — " ' ' ' ^' 
' Die Masse (zusammcngezogeDe Escadronscolontieti) wird taa 
der Colonncnlinie, der einfachen* und der Doppelcbloibe formirt. — ; 

i)ie Formation der Masse aus der Coloimeiiiioie''nnd umgekehrt 

entspricht dem im Prenszischen Beglement vorgeschriebenen Zu- 
sammen- und Anseinanderziehen der fescadronscölohiien. — Während 
das Freiiszische Reglement tiei dem Znsammenziehen auf der Stelle 
das Absehwenken mit Zflgen nnd bei dem ZnBammenziehen' in der 
Bewegung die Seitwärtsbewegong in halbrechis* (finks), d.' fa. die 
Ziehnng anordnet, schreibt das OeaterreiehiBohe Beglenient »tktä die 
VB^endung mit gleichzeitiger' ßewegiing auf dem Raken Vor. — Fttr 
das Äoseittänderziehen sagt daiB Oesterretehische Reglement, wie wir 
hier vorgreifend hervorheben wollen : „t)te durch das Commando 
bezeichnete Escadron rfickt gerade vor. nnd ttihrt so lange die Di- 
rection, bis der Uebcri;uii^^ vollendet i-st. Die anderen Escadrouen 
werden in das ihnen zukonimeiide VerbUltniss gelührt." ' — In 
welcher Art sich die Züge seitwUrts ziehen, ist mithin nicht be- 
stimmt. — ^ * 

Die Formation der Masse aus der Zuf^colouue und aus der 
Doppelcolouue ^^est hicht durch Aulniarsch, uud zwar aus der Zng- 
colonne entweder recbts (links) vorwärts, d. h. nach einer Seite, oder 
YorwärtS; d. h. nach beiden Seiten zugleich; aus der Doppeicolonne 
marschirt die erste Division rechts, die zweite links auf. 

Für die Bewegung der Masse wird, wie bereits gesagt ist, ein- 
fach auf die Colonpenünie verwiesen. 

Die 'Entwickelang der Masse erfolgt in die Colonncnlinie dnrch 
das vorhin besprochene Anseinanderzieheii.' — 

Die Formurnngy Bewegung und Hhitwiokelnng der Bottenoolonne 
geschieht nach den in dem Abrichtnngs-Reglement nnd fttr die Es- 
cadron gegebenen Bestimmungen. — Sowohl die Formirnng als die 
Entwickelang geschieht in jeder Esqdron fttr sich. 

Die emfaehe (Zug-)6olonne wird ans der eniwickelten nnd der 
' Colonnenlinie, sowie aus der Masse analog Ihrer Formation in der 
Escadron nach vorwärts oder seitwärts gebildet, und zwar kann die 
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Bildniig TorwllDtt'ftuf jede beliebige Eeoadron geBdMhen. 
AoB der Doppeleoloime eifolgt' die EwnnatioD nw vorwürts. 

Nach dem Preuszischen Reglement wird die Zugcolonoe dnrch 
Abbrechen, d. b. vorwärts, uur auf eine der bLiaeu Flügcl-Escadroüa 
formirt; das OeBterrcichifiche fiegkmeut zeigt sieb mitbin bei dieser 
Formation vielseitiger. 

Der Entwickelung der einiacben'Colonne iu die entwickelte und 
ColoiiiK'iiliuie wird, der dieser Formation zugewiesenen Bedeutung 
entsprechend eine bemerkeuswerthe AuBiührlicbkeit zugewendet. — 
Analog der bei der Escndron vorgeschriebenen Entwickelung kann 
auch hier die Entwickelung drei£&ober Art sein : nach der Tete (also 
Torwärts) in eine schräge Linie nnd in eine der beiden Flanken. — 
Der Aufmarsch nach der Tete ist entweder „vorwärts", d. h. nach 
heideii Seilen, und zwar die erste Division rechts, die sweite links, 
oder »reelilt Qitkä) TorwSfie'', d. b..iiMh einer Seite. — Bei der 
EntwielMdrag m eine- eohrlge Urne kt zk bemetkeD, dase die £8- 
cadroBSy naohdem mt Zflgee halbrechts (linke) resp. in Eseadrons 
anf dem Haken geschwenkt ist, anerst in- sieh anfmarschiren, 
and dann erst der Anlniaisoh im Reglest erfolgt — JHe Ent- 
wiokefaing in' eine der beiden Flaidsen wird durch Einschwenken * 
resp. in Eseadrons auf dem Haken Schwenken bewirkt. — Von den 
allgemeinen Bestinmumgen heben wir noch hervor: „Der Anf- 
marsch in Colonnenlinle kommt dann aar Anwendung, wenn 
man zum schnellen Aufmarsche in entwickelte Linie für einen pa- 
ralleleu Froutangriflf sibou vorbereitet sein will." — „Jeder Aui- 
marsch unmittelbar in die cutwickcltc Linie ist immer in solcher 
Entfernung anzuordnen, dass derselbe nicht vom Gegner gestört 
werden könne, wobei auszerdeoi der Truppe noch der nöthige Kaum 
bleiben miiss, um die Pferde in vollen Lauf bringen zu koimen. 
Andererseits soll dieser Aufmarsch aber niclit etwa in einer allzu 
groszcn Entfernung erlolgeu, denn die einfache Colonne ist weit 
lenksamer als die Colonneu- oder entwickelte Linie. Unter sonst 
gleichen Umständen wird daher in der Hegel jene Beitertruppe im 
Vortbeile sein, welche länger als die des Gegners in einfacher Co- 
lonne bleibt, aber dennoch ihren Aufmarsch vollenden, und in die 
Carriöre üheigchen kann." „Der Aufmarsch in eine schräge 
entwickelte Linie kann beinahe in der halben Zeit, welche zum 
Aufmarsche anf die TSte nOtbig ist, bewirkt werden. — Der Auf- 
marsch in eine der beiden Flanken in entwickelter Linie ist 
unter allen Aufmärschen der schnellste, und bietet den groszen Vor- 
theily dass gleich unmittelbar nach der Anfschwenfcung „„Marsch 

Digitizod by Google 



I 



eingeführten Beglemente eto. ' 159 

Marsch'*" commandirt werden kann." — liiciin liegt eine weitere 
Bestätigung, welche liervurragende Wichtigkeit der Ziigcolonne ftir 
den Gebrauch vor dem Feinde beigelegt wird. — Auch an dieser 
Stelle können wir der Oesterreichischen Ansieht nicht beipflichten. 

Die Formation der Doppeicolonne (Zugcolonnc nach der Mitte) 
erfolgt aus der Colonnenlinie, der Masse und aus der einfachen Co- 
lonne nach vorwärts. — Die Knt Wickelung in Linie und Colonnen- 
linie geschieht in der Kegel ebenfalls vorwärts. — 

Wie bereits in der aUgememen Betrachtung berroigelioben 
wurde, lind die Anordnungen für die Attecke nur allgemein^ — 
nach nnBerer Ansicht zu allgemein gegeben. — Es wird gleich za 
Anfiukif anl die Grondsätse yerwieten, welche ftbr den Zog und die 
Eficadron snr Geltang gekommen und. ^ 

Ans den fftr den Angriff auf CaTallerie gegebenen Beflünnunngen 
heben wir herror: — j^Joder atlaekirenden G«millerietrBp]»e« welche 
die Starke einer Eeeadroa tibereehieltet, rnttesen atelB AMMlnngen 
anm Sohntse der Flanken in einer Entfeninng ron 50 bie 80 Schritt 
rttck- nnd seitw&rtB (Im WecbselTerhiÜtniBse) folgen, damit sie jede 
feindliche Abtheilung , welche gegen die Flanke der Frontlinie tum 
Angriffe vorgehen sollte, noch reofatseitig selbst in die Flanke nehmen 
können. Bestehen diese Defensivflanken aus zwei oder mehreren 
Zügen, so ist es am z,weckmUszigsten. wenn sie die Colonne for- 
miren. — In der Regel sollen beiden Flügeln Defensivflanken folgen. 
Ist aber ein Fltlgel durch Terraingegenstände gedeckt, so scheidet 
nnr der exponirtc Flügel eine Defensivtiaukc aus." — 

Der Reserve, welche der attackirenden Front mit einem Ab- 
stände von 'iCK) bis 400 Schritt rtlck- und seitwärts in Colonne 
folgen soll, wird die Bedeutung beigelegt: „Sie wird auf diese Weise, 
wenn nötbig, zur glticklicben Entscheidung des Angriffes mitwirken, 
oder bei einer ungünstigen Wendung des Gefechtes der feindlichen 
Verfolgung Einhalt thun können." 

Wir geben hier die Zeichnung wieder, welche in dem Oester- 
' reichischen Reglement für die Attacke entworfen ist — 

Mit dieser Anordnung der Attacke kann man wohl ^ver- 
standen sein. — 

Die attackirende Truppe ist nach dieser Zeichnung in Linie 
forniirt. 

11* 



160 Betrachtungen über die bei der Oeaterreichiscben Ca?aUerie 

■ • 

Wir fragen nmi: attackirt die Oesteireiduscbe Cavallerie immer 

in Linie, oder welche andern Formen giebt es fUr die Attacke? 
Eine Beantwortung dieser Frage ündet mau in dem Oesterreichiscben 
Beglement nicht. — 

Welche Bedeutung der Verlolgang zugemessen wird, gebt auch 
hier aus der Anweisung hervor: ^Vor dem Feinde kann eine Attacke 
nur dann entscheidende Resultate haben, wenn sie durch die Ver- 
iblguDg vcrvoUstUndigt wird. — Nach der Attacke ist es Sache des 
Commandanten , bei umsichtiger Abwägung der VerhältDisse die 
Ofiensiykraft der WatTe möglichst zu verwertbej!» uud Aich Aicbt mit 
halben Kesnltaten zu bef^ttgen/ — 

Für die Aasfahmiig der Attacke wird auf die BestiomiiQ^ . 
für die Epcadron TerwieBep. — Dasselbe gesobieht für die 
BaUümiicf. 

Zu Patrotullen soU Tom Begiment seliiift «oier den nngflnatig- 
steil VerlüUtiiissen nicht mehr als eine halbe Esoadron yerwendet 
werden. — 

III. Hauptstttck: 

yyBestlaimQiigeii Uber die ZnsammeBBetKiuig, Ftthrang und 
Terwendnng grtaerer. CayaUerfekUrper Tom Begimente 

anfirllria/< 

Eß werden die Bestimmungen für die Brigade uud die gröszeren 
Cavalleriekürper gemeiusclial'tlich gegeben; — während in dem 
Breuszischen Reglement in dieser Beziehung eine Trennung der Be- 
stimmungen stattlindet. — Dan rreusziBclio Reglement hat hierdurch 
den Vortheil der grüszcren (ienauigkeit uud Uebersichtlichkcit. — 

Dieses dritte llauptstUck des Oesterreichischen Reglements hat, 
nach unserer Auffassung, viel Ltlcken. — Es werden zwar ganz 
vortrcttlicbe, allgemeine Bestimmungen gegeben, welche jedoch ohne 
Detailbestimmungen nicht genügen dürften. — So werden zwar für 
die Brigade, dem Preuszisohen Reglement entsprechend^ die V<M> 
Schriften für die einzelnen . Formationen und Bewegaigen ge- 
geben, — fttr die Fon^ation, vnd AiufHhning dex Attacke fehlt aber 
jede genaue Bestimmung. — Ffir die grosseren TmppenkOrper Ton 
der Brigade anfjnrSrts fehlt aneh jede Beatimznang Uber Formation 
nnd Bewegung^ und zwar naeh der ansgesproohenen Ansieht: «Naob- 
dem für grossere Ca?aUeriekQrper flie Brigade die taktische Einheit 
bildet, , so. kann nnr von den M solcher vorkommenden Formationen 
die Bede sein.".. — 

Das Oesterreichtsche Beglement befindet sieh in dieser Be* 
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Ziehung dem Prensziscbon gegenttber um so mehr im Nacbtbeile, 
als das leteeie ^lit neuerdings in dem neä umgearbeiteten 5. Ab- 
sclmitte eine gans Tortreffücb ausgefttbrte Instraction für die Ver- 
wendong und FIttirnng der Oavidlerie in mehieien Tieffbn erhalten 
liat. — In der zweckentsprechenden Formation und in der sicheren 
Bewegong und Führung der' grösseien Gandletiemassen fiegt die 
weeeniHchste Bedingimg für Ihre Verwendliarkeit, ftr ihren WertL 
Sowohl die Formation^ als aach die Bewegong werden in gleichem 
Grade eomplidrter nnd schwieriger als die Trappe grösser wird. — 
Hierans ergieht sieh dh Bedingung, dass, je grösser der CaraBerie- 
körper ist, um so sicherer und genauer die Formation und die Be* 
wegung geregelt sein müssen. — Wollte man sich bei diesen Ca- 
valleriemassen nur auf allgemeine Grundsätze und Bestiinmuugen 
beschränken und die specielle Anordnung der Improvisation des 
Ftihrers tiberlasscn, — so hiesze das, die Cavallerie für die Schlacht 
vollständig unzuverlässig machen, sie der gröszesten Gefahr aus- 
setzen! — 

Wie das Oesterreichische Reglement sag^t: ..Bilden zwei bis drei 
CaYallerie-Keg:imeuter, unter den Befehlen eiues Generals vereinigt, 
eine Cavallerie-Brigade, jirelcher Air ihre taktische Verwendung eine 
Cayallerie-Batterie zugewiesen werden kann. — Die l^rigade kann 
entweder in einen gröszeren Cavallcriekörper eingetheilt sein, oder 
eine der Infanterie beigegebene Cavallerie-Beserre bilden; sie wird 
meistens berufen sein, selbsts^dig an&ntreten.* ~ „Dorch Yer- 
einigmig mehrerer GaTaIleri&-Brigaden nnter ein Gommando entstehen 
Oavallerie-DlTistonen nnd Cavallerle-Corps.'' — „Bei 
Gavallerie-Divisionen und Coips bilden die einsehien Brigaden eben- 
so viele taktische Einhdten, w^che nach dem Kamen des sie führen- 
den Generales genannt werden." — 

Die Bewegung nnd Verwendung dnes ans mehreren Begimentem 
zusammengesetzten taktischen Körpers soll immer nach einer leiten- 
den Idee erfolgen, welche allen selbstständigen Commandantcn in 
einer allgemeinen Disposition mitgetheilt wird. — 

In Betreff der für dies Commaudo getroffenen Anordnungen 
stimmt d<a8 Oesterreichische im Wesentlichen mit dem Preusziscben 
überein. — 

Bei der Formation der Brigade und der gniszercu Cavallerie- 
körper kommt die Treffenformation in Anwendung, indem ein Gros^ 
die Reserve und Avantgarde gebildet werden. — 

Das Gros besteht bei einer Brigade von zwei Regimentern aus 
emem der letsteren, welches noch durch eine £scadron oder zwei 
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des anderen verstärkt werden kann, bei einer Brip:ade von drei 
Regimentern aus zwei der letzteren; — der übrig bleibende Theil 
der Brigade kann zur Reserve oder Avantgarde verwendet werden. — 
Das Gros darf nie getheilt werde» und «oU in devBagei mit' Aimmt- 
liehen Escadroos in Linie attackiren. — 

Die Bewegung da» Gros ^^eMbieht nach firfordex niss vorsohieden, 
in der Regel- als ^fTeteimigUr Ktfiper^V wumalimeweifie aach 
„G-rnpp6ii-(B6gimeiit«ri-)weiM". Wiid ein GitoBf walehes 
ans swel Beguneiiteni Jbeetah^ Teraiaigi; iMw^ befinden rieh 
diene in dMueriban VeriiRknisN^ i?k die beiden DivIriMiea ' eines 
BQg;bnenl», «ad bnben aieli in .|^eh^ Wrine^ wie din lelnteieii sa 
veiftliren. — Ob in dieMOi Falle aoeli die Ck>aHnando 'der Begi- 
meaieQoainiandnttlan in gleieher Welee^ wie dienen bei den BiTisions- 
eornmandnoleo genolilebt, besehiiakt wird, ist nieht gesagt ^ 

In Betreff der Colonnen Bnden wir die bemerkenswerthe Notiz: 
„Uebrigens wird die einfache Colouue bei der Brigade wegen ihrer 
groazen Liluge bescbrUnkteie, dagegen die Doppelcolounc vor- 
zugsweise Anwendung finden. — Gröszere Cavallerie-Reserveu wer- 
den sich ebenfalls meist in Doppelcolonne oder Masse bewegen." — 
Die Länge der einlachen Colonne (Zugcolonne) wird hier also be- 
reits als Nachtbeil empfunden. — 

Auffallender Weise werden nur für das Beuelinien der Regi- 
mentscoounandauten besondere Bestinunangeii g^ebeOi welche ans 
jedoch nichts ^eaes bieten. — 

Die Besenre spielt hier bei den gröszeren Truppenkörpera natnr- 
gemisz eine noch grOszere Bolle, als bei den kleineren. — Sie 
nimmt, wie wir bei der Ponnation der Brigade gesehen baben, 
einen bedeutenden Theil der Tmppe in Ansprach, und anszerdem 
wird bestimmt, dsss Air den Sieherbeitsdienst nnr das „Allernotb- 
wendigste" verwendet werden soll. — 

Es wird als eine wesentliche Obsorge des Commandanten be- 
zeichnet, „der Beserve jenen Plate anzuweisen, weleber entweder 
den jeweiligen eigenen Abrichten entspriobt| oder jene des Gegners 
am besten zn vereitebi im Stande ist" — 

Ueber den Abstand, in welchem die Beserve dem Gros zu folgen 
hat, und die Formation derselben werden nur folgende allgemeine 
Anweisungen gegeben: „Der Abstand der Reserve von den Vorder- 
treffen ist derart zu bemessen, dass sie von den vorwärtigen Ereig- 
nissen nicht mitgerissen werden, wohl aber genügend zur Hand sein 
könne." — 

,^n der Kegel dürfte diesen Anforderungen am besten ent- 
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sprochen werden, wenn die Reserve dem entwickeiteu oder in der 
EntwickeluD^ beticdlichen Gros iifk *&tatfcjl veriiält^ias a^ einem 
oder dem audcrcu Flügel folgt." 

Die Seibstatäiidigkeit des JFfihre» 4er BMm wiM «oeb liier 
beaonden betoai — 

Die •Verwendnig' Hht der QvrAHeite zn^elheiHea AifUlerie zeigt 
insoweH efne TMidlieddiihtiH 4efl^ OwterrddriMhea und M Ftetigzi- 
sehen Seglekneottp, äln^ach dem -hstetepoir die dea griltsBve& Oa- 
Talleriek^rpem von delr Brigade aftf^lUts zngewtewRM« Oesohtttze 

grundsätzlich dem directen Befehle des höchstcommandirenden Führers 
nnterstelit sind, wahrend dieses nach dem Oesterreifliüschen Kegle- 
ment nicht immer der Fall ist. — Das letztere bestimmt: „Gröszcre 
Cavnlleriekörper kJ^nnen entweder die ihren Brigaden beigegebenen 
Batterien zeitweise vereinigen oder für selbstsülndigere Unter- 
nehmungen eine grHszere Zahl Geschlltze znü:ewne8en erhalten." — 
Da eine einheitliche Verwendnni: der Artillerie als die erste Be- 
dingung: geboten erscheint, so ist ihre Vereinigung und directe Unter- 
stellung unter den Betehl des höchstea Fttlirers' aach durobaas er- 
forderiicb. — 

Ein anderer Unterschied zwischen beiden Keglements ist der, 
dass das Oesterreiebisebe Reglement eine Particolarbedecknng ftlr 
die der Carallerie zngetheilten C^esehlltze vorschreibt, während das 
Prenszfsehe Reglement eine solche fttr nicht erforderlich erachtet — 
Da die Artillerie in dem vorliegenden Falle in dem Bereiche der 
Gavallerie und in nnmittelbarer Yerbindnng mit derselben agiri, so 
ist kanm einznsehen, woza eine Particnlarbedeckung, die nnr eine 
Zersplitterung und Schwächung der Kräfte in sich schlieszt, nMhig 
sein soll. — 

Die iSchlussbcnierkungcn enthalten nur allgemeine Bestim- 
iiinu^^^cu über die Führung und V^erwendung der Cavallcrie. - Die- 
selben sind nach den drei .Momenten: Zuwartung, Annäherung 
und Entscheidung entwickelt und — in dem wahren eavalleristi- 
schen Geiste — ganz vortrefflich gegeben; sie können als eben- 
bürtig der 4em Abrichtangs-Reglement vorangeschickten Einleitung 
zur Seite gestellt werden. 

Das IV. üauptstttck: 

„Yerhalten bei Paraden*^ 

übergebend, kommen wir scblieszlicb zum 
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V. aauptsUck: * ^. ■ 

„Feuorgefeeiit z'ii Pnsz**. 

Für die Verwendung der CavaUerie zu dem Geleciite zn Fuaz 
hat das Oester reicliische Keglement dieselben GrundBätze wie das 
Freaszische : ^Die VerwendaBg <|or CavaUerio zur'^DiiTohf&iuraiig eines 
Few^^ßMitfiii zn Fusz uit eine ausnahmsweise. Sie darf grandsätS' 
lioh nur dann stattfiote». wenn Infanten» nicht zar Hand , der be- 
absichtigte Zweck aber nur dnr'^b ein Feuergefocht eareiekbar ist/' — 
Sehr treffend wiid gesagt: „Will die Gayallerie «neb in diesem 
Falle das ihr innewohnende Element der Beweglichkeit zur Geltung 
bringen» so mtass sie den zu besetzenden Ponkt vot Allem schnell- 
stens enddien. Hiermit wird oft' Ihre Aufgabe schön znm grosten 
Theile gcKtet setn.«* ^ 

' An^ den fltr das Gefecht zu Fasz gegebenen Bestimmnngen ist 
hervoizuh^ben: ffiei jedem Zuge bleiben einige Lebte vnd zwar 
wenigstens ein Mann znr Aufsieht sowie zur firstattutog dringender 
Meldungen und von jeder Patrouille ein Mann zum Halten der 
Pferde zurück. Bei den Pferden jeder Iialben Escadrou wird über- 
dies ein Unterofli/.ier zurückgelassen." Das Halten der Pferde ge- 
schieht in der Regel pationilloiuveise und auf folgende Art: In 
jeder Patrouille werden die Pferde nach erfolgtem Absitzen mit den 
Köpfen gegeneinander gewendet; der zum Halten l)cstimmte Mann 
zieht, nachdem sämmtliehcn Pferden die Trcuscuzfigcl, oline sie aus- 
zuschnalien, über den Kopf hcrabgcnoramcn worden, den Trensen- 
zügel seines Pferdes durch die Trensenzügei dci- übrigen Pferde und 
hält nur das Ende dieses Zügels. Jedes Pferd wird Überdies ge- 
fesselt und mit dem Halfllen-iemen an den Hals des nebenstehenden 
gebunden; In ähnUcher Art können die Pi'erde auch gliederweise 
gehalten werden.' — Sind GegenstiUide vorbanden, an welche die 
Pferde angebunden werden kOnnen, wie Bäume» Z^une»" Barrieren, 
,,so smd die Pfeide an solche 'möglichst nahe an einander anzu- 
binden*'. — 

Nach dem Preuszischen Reglement bleiben mehr Leute, nnd 
zwar aufgesessen, bei den Pferden zurttck, und die letzteren werden 
nur einfach an dem Zflgel gehalten. — 

Wir sind der Ansicht, dass das Abbrechen des Gefechtes zn 
Fusz in den meisten Füllen einer der peinlichsten und gefUhrHchsten 
Momente fUr die CavaUerie ist, und dass darum nicht genug dafür 
gesorgt weiden kann, dass die abgesessenen Schützen so schnell als 
möglich zu ihren Pferden und auf dieselben kommen. — Aus diesem 
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Grunde halten wir es nicht allein für nöthig^ dass die Pferde sicher 
gehalten, sondern dasB dieselben Tor Allem auch bei dem Abbrechen 
des Gefeehtes sohnell sam Aufsitzen bereit gemacht, resp. den Schtt- 
tseii sißhiieU-entgegeBgeftlttt «NwdeD. In diMsr BeiUÄwng nimmt 
das Oestemstliisoho Beg^ement entsohiedsn aioht g«img vnd weit 
wMn9er .BOeksioI1t .al8 das Fnossisdie^ --^ Bs wird* bei dem Oester* 
reiohisctei VeilriiMi viel'2cit. erfordcni» die Pfiupd» ton einaader 
sn binden Und snm ^nibitsan fsrtig an maeben; die Plnde den 
SebUtzen entgegensofllfareu, dürfte gar niobt mQgHoh seki. 



Bicrpiit wären die Bet^acbton^ Aber daa Oesteoelsbisebe Ab* 
ricbtaiigp-Beglem^t ond Exercir-Be^lement sfi $nde gsfiüvt — 
Legen wir ons nnn noch. zum Schlüsse die Frage vor: j^wcdche Yer- 
scl^ed^nbeiti^ werden wohl in den, anf 4cr einen Seite roa den 
Oesteireiehisehen, aof der andern Seite yon den Preuszisehen Begle- 
meQts erzielten Besnltalen herror^ten?'' 

Der einzelne Oesterreiohische Cayallerist wird kör- 
perlich und in der Flibrung der Waffen wohl ebenso gewandt, wenn 
nicht gewandlci ah der Prcueziscbc Cavallerist sein, das Oester- 
reieliiscbe Cavallcriepterd wird jedoch isowobl in der Ge- 
wandtheit, als in der Schnelligkeit und Ansdauer dem Preuszischen 
entschieden nachstehen. - In dem Sicberbeits- und Pa- 
trouille udienste wird der Oesteueichischc Cavallerist sich viel- 
leicht scll>8tstäudif!;er nii<l aueh gewandter als der Preuszisehe zei- 
gen. — Die einzelnen Uesterreichisehen Cavallerick("5ii)er : der Zug, 
die Escadron, dAsJÜeginieut und die Brigade dUii'ten weder 
in der Kxercir- noch in der Mauövrir-Fähigkeit und Gewandtheit die 
gleichen PreuBzischen Truppentheile erreichen. J^ie Möglichkeit, naiQh 
dem Oesterreichiscben £xercir-Keglcment ohne nmiaseende Aas- 
f&bruigshestimffuuigen gr&azere CavalleriekOrper als dieBci- 
gade im Gefechte zu bewege^ moss |;eradeztt bezweifelt werden 1 . — 
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^0t4ilge'Mliifi8ippi l8«2 wA IW: ' 

• * •*.. ' " ' ' ' ' • .; ». • . , ,1. , 

' la " ' 

Wur Mhnn jetx6 nun |IDflM«ippi «niQclL Die |p8ei .Nr. 10 
Hegt ^twa, 90 ]BB|^t89iie HeUen T<m Cairo eotfienit in .der Smidnng 
einer poeawn n^d .sehr eobailBn .Biegmigi welobe der Hu8»qipi 
swiflBlieii den Städten Hiekmao ^md Kew-Madrid .D»e1it' Uiklerbalb 
New^lfadrid Uegt aieb der paüebtige Strom in gleicher. Weiee: naeh 
TiptonrUle, so dasa Mer imf beachritoktem Bame acbaife 
Benda und xwei ^n denaelben eingescbloeaene tebnale Hall»iB8eln 
der Launiscben Strömnng ihre Existenz yerdanken. Von der Insel 
Nr. 8 unterhalb Ilickman bis nach New-Madrid ist es zu Laude nnr 
0, den Fiuss enthing aber 15, von der Insel Nr. 10 nach Tiptonville 
zu Lande nur 5, auf dem Wasser aber nicht weniger als 27 Eng- 
lische Meilen weit. Bei Hickman beginnt am linken Flussuler ein 
groszer Morast, welcher in südlicher Kichtung den Fluss begleitet, 
bei der Insel Nr. Ii» zn einem langen uud schmalen See, Reelfoot 
Lake, wird uud seine Gewässer 40 Steilen unterhalb Tiptonville dem 
Missisippi wieder zulührt. Die ganze Position der Insel Nr. 10 bildet 
daher ein von Sampt^ See und Fluss eipgeechlossones Ganze, welchem 
VerstilrkuDgen, Proviant und Monitian nnr auf dem lüMiaippl so- 
geftihrt werden können. Es war ein verlorener Posten, aua welchem 
aaeh Abschneiden der Flussverbindnng kein Entkommen JDfiOgUeb 
war. Unterhalb TiptonvUle beginnen auf beiden Ufern die groezen 
Moiiste, welobe auf mner Stree^e von 60 Meilen nnr einaelne wenige 
SteU^n trockenen Landea ttbr^ ia^Men. 

. Die £uit dr^.Engliaehe HejUen limgc^ den bOIßbBten Waa^er^tand 
ftbenngende nw} deahalb trockjene Insel l^r. 10 war mit 13 aebweren 
Qeaehlltzen bebtet» .welche in drei Batterien getbeilt daa.aQnUiebe 
Fahrwasser dea Jfiaaisippi und daa^niedrigie». nnr an .decSpitae eniti* 
Tirte-Lend ^ gegenUberliegeude^ ^aItiiiufetbe9trieheQ.., Yqr. ihrer 
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Front hatte man ein groszes Boot im Strome versenkt nnd hinter 
dieser Versenkung eine schwimmende Batterie von neoa GeBcbttteen 
bereit, am die Forcirung der Passage zn hindern. Anszerdem waren 
auf dem sttdlidieny linken StromnflBr noch 18 Geflchtttse auf trockenem 
Boden in Position gebrae^t nnd. gegen Angriffe jon der Landseite 
dnrclr eiA4 Weitläufige Bedöute gescbft^ ivbrdlm. Plüssabwürts 
leiheten sieh maitsi^ ü%wBatt«iBsn itaea an» Diisa 'Position fiuid 
der SU ihrer Reeognoscirang mit seiner Flottille Yon Kanonen- nnd 
Morserbooten nnd einigen Landti-nppcn unter Col. Bnford rorge- 
• aebickto Commodore Foote fittr zu. stark, nm sie allein foreiren zn 
können. General Halleek beseldoss daber sie auf der Landseite im 
südlichen Missouri durch ein unter General Pope's Befehlen neu zn 
formirendes Corj)8 ininielicn zu lassen. Das I'icrp^land von Missouri, 
welches mit seinem Granitboden bei St. Louis an den Missisippi 
tritt, begleitet denselben fiussabwilrts bis Commerce, einige 20 Meilen 
oberhalb Cairo, wo die Bluffs zniückticten und sieh Uber Benton 
landeinwärts nach Westen wenden. Am Fusze derselben beginnt 
jene wtlste, mor-istige Gefjend, Tveklic man den Great Mingo Swamp 
nennt und welche sich von Commerce bis New- Madrid eretreckt. 
Während des Winters und bei Hochwasser ist diese Gegend 30 Meilen 
westwllrtb gewöbDlicb vollständig llberschiremmt und nnr ant* den 
wenigen vorhandenen Dämmtn zn passiren. Auf einem dieser alten 
Dämme führt eine Strasze von Benton Uber Sikestown nnd Ogden 
in direct sttdUdier Riebtung nacb New -Madrid. Auf diesem Wege 
marscbirte General Pope mit sefner in der Eile bei Commeree ge- 
sammelten nnd aus 21 bis 82 neu organfsfrtenFreiwilHgen-Batainonen, 
5 Cavallerie-Regimentem nnd 11 Batterien bestebenden, einige 80,000 
Mann starken Missisippi- Armee vom 28. Februar bis zum 8. HSrz 
in dem Blleken der Position der Insel Nr. 10. Der Feind hafte ihm 
den Weg nicbt verlegt, sondern erwartete seine Ankunft in dem 
▼erscfaanzten und stark besetzen New- Madrid. Links des Ortes, 
also stromabwärts war ein bastionirtes vierseitiges IVnt' errichtet 
und mit 14 schweren Geschützen armirt worden, rechts ein irregu- 
laires mit 7 Geschützen. Vier Bataillone vertheidigten in Schützen- 
gräben die kleine dazwischen liegende Stadt und auf dem hohen 
Wasserspiegel des Missisippi schaukelten sich sechs der feindlichen 
Widderschiffe, deren Geschütze von ihrem Deck ans die niedrige 
Gegend weitbin beherrschten. An einen gewaltsamen AngritT dieser 
Position war um so weniger zu denken, als die Garnison derselben 
von der Insel Nr. 10 aus leicht verstärkt werden konnte und auch 
täglieh verstärkt wurde. 
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General Pope befand sicli daher in einer eigenthlinilichen Lage. 
Er stand mit einer bedeutenden üebermacht im Htickeii des Feindes, 
konnte demselben aber deonocb nicht beikommen. Zwischen ibm und 
der Flottille FooteNs ligdie waldbedeckte, grOsztctitbeils Uberschweimste 
Halbineel. Die Conmiinication zwisciM» beiden Abtheihingen war 
auf einen weiten Umweg landeinwärts verwiesen. Unter diesen Um- 
gtttadMi Uieb idohtd ttbirig, als sieb* des feindlichen Linien cjegeB- 
iber ebeBfoUt' eiaiiiBdhneideoy die Aokaiift Toti eehwereii Belagbruiiga- 
geBebtttten abzuwarten and dam eine- »ogenaäate fömliche'Beiage- 
rooi; zu begiaaea. Um den fKadUefaea Eanoaeobooten die' Ooo- 
peratiMi bei der Vertbekligang von Kew*Madi4d za ettHshweren, de- 
tacbirte Qeaeial Pope den Obemten Plvmmer ndt dreMnfimterie- 
Begimeatem, drei Oompagnien CavaUerie und eiser aas zwei 10- 
plUndigen Parrdt and zwei gezegeoea Bnglificbea' 24-PCllndeni bt- 
stehenden Batterie naeb den 13 Heilen aalevbalb in onltivlrter 
Gegend gelegenen Point Pleasant. Dies hatte den Erfolg, den Feind 
eiuigermaaszen für seinen RHckzug besorgt zu raftcheu, konute die 
feindlichen Kanonenboote aber nicht hindern, während der Nacht 
daselbst ohne G^fnhr zu passiren. Am Abend des 12. MUrz langten 
die von St, Louis verschriebenen vier gezogenen 24-PfHuder Uber 
Sikestown im Lager an, worden während der Nacht in dorninirender 
Position in Hatterie frebrneht und eriitkietcn, von Soldnien der re^,'U- 
laireu Armee bedient, am nächsten Morgen, den 13. März, ein wirk- 
sames Feuer g^^ die feindlichen Werke. Die gegenüberstehenden 
Vorposten wurden ia der Zwiaobeazeit in die Stadt zurückgetrieben 
and die Trancheen vorponssirt, um so bald wie m(5glicb zum Stnnn- 
angriffe za eebreiten. Die Hebellen warteten denselben nicht ab, 
sondern rSamten wftbrend eines beftigen Starmee ia der Naeht ibre 
PoeHion anter ZarttcklasBafig ibrer ganzen Artillerie, mehrerer Tva- 
send Gewebre and vieler VovriUbe. Sie hatten eich zo eäig ans dem 
Staube gemacbl, daas sie selbst Tetgessea hatt^, ibre Veipoeten 
mitaanehmen. 88 QesehOtze aUer mOgliehea Kaliber fielen am Mor* 
gen des 15. Ulürz dem Sieger ia die HBnde. Alles dieses hatte das 
gat dirigirte Fener ▼or Tier neaea gezogenen Gesohtttzen bewitki 
Die hölzernen Boote abf dem hohen Wasserspiegel hatten demsdben 
ebensowenig wideretehea kOnaen, wie ^e niedrigen Bntteriea der 
Schanzen. 

General Pope hatte einen unzweifelhaften Erfolg errungen. Er 
konnte sich jetzt in New -Madrid etabliren und die eroberten Ge- 
schütze gegen den Feind kehren. Die Communication mit der Insel 
Nr. iU war dem Letzteren aal dem Flusse bald mehr oder weniger 
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vollständig abgeschnitten. Da indessen von der Insel eine gnte 
Strasze quer über die südliche Halbinsel nach Tiptonvilie führte, so 
konnten die südUcben Generale noch immer hoffen aaf diesem Ponkttt 
mit den Dampfern des Commodore Hollins in Verbindung zu bleiben 
und nöthigeBÜAlls mk wmi einem- FüMoote über Beel Wotti See 
landeinwttfjbi <zn eA^ommen. Um ihnen aneh diesen Weg an Ter- 
leg^ «andte General Pape die Divkion Feiner mil ylit-yegenen 
, Geecbtttsen ipeli Btddlea Point» aaeba Ma neht Heaen abwKiia Point 
Fleasanfi AUea dieaea Jkomite indeeaan die Uebeigabe der Inael 
noeh nicbli veranleaaen* Dfie feindliehen Genemle Me. Oomiy Btmwtui 
nnd Gant ' defajBten im GkiflantbeUe am jenseitigen Flnaanfer - ihre 
Linie ebenso weit atromabwfirta ana, nie General Pope die aeinige 
nnd etnUiilan nene JBatterien an£ dominirenden Pnnkten. Pope 
hatte keine mttel dan Flnaa an paaairen nnd aie anxngreifen, nnd 
das am 16. Mftrz bereits siebentägige Bombardement der Flottille 
Poote's hatte nicht den iniiidesten Eindruck gemacht. I)a der Com- 
modore Ubei(.lic{> sich pciemtorisch weigerte, ein oder das andere 
seiner neuen Boote bei Nacht die Passage flussaufwärts versuchen 
zu lassen, su blieb (ieueral Pope nichts übrig; als durch die zwischen 
New -Madrid und der Insel Nr. 8 liegende, überschwemmte und 
waldiire Halbinsel einen Wcfr bahnen zu lassen, auf welchem ihm 
die zum Üebcrgangc über den l^'luss nöthigen Boote zugeführt wer- 
den könnten. Das aas Civilingenieuren, tochnisoben Handwerkern 
n. dgl. m. zusammengesetate Freiwilligen -Regiment Col. Bissels 
machte sieb an die Lösung dieser schwierigen Angabe. Für seciia 
Englische Meilen erleichterte ein von >ieW'iladrid anagehender tiefer 
Bayon die Arbeit Von diesem bia anm Flnsse aber wnrde eine 50 
Fnaz hieite Ayentte dnreh den Uberashwemralen Wald dadnreh bei^ 
gestellt, dam maa die Stttmme der Bftnme Tier nnd einen balbMi 
Fnan nnter Waaser anf einer Stredse von weiten aeeba Meilen an 
dnrebdigen hatte* Dieae aebwierige jürbeit nnbm nennzebn rotte Tage 
in Ansprach nnd naoh ihrer YoUendnng hatte man dooh noeh keinen 
Kanal» Tenaittelat deseen die Kanonenboote die Batteden- der Inaal 
17r. IQ umgeben konnten, sondern nttr eine Dnreb&htt . ftr kleine^ 
weniger tief gehende Transportdampfer und Fhiebboote. Eine be* 
träehtiiehe Zeit war verloren gegangen, während welcher der Feind 
am entgegenpcsetzteu Flussuier sieh zur Vereitelung des FluBsüber- 
gangcs hinreichend vorbereiten konnte. General Pope, welcher an 
der Cooj)eration der Flotille Foote's zu verzweifeln begann, sanmielte 
in dem Bayou hinter iiew-Madrid vier kleine Trausportdampfer und 
eine Zahl von Kohlenbarkeo, von welchen letztem er drei zu einer 



schwimmenden Batterie fest zuaammenketten liesz. Die mitteiste 
dieser Barken triio: auf starker Bohl emint erläge drei «ohwcre Oe- 
scbtitze, die Uuszern zuerst eine Scbiclit leerer Fässer und auf den- 
seiben Wälle von dicht gepackten; Banmwollenbalien, welche dnrch 
Bretter und Baschwerk gedeckt waren. 80 Scharfschützen befanden 
sich mit den Clesefatttzen auf der mittlem Barke. Diese schwer- 
fälligen JUegainstaDente BoUtea wäiireiid der Nacht von Dampim 
naefa/^teln aoMrwiUteB liIelnrg«ii|;8paadEfte -geiobleppl tind dielit am 
andern Uktt. Tennkert worden» unter ihrem Sefabtae sollte 4lei FIom- 
ftboDgaas dann anf Bacto mid Barken «ntoisomnen werden« 

Dae .Vertmnen Pope!i «nf seine eigene EMndnng war taieaaca 
wobl-niebt anaagrosa. Sr wandte aieh noeh einmal mit der drin- 
genden Bitte «n Fobtey wmigstaaa eins oder awei seiner Kanonen- 
boote jeist' den Teianeh der Piusagei wagen an lassen. yßbAkt iiosleu 
Artilleristen, Offiaiere der regnbuien Armee, TerBiehem,** so sehiieb ar, 
„dass es während der Kaoht nmndglich ist, die schweren Gessfatttae, 
32-Pfünder, mit irgend welcher Sicherheit auf einen sich rasch be- 
wegenden Gegenstand /u richten. Nur der r( iiiste Zufall kunute 
verderbliche 'J relTer herbeiftibron." Diese Vorstellungen des Land- 
generals hatten endlich Erfolg. Der Commodore erlaubte dem Ca- 
pitain Walke in der Nacht des 4. Aprils mit dem neuen Panzerboote 
Carondelet den Versuch zu machen. Derselbe gelang Uber alle Et- 
wartunsr. Nicht ein einziger der gegen das Boot gerichteten. Scbdsse 
hatte dasselbe getrotTeu. In der Nacht des ü. Aprils wiederholte das 
Kanonenboot Fittsbarg das Experiment and gelangte ebento gittfik- 
lieh nafiä New -Madrid. Der Uebcrgang Uber den Missisippi war 
nun flussabwfirts gesichert. Die südlichen Generale verloren den 
Mutb, HeBsen in der Nacht des 7. Aprila in den Uier- Batterien die 
ArtiUeristeft ant iiuen Oesdittlinn sorllek nnd zogen aieh mit den 
übrigen Tmppen in stidlieher Riohtnng naoh TiptonYilk^ am Iflier 
den BaelfM Lske das ftste.JMnneidsaA bei 'Aroy an gewianen. fis 
gelang ihaen nieht Die Avantgarde der flbeigeseUtsn Divisionen 
Popens wsr ihnen bereits tarorgekonmien. Drei Generale and nahe 
an 70Q0 Mann Warden hier am 8. Aptü zu Gefangenen gaomcbt 
Die gaase Posilieo .deir Insel Kr. 10 mit sJlem in derseiben beind- 
lieheD Eriegsmateiiale kam in den Besitz der Unionstnippen. ISS 
schwere und 35 Feldgeschütze fielen dem Sieger in die llHndc. Da 
dieselben ziiin frrüszten Tbcile neuer, Englischer Construetioii, also 
erst im Laute des v<»rigcn Jabres beschafft worden waren, so konnte 
man hier recht dentlich sehen, wie leicht es in unserer industriellen 
Zeit ist, sich Kriegsmaterial zu verschaffen, wenn man nur Geld bat, 



uiyiLi^ed by Google 



171 



es zu bezahlen. Der Sllden besasz damals m seinen Baumwoilen- 
vorrUthen noch unermessliche Sehätze. Dennoch war es ein Aet des 
Leichtsinnes der südliehen Generale gewesen, dieses weribvoUe, bei 
der Evacuation von ColomboB gerettete Material btor io diesem Snmp£» 
loebe «afznhänfen. Stäikar anc^ele^e^ gesehlossene nod mit wcngeii 
gengeaen- CreschtttMn aimirto Werke hätten imt einer geiiiigeieii» 
aber ^ veiyvovianllrtaii tomsoB daseUwt besten XMeasto gelaittei. 

Fttv die Sache der sltdlMNa OonflMeratioB war der YeHmt der 
PeeitieD 4er Insel Nr. 10 ein neoer empiiuttiefaer Sddng. Der 
Missisippi' Dffnete mm- sieh« der- iiettiUe Foote'Sy 'wciefaei, da.GcBeial 
Pope esü eeinemtAioieeooipB TonHallBflk mr-Belagemng dee feind- 
liehen wchaneten Lagers tod Oerinfefa nach dees Tenesaee ab^ 
berufen wurdet nin seine 'ganae esetwlhmiecihe TOehtigkeife aof den 
groBsan fiWime eotfslten.'tointe. Die aef den beiden obetttsn 
Chiokasaw-BInffii an der Mflndnng des Hatohie eitiehteten Ufer- 
Batterien konnten ihn um so weniger aulhalten, als die südliche 
Conlüderation keine Landtruppen zu ihrer Vertbeidiguug disponibel 
hatte, da isie alle Streitkräfte des W Cätens unter S. Johnston's und 
Beanregard's Befehlen bei Corinth zusauimonzof^, um durch einen 
entscheidenden Schlag ^'cgen die bei Pittaburg Landinpt am linken 
Tenessee-Ufer drtibend, aber in exponirter Stellung ans Land ge- 
setzte Armee Granfs das KriegsglUck zu wenden und das verlorene 
Terrain wieder zu erobern. Der Schkig misslang in der blutigen, 
wediselvoUen Schlacht bei Sbiloh durch den Tod des südlichen Ober*- 
generals Jobaston and die Ankimfl der föderalen Ohio-Armee* Die 
geschlagene conföderirte Armee suchte im verschanzten Lager von 
Corinth den Besita des Landes swiscben Missisipi^ uad Tedesaee 
noeh ^ine^fiMt lang den Siegeoi etieltig an maehso^ nrasste aber aieh 
diese SteUnng der ilnr gegenttber entwickeKten Uebenaoht Geaeral 
HaUeek's Ende Mai fIberhMsen nnd TemlfttBhit der naeh If obUe nnd 
Chattaaeoga flihrenden- Fdsenbahnea aieh in sOdliebsr md MBcher 
Bichinng anrttoksiehen. Dieser £rfii»]g üble seinen JSnteSi'andli ant 
daa Hissisippi'Tbsl bi» Memphis aas, w» dir dessen Beaits die nodi 
ans aeht annirfeen Bams bestehende .oonföderirte Fh>ttille des Crom- 
modere HoUins unter dem Schutze des Forte' Pillew eine Flnsssolilaeht 
wagte. Nach längerer gegenseitiger Besehiesznng zeigte sich, dass 
die in Kriegstahrzeugc transfornnrtcü Dampfer den eisernen Kanonen- 
booten der Flottille Foote's im regelmäszigen Kan)pfe nicht gewachsen 
waren. Die ganze Kebellenflottille, mit Ausualune eines einzigen 
armirten Bootes, wurde hier gekapert. Fort Pillow wurde geräumt 
und iü der wichtigen Stadt Memphis am Ö. Juni wieder die Lnions- 
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flagge aufgepflanzt, nm nicht mehr von den sehr bald umgetauften 
und verstärkten VerschanznEgen des vierten Ohiek^nsaw-Rhiff zu ver- 
schwinden. Mit Memphis und Corinth kam auch der zwifechen bei- 
den Orten gelegene Theil der Aber Chattanooga nach Cbarleston 
fahrenden Eisenbahn in den Besitz der Unionstruppen. Als directeste 
Coinmnnicationslinie Ewisehen Missisippi und Tenessee nnd als Basia 
fttr fernere Operationen Warden alle Stationen derselben, besonders 
die Uei>ergiiiige bei Moseoa Über den Woifrim nnd bei Poeahontas 
«ber de« Hatofaie dnwh Btaike Sebauen geacblbet «mI adt adbet- 
atindigen 0aniiBOiN(n Teraehen. Ooristb bildete naehOeCen bin den 
lOMenten VerpoaleB. Die Bahn aelbet trat unter militainflehe Ver- 
ifBltnng, «od faieaa eine military read» waa» nebenbei gesagt, aieht 
verhinderte, dass «ie glelebieitig aaeh £e Basis des nnTefsehtete- 
sten Sehunggelbandels mit Baomwolle nnd selbst mit Kfiegsnatorial 
bildete, der wobl je wlhreod eines Krieges betriel>ett wurde. Jnden 
baiten bald mehr auf derselben zu sagen, als die efesehien Peeten- 
commandantcn. Sie zeigte in der That, zu welchen verschiedenen 
Zwecken Eiöenbahuen in neueren Kriegen benutzt werden können? 
' Kehren wir jedoch abermals zum Missisippi zurück! Obwohl 
' die Gewässer desselben durch den von ihnen im Laufe der Jahr- 
hunderte angehäuften Alluvialboden in verschiedenen Armen dem 
Golf von Mexico zuströmen, so behält der grosze Strom doch sein 
sichtbares, breites, von niedrigen Ufern eiugefasstes Bette bis tief in 
das 31eer hinein. Die letzteren erscheinen als eine schmale, lang- 
gestreckte Landzunge, welche sporadenartig an ihrem Ende viermal 
gespalten ist. Es entstehen dadurch unter den Namen der Stidwest-, 
Sad- und Kordost-Päese, sowie des Passes h i'oatrance vier Ein- 
gangsthore. Leuehttbttnne markiren diese Einginge, wriehe dareh 
keüie Vertheidignngswerke sa scUiescen sind. Dagegen' Kegen 6twa 
20 Keilen oberhalb ihres Vereinigangspanktes die Forts St, Pfaflipp 
and Jaokson einander gegenüber, fis waren steineine Flass-Batterlea 
mit offenen Phittformen and als solche keineswegs den Anforderaa- 
gen entsprechend y welche die gegenwärtige VerroHkommnang der 
Dampfinarine nothweodig maoht Etwa 50 Meilen oberhalb derselben 
besehreibt der Hissisippi seine letste Biegung, den english bend. 
Hier hatten die OonfÖdcrfrten Erd- Batterien errichtet, welche das 
kaum 10 Meilen weiter aufwärts gek;^^enc New-Orleans unmittelbar 
decken sollten. Nach ihrer Forcirung war die grosze Stadt dem 
Bombardement einer feindjichen ^Flotte ^ireisgegeben. Die Blockade 
der Missibippi- Mllndungen hatte noininell bereits am 29. Mai 1861 
begonnen, an welchem Tage die hölzerne iSchraubeu-Fregatte Brooklyn 
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dcD an der bar i^Sajidbank) Uegeaiitü Hemden Schiffen ankündigte, 
dass sie binnen 14 Tagen den Floss verlassen haben müsaten. Es 
dauerte jedoch big zum Anfange des folgenden Jahres, bevor die 
Blockadeflotte der Union im Mexlcaniscben Bnsen eine solche 8tärkc 
erreichte, dasa sie diefie Blockade eflVctiv machen nnd an eine 
Offensive llussaiifwärts denken konnte. Dieselbe wurde in Washington 
mit ansnahniswcise gut gewahrtem Geheimnisse vorbereitet im 
April segelte General Butler eiüfu Transportflotte, welche 15,000 
Mann Landung^trai^pfiQ irvgt ^on der Chesapeake-Bai nach Key 
West ab, und Admiral Farragut, der J^QieMahakier der auf 44 
aller Art gebrachten GoUflottUl% konnte nnn den Angriff beginnen. 
Dcf AiiipfiiibliAk wav gUnsdg g^ttbll. Die im Wßolen der Cob* 
fbdeiBtioii befehügeii^ freneiale l^atten diuynls tJire fiuam Aaf- 
weikfwakfiH mich den Tepeasee gerielilel md «neb, 4i» IMer. 
Soden e^Uonirten Tmppen imcb Coiiolh gesogen. Der m New- 
Oileaiie . e oMmancU j en d e Qpneral BreekMiri^ge wir m Q^adnuig 
4er Misflißippi-Mllndnngen «nf die JiUiveii der SMt iu4 Depot- 
truppen des Stentes («oalMana magewi^n. Aa «nun AagfdS rmi 
4ieeer Seite glaobte man oipbi Man vertraute Best auf die Unmög- 
lichkeit, die Paesege des Flusses zwischen den Forts Philipp nnd 
Jackson zu forciren, und glaubte dieselbe durch armirteEatns u. dgl. m. 
leicht bindcrü zu künueu. 

Grosz war daher die Bestürzung als Farragut mit sciuen Schrau- 
bendaiupfcrn, Kanonen und Mürscrbooten am 18. April plötzlich vor 
den genannten Forts crsebien und dieselben nach sccbstägiger Be- 
schieszung zur Uebergabe zwan^^, die coutoderirte Flottille aber theils 
zerpt()rte, theils flussaufwärts trieb. Hrilzcme Schiffe liatten hier 
unter energischer Führung einen Sieg über steinciuc Befestigun^'s- 
werke errungen. New -Orleans ,oapitttUcte am X. Mai und Butler 
richtete sich daseliiet als gestrenger Proconsul ein. Die torbnlentef 
boAtacheckigei ans allen Kationen und Raoen der Krde zusammen- 
gesetzte Bevölkemng der berühmten „Crescent city" hatte pltftsUeh 
einen He/cm erhalten. Die Cotnföderation 4^ Sejlayeniitesi^ war 
«n.ibret eyni^findliebsten Stelle ^erwnndiot worden. Dertgi«fM» £r* 
folg hatte dm Norden, nüiht. me|ur als 200 Xodlp nnd Verwipidele 
gekoatet Der Schlag y i^^cber ao riwo^ anf die Eataatrop)ien vion 
Donelson nnd Insel Hr. 10^ sowie judI die yeilorene ScUaebt Ton 
Sliiloli gefolgt war, scMen don Verlnst des ganz^ MiaaiiMi^i flir die 
•ttdtielw GonfddmMon snr Folge Imben aii nflai^ da flnaawiMrts 
bis tarn Platean Ton Vicksburg sieb keine Verttieidigungawerke be- 
£uidea, nnd anch diejenigen, welche dort errichtet wordw wen, 

JakrMdMr r.4. DmImIw Ann«* m. Httiat. Bisa XtT. 12 
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noch keine grosze Sicherheit boten. Vor denselben erschien Admiral 
Farragat bereits am 18. Mai und begann die Bescfaicsznng, nachdem 
«ne Auffordernng zur llebergübe zurflckgewieBeii worden war. Dies 
war der Anfang einer flO|seiuuinteä €Mten fielagernng dieser nattir> 
Heilen Zwingburg des groszen 'StAMDes, welche mit Unterbrechungen 
bis zam 24. Joli dauerte nn^ an Welcher auch die ]^lottilIe l'obte^a 
aieb 'betheOlsie. £• war ' iniessen mdir ein Veraieh, dte Ito^ 
ipassa^ am Fnaie der 'stellen Hohenstellnng offen za Uten, alt An 
Angrif nnf cBeee' SteÜong selUt Es Mite dem Admiral lübrttf in 
einer länreicliend starken "Landmacht Die Ihm von BaÜ«f mitge- 
gebene Brigade' Williams ' bes^hiftnkte sich daraof aio^' Jisiürätigen 
niedrigen Lodsiana-Üi'er l^ositioii so nehmen, nnd, da ditf Föfeinn&g 
der Ffo8spiisSai;e stets jährlich war, einen Kanal durch den'*„n(K»k" 
(Hals) der kleinen t^eninsnla zn graben, welche '^iokshnrg gegenüber- 
liegt. Äfit dieser Arbeit machte sie indessen keine sichtlichen Port- 
sehritte. Das ßescLics/.en der hoch gelegenen feindlichen Position caber 
durch die Schiffe hatte gar keinen Erfolg. Farragnt gab das Unter- 
nehmen daher auf und kehrte mit der ganzen Expedition am 26. Jnli 
wieder nach New- Orleans zurück. Die Cout^derirten beeilten sich 
nun den Missisippi unterhalb Vicksbnrg durch Anlage von Batterien 
an der Mtlnduug des Red River und starke Bcfcstij^nng des domi- 
nirenden Punktes Port Hudson am linken Flussufer besser zu sichern. 
In der Position von Vicksburg selbst entstand ein vollständig armirtea^ 
groszes verschanztes Lager. Die Verbindung der Sclavenstaaten 
(')8t!ich und westlich des groszen Pinsses, welche während detr Monate 
Mal und Jnli 1862 in grSszter Gefahr stand, l^r imme^ z^ttissen 
ZQ werden, war Ende Jall wieder gesichert. Die Conföderhrten' wann 
hier wieder aar fiesinnong gekommen. Der äos NeW-(h'litai''Yer- 
triebiBne Cfencaral'Breckenridge, ^IchiBr 6 bis lftCXK) Msnn '^etMunmelt 
hatte^ ' gQif ani 5. Angnst 'sogar den* Qeneral 'WilHäms,* der Baion 
Bonge mit 'höchstens SOOÖ'lfänn Met2t läiät, llberrascliend 'im, ikbd 
wnrde dab^ aqch^ ' sä Wasser 'ddreh einie^bl!tille' 'anterstflttt,' wel^e 
ans einem mächtigen Bam, Arkansas^ nnd inehrerön annirteh ^(ta 
bestand^ ' Bar Angriff ivnrde kittt Hülfe dfer Hotte Fairagiitv i^ar 
ahgesehlagen, Irach diese letzte feindhche ^otiille rerniehtet, General 
Williams aber fiel und die IJnionstruppen hatten einen Verlust von 
400 Mann au Todteu und Verwundeten zu beklagen. • • 

Verwundert wird niau fraggi, wie Alles dies nach den voran- 
gegangenen groszen und entscheidenden Erfolgen der Unionsarmeen 
auf dem westlichen Kriegstheater möglich war! Auch erklärt es 
sich nur durch die heillose Conlusion, welche in Folge der uusichem 
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lüriegftlbrajig General Mac Ciellans und der zwischen ihm und der 
Execntive entstandenen politischen Meinangsverschiedenheit damals 
in Washington herrschte und zu den für die Union so folgenschweren 
Katastrophen in Ostvirginien fUhrte. Diese hatten die allgemeine 
AofjoDierkBamkeit ganz von dem fernen Missisippi abgelenkt und auf 
den Osten conccntrirt. General Halleck ruhete in St. Loais auf seinen 
JUNri^ren. Obwohl gerade .er es |;ewe8en war, der durch leiae 
. ipiBSgttiiBtige, übergrosze Vorsicht seinen siegreichen Untergeneralen 
nach der Schlacht 7911 Shiloh die .Hftnde g|eJI)unden hatte, ßo hatte 
pr doch die Lorbeeren für sich eingeemdteti welche Andere flttr Jim 
erfoebteD hatteiL C<r war damale der „ooming vffOL** der .Union, da 
der Stern Hao Olellans im naeben Niedeninken begriffisn war. Br 
galt noch immer Air ^en weisen Strat^en» obwohl er sein gjioBses, 
W der TeneBseerArmee Granfe« der Ohio-Armee änell'B nnd dem 
,]|il«i.ippi-G;»p. Poi«'. MummogM» H«er wibnDd im «m« 
Jüd-Monatp yor dem yenofaansten lAg^ Ton Corinifa nieht anders 
nis mm Tmeheebtui, an verweiiden gewarnt hatte , nnd den iuMsih 
den groszen Vedosten dw.SeUaeht Yon SbOoh hOobstm noch dO,000 
Hann starken Feind überdies glttcklich entwischen liesz. Er selbst 
war mit seiner IleerfUhrung zufrieden und suchte durch lange und 
viele Berichte auch das Publicum und die Behörden von Washington 
zu überreden, dass sie es auch sein könnten. Hatten unter seiner 
<4)er8ten Leitung die westlichen Bnndeshcere doch Kentucki und das 
westliche Tenessee erobert und die Linie Memphis - Corinth erreicht. 
Diese Linie war Itlr ihn die südliche Gränze seines Militair-Dcparte- 
ments, welches Lincoln soeben erst nach Osten hin vergrös/ert liatte, 
indem er die Streitkräfte BueH's ^hm uut^fordnete nnd durch das 
QitUobe Kentucki und Tenessee eine ünaginaire Linie ziehen lies^ 
welche die (rräns^ twiflehen dem groszen Gebiete des Westens nnd 
dem ^ Fremont- nengesc^wfl^even kleinen Mountain- (Gebirgs-) De- 
partem^t, bilden . -sollte^ Van spielte ^im^ gerade in Washington 
mtt, depii Tecalteteji* Begpriffe territorialer lütttairrl^partementa nnd 
aehnl ftr jeden slnsehien deijenligm Oenends^ we^he^ sieh wiehtig 
VR. maehen wnastea^ ein mehr oder Wernges grösaes .^ptafmereben, 
in welchem er sieh nash Belieben einriehten konnte. Es gab deren 
uneh in partibnp infidelinm, d. h. man hatte nicht unterlassen aneh 
die Gebiete an TertheUen» welche noch im intactenBesitse des Fem- 
des waren. Genen! Halledk wer bei dieser Vertheilniig der Erd- 
oberfläche am besten gefahren. Er gebot von Kansas im fernen 
Westeu bhs zu eleu Cumbcrlaiid-Gebirgen im Osten. F.r befehligte 

also auf miudesteuä drei oder, wenn man will, vier grobzcu Kriegs- 

12* 
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ibMitoni zugleich, wthrend'aiif dem kleinen' Krieg88cbaoplaite:imi 
Ostrirginien sehr bald nicbt weniger als vier oder fttnf von einander 
nnabhängige Generale coiumandirten. Wer konnte eich wundern, dass 
bei solchem Wirrwarr und den überall an die Oberfläche tretenden 
politischen und persönlichen Intriguen die Conföderirten im Osten 
das schlecht gewebte Netz durchschlagen, welches sie umstricken 
sollte, und selbBt iui Westen wieder zu Athem kamen. In Washington 
politisirten damaU die Otriziere, während Politiker nnd Laien mili- 
tirten. Präsident Lincoln war durch die zweideutige T/dssigkeit 
General Mao CMlans gezwangen worden, die obere Leitung der 
KriegfUhnnig in die Hände seines Kriegssecretairs» des Advocaten 
StantoD, sn legen nnd selbst Kriegsbefehle sn erlafliea. Wenn die^ 
selben militairischen Principien oft niebt entspraohen, wenn Fßf^öOr 
liehkeiten in den Vordergrnnd gezog<$n wurden, weiche den an sie 
geftflUten Aoferdernngen iiidht feoflgtaii, wenn die Kiiagfthnii^ dir 
diiroh in heillose Yerwimmg gerietit, so darf man deshalb doA 
•weder Lineob noek Stasten anklagt. Der Eistere war ebco keni 
Washinglen, der Andere kein Cümot Die hehren Qeslalten bdder 
Htaner bliehen snm Glfleke fkr die Urnen «nbefledct in der imrBiie& 
Ätaiesphäre, welche damals das Gapitel msgab. Sie erkannten sehr 
bahl ihren Inthnm nnd sahen ein» dsss zur erfolgreiohea £iie|^ 
mhrang erfahrene Kriegsmänner gehören. Sie snehtea nach eineaa 
brauchbaren Ubergeucral und ihre Blic ke tieleu natürlich auf Halleck, 
der sieb in St. Louis in eine glinstige Beleuehlun^ zu stellen ^'C- 
wnast hatte. Man machte in Washington zum zweiten Male einen 
Fehlgriff, indem man den engherzigen Büreaugeneral , den zweifel- 
haften Sieger von Corinth. wählte. Halleck aber hatte, in Erwartung 
dieser Wahl, sich seitdem aul die Administration seines weiten De- 
partements beschränkt, von Corinth aus die Operationen nicht fort- 
gesetzt, seine grosze Armee wieder in ihre Factoren zerlegt und sich 
nicht nm das bekümmert, was in dem südlich von dem seinigen ge- 
legenen Golf - Departement Yorging. Vicksborg lag seiner Ansieht 
nach im Bereiche dieses lettteren, ging ihn also nichts an. Es war 
Betier's nnd Farraga^s, meht aber Haileek's Sache, durch Red»- 
eimng der wiohligen 2whigbQig die Oeffining des Misaisippt an 
tollendea. 

Anf'diese Weise liesz mam im Jnas nnd Jnli 1862 die gttnatigste 
4SeH metrsieheiiy die aOdliehe ConfiMteraiion in swei getrennte G»» 
Wele an spalten, deren WiederrereiBigni^ die Unionsflottiyaa na- 
mOglich maeheii keantsn. Im Süden blieb Beton Bonge der kOdMlB 
am Flnssnfer Ton den Unloiistruppen besetste Pankt, im Nosden 
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•Mute Mum •iohimterlMHi «ur. ki ctoc Povilto voji HataM 4hi£ dar 
IjfaaMUHSflito, lAjn 17. vnd' 18. Jttn gingmi laelaW'gfBiWWPltoole 
tat WMIe Biver lilaaiiif D«d enwiasun Rlwwg ((«ntv» 
FoMb OImtIm. Am 17. mid 18. AwgMt nntenwl» GnpitaMi Pbelps, 
der Jetit tm Fooiete SMto imenuiflftiioh coomiiuidirt^ lut dea ]U> 
nomnbeoton B«Mtoii wd M^pnd City uad den Bans SwitieriinMli 
Monarch, SaiApson ntd Lioness eine Expedition neeh dem Yazoo, 
welcher den noch übrigen armirten Booten zum letzten Zufluchtsorte 
diente. Ein Angriff auf die Position war indessen unmöglich. Da» 
Fcoer der feindlichen Batterien von den Blulls zeigte, dass hier ohne 
starke Landmacht nichts zu machen wäre. Nach IruddUoeer Ks^ 
nonade kehrte die Flottille nach Helena zurück, . 

* 

IV. Bclagerniis; TOn VickslMirj?. 

Erst nachdem im UerbBte des Jahres 18ü2 durch die Schlacht 
t<w AntMtom die Oe&lur auf dem detlieben Kriegstheater Terachetuiht 
worden war, ermnerte man sich in Washingten, dass man auf dem 
westlichen eine grosze nnd wichtige Aufgabe UDgelöat gelassen hatte. 
Hatteok' war jetat Geaeral-io-Chief aller BnndesarmeeB.' Die obere 
LeitDiii^ ilirer OperatieiMai- war tob ISauotB Tollatiiid% in aeow 
HSode griegt worden. General Mae OelUm yeiaobwattd Air inmr 
TOD der filDme» anf w^her er so raeeb in die Höhe j^oeliegeii war. 
Be kam eine gewiaee fonaeUe^ MireaaltmtiseiM Einheit in die Krie^ 
Mm^. Bb wirididier lebendiger Mst, waleber allein Erfolge 
Terapreeben k$am, beaeelte diewdbe Jedoch aoeb nieht. Naeh expari- 
sMotirte man mit weiteren Befehlahabern der nngiieUiehen Potomae- 
Armee, md der engherzige Sinn Halieek's lähmte den Im Weaten 
commandirenden Generalen die Hände. Von denselben besasz da- 
mals General Koeccrans das meiste Vertrauen des General- iD-Cbicf, 
Ihm war das Comraando der auf der Linie Nashville-Cliattanooi^a 
operirenden, bedeutend verötarkten und in die Cnraberland-Arniee 
unigetauttcn elitinali^^en Ohio- oder Kentucki -Armee Buell's Uber- 
geben worden. DiesL;ll)e war von der Tenessee- Armee Granfs voU- 
gtändig getrennt und erhielt ebenso wie diese ibre Instructionen 
direct von WashingtoD. Die letztgenannte Armee hielt nach wie 
Tor die Eisenbahn zwischen Corintb und Memphis beset^t^ ihr rechter 
JPltlgel unter Mc. Clernand war jenseits des Missisippi stark im Helena 
postirt and bcsehäi'tigtc sich daselbst vielfach mit Expeditionen nach 
AAaana hinein, bei welohen es sieh mehr «m .Hefansholung der 
BaomWotttaTorrittbe, ala nm eigaittieha itrategieeh« Znmekia bandelte. 
Der Unke FHtgel hielt das vevaohanite Lager von Connfth, das 
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Coitniiii «injge Statiooen der Memphis und Orand-JiuictiDii'iuui^ 
Oranada im Staute Hissisippi Adurenden Siaräbähneii besetzt Bei. 

solcher AusdehnuDg der Front war selbstverständlich an grosze 

OpcratiouL'D aut' dieser Linie nicht zu denken. 40,000 Manu der 
besten westlichen Truppen waren auf diese Weise während des 
Sommers und Herbstes des Jahres 1862 cordonartig zu Garnisonen 
verzettelt worden. Erst als das Drängen naeh vollständiger Oeffnnng 
des Missisippi in Washington endlich Gehör fand, kamen sie wieder 
in Bewegung. 

Grant erhielt den Befehl den Feind in seiner Front in das 
Innere des Landes za treiben und soweit südlich als möglich dessen 
Eisenbah&yerbindung zu zerstören, dann aber nach Kemphia sorttck* 
zukehren, seine verfügbaren Truppen auf Transportdampfem eiliaii- 
flchiffen und mit IlUlfe der jetzt unter Commodof Porter's Commando 
stehenden FlussflottUle Yioksbmi^ aningretfen. So wenigstens wül 
HaUeck seinen in Washington entworfenen Operationsplan Verstanden 
haben, in der wirklichen Ansftthmng gestaltete sieb derselbe Jedoch 
anders. Man hatte die Wasserstrasze als Operationsluiie gewählt 
Dieselbe gestattete bei dem hohen Wasserstande des Missisippi der 
FlossfiottUle ihre yoUe Tbfttigkeit sn entwiokefai. Sie erleichterte 
nnd beförderte den Transport nnd die Verpilcgung der Truppen, sie 
flihrte djeaelben direct an den Fuss der feindlichen Schanaen, aber 
sie setste dieselben aueb allen bOsen Einflüssen der nngesnnden 
Niedeningen des Flusstbales um so mehr aus, als diese letzteren 
zur Zeit in ausgedehntester Weise überschweuimt waren. Konnten 
die Landtruppeu irgendwo am hohen linken Flussufer in der Nähe 
von Vicksburg trockenen und festen Boden gewinnen und sich auf 
demselben festsetzen, so war die Lösung ihrer Aufgabe nicht schwer. 
Waren sie aber genöthigt die starke, feindliche Position von der 
Wasserseite anzugreifen, so wurde der Erfolg trotz der Hilfe der 
Kanonenboote mehr als zweifelhaft, da die Colouuen sich nicht ent- 
wickeln konnten. Man kannte die Aosdehnung der feindlichen Vor- 
schanzungen überdies sehr wenig und vergasz, dass diesdben zu 
jeder Stunde und nach Bedarf auf den bedrohcten Punkten vennehrt 
werden konnten, da alle Bewegungen der Angreifer im tiefen Fluss- 
thale vom dominirenden Platean weithm sichtbar waren. Man ver- 
gasa aber auch, dass die Besatxn^g yon Vicksbnrg m jeder Stande 
nnd nach Bedarf ans dem Innern der Conföderation yerstSrkt wer- 
den konnte, so lange ak die Eisenbahn nach Jackson und weiter 
nach Alabama und Georgia nicht dauernd nnterbrodien war. 

Oaaemd aber wftre dies nur sn bewirken gewesen, wenn man 



Digitized by Google 



Aas dem Amerikaoiachen Seoomoiukriege. 179 

General Grant angewiesen biitte, statt auf der Laudseite nur zu 
demoußtriren, mit allen disponiblen Streitkräften seiner Tenessee- 
Armee den Landweg durch den Staat Missisij)i)i zu verfolgen, die 
Hauptstadt desselben, Jaeksou, zu besetzen und Vieksburg von der 
Laodseite ui bedrohen. Dies hätte vielleicht den Feind veranlasst, 
die starke Position bei Zeiten zu räumen, um nicht abermals in 
einer solchen eingeschlossen and wie bei Donelson und Ncw-Madrid 
zur Capitulation gezwungen zu werden. Der Flottille Porters mit 
einigen Laudtruppen an Bord hätte die Operationslinie des Missisippi 
in Lesern Falle allein ttberlassQpi werden mttssen. 

In der Unionsarmee herrschte damals noch die Ansieht, dass 
mm in den dfinnbev^Ikerten Gebieten der Sttdstaaten nuf unter 
Mitnahnie von Proviant und Lagergerftth tnarschiren dOrfe^ daselbst 
also sich entweder an einen schiffbaren Fluss oder eine Eisenbahn- 
üide anschUeszen, oder aber dnrch regelmSszige Anlage von ICaga- 
zinen anf ktirzeren Etappen seinen Unterhalt , sicher stellen mttsse. 
Die Entdeckung, dass man auch hier mit dem Eeqiifsitionssystem 
lUr eine Weile und zum Zwecke rascher Märsche auskommen könne, 
wurde erst im folgenden Jahre von General Sberman gemacht. Dass 
mau also von der Meinpbis-Corinth Eisenbahn als Basis durch den 
Staat Missisippi zu Laude nach der etwa 20(3 Englische Meilen ent- 
Icrnteu Hauptstadt desselben, Jackson, gelauj^en kfaiue, kam Nie- 
mandem in den Sinn. Die Herstellung der Ei.>enbabiieu von Memphis 
und Grand-Junction nach Grenada und weiter bis Cautoii oder Jackson 
war schon deshalb unthuulich, da dieselben das feindliche, etwa 
15,000 Mann starke Corps Van Dornas in der Flanke bclialten hätten 
lind yon demselben auf ihrer ganzen Länge unterbrochen werden 
konnten. General Grant liesz dieselben daher zerstören, als er mit 
seiner Colonne am X. December bis zum Tallahatchie und am ö. De- 
cember mit seiner Avantgarde bis zu dem wenige Meilen von Grenada 
entfernten Coffeeville gelangt war. Weiter sttdlich aber glanbte er 
seine Demonstration nicht ausdehnen zu dürfen, da sein Haoptdepoty 
HoUy Springs, plötzlich vom feindlichen General Van Dom um- 
zingelt und dessen starke, von einem feigen Volontabr Colonel be- 
fehligte Besatzung nach unbedeutendem Widerstande zur Uebergabe 
gezwungen worden war. Er fiel langsam wieder anf seine Operations- 
basis, die Memphis - Corinth Bahn^ znrück. 

General Slierman, welcher hifcr zum ersten Male als selbst- 
ständii^er Führer auftrat, aber durch sein Benehmen in der Sehlacht 
von Shiloh bereits das Vertrauen der Ofliziere und Soldaten der 
Tenessee- Armee gewonnen hatte, war unter dem Schutze der Flottille 
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Portcr'g mit den drei anf Xraosportbooten eiBgesobiffiten Diyisioneik 
Steele, Smith and Morgan erat am 27. December um Helena auf- 
gebrochen, und am 37. Deeember den Yaioa ^vrept 10 Meilen «tf^ 
wftits anf der Kordseite ^on Vi^bnif bei einer troekeneii Plaatafve 
ans Land gesetzt worden. Von bier ans boAe er der nOrdUebe» 
VerUbigemog des bescbriebenen Fiateav's Ton Vioksboig» WaHttaft 
. Hills genannt, sieb, doroh einen raseben AogriiT bemKebtlgen nnd 
auf derselben festen Fuss fassen «i können. Ueber die StXrko des 
Feindes war er nnr.sebr nnToUkonmen nnterriobtel, imd in Betv^ 
der dortigen Versobansungen wnsste er nnr« dass ein paar Mdlen 
oberhalb des gewählten Landungepunktes auf dem daselbst steil an 
das linke Fliissuter tretendeu Gaines Bluff sich starke Batterien be* 
fanden und der Vazoo selbst durch Fluss-Barrikaden nnd einige feind- 
liche Rams geschlossen worden war. Sein Angriff hätte sich daher 
erst aus einer forcirten Recognoseirung entwickeln dürfen. Statt 
dessen entwickelten sich seine drei Divisionen sofort auf dem trocke- 
nen Boden der erwähnten Plantage nnd avancirten am 28. December 
in Brigadecoionnen ein paar Meilen weit durch das sumpfige und 
bewaldete Tiefland, welches am Fusze der Wallnut Hills sich bis 
snr Mündung des Yazoo an den Missisippi hinzieht. Hier trafen sie 
anf die feindliche Vorpostenlinie, wclobe hinter einem BayOV, von 
dessen Existenz man keine Abnnag hatte, postirt worden war. Ein 
befüges Tirailienrgefecbt entspann neb sebr rasch anf der ganaen 
Front, docb gelang es den Unionstrappen die Conföderirten tnrttek- 
antreiben, den nnr ein paar Fuss tiefen Bayon in ttbersebreiten und 
endiieb den jenseitigen Waldrand an erreichen. Hier aber sahen 
die tapferen, westlichen Freiwilligen sieb plOtzlieb anf wenige Schritte 
dem steilen, nördlichen Abbange der Widlnnt BiUs gegentlber, nnd 
die Höben flberall mit Batterien und Bataillonen besetzt, w^cbe die 
Angreifer mit einem mörderischen Kartätsob- nnd Gewehrfeuer be- 
grttszten. Es war die starke Division des Generals L. D. Lee, 
welche daselbst Position genoajmca und die Ankunlt der zu ihren 
Ftiszen, im tiefen Sumpfhmde sich nähernden Feind <■ längst erwartet 
hatte. Der Angriff stockte hier sehr bald, wurde aber auf Sherman's 
Befehl am folgenden Tage, dem 29. December, erneuert, wahrend 
gleichzeitig die Flottille Porters die Ufer Batterien von Haines Bluff, 
die dortige Fluss-Barrikade und die feindlichen Schiffe von Neuem 
mit einem Granatregen überschüttete Alle Anstrengungen der Unter- 
befeblshaber und ihrer Regimenter, welche am frühen Morgen in 
ihrer beliebten Schlachtordnung, der Linie, d. h. richtiger gesagt, der 
bald sich in Schwärme anflOsenden iiide, aas dem Walde Ikerror^ 
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bMeken, woA tröi« feindlichen PenexB dteAbhSnge zn erklimmen 
«MUmt trafen ttbersD lings des HdlTettnaides nnf jene nueh Mnter 
l^iflülten' tiianmeflUnmen oder Abgenommenen Fencemlls eiingeBcbnitp 
lenen BiflefiltB (ß6fafltl!ettglf(ben}; welche im Volanfe des Krieges eine 
m grosse Bolle spielten. Die' Improrisirten' Versebanzangen trogen 
sibf Tiel dnztt bei den groszen Krieg so mOrderfscb, so bartnSckig 
find 80 langdauernd zu machen. Frontalangriffe der Freiwilligen 
gegen dieselben scheiterten fast immer. Man durfte sich daher auch 
nicht allzusehr wundern, dass die Truppen Sherman's trotz aller 
entfalteten Tapferkeit hier keine Ausnahme machten. Vom Feinde 
verfolgt, wurden sie hinter den heschriebcneu Bayon zurückgetrieben. 
Der Versuch, bei Vicksburg aus den Ufermorästen auf trockenen 
Boden zu gelangen, hatte dem kaum mehr als 12 — 15,000 Mann - 
starken Cftrps Sherman's nach geringster Angabe 191 Todtc, 982 
Verwundete und 756 Vermisste gekostet. Nach demselben aber 
blieb nichts Anderes fibrig, als sich auf die Schiffe zurückzuziehen 
nnd die ganze Expedition vorläufig aufzugeben. Die Nachricht der 
erlittenen Niederlage richtete die Augen des groszen Pnblicnms auf 
jene Zwingbarg des Miseisippi, von deren SUbrke man bisher keine 
Ahnung gehabt hatte. Der Btt( Vicksbnrg mnss genommen werden, 
drschoil Ton allen Seiten nnd zahhreiche Verstarknngen wurden der 
Tenessee- Armee zugesendet, welche, in das Id. Armeecorps Mac 
Clemaiid, das 16. Sherman, das 16. Hnrlbntt nnd das 17. Mae 
Phersen getheilt, bald die Gesammtst&rke ron 80»000 Mann er- 
reiefate. 

Sherman, welcher am 3. Janäar, ohne vom Feinde welter be- 
iSstIgft zn werden, den Tazoo wieder rerlassen hatte nnd den Miss!- 

sippi wieder aufwärts steuerte, traf bei Napoleon an der Mflndnng 
des Arkansas bereits das Corps Mac Clernand's und verschiedene 
ihm von (iiant nachgeschickte Verstärkungen. Er .selbst war buchst 
unzufrieden und missgestimmt tlber sein erstes, selbststUndiges Debüt 
in diesem groszen Kriege und glaubte, dass Grant ihn nicht ge- 
nügend unterstutzt hätte. Die Ursache des Misserfolgs war indes 
wohl dem Uiii.standc zuzuschreiben, dass man ant" zwei Operations- 
linien vorgegangen war, welche durch ein Wasser- und WaUllabyriuth 
von einander getrennt waren, wie es kaun^ irgendwo auf der Ober- 
fläche der Erde wiedergefunden werden kann. Dass man dasselbe 
trotz seiner Schwierigkeiten hätte benutzen können, war damals 
wahrsdieinlich ans Unkemitniss des Terrains übersehen worden. 
General (Srant hütt^ allerdings vom Tailahatchie River ans daa 
Tazco-Oebiet Oflben and mit dem Missisippi in Verbfndnng treten 
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können. £r kona^ auch .<)lme feste Hiigazine auf denyeojgeii 
Gelände direct gegen Vicksburg vordringen, welches den Yazoo auf 
seinem linken Ufer bis Haines Bluff bc^frlU^^t, und sicli durah eine 
FlottiUe besieiten lawen. Vi^kvbaig .w&ie.anf die^ Weise yop der 
NocdMite. her im Jftlieken angegrifbii worden. Mim kam» wie.ivir 
sehen weiden» auf diesen PUaJuurttoky «Js es ^ spät war. , 
An der Mttndong des Arkansas Biver hatte» Mac .GIeniand als 
iltester General dae Gommando aUer daselbst yersammeiten Truppen 
flhernommeik Es urar eine ipcht bunte GeseUschai^, ^che .hic^ 
sieh znsammengefnndm hatte. Da waren Bi;igaden. und Begimenter^ 
welche die bhitigen KVmpfe Ton Donelson, ßhilohi Cortnth, Pearidge 
n. 8. w. durcbgefoobten hatten, da trafen auch Truppen ein, welche 
die Feldzüge in Westvirginien uud Kcntucki mitgemacht hatten, und 
mit diesen bereits abgehärteten, sogenannten alten Soldaten, mischten 
fiich zahlreiche neue aus Missouri, Illinois, Indiana u. s. w., welche 
noch keinen Scbuss gethan hatten uud kaum wussten, wie sie ihre 
Gewehre abfeuern sollten. Die neuangckommenen ßegimenter ver- 
blieben auf ihren Schiffen, wo sie, obwohl eng genug verpackt, doch 
wenigstens cinigcrmaaszeu trocken lagen, aber Slragglers (Marodeure) 
zu Hunderten drängten sich in die von ihren Bewohnern zum TheU 
verlassene Stadt, deren hölzerne Häuser nac)i allem Sucheuswertheii 
durchstöbert , theUweise ein Kaub der Flammen wurden. . Da maii 
hei der durch ^herman's Misserfolg veränderten Sachlage neue Be- 
fehle abwarten mnsstey so kamen General Mao Clemaad und AdmiraL 
Bocter flhecejn, nm vorlftnfig Etwas an thnn, sich derjenigen Ver- 
sehansang au bemächtigen, wel«^ 20 Meil^ fliiasanfwärts den Ar- 
lumsas lÜrer schloss und die Auffahrt nach Little Bock, der Haujpt- 
stadt dieses westUehen Staates^ hindern sollte. „Arkansas Post'* war 
von etwa 6000 Mann der MiUa desselben Staates besetzt und mit 
nenn GesehUtzen annirti der Commandant des Forts, ein Colone! 
Dnnniugton, auch gatmflthig genug, sich m demselben za Lande nnd 
sn Wasser eiaseblieszen zu lassen. Am 10. Juni ging nämlich Com- 
modore Porter mit seinen eisernen Kanonenbooten den tiefen und 
Hunderte von Meilen schiffbaren Fluss hinauf, legte sich der feind- 
lichen Batterie gegenüber uud begann die Beschieszung, während 
welcher drei oder vier Brigaden von .Mac Clcrnand's Corp8 ans Land 
gesetzt wurden und daselbst die Verschanzung einschlössen. Die 
AngritVe der Buudestruppen schlug die Garuisou zwar mit vielem, 
Muthe zurtick, nachdem ihr aber ein paar hundert Mann todtgo- 
schossen oder verwundet worden waren, ergab sie sich am folgenden 
Tage, dem XX* Juni. Die JBinnahme hatte den Tri^pen Jlac Ci^aiid's 
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225 Mann an Todten und Verwnndeten, der Flotte 31 Mann gekostet 
Hau hatte dnreh dieselbe sich einen Eingang in den Staat Arkansas 
geOflhetf der am IB. Juni noch dadnreh erweitert wurde, däM Oe> 
neräl Gorman auch die den White River sperrenden Batteriiin von 
DnTaFs Blutf mid Des Are serstttrte. Die F^hrt anf dem Missisippi 
war hierdurch wenigstens Tor Unterbreehnngen von dieser Seite her 
gedeckt Gleiohxeitig konnte man das dordi die Niederlage Sher- 
man's hennmhigte PnbUonm dnrdi ein SiegesbOHetin wieder benibigen. 
Die so ongltteldich nnterbroehene Expedition gegen Yfoksbnig konnte 
min wieder aofgenommen werden. 

Die Flottille Porter's dampfte wieder stromabwfii-ts und legte sich 
an der Mtlndunjr dcB Yazoo vor Anker. Die Transportboote, welche 
unmittelbar gefolgt wareu, setzten die Truppen Sherman's am 17. Juni 
bei Millikens Bend, 12 Meilen oberhalb des Yazoo, auf dem rechten 
Ufer ans Land, die Truppen Mac Clernand's folgten einige Tage 
später. Die ganze hier anf dem wässerigen Boden Louisiana's ver- 
sammelte Streitmacht mochte sich bereits auf 36 bis 40,000 Mann 
belaufen. Es war das 15. und das 13. Armeecorijs der groszea 
Unionsarmee, die jetzt erst zu einer definitiven Organisation kamea 
Sherman ttbemabm nach Mac Olemand's Ankunft wieder die Vor- 
hut, indem er sein Armeecorps, das 15., von Millikens Bend am 
24. Juni flussabwärts nach Youngspoint, gegenüber der Yaaoo-Mttn- 
dnng, fahrte, und von dort noch am Sellien Abend die Avantgarde 
nach der Ticksburg gegentfberliegenden, von dem Tnscumbia und 
Diamond Bend gebüdetcn, schmalen l^binsel vorschioktey um den 
eine Englische MeQe langen Kanal anfensnehen, welchen im vorigen 
Sommer auf Farragut's Yerlangein General WnUam's angelegt hatte. 
Der Tag war regnerisch gewesen, die Nacht dunkel. Die In Ti- 
raillenrs aufgelösten vier Regimenter der Avantgarden* Brigade 
nahmen die ganze Breite der niedrigen, bewaldeten Halbinsel ein 
und avancirtcn unverdrossen gegen deren Spitze, obwohl der Feind 
von den jenseitigen hohen Ufer - Batterien Vicksburg's ihnen dann 
und wann einen HuiidertpfUnder herUberschickte, gleichsam um an- 
zndenten, dass ihm nicht unbekannt wäre, wer da unten den Wald 
und Sumpf unsicher mache. Endlich nach langem ^Suchen kamen 
die tapferen Ohio -Freiwilligen zum Stehen. Sie befanden sich in 
der That am Rande eines GewUssers, aber es war nicht der ge- 
suchte Kanal, sondern der „Vater der Ströme" selbst oder eine 
Couptire, welche an der äuszersten Spitze der Halbinsel den Bahn- 
hof nmschloss, welcher hier den Ausgangspunkt der Viokaburg« 
Shreveport- Eisenbahn bildet Die Babubrtteken waren von den 
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UnloDftrnppen im Sommer ^is nach dem' rttckwärto gelegeiMirSKlIdt- 

eben Richmond zerHtört und von den Confbderirten nicht wieder 
Lergestellt worden. Ein weiteres Vordringen Uber die Coupüre ver- 
bot sieh schon von selbst, wenn nicht aiiszerdem ein plötzlich von 
jenseits eröffnetes, prasselndes Gewehrfeuer und die in gröszerer 
Zahl von jenseits des Missisippi herllbergeworfenen Bomben gezeigt 
hätten, dass hier ein sehr unsicherer Aufenthaltsort wäre. Ks stellte 
sich nun heraus, dass man den in Hede stehenden „Kanal''; ohne es 
sooderlich zn merken^ längst ttbersohiktoii hatte und dem Feinde 
beinahe direet in den Rachen gelaufen war. Dies beweist ungefitiur, 
was von der damaligen Sobiffbatkeit des ,yK>nate" zu halten war« 
Die Freiwilligen hegten ehie gtoam QelingtehlttBilng fllr deneelbi» 
und nannten ihn epottweite „Furagaf s dliah''. Dissen Ghitthl aber 
stelgette aloh nach nnd naeh zn eiaenr intensifen Hdaae, als sle^ geh 
nOthigt Waiden, Tag nnd Naefat, im atrOmenden Hegen nnd moiaati* 
gen Boden» von Zeit an Zeit anch Ton ieindltcben Bomben 'benniiihigt; 
ta arbeiten, nm ana dieeem Qrabea einen ittr Kanonenboote paseir- 
baren Kanal an nnefaen. Denn auf der M Oglioiikeit dieaea Kanala 
benhete, naehdem fihennan'a iiihlgeecblagene Angriffe die Sebwierig- 
keiten der Forcirung der feindlichen Linien am Vazoo gezeigt hatten, 
der ganze Operatious[)lan. Man wollte unterhalb Vicksburg über 
den groszen Strom ^^ehen, und musste zu diesem Zwecke das nöthige 
Uebergangsmaterial auf irgend welche Weise unterhalb ansannneln. 
An diesem Plane hielt Grant trotz seiner t«Hglich sich anscheinend 
mindernden Chancen mit derjenigen zähen und kaitblUti^^en Aus- 
dauer fest, welche ihn charakterisirt und welcher die Union, freilich 
unter schrecklichen Opfern, ihren endlichen Sieg über die südliche 
Confbderation zu danken hat. Der Unterschied zwischen Grant und 
Sbeman trat hier zom eiaten Male lebendig zn Tage. Der Letatece 
beeaaa dieselbe Coneeqiiena dea Charaktere wie der Eietere^ abet 
ea ifar die den eigentlichen Tankee eharakteriitiefdie ZKfaigkeit 
Daa Zid behielt er nnanegeeetat hn Aage» aber er yarürte^ getrieben 
iron nerTtfeer Unrnbe» nnaosgeeetct in den Ifitt^ ea in erreictoii. 
Der KanAihaii hatte ron Aofiuig an nicht oeinen- Beifall^ weil er 
eelbBt unter der Annahme eeiaea aehlieediehen Geli ngeos ihn top* 
aoseiehtUch su langer Unthätigkelt tttdmmd». Er bitte am fieheten 
den Vemuoh gegen die Nordseite mit ganzer Macht wiederholt, und 
strengte, nachdem ihm dies nicht gestattet worden war. seinen Geist 
au, Mittel und Wege zu suchen, welche ihn dcnnocU durch das 
Yazoo Labyrinth auf der i^ordseite von Vicksburg zum Vorscheine 
bringen könnten. 
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y(Mrlliifig.niaarta «v gteltgidwHML Er nalmi 8«iii Hanptqisrtie]; 
ta Yoncgspoint ^ia fliDein jener wfauMeii hlflsornta LÜttänar» 
MV deoni die Beeitoer nooh aieht Zeit genug gehabt hatten aUe 

ihre Möbel nach Vicksbnrg zu schaffen. Sein Corps schlup Zelte 
auf in dem i'eucliten liodeu der benachbaiteü Kcislclder, wo maii auf 
WuHser stiesz, wenn man auch nur einen Zoll tief zu graben hatte. 
Die kriegserfahrenen älteren Jiegimenter warfen den Grund und Bo- 
den ihrer Lagerplätze zu runden luseln auf und lieszen die Ober- 
fläche an der Sonne trocknen, bevor sie sich den Genuas ibrer leine- 
nen Dächer gestatteten. Jüngere und schlecht commandirte Ba- 
taillone dagegen pflegten sieh sofort in den naaaea äaad aa legen 
und hatten sehr bald die Folgen ihres Leiohtsuins zu tragen. Die 
AvaatgardeD-Brigaden, «elohe namiUeibar am Misniippi-Uier and 
flaualMülito sieh iouaer waiter aaidahneari Potttion.geaommen hattea, 
finden aa dem mielitjgen Uferdanuae (Jjmt) awar eiae nehere 
SehntuBaaer aneb gegen die flttrkstcn fnndlichen Gesebosae» arasaten 
aber, da sie kaine Zelte anftaWagen and aieht sobald wieder- abge- 
lOat werden koanlett, aieb ab der fiSaefanag dar Lavee eiagrabeni 
wenn sie Sdiatz gegen den faati .nnoateriNrooben berabatribnenden 
Begen finden, wollten. Ea enftataad bier eine meilealaage Bdbe 
dar seltsamsten Troglodyten-WtAnnngen, welebe Diejenigen sicher- 
lich nie vergessen werden, welche nach wochenlangem Aufenthalte 
aus denselben mit völlig zerrütteter Gesundheit wieder aus Tages- 
licht kamen. Unter dem Schatze dieser Linie begann der Kanalbaa, 
welcher unter Leitung von sogenannten Kunstverständigen und Ab- 
lösung der von den Kegimenteru zum Fatiguedicnste commandirten 
Arbeiter Tag und Nacht ununterbrochen fortgesetzt wurde. General 
Grant, welcher mittlerweile von Memphis auch das 17. Armeecorps 
(Mae Pherson) herangezogen, die Besetzung der £iseubabnliiufi 
Memphis- Corinth aber dem 16. (Huributt) überlassen hatte, tr^f am 
4. Februar bei MiUikena Bend ein. J>ie Freiwilligen, welche ihn 
wea«g oder gar niebt an aeben bekamen^ flnebten der Haitnaekig« 
kdt dea anaiebtbaren T^yraanen, welcher, wie ea faiesa, aof aeinem 
mit liBzaa «nageatatteten Danq^boote ea aieb weUergeben lieas^ 
and aogar Fiaa aad Kinder mltgebsaebt batte, am aein Famüiea- 
giflek keinen Angenbliek aa anteibreehen. Er batte aieb, wie ea 
8ehie% daraaf euigedoblet, dort an ttberwinten. £a lag in dieaem 
BenebaieB des Obergenerala anaefaefaMod eine brätele Ißebtaebtang 
der Anstrengungen und Leiden seiner 50 bis G0,000 Soldaten, welcbe 
im tiefen Schlamme von Louisiana boffimugsios begraben zu sein 
schienen. Aach läset sich dasselbe nur vom Amerikanischen Ge- 
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sichtaponkte und aas dem Grande entBchoIdigeit, ;d^ der Krieg 
jetzt bereit«. in. duB.jdritte Jabr Jüneuidaaerte. Aber man darf picht 
vergohf^igMk) «IlMNi jieit^. Q^W^llmtt auf seinem Bo^lpt bis 
.llUUik«iieBeiA.)Kiia|u«iiin^ war/ diQjpuiM>4<iaiM«ti|k^ der gi^i^ 
initl hnär laiaiMiieMgttiiilrlMteBb fleAnimtiM •'widM'bir raiAh< 
BBgKBll irM«. Der :lfiMHpii.,eil#e}i|^ .«Qfi^b^ die Ziili^ir n»- 
0emei^^:]|n4'd«r:lH0ll^y|eJ|MM Igpe^nqMil^iwM laJi jadem.wieit- 
liiaigniMjgeK'gQieilljM: V|eln|iiurfi .^nen ^rgiebif^n ind Idedt er- 
vtioUwMil' ]f«rkt flioli Olbeik --.Die^ in^YP^iM^i^ Asn^ 
mrdfe nigdbiiii^ig geordnet imd. war reieWcb genug. Wett^ Ge- 
nlflfle Afr Leij^ Bod Magen konnte Jeder eich versobafFen, der die- 
selben bezahlen wollte. Das Amerikanische System der Satler, d. h. 
Regiraentsiiiai keteader, erlaubte den Militairbehörden den Verkauf 
solcher Waaien zu regeln, welche wie Wein, Schnaps, Tabak u. ». w. 
nicht in der Bation des Soldaten eingeäcUlossen waren. Es erlaubte 
aber gleiohfalls nicht gewünsohte Händler sofort zu entfernen. Aach der 
Kanalban wurde nach Grant's Ankunft wenigstens mit Planmäszig- 
keit und unter einheitlicher Leitung fortgesetzt. Man beabsichtigte, 
nachdem derselbe eine gewisfe Tiefe erreiobt bitte» das Hochwasser 
>dee Miasisippi in de^eelbefi eintoetfn zu lassen, und hofiVe^ dass die 
iHittflifdteame S^omag. d eeieft « die Sohle des Grabens so tief 
aus wühlen würde« dsas .KsaciMiplHHite ibn belalnw konnten. In 
toi e r jfofiwdig ilwr mfilß mVf T^twfc grt » a i el t t werfen. J>ie StcO- 
iHikigiltti iTOifMB'iflmect bekundete .tml^ ibier . Lannenlisftifi^t 
ifliaea AhgenUlok Lw<» -^OtsUeb fi^Q^^tquii an maeben .und, in die 
iniaesiMi JUnne m' fim JM^, tn laaffs» das Hoehwaeaer aber 
flMadkiranttiile dia fladie XS^ei^d n^efl^weit and trieb die It^gecnden 
■Tmppeit^ aaf deft.TlHsfisif^daBiap. Es waian iadaam aiabt bloa 
liebende, sondern snoh Todte, welche hier eine Znflncht snehten. 
Für die Leichen, und ihre Zahl stieg bei den grassirenden Krank- 
heiten, namentlich dorch das Typhoid -Fieber aul Tausende, hatte 
man in dem nassen Boden keine trockenen Gräber graben können, 
man verscharrte die Särge, welche von den ßegimentern herange- 
tragen oder von den Hospitalbooten aus Land gesetzt wurden, eben- 
falls im Missisippidamme, welcher von Yonngspoint ao|wärts meilen- 
weit zu einer langen Grabstätte wurde. 

General Sherman drang nun mit seinen Vorschlägen dorch, eine 
sehiffbare Onnmunication des Missisippi mit dem Yazoo-Gebicte öffiaen 
all dürfen, am die l^idseite Viokäiarg's za eoreicken. Wie wir ge- 
sellen kabea« gab .es mehrere solcher Yerbiadongsw^. Per ^tberste 
deiBdben, Heleaa fast gegenflber, biesa der Yaaoo-Pass. Naeb dem* 
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selben ^rde unter Befehl deg Oberst Uossendcnbel «iUe aii6 ein 
paar Missotiri-Regimetttoni best^eudo ExpedUion' dit-igirt, welche^ 

'äcdifltt iHm den ^is^ttien' ^anotenboöten de Kalb and Chillicothe» 

'tfhiie -grokz6 Sebwierigkeiteii den* Moo* Lttfee- «ermiofatt^i •i^eselbän 
mebi^ 81^' iadi^ii, ab niaa Viotf lleir atfa Mttf ^lMiii» nMiliilmi, 
Ütierb&i^iiad A^ü HHd 1i&i<»ii%eMttiMi offisr «MHeÜ Bli- 
ittäfi giBkp^hM Kktf Bileli IV^iibatolib *vNltar yMrai«, Als 

^dHelr'ilitÜ ^i^ 'nattiittditeA iiiid ldliilrtMi«tt'B«nikadaa ifug- 
g^mt WfleA'^WsKii ^vnA die Eaiioiiäiboote aiA iK Mfen 1* 

"TblfoBittäte d^Mneh!War'w«iUieii, eHlfeUAA-'ifi» heftiges Aitilleiaitaer 
Vdn c^etb «nf detti g^getallberliegen^n Ufitf ingelegteh 9!brt| von 
dessen Existenz man keine Kenntniss gehabt hatte. DefVeriocb» 
die feiiitllicbe Batterie am 13. März durch das Feuer der Boots- 
geschtitze und vier mitgebrachte gezogene Parrot - Hinterlader znm 
Schweigen zu bringen, hatte keinen Erfolg, nnd die Expedition 
musstc in Folge dessen anverrichteter Dinge wieder naob den Misd- 
ßippi zurückkehren. 

Eine andere Expedition, unter General Burbridge, hatte um die- 
selbe Zeit Greenville, 80 Heilen stidlich von Napoleon, besetet and 
4on dort am 23. Februar nach' leWnftem Gefechte eine iefiidlicke 
AbtheUatig anter Geaeral Fergusofn Teiirieben^ welobe Tön 'dfetm 

'gOo^^ äod ti^ocken gelegeiMni Paukte aiiB'dttW»h CtoeehtttSB« iiäd Ge- 
w^^ner die Ti^UM|N>rttiodte ^ tMMa^ «i>^e«dliieta4li piegle. 
fib Zugang im «sliifbareil* Deeitneelc ^vetiyMat iMhMir Liike 
#inde Ueitltireii iiiffeBifeik ittxiiiaoWfniig gbOfflneß fiiae Aiifikng Apiis 
tini 'dei'^ gansen XKvisiön SIbde wfteniotoao^ Bkpedltfoii tettv-ntefat 
nie&r ^den^Zwcck, M«ir"eUi6tt Ddrdbgang za «milheb, adatan di»Mid- 

' iie*Ugen'Bew4)1ui(Jr dieser Üegend dtaMb etM aetidnaogslota ZenrtOroiig 
üliier VoTiHtfae zti ätrafei^. Grosze QnaatiOUM Maf 'aiifgestapeUer 
Baumwolle wurden bei dieser Gelegenheit verbrannt, die Bewohner 
aber hierdurch nicht an der Fortsetzung des Guerillakrieges ge- 
hindert;' ■ '-^ •■ •. V, : 
■ • Die dritte und gröszte Expedition unternahmen Commodore Porter 
und General Sherman in eigener Person. Der Erstere ging mit drei 
eiseraen und einigen hölzernen Kanonenbooten, die Mörserilottille 
im Schlepptau, Ende Februar den Yazoo River aufwärts, bog, die 
feindlichen Batterien von Haines Bluff vermeidend, durch eine Kork 
in Steeles Bayou ein und bahnte von dort sich einen Weg nach dem 
nntem Deercreek. Von hier wollte er, vermittelst eioM BatUiüohan 
Kanals, Bölling Fcnrk genannt, den Sanflower Bxm erreiekan nnd, 
änf demselben, naek dem Tazoo hinabfokrend, Im Rtteken dar leind- 
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liehen Position von Haines Bluflf wieder zum Vorscheine kommen. 
Sbcrman war ihm mit mehreren Brigaden beines Corps aui' l'rans- 
portbooten mühsam genug durch Steeles Bayou gefolgt. Ks war 
dies einer der eigeuthümlicbsten Argonauten-Züge durch diclit \er- 
wachsene Gewässer, welche aus erklärlichen GrUnden zum Handels- 
verkehre bisher wenig oder gar nicht benutzt worden waren. Die 
Kanonenboote avancirten in denselben mit schwächster Krall der 
KaflGhine, ihnen voraus in Booten Matrosen, welche den Weg recog- 
noscirten, auf dem Deck standen Soldaten und Seeleute mit Aexten 
in der Hand, nm die überhängenden Baumästc abzubauen. Dan 
dieses Abbauen oft aber ftlr die nachfolgenden hohen Passagierboote 
zn niedrig geschehen war, mnssten die aaf denselben befindlichen 
Soldaten Sherman's oft genng ftthlen. Manche alte nnd serbrech- 
Uohe Gajllte erhielt hier einen neuen Riss, manche ging^gftn^ich in 
TrQmmer nnd mancher leichtsinnige Freiwillige wnrde nnangenehm 
direh einoi ^aB in das kittle Wasser ans dem SeUimmer geweckt 
Dennoch erreichte mnn' ohne eniste Verlnsle. die Deennreek znm 
grossen Schrecken der südlichen Plantagenbesitzer, welche .einen 
solchen Besuch nicht erwartet hatten und mit ihren Sclaven ruhig 
auf ihren Besitzthttmern geblieben waren. Auf eine bewaffnete feind- 
liehe Macht war man noch nicht gestoszen, man holTte Uberraschend 
weiter vordringen zu können. Das Land wurde indessen offener 
und die Bewegungen der Unionsflottille waren dem Feiude bald 
tiberall sichtbar. Derselbe hatte daher Zeit auch an diesem Debou- 
chee eine hinreichende Trappenmasse unter General Loring zu ver- 
sammeln und dem weiteren Vordringen Porter*s und Sherman's Hali 
zu gebieten. Die Flottille des £rsteren kam sogar in die Gefahr 
gänzlich abgeschnitten zu werden, als sie vom Deercreek dorch die 
Bölling Fork in den Snnflower Biver gelangen wollte. Vor nnd 
hinter ihr worden Bänme in das Wasser gestlint und von beideB 
Ufem knatternde Gewehrsalven «nf die Boote abgef enert Poster war 
in einen Cul de Sae gerathen, wm dem es eben so schwierig war 
rudLwSrts wie wwttrts beraasinkonuaen. In dieser Bedrängnisa 
kam ihm Shermaii noch reohtieitig mit aeineB Brigaden m Wßb 
and hielt die Feinde so lange Im Sdmehe, bis man die Flotte gUlek- 
lieh wieder nach der Deercreek zurückgebracht hatte. Ein weiteres 
Vordringen war aber unmöglich, die Expedition konnte ihr Ziel nicht 
erreichen. Nachdem General Sherman noch den vergeblichen Ver- 
such gemacht hatte, die Feinde am Deercreek zu einer unvorsichti- 
gen Verfolgung zu verleiten, gab er unwillig genug den Befehl zum 
Ktlckzuge. Als einigen Ersatz fUr die überstandenen Mtthseligkeiten 
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und die erlittenen, freilich nicht bedentenden Verlnstb, schleppte man 
eine Zahl von Baumwollenballen nnd lOOO Neger jeden Alters und 
jedes Geschlechtes mit fort. Die Trnppen Sherman's kehrten nach 
Younprspoint ins Lager zurück, an ErfahruDgen reicher, an Aussichten 
ärmer als zuvor. What next? was soll uan werden? war die Frage, 
welche an! «neu Lippen schwebte. (SchloM folgt) 



XL 

Die Verwendung der Cavallerie im Feldzuge 
1806 bis zum Abend dw ScUaebten von 
Jena nnd Auerstädt 

Von FabtteilB, HaupUnaDB uncl Compignieohe^ 
(Mit einer Kart«.) 
(Fortsetzung.) *) 

Folgen wir nun zunächst der Prenszischen Hanptarmee nach 
Anerstädt. Sie zählte zur Schlacht 52 Bataillone nebst 11 Batterien 
ohne die Bataillonsgeschtttze, 70 P>(:adrons mit 6 reitenden Batterien, 
im Ganzen 48 — 49,000 Mann, incl. mehr als S(X)0 Pferde. Sie war 
in drei Divisionen und zwei Reserve - Di?isionen eini^etheilt, von 
deren ersteren je fUnfsehn Escadrons nnd eine reitende Batterie, 
leteteren ftlnfeehn nnd sehn fiseadrow mit je einer reitenden Batterie 
Mgewiesen waren. 

Dm a. FmiiOeiBehe Corps des MnnehaUs DaToosI zilille^) nn- 
gefth» dSfXKyMxoB tnd twsB* i8 Bvtaaioiie^ 8 Beginenter Cavallerie 
mit 9000 Pfeita in 12 Sseadvons. fis bestand am den DiTfakmen 
Gadia, Frlaat nad Monmd. Die Cavallerie hUdets den 18. TMl 
des CkMea; aatttilieh 'fehlte aadi hier, wie b«l den Pieossen, eise 
leiem-Cffvallerie. 

Das Fleosiisehe Hanptqnartier war w ih rend der Na^ anm 
14. October in Anerstädt gewesen. Am Morgen dieses Tages gegen 



•) Vergl. Jahrbücher Band XIY, Seite 62 (ßaunat 1875). 

' V. Höpfnor, I. 203. 

JkhrbOoher f. d. I>eauclie Arnee a. lUiiue. Baad XIV. 13 
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6 Uhr erfolgte der Anfbruch naeb' Klüsen, mit der Di rision Bchmeitaii 
an der Spitee, der in kurzen Abständen die Divisionen Wartensleben 
und Oranien folgten; der letzteren schloasen sich die Keserve -Di- 
visionen an. Ein dichter Morgennebel hllllte die ganze Gegend ein. 
Man batte erfahren, dass Tags zuvor feindliche Oavallerie das Defilee 
hei Kösen passirt habe. Die Begierde^ an den Feind zu kommen, 
und die HoflfnuBg, die genannte gefangen sa nebmeD und aufra- 
reihen, liefls die gewöhnlichen YorsichtsmaasKregelD war Anfklämng 
des Terrains tergessen. Das Regi i aen t K^fnigin-Dragoner, 600 Pfeide^ 
nebet der reitenden Batterie Onrntnum» wieiellttst dank die MitttaeA 
einiger BegHnentor nnd' dn Orenaüet^BsliinoB, MMete die Aveat- 
gtiide der ganzen Armeen welelie Ibr'ia'SeetioneoolQnne Mf wen^er 
ale eine Yierteistnnde Entfemong fi»igte. Die Cavallerie 4ae Avant- 
garde -liatte einige Seitenpatronfflen abgeeebiekl. 

In der Frifbe hirlle der General von BIttoher» der nrit den Ürti 
ontereMien Truppen wflnrend des LinksabmaMeHee die ArriAregarde 
der Armee gebildet hatte, den Befehl erhalteo, mit den Rep^eotem 
Blücber-Husaren und Irwing-Dragoner, 15 Escadrons, der 2. War- 
schauer FUsilier-Rrigade des Generals Oswald und dem VVeimarischen 
Scharfschützen-Bataillon die Avantgarde der Armee zu tibernehmen. 
Er bemühte sich, mit seinen Truppen an der inarschirenden Oolonne 
so sehneil als niilglich vorbeizukommen, um an die T6te zu gelangen; 
ftlr seine Person begab er sich sofort an die Spitze der Division 
Schmettau und eilte, da seine Truppen noch zu weit zurück waren, 
auf ßefebl des -Herzogs mit den nächsten Cavallerie-Re gi a ien tem, 
Kttnigin- Dragoner und der Cavallttie der Division Bchmettan, — Hel- 
ling- and Bttfiting-Cttrasdere — , awammen 20 Eeoadrons, im Trabe 
an die Tete. Die Spitae der Diagener, 100 Pfetde^ atieM bei PoihmI 
anf ftkiAidie OavaRerie, warf aie etntek» was «sieb bei (DpieMts 
wiederlioile; ele folgfe dem B^einde* auf dti> OI»«aee* Mntar ü» die 
9. Bataillott ilea Dragemr^-Begiiaeats. 0er OeaeMd toi MllelMr 
flberacüifltl mit ^dem €^ «einer CovaUerie ebenfldla daa DailM'M 
Pe^ipel and mtmiMkt iie mit SBeadrom-InlerralM; i«>ftlifiid.«le 
gegen dbn Saase^-HOgel mging, ritt er aeHiit ttit 90 BMlm t^- 
eognoeeirend im Kebel TorwSrts. rfnswIflefaeB liallan eibb aber aeise 
fttr eine Attacke disponiblen Kräfte bedeutend verringert; zunftehat 
waren zwei Escadrons des 1. Bataillons Königin-Dragoner bei Poppel 
als Reserve znrUckgelassen, zwei Escadrons Bünting-Ctlrnssierc zur 
Deckung der linken Flanke, ferner eine und eine halbe Escadron 
rechts, eine halbe bis nach der Saale zu detachirt worden; eine Es- 
cadron endlich blieb auf der Chaussee und sebloss sich dem rechten 
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WkSAri» Uk^^fm.: a«,: Folg«. . ^iMfur AvpvA^aagQOj ?MlBt^ 

d«L Rffgifffpit H^iiiair-rrflriaaiftrt- im QanMn ttber AMbeB 
m^Torn • ■ • . » ' • • • 

Marschall Dayonst, dem das Corps Bernadotte's folgen sollte, 
war von Napoleon, wie oben erwähnt, Über Nanmborg und K«3aen 
dirigirt worden, um auf Apolda zu rücken and der Preusziscben 
.^imee, welche der Kaiser nunmehr bei Jena cuucentrirt vermuthetc, 
die linke Flanke und den Rücken abzagewinnen ; ßernadotte war 
aber auf Dombnrg ahmarschirt, so dass Davoudt, im Glauben, er 
habe nur ein PrenszificheB Corps, welches den l*a8ä von Kösen be- 
89^11 saUte, vor aich, mit seiaen ci^,000 Mann sich der ganzen 
FramiBchen Hauptarmee gegenüber befand. Am 13. Octobcr Naoh- 
mittags hatte der Marschall den Kösen^r Pass am rechten Ufar doreh 
im 2ök Linieii-SegMBent, einige Geschütze «iid Cavallerie besetzen 
imfur di^ AlleB dftnuiC fmkffw, vor den FranueB in dm BmUk aum 
Pmktiii.iaif äm PlatMH s|i gfä»3Btgmt um m 4f^, w «idi weiinr 
Oitirickelii »it lUbmin. Die ^MMWtin Xnvptm« ^ne EBoadron «a 
der TSte^ läew daber DayMt «in 14. Oetober in 4üler WtVüiA di» 
Saale .übaneMton ipd.das JQatoaa ^»teigen, w^hijoad gegen 6 Uhr 
dia Difiita ChHÜa folgte. .jSar JRaeognoMhmnf; hatte er «ia Gb«h 
aewa-Delaalienient ttber HaBBeahaiiMa rorgeiichtdM, die bei Poppel, 
wie erwähnt, auf die Preuszischen T^ten stiesz, zorttekgewori'en 
wurde, aber bei Hassenhausen durch die ;i cheval der Chaussee vor- 
rückenden Kegimeuter Nr. 25 uud Hi) AulDahiiie faud. Diese for- 
mirten Carr^'s und erdfhieteu mit der zwischen ihnen aui der 
Chaussee postirten Artillerie das Fener gegen den Ausgang von 
Hassenbaasen, als die Tete der Prenszischen Dragoner aus dem 
Hohlwege debonohirte. Diesen folgten die vier Escadrons ihres 2. 
Bataillons sofort im Galopp und entwickelten sich, nachdem sie Dorf 
and Hohlweg P!aieirt« südlich der Chanssee, während di^e Batterie 
OmwBiaan im nahen Kartätsch- und Tiraillenr>Fener auffuhr. In 
wenigen Minuten erlitt letztere, die fniohtbaraten Verluste, Fran- 
aQeiiebe iClzailleMe aii# ChaaMnra w^cfim «ieh ai^ eiie.mid die J>ra* 
aeaer. und tzieben Allee neeh AMMabaoaea hi gg iiu wohai eiaunfc- 
Höhe Ctoscbtltifl^ aasser iweiaa, hi fnadUobe ffilade. Mbol 

. ' BMeher war iaawieefaaiv aMlieh des DprfiM TotgaheiiAy ^ die 
im Hebel von ibia ^ eine Heeke gehalteae Fm^Msehe Infenteiie ^ 
anf 60 Sehriti Eatfenmng geatoeieaa er flberflttgelt^ sie aad hielt 
die ale de^ende CkvalMe.in Seheeh. WMnrend er aieh mit wjaea 
Eaeadrons immer weiter links ao& bat er am Untenrttttaaag aa Ca- 
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Tallcrie und anderen Truppen, um gegen die feindliche Infanterie 
feinen schönen Coup" auszufHhren. - ' *' ' ' ■ • • 

ünterdeflsen war die Division Schmettau im Trabe vorgerückt, 
hatte den Tanchwitzer Grund von den voi-dringcnden feindlichen 
Tirailleurs ^eaänbert. deu Liesbach überschritten und sich jenseits 
Poppel nördlich der Chaussee entwickelt mit Anlchnunfi: des linken 
Flttgels ÄB den Mertscben-Grnnd. Die Division Wartensleben, die 
unter groszen Schvrierigkeiten dni*ch Aoerstädt defilirte, sollte ihre 
Cayallerie zu Blüchers Verstärkang abgeben, aber nnr drei Escadrone 
BeitzeDAleiB-Ottfaflsiere gelangten zu ihm und formirten sich in tweiter 
Lime hinter -dem Begünefit Heisiiig: Die Sbrigeii fiscadtonft ^teren 
Begimeiito^ söiHe i^niteeiT'OOnBgieie worden ibeile als Batterie-Be- 
de^nog, Üieils als DWialöBe-CaTaBeile M Stsfamettaa and Warteos« 
leben mrtekgebaKeti und senplltteri Letztgenannte Dhision ent- 
wickelte sieh zwischen T^iiehwHz and Hehbiuuen nnd ging gegen 
die Hl^he slldBch Battienbaiisen Tor. Der Aaflnaneh wordb dnrch 
swei Escadrooa QoHiew-Cttrasidere gedeekt mid die leelrte Ffanke 
durch das der Dirlston zagetlieiHe Regiment Irwing- Dragoner ge- 
sichert. * ' 

Die Division Oranien hatte von Wartensleben eine Stunde Ab- 
stand bekommen; ihre Cavallerie sollte sich von Aucrstüdt ab auf 
Rehhansen dirigiren, was aber nur von den Leib-Carabiniers unter 
Prinz Wilhelm und einer reitenden Batterie ausgeführt wurde, da 
der Prinz von Oranien das Leib-Ottrassier-ßegimeut zur Deckung 
seiner linken Flanke zurückhielt. 

Der General Oswald war inzwischen zur Deckung des Defilirens 
hei Anerstädt mit den leichten Truppen der Blücher'schen Avantgarde 
nach dem Ilm-Uebergange bei Sulza gerückt und hatte denselben 
betetet; er -waide aUmttiig durch Trappen der Beserre haf 8^ Ba- 
tailloDe» Vjf Batterien nnd 10 fiSscadrons Terstitkt 

Die Besenre-Diyisionen des Grafhn Kalkreuth sollten mit dem 
1. Balslilon BHieher*^Httsaren sfidwesttteh Gemsthdt als Beserre 
halten bletben; Ihre CSsTallerie Melt am Fasse der Hdhe nMlteh. 
Anerstlldt ,nnd worde sp&ter Ton Tersehfedeuen Offisierttn snm TboeQ 
•ehwadronsweise sibg^t und ins Fener gefthrt, so dass sie za 
keiner gemeinsamen Thätigkeit gelangte"*). — 

Marseball Davoust verstärkte in Anbetracht der Bedroliiing seiner 
rechten Flanke durch Blüchers Reiterei das 25. Regiment durch die 
Brigade Petit und eine Batterie von 10 Geschützen ^ das 85. Regi- 
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oie^i lb|if)b i«[^nififc.Baff|9eiil^aa9en« diM Dorf. i#bg(. war m.IiralQmf 
beiwtit Bitteher hatte ünterdeseea qU.^iukbp siehco Eei^diwB.i^ . 
Pljlpfceln mit den Cbamiirs die linke ßcbnltor Torgeuommen, als 

die drei EscadroDs HeitzeDstein-CUrassiere mit der reitenden Batterie 
Mcerkatz eiutraieu und letztere ihr Feuer gegen die Frauzübiscbe 
Batterie eröfiFnete. Blücher beschloss nun, die letztere zu umgehen 
und die feindliche iiiiantcrie in Flanke und Rücken zu nehmen. 
Die Richtung der Attacke, zu der Heitzcnstein-Cürassiere mit in die 
erste Linie genommen wurden, stiesz auf die Flanke des an Haf<Ben- 
haosen gelehnten, zurUckgebogenen leiudlichen Flügels und konnte 
txotz dejBi Feuers der nördü^ def Detfes- «tolmaden Batterie sehr 
wirl^aam- werden. Die Chassenrs zogen sieb, von Beita^nstein-Cll- 
rassieren yerfolgt, auf ihre Infanterie zurückf dieae wnrde durch 
Heisiiig-Clliassiere angegriffen;, naebdeiu die engte Attacke daroh 
ein HismiaftllndniM in Stecken gwatbea» warde die aweito ?on 
den FnuMfi^fhea tnefseliQlterten (toA's kaltUOtig eniifiwgaD» der 
reehte Flügel gerieth n«el^ dain. te.iliar Seboialnite der eigenen 
Batterie UeerlLatz; ea ei}latand eine Panik,, die Camllerie wieb, 
Blttebere Ffeid wurde erscheeseni als er eie znm dritten Haie rot^ 
bringen wollte; yergebens saehte er in Spi^bevg die Fliehenden auf- 
zuhalten, von denen erst bei den bewaldeten Höhen n($rdlich dee 
Dorfes einige Escadrons, namentlich von Reitzenstein - Ctirassieren, 
geHamiiielt wurüeij, denen sich später drei Esuadrons Quiizow-Cü- 
rassiere anschlosseu. Die Batterie Meerkatz war bei der verun- 
glückten Attacke gleichzeitig bis anf ein Geacbütz verloren ge- 
gangen. 

Französischerseits wurde die inzwischen eintreHende Division 
Friant gegen den rechten Flügel der Division Gudin dirigirt- Einige 
Glwaieois-Kscadrons geriethen in Verfolgung der Preuszischen Cü- 
rassiere zwischen die Xnfanterie«-Tieffen der Division Sehmettan nad 
wordoi zur Hälfte aufgerieben. 

. Nach dem Eintcoffeii dar Diviaion Wartensleben ging diese mit 
der Piyision Schmettan sum AqgrilB» gegen Hassenhansen tov. 
CMaiehxeiftig traf von Bifthhtasen her das I>Kag9ner-Bsgiinent Irwing 
e|n, kam anf dte Iteke Fkaka der feindiiebsn AafiMlang and 
sehwenkte aofort gegen dieselbe eia^ Die Attaektf eiÜDlgte gleiob- 
zeitig mit. d^- Angriffe der DiTisinn Wartenalehen: Das Fran- 
atoisebe deployirte 85. Regiment flph vdUig zersprengt eiligst naeh 
Hassenbaneen hinein unter Verlust von 600 Mann durch die ein- 
hauenden Dragoner; ein Tbeil formirte ein Carr^, welches die neu 
gesammelten Dragoner anzugreifen suchten j da sie aber im Momeut, 
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als sie beim Anreiten einen tiöf cingescbnittcncn Weg zu überwinden 
hatten, Feuer erhielten, so misslang die Attacke. In diesem Augen- 
blicke traf ein Theil von Beeren-Cfirassieren in Zngcolonne ein ; das 
Can^ war ooch nicht geschlossen ; anstatt aber sofort mit den Teten- 
zflgen anzugreifen, wurde durch Aufmarschiren Zeit verloren*, emige 
Eaeadrona Bttnting-GttraBsiere aohlossen sich der Linie an, dann 
gingen sie zum Angrifft Uber — aber der günstige Moment war 
votbeif das Carrö stand gescUossen and die Attacke wurde abge* 
wiesen. Kein Mann Endlicher Cavallerie war zn seilen; die Pfea- 
azSselie fonnirte eine Flanke TorwSrta; sie hatte in detf letzten 
Attacken grosse Verlust^ erlitten, das Dra^ner-Begiment Irwing 
aOein 8 Offiziere, 182 Mann und ^ Pferde an Todten und Ver- 
wundeten. 

Das Vorrücken der beiden Preuszischen Divisionen war un- 
mittelbar vor dem Dorfe Hassenhausen in Stocken geratheu und es 
entstand ein wirkungsloses stehendes Feuerp^efecht. Ein entschlosse- 
ner Bajonetangriff hätte das Dorf in die Gewalt der Preuszen ge- 
bracht und bei dem Man2;ol an feindlicher Cavallerie die Schlacht 
entschieden, da sich der Feind nach Verlust des Dorfes auf der 
Ebene zwischen diesem und der Saale nicht mehr mit der Infanterie 
Angesichts der Überlegenen Prenszischen Reiterei hätte halten kennen. 
Anstatt dessen geschahen theils partielle Angriffe einzelner Trappen* 
theile, theils wurden die Angriffe der ganzen Linie nicht mit ge- 
höriger Enei^e dnrchgefUlirt; die Folge waren bedeutende Verloste; 
der Herzog yon Braunschweig und General Schmettan wurden tödt- 
Uch Terwundet; nunmebr bOrte aOe einbeitiiebe Leitung auf» jeder 
Generalstabsoffizier etc. traf eigene Anordnungen, was besonders ver- 
derbHcb auf die Verwendung der Cavallerie wirkte» die eseadrons- 
weise Torgebolt und dadurch voUstSndig zersplittert wurde, so daw 
sie trotz ihrer StSrke an keinem Punkte eine* nur annähernd be- 
trächtliche Wirkung hervorzubringen vermochte. 

Der Nebel war inzwisrlien gewichen. Auf dem linken Flügel 
Schmettau's wurden vier EH< adrons Chasseurs, die gegen den Mert- 
schen-Gmnd vorgingen, durch Kartütsclifcuer in die Flucht gejagt; 
doch dehnten sich die Franzosen auf ihrem rediten Flügel immer 
mehr aus, wodurch hei Öebmettau's Batailloniu l.Druhe entstand; es 
war die Division Friant, welche Uber Spielbcrg und Zeckwar mar- 
sehirtej doch machte sie bald wieder Halt und ging sogar nach 
Spielberg zurück. In Folge dessen rflckte die Division Schmettau 
wieder vor nnd umfasste TIassenhaiisen mit dem linken Flügel, so 
daas das Dorf augenblicklich yon beiden Seiten umklammert war, 
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iuM)hdeiQ es aiiob der DiTinon Wartmleben gelnogen war, die 
femdliohea TiraiDenracltwlIrffle ans den yorderen Hohlwe^u sUdlieh 
HaiBenhaoseo zitrQekpiwerfeD, dasselbe sn om&tteD ond ihren 
rechten Flllgel dnreh OaTallerie zu rerlängem. Einige BaUttlkme 

der Division Schmettau draugen sogar in das Dorf eiu, mussten aber, 
da sie oline Unterstützung und die Französischen Inlauteristeu in 
den liUuöeru blieben, vor dem feindlichen Feuer wieder weichen. Der 
Oberst Seelhorst von Königin - I)rag:onern attat kirtc mit etwa UK) 
bei Poppel gesammelten Pferden die Frauzüsisclie Infanterie nürdiich 
Hassenhausen mit Erlolg, allerdings unter \ erlöst der Hälfte seiner 
Leute. Das feindliche Fener schwieg in Folge dessen einen Augen- 
blick, wodurch das eben geacbilderte Eindringen der Schmettau'sehcn 
Bataillone ermtfglicht wurde. Die Fraaxosen formirten rilekwUrts 
TOR HaiseDhanien in der Kichtung von Fnnsehran Carrto'a. Die 
Situation war aogenblicklicb fttr die Pienaxeo sehr gOmtig, nur einige 
Sehwadranea GayaUarie anf dem linken Flttgel nnd es konnte jetat 
ein entaeheidender Sieg eifoehten weiden -7 aher sie waren nieht 
yorhaaden! Oherat yon Sehamhorat aelnokte wiederholt naeh Car 
yallerie. Ohne eelehe war ein weiteres Vorgeha der dtfnnen In£uh> 
terieltnie mit dem Femde bei Spielberg and Zeekwar im RflekeA 
nieht wohl anifthihar. — 

Yo» der inzwischen eintreffenden. Diyision Oraaien hatte die 
Brigade Prinz Heinrich den linken, LUtzow den rechten Flllgel zu 
uuterstlltzen, Feindlicherseity war die Division Morand ebenfalls 
herangekommen, hatte den linken Fltlgel verstärkt und gegen das 
Saale-Thal verlängert. Auf dem rechten Flügel der Division Wartens- 
leben hatte sich allmälig eine beträchtliche Anzahl Cavallerie, allen 
möglichen Regimentern angehrn ig, angesanmielt und hinter der Höhe 
Uasenbusch und weiter rückwärts aufgestellt. Hier stand das Regi- 
ment Irwing-Dragoner, ein Theil yon Beeren-Cürassieren und einige 
andere CUrassier Schwadronen; femer das Leib-Carabinicrs-Rcgiment» 
das L Bataillon Blticher und einige Sehwadronen Württemberg- 
Husaren; endlich weiter rllokwltrts nnd reehts, zwischen dem Grand 
yon Behhansen nnd dem Saale>ThaI 4 Escadrons Garde-dn-Corps^ 
Theile yonBeeren-i Heising-, Bttnting-| Qnitsow-Cflrassieren nnd 
Ktfnigjn-Dragonem. Dieae Cayallerie-Abtheilangen standen theils 
aiifinarsehirt, theils in Colonne» ohne Einheitlichkeit rangirt; denn 
es befehligte sie kein gemeinschaftlicher Commandenr. Znm Theil 
waren sie noch ^geengt in dem Raum zwischen Behhansen und 
dem Saale-Ufer und konnten sich nicht entwickeln. Ein gemeinsames 
Wirken vermochten die anwesenden GeueraUtabsoffiziere nicht zn 
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Stande zq l^ringeo ; es fanden eine unentwirrbare Mepoge vercdnselter 
Angriffe, die natürlich erfolgjlos bliebeiv statt. . Ein nluBe CKunnuinib 
hinter der Front nnheireitender Siterer Oenfiaflientonmil 4«r Ca- 
vatteriei der seit Begl^ to. Fe^sng« snrVi^kgMfftrt wsr, 
weigerte rieh entflcbieden, an^ Bitten jksr OeneEabtabspIlSnieRi» da» 
Oommando Uber diene Carfdlerienaste ans ^ien StUekeii sn .flber- 
nehmen. 

Die Teten-Bataillone der Division Morand, welche bemtlbt waren^ 
links die Aulelinung an die Saale zu gewinDen, schienen eine günstiire 
Gelegenheit ftir einen Angriff dieser noch unentdeckten Preuszischen 
Cavallerie zu bieten. Prinz Wilhelm setzte sich an die Tete des 
1. Bataillons der BlUcher'scben Husaren und stürzte im Carri^re die 
Hitbe hinab auf die nächsten 3 Bataillone , die aa£uig8 flbemscht 
wafen, aber die Reiter auf 60 — 80 Schritt herankemMn lieiaen und 
rie mit heft^jem Kartttlseh- and Gewebrfeoer eiqrffaigea. Zwei 
Attacken wurden abgewiesen; ebeuo -der rieh aasehUeeaende Angriif 
der Leib-Caiahinien. Man Terli^gta reilnndd ArtOleiie^ an die fbind- 
liehe Artitterie und Xnfinterie zu enehttttein; die Batterie Wflfanaan 
enehien nnd wirkte mü Srfolg; doeh.aeg rieh die feindilehe Infanterie 
hinter eine einigermaaeaenr denkende H5he aoiiek, ohne enehätfert 
in eein, Tielmehr wies rie noch ▼erschtedcM Attacken Ton Garde- 
dn-Gorps, K^^Bigin-Dragonem, Beem'Cltrassiere mit Husaren etc. 
zurück, bis sich die ganze Cavallerie allmiUig durch Sonnendorf nnd 
Über den Eins-lierg nach Auerstädt zurückzog, woselbst sich viel 
Reiterei ansammelte. Beide Flügel der Infanterie waren nun von 
letzterer entblöszt, was auf sie einen üblen Eindruck hervorbrachte 
«ud die Angriffe auf Hassenhausen erlahmen liesz; ja der rechte 
Flügel bog sich immer mehr zurück, da nun auch ChasBeurs gegen 
das Saale Thal hin die Gegend ttnsicher machten. 

Unter diesen Verhältnissen traf die Divirion Oranien ein. Das 
Eingreifen der Brigade Lfltiow zwischen den Oivirionen Schmetten 
nnd Wartensleben brachte das Gefecht bei Hassenhansen, unter star- 
kem Teilost der Prenssen, wieder snm Stehen; die ganze Linie, 
noch Ton der Division Wartendebeo, rückte wieder vor, wobei aber 
ihr rechter Flügel allmälig von Französischen Tirailleurs umgangen 
wurde, Ueberhaupt trat trotz des momentanen Stillstands die L'eber- 
legenheit der Franzosen sichtlich immer mehr hervor Die Brigade 
Prinz Heinrich vertrieb die Franzosen zwar aus Poppel und wandte 
sieh dann gegen die rechte Flanke des Dorfes Hassenhausen, ver- 
mochte aber hier keinen günstigen Umschlag mehr hervorzabriDgen^ 
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da ilob die Mer kämpfenden IVUnmter der DiTfelonen Sebmettaa 

wad Wartensleben ifor noch mit Mühe im Feuer behaupteten. 

Als üun aber die Division Morand mit circa 10,0()0 Mann frischer 
Truppen gegen den von Cavallerie entblöszten rechten Preuszischen 
FlOgel ernsthaft vordrang, wich dieser zuerst und zog sich durch 
Rebhauseo zurdek; die Divisionen Wartcnsleben und Schmcttau 
folgten, am längsten durch Prinz Tlcinrich gedeckt, der endlich, nacli 
verechiedenen OffensivstüftzcD , durch Poppe! zurMckirehn musste. 
Hätte der Feind mehr Cavallerie gehabt, so wären bei dem Durchein- 
ander, welches sieh allmälig bei dem DcfiM von Poppel gebildet hatte, 
Termnthticb wenig Preussen Aber den liesbach snrtickgekoraraenj 
eboedlee waren die Verloste an Gefangeoeii gross. Der Rttokjsiig 
wnr^ gegen Anentldt und Beisdorf genommen, wo die Truppen 
dnrcb die in einer Anftfaellnng awisefaen Sehloss Eckartsberga nnd 
AneiBtadt befindlichen Reserve - Divisionen aufgenommen wnrden. 
Blttcber beabsichtigte» dem Feinde, welefaer unter dem FrensaiBcben 
Qescfatttsfener ans Poppel nad Gemsttdt deboncbiren rnnsste, in dem 
günstigen Terrain neoh einmal mit der gesammten CaTallerie auf 
den I^eib sn gehn, aber es fanden sieh nnr 4 Eskadrons des Leib- 
Cttrassier-RegiroeBts and des 1. Bataillons Blttcher-Husaren zusammen; 
daher unterblieb der Angriff. 

Nach dem Abzug der Reserven durch Auerstädt ordnete sich ein 
groszer Theil der Cavallerie vor ihrer Front, ein anderer Theil auf 
ihrem rechten Flügel gegen die lim hin. Die Verfolgung der Fran- 
zosen niUi&8te aus Maugel an Cavallerie bei Eckartsborga und Auer- 
Btädt eingestellt werden. In Folge dessen konnte die Preuszische 
Armee hinter ihren Keserven eine Zeit lang ruhen, und dann ihren 
Rückzug auf Weimar antreten, welcher demnächst in Folge der 
Nachricht vom Verlust der Schlacht bei Jena aof Buttelsttfdt and 
Sömmerda verlegt wurde. — 

Die Preuszische Cavallerie wurde bei AneretAdt fast nur im Sinne 
der GeÜBchtstbätigkeit unserer beutigen Divisknis-CavaUerae verwen- 
de|^ d. h. sum unmittelbaien Bingreifen in das Geüeobt der. andern 
Waffen. Von einem plsnmUBmgen Gebraueb im Interesse bdberer 
Zwecke durch eine elnbeitliohe Leitung ist nirgends die Bede. Aber 
ancb innerhalb des beschrftakten. Bahjnena ihier .Thittigkeit warde 
sie yielfacb recht fehlerhaft eingesetsi Zunltebtt fWt am^ dass man 
gleich bei Beginn der Schlacht, sogar noch im NebeU ohne vorher 
gründlich lecognoscirt zu haben, einen Theil der Cavallerie gegen 
völlig uncrschutterte feindliche Infanterie vort'Uhi tc und diese angreifen 
liesz. Dass nach Eingang der Meldung, wodurch die Anwesenheit 
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feiBdUioher Cha8(ieiv«>BegimeDter diesseÜB des K(}seoor Pi|88e8 beÜMUUl^ 
ge^rorden war, Prenszische Cavallerie aa diie Sj^itze geoommen wurde, 
nm jene u Teniiohtei^ iat gewiss ▼oUkommea richtig; ab nan aber 
erkannte« daas nun intaete In£antene sieb gegenüber hatte, .dufte 
man nie efaMn AngtiiF anf sie wagent ehne ihn vorher diroh Artillerie- 
und Inihnterie-Feaer eingeleitet an haben. Aber eingedenk der 
Taktik de« aiebeiglhrigea Krieges hielt man die Frenazisohe Caval- 
lerie nnter einem BIttoher an Allem fthig. Dem Fener ans den nn- 
eraehtttterten Ganrö'a der FransQuiiehen Inüuiterie gegenttbw ver- 
m^mmd Jedoch Bliobeia Cavallerie vom SehlaehtMde! Leider 
wiederholt sich diese Erscbeinang der unvorbereiteten Attacken gegen 
intaete Infanterie noch oft im Verlaufe dieser Schlacht, bcsünders 
Seitens der groszen, auf dum Preuszischeu rechten Flügel angesam- 
melten Cavailerie-Masse (Prinz Wilhelm) gegen die frisch eintreflcn- 
deu Teten-Batailloue der Division Morand. Auch sie in isslangen und 
hatten nur den Erf(»lg^ das Selbstvertrauen des Gegners zu erhöhen; 
sie ftlhrten ebeufiills dazu, dass die Cavallerie diesen Theil des 
Schlachtfeldes räumte und biutei AucrätUdt zurückging. Mehrmals 
hätten derartige Attacken gegen Infanterie reüssircn können, wenn 
man nicht den richtigen Moment versäumt hUtte^ z. B. bei dem Aft> 
griff auf daa noch nicht geschloesene Carre dea 8ö> Französischen 
Linien «Aegimenta bei Haasenhaaaen dnroh Beeren- nnd Bttntmgr 
Cttraasiere; femer bot aich beim Bfiokzag der C^renadier-Brlgade dea 
Prinaen Angaat und der Brigade Zenge anf Anerstftdt ttix daa Leib* 
CQrasaiei^Begimeat die Gelegenheit die nnvorBiehtig nachdrängende 
Endliche XnüuUerie, welche llnn die Flanke bot, mit Vortbeil zn 
attaekirenj wegen an enwhöpAer Pferde weigerte aleh der Regiment»- 
Coionnandenr anfangs ^ ala er Meh endlleh daan entsohloBS, war ea 
an 8päl 

Weit schädlicher, als diese fehlerhalten Attacken, wirkte auf 
das wenig einflussreiche \ crhalieu der Preuszischeu Cavallerie wäh- 
rend der Schlacht von Auerstädt wiederum ihre unvortheil hafte Hin- 
theilung zu den Infanterie-Divisionen und ihre dadurcli bewirkte 
Zersplitterung. Wie schon mehrfach erwähnt, wurde sie zu jeder 
einheitlichen und groszartigen Leistung nnlahig gemacht. Denn als 
zu wiederholten Malen von maassgebender Stelle das Vorziehen von 
Cavallerie befohlen wurde, weigerten sich mehrere der Divisiona* 
Commandeure, die ihnen nach der Ordre de bataille angewiesenen 
Begimenter abzutreten, wodurch die Formirung einer gröszeren Ca- 
valleriemaaee im Angenbliok, wo aie mit Erfolg wirken konnte, ver- 
hindert woide. Die aohon dnreh die Kriegafonnation angebahnte 
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VcrKettclung der Cavallerie wurde durch verschiedene Anordnungen 
dnzdlner Führer vor und wfthre&d der Schlacht im Groszen fortge* 
setzt Gleicli Tmi Adftung an wurde eio grontf Theil iiteh den ver- 
Bchiedensten Biehtongen und zn den nMnnigfidti§;0len Zwecken $xa^ 
einandergewoiftn, so zur Decbing der Flanken der einzelnen Di* 
Tidonen — man chatte ja ftr Deckung dea .Flankenmanehes der 
ganzen Armee Nichts gbtfaan! — der Batterien, des Ilm-Ueber^ 
gangs bei Salza, zur Anfhahme» zur Besenre n.' s. w. Es war die 
CaTalleiie sebwadrensweise an partiellen, momentanen Zwecken von 
Cfeneralstatwofßzieren und Adjutanten detachirt und vorgeholt worden, 
80 dass sie scblieszlich im entacbuideudeii Augenblicke an allen 
Orten maugelte. Alan hatte aber schon vor der Schlacht die Armee 
eines groszen Theils ihrer Cavallerio beraubt, ohne ihr durch die 
beabsicbti^'io Verwendung wesentlich zu nützen; wir erinnern an die 
Detachirung des Herzogs von Weimar, wclcite die Rauptarmee um 
20 Escadrons sebwäcbte, ferner an die des (iciH ials Oswald, der 
nach dem Ilm üebergaog bei Sulza zu dessen Deckung 10 Escadrons 
gebrauchte. Diese grenzenlose Zersplitterung wurde nur möglich, 
weil die Cavallerie in keine selbstständigen Verbände eingetheilt war 
und darum eigener Cavallerie -Fflhrer entbehrte.' HStte die Armee 
Carallerie-Divisioneny welche sieb das Aimee-Ober-Conuntado wilh- 
rend der Sddacbt zur specietten Verßigmig vorbehielt, gehabt, so 
wiliett die oben geschilderten Verbültnisse unmöglich gewesen; es 
wäre der Fan nicht eingetreten, dass sich auf dem rechlen FlOgel 
ein Conglomerat von Cavallerie- Ahtheilungen aller Regimenter, in 
fldlen möglichen Formationen und Ohne Zusammenhang angestellt, 
eingefunden hatte, ohne' einer einbdttichen Handlung fähig zu sein! 

Diese ZersplittemDg brachte es natürlich mit sich, dass die Mo- 
mente — und derselben waren nicht wenige — , wo eine gniszere 
Cavalleriemasse mit Erlblg zu verwenden gewesen wäre, uiebt be- 
nutzt werden konnten. Denken wir zunächst an den Vormarsch der 
Armee nach Kosen zu. ('»«'O Dragoner, die Schützen einiger Kegi- 
menter und ein (Jren.uliei- - Bataillon bilden die Avantgarde einer 
Armee von circa 5U,U00 Mann, welche ihr im diebtesten Nebel auf 
eine Viertelstunde Abstand in Scctions-Colonne lolgt; die einzigen 
Sichernngsmaaszregeln nach den Flanken hin waren einige kleine, 
von der Avantgarde abgeschickte Patrouillen. Später wird Blücher 
noch mit einiger Cavallerie an die Spitze geschickt, so dass sich im 
Ganzen 20 £scadrons vom befinden, von denen aber durch eigen- 
mächtige Detachimngen und Auftiäge noch 8 fHr die eigentÜdie Ver- 
wendung abgehn. Hit 12 Üseadrons war der Marsch einer Armee 
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von 50,000 Mann im Nebel, welche den erstem dicht folgten, nicht 
zu sichern. Hätte man selbststündige Cavallcrie-Divisionen gehabt, 
so würde wahrscheinlich schon am 13. October eine solche bis Kösen 
vorgegangen sein und diesen wichtigen Pass vor den Franzosen be- 
setzt gehabt haben. Diese vollständig ungenügende Avantgarde war 
aber, als man am Morgen des 14. plötzlich ai^f den Feind 8tie«z, 
nicht im Stande, der Armee die Zeit zu einem regeUniUzigen Auf- 
marsch zn gewähren; es mnsste vielmehr, damit sie nicht über den 
Haufen gerannt wurde, die Teten-Division zu ihrer Unterstützung im 
Trabe Torrttcken und enecesgire ins Gefecht .ein^^, dcBgl^icb^ 
die folgenden Divisionen je nach ihrem Eintreffen — ein Um«tand| 
der für die ' an die Formen der Lineartaktik gewöhnte Infanterie 
nnr naehtheilig werden konnte. So erl^ die Armee jcbon groflze 
Verlnete, ehe sie in der Lage war, die Schlaehtordnnng, in der fde 
zvL kämpfen pflegte, ttberhaupt herzustellen. 

Entscheidend fttr den Ausgang der Sehlacht wnrde die ,£nt- 
blösznng beider Prenszischer Flügel von Cavallerie. Hierdurch wurde 
es zuerst der Division Friant möglich, sich über Spielbcrg und Zeck- 
war gegen den liiickeu der gegen Hassenbauseu im Gefecht stehen- 
den Division Schmettau zu bewegen und bei dieser Unsicherheit her- 
vorzurufen. Als die feindliche Division später wieder zurückging 
und sich der Kampf um Ilassenhausen liir die Preuszischen Truppen 
günstiger gestaltete, als ein Theil derselben so<rar ins Dorf eindrang 
und dadurch anf die Französischen Bataillone hinter demselben ein 
sehr peinlicher Eindruck hervorgebracht wurde, da war der ^Moment 
für eine Preuszische Cavallerie-Division auf dem linken Flügel ein- 
getreten^ durch eine Attacke den rechten feindlichen Flügel völlig 
Uber den Haufen zu werfen und die Schlacht zu entscheiden. Attackirte 
doch selbst Oberst Seelhorst mit nnr 100 Pferden yon Köi%in-Dra- 
gonem mit Erfolg gegen die feindliche Infanterie nMlich Hassen- 
hansen, wehshe er so in Bestttrsnng versetzte, dass ihr Fener eine 
Zeitlang schwieg and die rflckwärts stehenden Bataillons Cacr6's 
formirtenf Ganz ähnlich auf dem preuszischen rechten Flttdel. Hief 
wagte die Division Morand nicht vorzugehn, so lange die Preuasiscbe 
Cavallerie in ansehnlicher Stärke das Terrain bis zur Saale inne 
hatte; erst als diese sich durch ihre zwar heldenraüthigen, aber 
isolirten, mit unzureichenden Kräften nuternoramenen, unvorbereiteten 
und einheitlicher Leitung entbehrenden Attacken derartig geschwächt 
hatte, dass sie das Feld nicht mehr halten, sondern hinter Auerstädt 
zurückgehen musste, gelang es den frischen feindlichen Bataillonen, 
sieb ^egen das Tiuü aaszu4ehnen, den Preuszischen rechten f'ltigel 
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ZU itmfkssen und dadurch die Schlacht zu entscheiden. Schon die 
Aüwenenheit einer Cavallerie-Division auf diesem Flttgel hätte diese 
Terd^bGehe' üih&ssnng nomSglicb gcuniai^t; unter einheitliohem 
Obmttiaiidö würde' bei riebtiger Ftlbrnog die Cayallerie sieb nicbt 
doreh' vereinzelte und fehlerhaft darcbgefläirte Angriffe aa{ig;eriebett 
haben; abgeÜBelien davon, ob eine'CaTallerie-Division dixreh Attacken 
die fi^sebe Division ttorand' ilberhanpt hStte ans dem Felde schlagen 
kObnen, so wiur nnserer Ansicht naeh der Versuch gar nicht einmal 
notbwendig. Hier geuUgte Festhaltung äes ^gners, anf dem linken 
Fltlgel !a^ die Entscheidung der schon mehr erschütterten Division 
Friant ;^^egcD[iber. Wiiic die^iolbe zu Gunstcu der Preuszcu aust;e- 
fallen, so waren wicdcnim sclbäiständif^^ iurniirtc Cavalleric Divisio- 
nen erforderlich, um uuuuichr auf dem für die Verwendung derselben 
vorzüglich geeigneten Terrain bis Kosen die im Rückzug begriffene 
feiadliche Infanterie zu vernichten und den Sieg zu vervollständigen. 
Auch zu diesem Zwecke ist einheitliehe Leitung erforderlich, wenn 
nicht vereinzelt unternommene Angriffe von Regimentern oder Es- 
cadrons zu Echecs und zu Rückschlägen ftihren sollen. 

Wie die Verhältnisse bei Auerstädt sich aber einmal gestaltet 
hatten, so wäre es wenigstens An^be der Cavallerie gewesen, den 
fiflekzug der Armee sn decken. Aber anch daxn war sie ihrer Ter- 
zettdtmg wegen nnfithig nnd es mnssten die Reserve-Divisionen für 
sie eintreten. Sehr richtig hatte BIflober die Bedeutung eines Ca- 
vaUerie-Angrilb en masse in dem günstigen Terrain gegen die ans 
Poppel und GemstSdt deboucbirenden feindlichen Infanterie-Oolonnen 
erkannt, um dadurch vielleicht noch der Schlacht eine günstige Wen- 
dung 2Q geben. Aber die Ausfllbrung dieser Idee scheiterte auch 
wieder daran, dass keine gröszeren, taktisch formirten GavaHerie- 
körper disponibel waren. 

Bis zur Evidenz dürfte die Sc! il acht bei Aucr.stiidl den im Ein- 
gang citirten Ausspruch des Majors Kahler, wonach die Preuszischen 
Reitergeschwader an der falschen Verwendungsform zu Grande gingen^ 
bekrättigeu! — 

Die Französische Cavallerie konnte ihrer Schwäclie wegen wenig 
zur Geltung kommen. Im Allgemeinen wurde sie im Sinne der Di- 
visions-Cavallerie zweckentsprechend verwendet. 

Betrachten wir nunmehr die Thätigkeit der Cavallerie in der 
Schlacht bei Jena. ' 

Marschall Lannes hatte sich mit dem 6. Corps am 13. Oetober 
des Landgrafenbergs nOrdlioh Jena und der vorliegenden Position 
vom Cospodaer Holz bis zu den Closwitzer Kiefern bemlehtigt nnd 
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Fitake orifdn Bttcfcoi d«i HotekMMMP b^sm ftlumdw 
Dinto fltelkng sinlierte'.dw DeboaebiM tooi NapokiosB Am» aqf 
das Plateaa des linken Saale- Ufers and eotsog ihre An^ffsbewegan» 

gen den Preuszischen Blicken. Es bildete die Division Suchet den 
rechten Flttgel und das Centmin vom Kauhthale bis znm Windknollen, 
die Division Gazan den linken Flttgel bis an die von Cospeda nach 
dem Mühlthale führende Schlucht; 4000 Mann Garde-Infanterie unter 
Marschall Lelebre standen auf dem Landgrafenberg. Napoleon dis- 
ponirte für den 14. folgendermaaezen: Angereau sollte als linker 
. Flügel vom Mtlhlthale aus das Platean ersteigen, Lannes und die 
Garden als Cenlntai daa Plateau von Jena besetzt halten und da9 
Docf dmnitz nehmen, um dadurch Platz ilir die Kntwiekclnng Ney's 
rechte m aolute. Soult aoUta duoh das Bauhtbal die Höhe dea 
Flalaaii!8 gswinneii und daa aonezsteo mhten Flttggel bilden. AJka 
aollte w «rei TralEni atchiao, die teioMe CftvalMe bai d«i Ccqpfi 
zur BeoatBins den Umattaden gemisa rerbleibeBy die aahwere Qa* 
"rollorie aoUt^ Unter dar Gaida ila fiMorye rar Di|po8itio|i das 
Kaiaers. SteQnng nahmen. ^ 

Nachdem Tamnliiena Yoftroppen am 18., Vormittag Uber den 
Landgrafenberg in die SteHmig Oloswite-Lütsearoda sarttekgeiHGlpAB 
waren, wnrden an seiner Untersttltzung nicht unbeträchtliche Tmppen- 
theile des Gros nacheinander aus den Lagern vorgezogen und es 
standen gegen Mittag zwischen dem Isserstädter Forste und dem 
Domberg in Schlachtordnnng bereit: 

an Sachsen: 5 Bataillone, 2 CheTaoxlegers-Hegimenter und 1 
reitende Batterie, 

an Preuszen: 4 Bataillone, 1 Drag:oner- und 1 CUijaaaier-ßQgir 
ment, 7 Escadrons Husaren und 2 Batterien. 

Die feindlichen Kräfte auf dem Landgrafenbeig waren um diaee 
Zeit noch schwaeh, die Verbündeten hatten dagegen genügende Tn^ 
|Ma cur Stelle, um dem Feinde den wichtigen Berg wieder zu eotr 
reiaiett. Moeh utarblieb der Angriff» «nett man den BefeU dea 
Hemga von Brnmuhweig^ aieh niolit in ein ematliebaa CMMI eisp- 
znlaaaen und nicht ansngreifen, bnchatäbfieh anafilhren ra mgaaen 
glaobte*). 

Am Vorgen dea 14. standen T^nentsiena Vorpoiten nMlieh des 
Ltakan-Thala vom laaentSdter Forst Uber LUtaentoda und attdlieh 
Oloawita bis ina Zwtttsen-Holi, mit dem Gros am sfidliehen Abhang 
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de» Dorahergg, zngammeo 12 '/j Bataillons Infanterie, 2 Jägcr-Com- 
pagnien, IVj Batterien, 8 Escadrone, Ton denen 5 als BÄtterie-Be- 
deeknngen, 3 zur Deckung der linken Kianke gegen das Zwätzen« 
Holz disponirt waren. Recbt« von Tauentzien wurde der Isseretädter 
Gmnd, die Schnecke und der Schwabhänaeuer Grund von starken 
Piketß der Sächsischen Division Niesemenschel (12 Bataillone, 3 Bat- 
terien, einige Escadrone) beobachtet; noch weiter rechts gegen 
Sehwabhaaseii stand das Detachement Bognslawski mit l'g Batail- 
lons nnd 6 Escadrons. Anf dem linken Fltlgel bewachte das De- 
taekemeal Holtzendorff mit 4>/t fiataillong, 2V2 Batterien, 22 Jgg. 
eadrons gegen Dofabaig zq den Uebergang der Kaechhanaener 
Mcke. I>Mi« Ofoe Hobevlobe befand aieh mil der Difieieti Qtawerfc 
(11 BatatUone, 3 Batterien, 19 EieadrooB FMubeher Treppen) in 
einem Lege? bei Capettenddrf $ die Sieheieolie DlTieion UKesemeaeebel 
war am 5Vs Ubr frttb «u ihrem Lager naefa der Scfaneeke altgerflekt 
lind batte länge der Cfaaneaee, Front gegen Remderode, den linken 
Fitigel SD der Schnecke gegen den IfleenOdter Grand zorttckgebogen, 
eine Stelhng bezogen. Die l^lebeieohe GavaQerie und die Brigade 
Dyhcrrn standen noch ruhig im Lager*). 

Um 6 Uhr früh ging sowohl Taneiitzieu als Lannes zum Angriff 
• vor. Wie bei Auerstädt, so war auch bei Jena der dichte Nebel nnr 
znm Vortbeil der Franzosen, 'deren Stärke er verbarg. Letztere 
grifTcD mit der Division Suchet Cioswitz an, aus welchem sie nach 
IV2 Stunden durch ilire Uebermacht Tauentzien verdrängten und die 
frtlhere Freuszische Avantgardeposition besetzten. Die Tauentzien- 
ecben Trappen hatten wenig oder gar keine Unterettitzoog durch 
ihre Beiterei gefanden. Auf dem Dornberg hielt sich Tauentzien 
▼en Netiero, bis Fürst Hohenlohe nach SV, Uhr den Abzug derAyant- 
garde auf Klein-Bometädt befahl, welcher ttber Yieraebnheiligen amn 
TMi in Ordnang adigeftbrk wurde, wtüirend ein Thefl volMftndig 
geiprengt ward Von 4er A?afltgalt<deii-Omlierie hatte die rar 
Deeknng dev Batterie TttUniann commmUhrte Eacadron sich in Folge 
na heiligte Feuem abgezogen**), woranf die Geeehtttae ui feindUidie 
Hiade üelen; einige vnn ihnen gelang es daveh eine Attaeke der Leib- 



*) ▼. MoBtb^ IL 22. 

**) Neeh Voakb^ IL 12 war dies von vior Eicad m is Gettkaadt^Hniareii 
gesohdien. Er behauptet ferner p. 18 Anmeifcaag, dua nach dtn Siehtischeo 

Berichten von einer Kettung eiuigcr Ge»cliUtze der Batterie Tüllmaun durch 
Gettkandt-Husaren Nichts bekauut sei, dasa vielmehr die Batterie in die Hände 
von 25 Französischen Ch.issonrs gf-fa]!?!). weil <ie TOD den «1 ihrer Deckung 
bflBttmmten Husaren Terlassen worden »ei. 
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üseailron von Gettkandt-Hmien ivieder lu befreien; die nbrigen 
EacadroDB des Regimente betten keine Gelegenheit %n «ttackiren^ 
verloren aber (zneammen 8) doeb 8 Offisiere» 119 Mann und 174 
Pferde dnroh teindliohee Feuer. 

Lennes hatte nach dr^tttndigem Kampfe das Deboaebee der 
FranaOsiseben Armee erstritten nnd Ibrmbrle dcb ntn awisehen Llltaea- 
roda nnd Krippendorf, die Artllierie miter dem 8<äintze dichter 
Tirailleurschwärme vorger.ogcD, eine Brigade in der rechten Flanke 
gegen Lehsten zu ah Ilaken zurückgebügen. Die Gaide ätelite sich 
in zweiter Linie am Dornberg auf. 

General Grawert hatte um 7 Uhr die Cavallerie seiner Division 
(19 Escadrons) von Capellendorf in die Linie Klein-Romstädt-Hohl- 
stUdt, die linke Flanke an Klein-Rorastiidt gelehnt, vorrücken lassen 
nnd um 7% Uhr die Infanterie in das Alignemeut der ersteren nach- 
geschickt, während die Heitere! zur Aufnahme Tauentziens und 
gleichzeitig zur Deckung des AufmanHibes der Infanterie, in Escadrons 
schacfabrettrormig auseinander gezogen, Torrttckte. Von OV, Uhr ab 
avaneirte die Infanterie (10 Bataillone nnd 2 Batterien) in Linie in 
einem Treffen in der Biehtnng anf die Lttoko awisehen IsserstSdt 
und Viersehnbeiligen; die OaTallerie rttckte — anfeags dnrch das 
weiche Erdreich im Grande von Kldn-KomstSdt etwas aoCgohalten 
gegen Vieraehnbeiligen Tor, bis der Unke Flflgel das Dorf, nach 
Umgehang desselben, „rechts gelassen hatte und der rechte Flflgel 
Uber das daselbst (anweit des Dorfes nach Isserrtidt hin) befindliehe 
kleine GehOls reichte'"^), ohne etwas yom Feinde zn sehen; 7 Es- 
cadrons und V2 Batterie blieben links von Vierzehnhciligen , die 
llbrigeu mit 1 Batterie rechts und rechts vorwilrts. Bald darauf 
wurde aber die Cavallerie wieder hinter die Höhe zwischen Vicr- 
zehnbeiligen und Isserstädt zurückgenommen, da, nach Oberst von 
Massenbachs Angabe, sie in feindliches Kauonenfeuer und wieder in 
sumpfiges Terrain gericth, wo sie nicht operiren konnte. In diesem 
Momente erreichten Tauentziens weichende Truppen die ^öhe von 
Vierzehnheiligen. Die Sächsische Cavallerie unter Generallieutenant 
von Zezschwitz II (15 Escadrons) hatte sieh während dieser Zeit 
nördlich Isserstädt aufgestellt and sah zom Theü den Isserstädter 
Grand ein. — 

Inswisohen hatte Angeiean mit dem 7. Corps theils den Flohberg 



*) Die rieb dwUsteadeii Oelegouheitni warn EiDlwaen soUea nach MoHtibd, 
n. 16 Atunerkong aidit benntst worden mIil 
**) V. H8plbtr, L 381. 
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erstiegen, tbeils im Grunde den Marnch gegen Isseratädt, theils im 
Mttblthale loitgesetzt. Ney war mit seiner Avantgarde, bei der sieb 
eine leicbte Cavallerie^Brigade befand, Uber Coapoda vorgegangen, 
drängte sich zwisehen Lannes' Divisioiira ein und konnte rechtzeitig 
bei Vierzehnbeiii§^ daa Gefeeht gegen die sich entwickelnde Di- 
yiaioii Orawert erOAnen. Soalt war mit der leichten Cavallerie und 
der Division St HilaiTe dnreh das Banhdial tlieila gegen Ckewits, 
tii^ Mkta gegen das Detaeliement Heltiendorif veigerttckt Seine 
wie Nej*8 ttbrige Divieionen konnten nicht vor Hittag eintreffen. 

Nach dem Zorflekwerfen der ATantgarde Tanentsien's dnreh 

Lannes hatte Fürst Hohenlohe dem General von Holtzendoi-ff nach 
der Gegend von Ködcben den Beichi zugesandt, sofort gegen des 
Feindes rechte Flanke zu marscbiren; dieser Betebl traf aber nicht 
recbtzeitig ein. Es war fUr den General von Holtzendorff schwierig . 
und kostete viele Zeit, sein weitläufig cantonnircndes Detacbement zu 
sammeln; scblieszlich entwickelte er sieb, schon unter dem Feuer 
der im Heilig -Holz steckenden Soult'scben Tirailleure, zwischen 
Lehsten und Rödchen, die Infanterie im ersten, die Cavallerie im 
zweiten Treffen, fünf Escadrons östlich des Nerkwitzer Grundes zur 
Deckong von Rücken und linker Fhinke detachirt. Im SpecieUen 
atand von der Cavallerie daa 2. Bataillon Schimmelpiennig-Husaren 
eirea löO Setiritt hinter dem reehten Fiügel; „die Cttiassiere, die 
Chevanzl^re nnd die rettende Batterie Hahn ebensoweit liinter dem 
linken Flügel nnd zwar so, dass das Regiment Clemens reehts hielt; 
ihiks desselben standen die zwei Eseadrons Johann, anf dem linken 
Flügel derselben die eine halbe reitende Batterie Hahn; das Ctt- 
rassier-Begiment Holtzendorff mit der anderen Hilfte der reitenden 
Batterie Hahn bildete einen Haken nach links rflekii^irts.'' *) Als 
der Nebel sich hob, sah Holtzendorff, dass er durch feindliche, im 
Lohholz stehende Infanterie bereits von Iluhenlobc abfj;eschnitten sei, 
dass er vor seiner Front ISoult habe, während sich im Kücken das 
schwierige, nur an wenigen Stellen zu passirende Detilee des Nerk- 
witzer Grundes befand, endlich, dass ihm sogar von Caniburg her im 
Rücken Gefahr drohe. Er bescbloss, sich die Verbindung mit dem 
Fflisten gewaltsam 2u eröfineu, und griff um lü Uhr an,**) drang 



•) Montb^, II. 57. 

***) Die SiehsiMhen Berichte wiasen von flinem Angriffe Mieht». t. MontM 
nimmt an, daw Qcoeral voa Holtwodorff vielmehr gleich die Abaicht gehabt 
habe, AngcriehtB dei Feindes über den Gnud surUcluugeheo, uad dass der 
nach Höpfuer vom rechten Flügel begonnene, von den öaohsen nicht bemerkte 
JikiMcbar f. i, D^otoelis Aam o. Jbriae. BMid XtV. 14 
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tSiwma W S1UD LolMs W' ttäd begaon, da ex 4itA- Mc}Mg 4» 
VmaaMiim ttnppeä lim' Yhf^^ gtiuilile» 
BSiaao Abtng* nhw Lebsten niid Nerkwitz hinter den Gmnd. Der 
Abinarscb der lofantehe wurde durch die Cavallerie und die Batterie 
Hahn gedeckt } Franzt^siscbe Cavallerie sachte mehrere Male die 
zarflckgebende InfaDterie zu attaokirea; besonders drang sie (leichte 
Cavallerie-Brigade Guyot) zwischen Rödohen uud dem Heilig-Holz anf 
der ganzen Linie vor, als auch tlie verbündete Cavallerie den Rück- 
zug angetreten hatte. Dera Refehle gemäsz waren Holtzendorff* 
Cttrassiere vom linken Flügel zuerst zurUckgeganseo, ätaen hatten 
such die zwei Eseadrons Johann-Cbevaaxlegers angeschlossen, me 
bei Yerttodernng der Front nach links rückwärts in Unordnung ge« 
ratten warei^ während gleichzeitig die balbe^ Batterie Hahn dereh 
ibre Intervallen. al|falir. Das Begimenl Glenrana, weldies w&brand 
der beim Anblicke der ftindliefaen Cavallerie Yoiig^onimeDett Di- 
reetiönsveAndernng Tirallletufetaer In die reehte Flaidce ans dem 
Heilig^Hols bekanii warf eich den feindUcben Reitera mit Ungestllin 
entgegen. Da jedoob die EseadrooB atalfelweise an den Feind kernen^ 
worden sie von der Uebennaebt luafoMt nnd ao kräftig aarfiakge^ 
werfen, daee sie swei Ee^adrone HoHtendorff-Cttraeslefe dnrchbradbeD 
und zwei dahinter stehende Bataillone auseinander sprengten.*) In 
Folge dessen konnten die Französischen Reiter einbauen, wurden 
aber von den Grenadieren kaltblütig empfangen und mit Verlubt ab- 
gewiesen. Dieser günstige Umstand wurde aber weder von den 
Preusziscben Cürassieren noch von den Husaren zu einer Offensive 
gegen die geworfene feindliche Reiterei benutzt; ,jdie gesammte Rei- 
terei ging vielmehr im vollen Jagen über das Defilee zwischen 
Lehsten und Nerkwitz zurttck und konnte dort erst wieder gesam- 
melt werden.**) Trotzdem gelang es den beiden Bataillonen, aller- 
dings noch immer von feindlicher Cavallerie bedrängt , den aiebem- 
den Nerkwiteer Grund zu äberschreiten. Jenseits desselben setate 
HeUiendorff seinen BUckzo^ fiut nnd sammelto sein Detaehement 
bei Stobra, von wo es nacb iVt Standen, dnreb das Regiment Ole-. 
mens gedeekt,^**) anf Apolda abzog-» als Üslndllebe Cokmaen 
Dombnrg Torrttckten. — . 

Inswiseben war der recbte Flttgel der Cavallerie der Divisioft 
Ckrawert wieder etwas vorgetrabt, theils am das Feld swischett dem 



AugntV nur d(>n Zweck verfolgt habe, JcUuffi für 4eu KüduBttg aa gewiaueo» 

(V, Alüutbe, 11, 4u unci 41.) 

*) y. Mootbd, II, 43—46. — ib., U, Ä — **•) ib, 11, 49. 
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■^ÄWj^m^jjß JP'öff^^j'V^* ^^WKW?^4iW^ jfe'^ 4ftK^9j Bwrv^^^^l^ 1 ^'''^^ '^w^' 

wahlfilrTli» "fiiiaiHlftlHm Tiinillfiiffm iirfliliihfrn -diAilB ui^ dfts.:T^ 

GaTallene. Ip 4i:^lctn^ 1194 TisMUfwl^ euKm.P^j^ «« 

sefaflii,^ ivp«, . «qf tli»f «iaen mgttDstigen Eindmck hervorbrachte. 
General Grawert's Infanterie hatte nach Passircn des IQOO Schritt 
westlich Vicrzchnheiligen gelcgeaeii GehölaeB Halt gemacht, vier 
Sächsische Batailluue unter General Cerrioi von der ehemaligen 
Ayiin^arde des Prinzen Louis bildeten ihr zweites Treffen hinter 
dem rechten Flügel, die Sächsiache Brigade Dyherm eine Keservje 
in der Höhe von Klein-Uomstädt.; Der Ftirst wollte erst de^ Nebel 
sich mehr verziehen and den Feind mehr in- die Ebene vorgelieo 
lassen, m der B^terei beiyiAr«)' PliiHU}CiiK ^ ?AcP^iu#^, fi^vm 
Wertete er mit dem Angriffe. . , 

Die Avantgarde Ney's hatte von der bei Vieool^beiligen stehen- 
to ri9il9Mw^^«ttiin(B>3^i^ le^«9H wi^c^»,)lfti{8obMl4n 

atVfl^liiflcWiNitt^ ▼fi«Dla49iQ„9ie in i!^,l»kw.F]iM]ijlu.d^i«Ii.d4B 10, 

^IHBtttfl h^''"'* "*^- ai^aftklMMi sn lo^an .lUB.biideiL SDf BfllÜfMlklllM' • 

eonwum^irta 'jEMl4w44ift-Cf|0|ipHi» gingen .üun eal- 

g/m^ Wkijim. ^bfpf m£^4iM .dftlii|it9»r.0ftil|iH|dft Kegiment HencM- 

QlUiaiai^ .89WO^,. ff^l^ iW. UfiiMrdiinpg gerietb — Alljes ifrarf. 

B^vi^qf 41^ lpfiiiit«rie..9a4 idueohbipich mp- Die Qh^fineiuf« gnffoD 

ztim Theil die Batterie im Rttcken an und führten die Protzen weg, 

die Mehrzahl aber warf sich gegen die Flanke dei' links von Ilcnckel- 

Ctlraasiereu haltenden Prittwitz-Dragoner; diese wiesen sie jedoch 

nnter groszem Verluste an Gelängenen und Beutepferden zurück, 

nnd die wieder gesammelten Henckel-Cürassiere verlülgtcn sie bis 

zur InfiM^terie der Ney 'sehen Avantgarde, welche ein Quarrt formirte. 

Da aber dfks den Chasseurs links rückwärts gefolgte, in Eacadrons- 

Colonnen formirte 3. Fraiiz(}»ftehe üusarea*B^meni nwaehr rechtn 

eini^fFfffikte, so sahen sich die Preoszischen Cil)ra|«ier9 ond Dra- 

fMier -npin I^IV^ckgehen in ihre frühere Anfstellimg ^efanlasst Noch 

einmill yei8«eKi(ei die Fra^i^igobe CavaUjirie. gfie^ .H^pudLeL-ClI- 

m»m i^MMfß Tonw^^ dofb. 4a» diene ilnen: entfldiloiieii 

eiitgegealuuiieiv eo maehto. vfi a«l 100 Sebritt. Kebri und gjatg in 

elM TmUneaknng-. Mnter ibve In^Mtari» wilek. b^den £«• 

oalMlift UtituaiotttrGl^^ swiefben Piittw|tsrDiag«)neni 

mid Henckei'Glirafleieüen «nfgMdlt. Die Batterie Stminrebr konnte 

wegen Verlost der Protzen niebt znrflckgebracbt werden, sondern 

musste unthütig stehen bleiben. Ney hatte somit durch den Ca- 

vallerieaugriff seinen Zweck en eicht; das Feld war von feindlicher 

14* 
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Britetef frcS; er konnte' mit Adner Intaterie» Toti Lannes olitersliitt^ 
sieh in Yierfedinheiligeii, dem IsBerMidterTotst ttoA dem MtriMte 
li^ienden Termin ^isetzen, wo fini der Anblick der SlIiMrielien 

Truppen bis zur Ankunft Augereau's zum Halten bestimmte. 

Fast gleichzeitig mit der Wegnahme der Batterie Steinwehr er- 
eignete sieh ein ähnlicher Unfall auf dem linken Flügel. Während 
der Placiruu^- einer schweren Batterie auf einer zwischen Vierzebn- 
heiligen und Hermstädt gelegenen Höhe kamen die zur Deckung des 
Aufmarsches des linken Flügels vorg-esehickten sechs Escadrous 
Kraflft- und Katte-Draj^oner, die im Nebel auf die Torgehenden 
Cliassears gestoszen waren, plötzlich, von diesen verfolgt, zurück- 
gesprengt. Dadurch, -dass die Batterie rticksichtaloe anf Frennd and 
Feind ndt Kurt&tscben cbargirte, worden die Cliaeseurs zum Halten 
-gebraeiit; es gelang, die Dragoner zu sammeln nnd wieder torzn- 
Aihren.*) Wenn aneh k^ danernder Naditbeil ans diesem VorfeUe 
entstand, so trag er doeb dasn bei, die Stimmung berabsndilleken. 

„Der Fttist Hobenlobe,'' sagt von HOpfher,^ „war dmeb den 
Verlnst der reitenden Batterie Steinwebr nnd durÄ den Votfidl mit 
der GaYalierie sebr bernntergeetimmt nnd gab von oon an alle Ter- 
snebe, nocb etwas Bedeutendes wit dieser Wafl^ m nntemebmen, 
auf, 80 dass ancb kein Fülirer ernannt wurde, der ein gemeinsames 
Wirken derselben hätte herbeittihren können." Ohne den Verlust 
der Batterie wäre vielleicht der Vorschlag des Majors Grafen Loucey 
ausgeftihrt worden, wonach die Cavallerie in Coloime zum Theil 
gegen die dünnen Französischen Tirailleurlinien geworfen, dieselben 
rechts und liuks gegen die Infanterie getrieben oder nieder gemacht, 
der andere Theil der Cavallerie gegen die exponirten feindlichen 
Batterien dirigirt werden sollte.***) Um nun nicht abermals die 
Cavallerie auf die eigene Infanterie geworfen zu sehen, auch wohl, 
weil sie bereits von dem Feuer aus Vierzehnheiligen zu leiden be- 
gann, befahl der Fflrst, dass die Cavallerie zurückgehen und sieb 
theils binteri tbeils anf den Flflgeln der Inlanterie formiren soUe> wo 
sie indessen dem feindlioben Eanonenfeuer noeb immer ansgesetst* 
blieb. Zur Oeeknag der reobten Flaake der In&nlarie setateo siek 
TOB Henekel-GQrassieren xwei 8ebwadronen anf ibren Flttgnl, irtUirsnd 
die drei andern Selnradionen und eine SdHradnm SHebsifeber CH^ 
vanxlcgcrs seitw&rts binter die Inflyiterie rttekten. Die Begimenter 
Frittwits- nnd Krafü-Dragoner, an denen die sn TanentziMis Avant- 



•) V. Montbe, H, 52. — I, ;5y2 und :m. 
•♦*) V. Montbö, II, 5-1 und v. Höpfaer, 1, 3U0. 
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Mide ;goiidniiden «pht Eiondrow Gcttkandt^Hiimrai stiem, be* 
fabca sidi Mf dm lialm FiUgeL „Der Best der SMuMbeii Ca- 
Tallerie unter GteDemllievtenaat ?oii Zeiioliwi^ war ia die Wüi^ des 
rechten FlttgeU der GrawerfsebeD Infanterie Torfferttckt^ das Regi- 
ment Polenz von da rechts der beiden Schwadronen Hcnckel etwas 
vorgeschoben, das Regiment Caiahiniers rechts rUckwärts zur Ver- 
bindung niit der Division isieseaieuschel auli^estellt."*) 

Nachdem sich der Nebel gesenkt hatte, bc;j;ann Hohenlohe gegen 
lO'/ä Uhr den Hauptangriff mit der Infanterie gegen die Linie Vier- 
zehnheiligen-Isserstädt, säaberte letzteres Dorf und einen Theil des 
Forstes von den feindlichen Tirailleuren und drang links bis auf Ge- 
WehrsoluLBSwei^ auf Vierzeboheiligen heran, welches links umfasst 
worden ,iHier war der einzige Augenblick," bemerkt v. HOpfner,**) 
„wo van durch das Ansetzen aller Kräfte, durch die Wegnahme von 
ViembnheUifisii nnd eine enetgisehe Beoatzimg der ttberk^^enen 
CaTaUerie einen aqgeaMiokKdien £ifolg wohl hitte berbetfilhiea 
hiliineB; ein danemder inur nicht mehr mögüciiy da man es an dieser 
Zeit heim weiteraa Vosdringen bereits mit etwa AOfiOO Hanh an. 
thm hekam» die in jedem AngenUioke Veistarknng erhalten kenn- 
Um/****) Aber d«r Maogel an Reserven, die Uagewissheit Aber 



•) V. Montbe, II. 58. 
I, 893. 

••*) Nadi von Moutbd'B :IJ, (il) Aniiicht würt; t'in daucruder Krfolg nach 
4ein Durchbrechen uud Ucberronncn des Geguers durch rasche» und ent- 
■ehloMeiiM Vorbreehan mit der gcsamniteD, weit überlegenen Beiterd kdne»- 
wegs ausgeecbloMen geweten, da «eiteren Vordringen fSr ein Cor|M von 
trenigstens S0,000 Mann, dem ISfi^ Hann Vertlfirkung (Bflchel» folgten, jene 
WiOOO Mann nicht' mSut an f&robten waren, die aoa den heaebweiliehen Defileen 
in ihrem Btteken Bich eben nur kmgsam auf dm hier angenommene Stärke von 
4S|000 Mann zu bringen und zu entwickeln vermochten. In der Schnelligkeit 
und Kraft des Ansturms lap hier diV Entscheidung, nicht in dem Abwägen der 
Kräfte und in dem Abwarten der Vcrsturkung, die im Falle eines wirklich ge- 
lungenen üfiensivatoszea immer noch zfitig gejing angelangt sein würde, die 
errungeneu Vortheile auch dauernd zu sichern. Die Wegnahme von Vierzehn- 
heiligeu, dis Obecal «Mt HSpfeer nlehitdMi ab rorher erfbfderlicli dantellt 
(eine Amdeiity der mni aisht beipflichtea kiaa), dMe, warn derBeüanuigrüF 
glOekte, lar leiohten Arbeit geworden aeia.'* Nach dieimitiger Aneicht dürfte 
doeh wohl dem Oberet von HSj^er bouratr^tea «da, da am lOVt Uhr wirk* 
lieh aahe an 40,000 Mann (Lannes 22 000 Mann, Ney's Avantgarde drca 7000 
Mann, die Garden 8000 Mann) auf dem Plateau disponibel gewesen aein 
mfissen, der Teten von Soult's und Augereau's Corps, die bereits zum Theil ins 
Gefecht eingetreten und deren 6ro» ia unmittelbarer Ntthe wfMren, gsr nicht 
zu gedenken. 
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die Stärke des Feiodcs veranlassten Uuhenlohe, Halt zu machen; 
es kam zu eiDem stehenden, veiflustreicbeD, erfolglosen Feuer- 
gefechte. — ' ' • > • ' . -f-, = (Schiusa folgt.) 

. , • I , . . .i ' \ • ■ ' '•••♦,.«. 



Aphorismen Uber die Sommerlager der, ßus&i* 
sc^eH Arioee im Jahre 1834. * ' 

. Von A. TOA Drygalski. P/emierlieuteaaut a< D. 

■ 

Die sogeteniitta DebingiAagfr sind Mit JlibM' ftir iAt Mi- 
gemSBse AuBbfldlmg der SooBischeii IVoppen ▼QU UsM so g^Mien 
Bedeutung geiresen; das» irgend weletie KeimtitiM tomi de» Znttsiide 
imd der LeittnngsAlriglcelt der Amee iifir vertttttelst eingehender 

Betrachtung und Verfolgung dieser LagerUbungen gewonnen worden 
kann. Der Grund für diese Tbatsache ist an erster Stelle in den so 
verschiedenartigen, zum Thcil sehr ungünstigen klimatischen Ver- 
hältnissen des ausgedehnten Reiches, sowie in den Schwierigkeiten 
zu suchen, welche die Dislociruug in weit von einander entternt 
liegenden kleineren Garnisonen einer Zusammenziebnng von gröszerea 
Detachcments gemischter WatTen zu Uebungszwecken ent2:egenstellt. 

Xoch mehr wie in anderen Armeen, zumal bei uns» bleibt daher 
die dienstliche ThUtigkeit, während des Winters and eines groszen 
TboUes des Frül^jahres .anf die EinzelansliildVDg Ton Mann nnd 
Fferd, tlieorekiseiie Instmüon, Zielfilmngen^ Gymnastik, Fechten 
und namentlleb anob auf deA Elemetttamiiterrieb't In den 
Compagnie- nnd Itegimentsschalen besebr)bilL|^ d6r in wabibaft |^b- 
artiger Weise die Russische Armee mcht nur znin Schnüs- büd 
Offensivmittel» sond^ ancb zor BÜdnngsanstolt iBr die Kation ge- 
ataltet Da. ferner wSbiend der Herbstseit*) ein grosser TheÜ.dfir 
Wannsebaften sor Verricbtang roo Feldarbdten beurlaubt, die Pfeide 
auf örasung geschickt werden, so bleibt flft" die Exercitien In 
größzeren Trupps, auf dem Platze und im Terrain, Tirailliren, 
Scbeibeuscliieszen; Feld- und Vorpostcndienst, sowie fUr gröszere 



*) Ks werden auch mitunter im Sommer MnM<iliaftea tMlt Hfilfe bei der 
Heueradte beurUubt, namentlich im Süden. 
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ISaMev nur dfe 2eU von drei, hSehsteiw Wer Sornmermonatoii übrig. 
£nt in nenerer Zeit wird dmanf Bedacht geaomnieii, aaoh die naieh 
BeeB^gnng der Feldarbeiten und der Graenngsperiode ' bt^ xum 
Einbmebe des Winter« flbrigbleibeBden Woefaen snr Yomahrae 
kleinerer FelddieneMIbingen und snr Aosfttlimig ron Ltlelien ^er 
Dreeanr si bemitaen, was jetzt, bei der wewnttteli abgekllrzten 
Dienstzeit nnd dem beecblennigten Ansbildangsoiodne der Rekruten, 
noch notbwendi^er werden dürfte. 

Während nämlich früher die im Jannar bei den Keserve- 
Truppentheilen eintrefTenden jungen Soldaten im ersten Jahre nicht 
an den Lagerühungen tbeilnalimen, sollen sie jetzt in ihrer von den 
Regimentern selbst zu leitenden Ansbildung stets ao gefördert werden, 
dass sie zum Beginne der Sommerlager in die Corapagnien und 
Scbwadroneo, resp. Batterien eintreten können, womit man im Jahre 
1874 und zwar unter Innehaltung einer noch kürzeren Vorbildungs- 
zeit, nur vier anstatt sechs Monate, bereits den Anfang gemacht hat. 

Naeb einem Kaiserlichen Reeeript zerfallen die eommeriicben 
TynppensuaBiniensiebangm in partielle , d. b. eolcbe tob Compag^ 
nieo^ Sebwadronen, Bataillonen ein nnd desselben weitllnfig dislo- 
ebrten Tmppenkttrpeie, nnd aligemeine, bei denen sieb Trappen in 
gitaeren Veitiftnden nnd von vereebiedenen Waffengattongen in 
Lagern yereinigen. 

Za den wftlirend der partiellen Goneentrationen vorannebmenden 
Uebnngen ziUen alle diejenigen, welebe bei nne snm Frttbjabrs- 
dienstbetriebe gehören, ohne dass unserer günstigeren Garnisonsver- 
hältnisse wegen besondere ZusammeozieLungen dazu nothweudig 
wären. So haben sich alle Waffengattungen während dieser, die 
Monate April und Mai einsehlieszenden, Perioden zunächst mit der 
Befestigung der Einzelausbildung, der Behandlung der Waflfen und 
die Cavallerie anszerdein nneli mit der Einzelreiterei zu beschüftigen. 
Demnächst beginnt die Infanterie mit dem Compagnie- und Bataillons- 
exeroiren^ wobei der Qauptwerth auf die Regelmliszigkeit der ge- 
scblossenen Evolutionen und die Gewandtheit im Tirailleorgefecht 
gelegt werden eolL Gleichzeitig mit diesen £xereitien sind die 
Sobieszttbnngen, zanSebet auf nabe Distanoen^ vorznnebmen, wobei 
dem Soldaten ia Anbetraobt der Nenbewaflnnng mit Sebnellfener- 
inßmL ete eü^gebendee Venttiidniw der Walfe mid die strenge Regel 
«iiigeiQszt werden soll» cRe Patronen zu sparen nnd genän an zielen.*) 



*) Dii'Be Kegel „schiebzt seiteu, aber sicher" gab schou öuworow, der auch 
sagte: die Kugel i«t dumm, das Bajonet ein Hauptkerl. 
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Die übrige Zeit wird mit Eintlbang. dea Fel4wacbt4ieDftlM» j^jml- 
fechten und Gymnastik ausgefüllt. 

Die CayaUerie beschäftigt sich mit dem £«cadroiis> und den Ke- 
gimentBexerciren, dem Scbeibeagohiewen, sowie mit dem Sicherbeits- 
Qlid Kundsehaftsdienste , wozu nameaüicb ancb die ^ftehte brntit 
und wobei die Patronillenftlhrer angehwItoB wntden, giin««e 
Berichte Über idas Gesehene zn machen. 

Die Artillerie sdilieazlich legt ebeoiaU» die letste Band an die 
Einzelaubil^nng und beginnt mit dem Batterie- n|id Brigadeexeiysifent 
sowie anch mit den Sebieasttbnngen. 

Die partiellen Zasammenziehangen finden bei den Regimentt- 
nnd Bngadestaben statt , woven in diesem Jahte nnr den 69, 
(Lnblin'scbe) Infanterieregiment, sowie das 13. vnd 15. Sebfitsen- 
bataülon ausgenommen waren, von denen sich das erstere bei 
Nikolajew, die beiden letzteren iu Odejiöa zur Veratiirkuug der 
dortigen Garnisonen concentrirten. 

Die Artillerie hat den Haflptcursus des SchieszenB entweder 
an den allgemeinen Lagerpunkten vor Beginn der Hebungen mit 
gemischten Waffen oder aber an besonders vorher betitiiumtcn 
Brigadcconccntrationsorten vorzunehmen. Die Zeit für die bchiesz- 
übuugen dauert etwa 6—8 Wochen und fällt, je nach den Stand- 
orten der Brigaden und den Dispositionen für die Manöver, auf die 
Periode von Mai bis October. Als Ilaaptorte für die Vornahme der 
ArtilieriesebieszUbaDgen sind das Lager von Oran im Wilna'scheo, 
das Poligon bei K^ew nnd ferner Mescbibnsob^ Sewastopol, Bender* 
Kieoliyew, Msensk, Krementocbng, Wjssma, Moskau , Bostow nnd 
Kischtscbew (im Kassa'sohen MilitairbMirke) an beseiebnen, wobei 
erwttbnt werden mnss, dass nicbt alle Artillerie-Brigaden anch an 
den allgemeinen Kantf?em theilnebmen. 

Fttr einige ScbUtsen-Brigaden waren in diesem Jabreansaer 
den Bataillonsconcentrationen anch noch Brigadeconcentrationen nnd 
zwar vor Beginn der groszen Manöver angesetzt. So übte und 
scboss z. B. die 5. Schützen-Brigade vom 27. Mai bis zum licgiuue 
der Manöver bei Grodno, im Lager von Oran, die d. Brigade bei 
Öchitorair, die 4. bei Odessa u. s. w. 

Während somit die Zeit der partiellen Zusammenziehungen der 
EioUbung der reglementariscben Kiemen tarfr»rmen und dem Beginne 
des Scheibenschieszens gewidmet ist, haben die darauf tol<;enden 
allgemeinen Goncentrationen den Zweck, das Erlernte im 
Terrain nnd in gr06zeren Verbänden gemischter Waffen gewisser- 
maassen zur vollen Reife zu briiigen nnd namentlich die Truppen 
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darin m mtenMisai; wie sie sich einem Gegner gegenttber 
BB Teriwiten and einander sn nnterettttien baben. 

Wie es bei der Rassischen Armee seit jeber in einer auch Hlr den 
fremdlUndischen Beobachter seh^ orientirenden und dankenswerthen 
Maoier Üblich ist — wir erinnern dabei an die auf die Ausbildung der 
diesjährigen Rekruten bezüglichen Tagesbefehle der verschiedenen 
commandirenden Generale — giebt der Invalide auch in diesem Jahre 
diejenigen zum Theil längst in Usance befindlichen Grundsätze an, 
welche bei Vornahme der Lagertibungen angewendet werden sollen, 
und deren Einschärfung jetzt um so nöthiger erscheint, da die grosze 
Menge der in Reib nnd Glied befindliebeD, trotz aller Sorgf alt immerbin 
nnr oberflächliob ausgebildeten jungen Mannschaften die genaneate 
Syatematieirong nnd Folgerichtigkeit des Inatractionsplaaes aar 
nnumgitaglieben Bedingung machen. 

Wia bei uns beginnen die Felddienat- und Gefecbtsttbongen 
»tniebBt mit kleineren Abtheilongen nnd ohne Oegner, apftter wer- 
den die Detacfaementa in grOaserer Stärke ^nander entgegengeatellty 
ArtUlerie und Cayatterie treten binso, irrend üi der ersten 
Periode der LagerUbungen aaeh die einseitigen Regiments-, Brigade- 
nnd Ditisieoaexereitien der Infanterie und OaTalterie mit Hinzu- 
ziehung von Artillerie und meistens mit untergelegter taktischer 
Idee vorgenommen werden. ^) Es tritt hinzu das iu Uussland mit 
ganz besonderer Sorgfalt betriebene Schieszen auf unbekannte 
Entfernungen im Gefechtsverhältniss, wobei vollstitnUig 
mit allen Waffengattnngen manüvrirt und der (rcgner durch von 
Generalstabßoffizieren vorher auf^^estellte Scheiben markirt wird. 
Es werden auch mitunter Exercitien mit auf Kriegsstärke gesetzten 
BataiUooen nnd Regimentern Torgenommen; ferner finden Besich- 
tigungen aller Art, Preisreiten und Preisscbicszen für Olfiziere und 
Mannschaflen, Rennen der Ofüziere, Uebungen im Anfwerfen von 
Feklbefeatignngen dnreh Mannschaften der Infanterie, Marschrontenanf- 
nalimen durch Offixiere n. s. w. statt, während die letzte Zeit der 
Concentralaonsperiode flDr die mehrere Tage aadanemden grOszeren 



*) Einer der oommandiienden Generale oiaeht in einem die Üebuageu 
legebdtt T ngori b oW bl» dannf anfinerkeaai, dan man aueib mit dar Zagmnde- 
Icgnng tiofK Aefeabtaidae bei dn Bnenitlen anf dam Platsa tf« weit gehen 
und anf Abwc^ gerathen kihwe. Wo aa lieh nm malMe .IBwiahnng ragla* 

mentarischor Formen handele^ wlbst wenn ganze Brigadea esareiften, würde 

es häufig zu Uunatürlichkeiten und uumüglichen Situationen führen, wollte der 
Conimandeur den Bewegungen stet« eine taktische Idee un(crli'f;en. Es mÜBSte 
somit Bwischea Eierctrcn und Manövriren strenge geschieden werden. 



Digitized by Google 



212 Aphorismen über die Sommerlager der RoMiscUen Armee 

ÜMOter' iMfltiiniiil ist Bei bModtom VemiilMmngeo, flMeottioh 
bei laspeotimien dmrolif den Eiter, fiAden mttk mImhi In- der Mute 

der Lagerperiode grössere Manöver atatt, so z. B. in diesem Jahre 
bei Warschau. * • 

Wir werden im Verlaufe unserer Mittheilungen Gelegenheit 
nehmen, die bei den dieöjährigen Lagerübungen zu Tage getretenen 
interessantesten Erscheinungen und die ihnen zu Grunde liegenden 
Ausbildangsprincipien näher zu betrachten, erwähnen aber schon 
jetzt, dass man in der Kiissiscben Armee von der früher bervor- 
Iretenden Vorliebe den äusseren Sobein auf Kosten des za 
erretobaiden Nutzens vorwalten zu laesen, in nenerer Zeit mehr 
mttlkkeoimt So saU bei den Manövern ausgesproofaener Knanen 
aitohE' anf Sdnelligkeit und finteehlosseDheit des 'Bandehis und 
gegenseitigen Ineinnndeigreifens m» auf Jene pankdemissige Biegen» 
der Aoifthnnig' gesehen wenden, die mnr mter Voianeeefciiing vor- 
heiiger Brifeanahnaehwig» ja Bambiiiig d6e gegenseitigen Opemtiona- 
phinee nOgtteh ist nnd in früherer Zeit-namentUch das Lager von 
Kreimoe Selo noeh mehr wie j^t an ebien bei der übrigen iinnee 
tn kefiaem ' besonderen Rnfe stehenden ParSdelager gemaefat hat 
XSm dergleiehe» Blendwerlc für die Znknnft nnmöglicb sni machen, 
wird TOd jetzt ab der Gan;^^ des Manövers mitunter in einer fttr die 
operirenden Gegner ganz uuei warteten Weise auders gestaltet, so 
wie auch jeder der beiden Detachementsl Uhrer von den Maasznahmeu, 
der Stärke und der Stellung des Gegners kerne andere Auskunft 
erhält, als diejenige, welche er doroh aeipe eigenen Vorposten und 
Becognoscirungen selbst einholt. 

in Folge dieser sachgemAszen Verordnungen hat ni^mentlieh 
das grosze Schlussmanöver um Krasnoe Selo in diesem Jahre sehr 
intoreesanle and lebhaft an die Wirklichkeit erinnernde Episoden 
ergeben»*) sowie flberhanpC dieses Uebnngsfeld der' Garden nnd der 



•) Wir geben hier ein kleines Beispiel, welches namentlich auch zeigt, in 
welcher Weise der Kaiser seibät an dum Gange der Uebungeu und der iustructioa 
der Thippea IntsniM niBttDt Jm enten Tage des grosasii MaaSven, Ssittoh 
TOB Ztnkoe 80IO, war et 4er Avaiil|(irde des Otteerps gelungen, ia «In vom 
Pcted« Moh bo Mts t os Doif eiosediingen. E* entapun tiob ohi SCMaBenhaapf. 
JHae reitMido Bsttsrie its Oateorpo IM sieh von BlüBr hmrtiiaa% gaos aalie 
4tD feindKolMa TSieilloiiveii gegenüber abzuprotzen, ohne daas eine Bedeckung 
■DT Stelle gomwn wfire. Der Kaiser, der mit seiiier'Siite in der Nähe hält, 
sieht da«, nnd um der allzutapferen Batterie eine Lehre zu geben, befiehlt er 
einer feindlichen CompHguie sich auf die Geschütze tu. werfen und sie za 
nehmen. Die Batterie ist in. der höchsten GeCfthr, da stürst ^ich im ent- 
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Truppen des Petersburger Militftirhpzirkes wegen der dort stets 
zuerst vorgeuoanmeTien Versuche, Neuernnj^en und der Vortrefflich- 
keit des dort fungirenden Materials an Fdhreru und Mannschaften 
als mustergültig für die ganze Armee anzusehen and demgemtoz 
vorzugsweise zu beachten ist. ^ . i 

Wie l>edentend nnd zablrekb, ▼()& Krasnoe Selo abgesehen, die 
Bonstigen Sommerlager dto Russn^heB Armee sind, niOge' sunächst 
folgende, dem InyaUden entnommeiie Uebersiebl erweiaeD. Wir 
tehiokcto tonttiB, 'dtaa* ebeMo^i wie wfar eil bei den patMlen Ooneen* 
trÄtidi^eii geiieilie& fafttea, Msk dfielSeit'ilIr dle-gioBBen U^lmac^^ 
mefat'id allen UffllaiHieztilceii dieselbe- gewesen iM. Der Ofirad dafür 
Hegt in kfimatiscben and' DMoeatlonB-^a<)b«B, sowie düttei 'diM, 
wi(B' 2. m. ImI Waraeban and 'Meraburg, at^ tdllf Truppen gleiob- 
adtig' iln Lager FUiia teden: * ' 

' So th6sn di« Trtt))pen des FinHUndiaeben RiPtiTkea, im 
Cttnaen 8 Bataillone, 2Sotnien und 24Ge8chfltze stark, vom 15. Mai, 
resp. 10. Juni bis zum 5. August a. 8t. im Lager von Tavasthus. 
Im Wilna'schen Bezirke vom 1. Juni bis zum 1. September 
I; 12 Bataillone, 5 Sotnien und 24 Geschütze bei Mobile w. 
IL 16 Bataillone, 12 Escadrnns, 5 Sotnien, 40 Geschütze bei Grodho. 
in. Bei DUnaburg: 12 Bataillone, 24 Gescbtitze. IV. Bei Wilna: 
12 Bataillone, l2E8cadron8, ö Sotnien, 32 Geschütze V. HciKowno: 
10 Bataillone, 24 Geschütze. VI. Bei Riga: H Bataillone, 24 Ge- 
schütze. VIL Bei Bobruisk: 12 Bataillone, 24 GescfaMce. VIL BOi . 
Uexkflll: 4 Sappenr-Bataillone. 

im Warscban'soben Militairbeairke. IWi Warsohauerste 
Serie rm- 15. Mai Ua 10; JFuli, Im GanM 68 Bataillone, 22 Daca- 
dMW, IS^'SoetiiM'y 14*'€fe8dblKaeu 2weito'8«rie tom 15. Jidl bis 
1. fieptamber 47 *Bateillon«; l^fiacadiona, 18 Sotnien, 80 <3eao]i8tie. 
Aiiaaerdfem bei Ne»- (^eoiigiewak 8 Pontomiei^Halb-Bataillone. 

- Im Kijaw'acbea Besirke Tom 20. Hai, resp. vom 1. Jnli 
M tam -10. Septraibar. I Bei .E^ew: 80 Bataillone, 10 Sotnien, 
QeaeMNae. II. Bei Heaebibaaebe: 18 Bataillone, 24 Eseadrons, 6 
Sotnien, 40 Geschütze. III. Bei Lozk: 12 Bataillone, 24 Geschütze. 

scheidenden Momente eine der diesteitigon Compagnien, die aua eigener Initiative 
jm iMMifMÜ herbsigwilt war, raf dm die QbivMU9 sehoa umriiigendin 
Gegner und TeranlaMt ibn mr dligen Fhiebt. Dieset reditseitige Eiagrdite 
bradite «owolil «nf den Kaiter wie «af alte Mino Begleiter einen sebr gOnstigen 
^ündnfck'bervor «nd trag der Cöittpegaie gwaie» A ueike lw m Bg' ein. Derartige 
an die VorkominnTflse der Wirklichkeit erinneradeo EpiMtfeo 'kaBNB' bei den 
Manövern sehr häufig verlad veitiehen' ihnen vki Leben. 



Digitized by Google 



214 Apbarinnen über die SoiunerlAger der Bosmehen Armee 

ImJCiUUirl^evirke Odessa, Tom 1» Angvst bis ^ 2^. Ssp- 
tembsr. I. BeiSevsstop^l: lO BstaiUttnift» 6 SQtDiWj, H CkwKbfttse. 
Jl Bei Bente: 13 B|it«illoiie^JL2 Escadiytiis, 10 S(4iuen, d2 Oesclmtse. 
m. Bei Odessa: 10 BetsiUoDe». 6 8olmm,,24 Geschtiltee. IV^ Bei 
Jekaterinoslaw: 12 BeUiUone, 12 Escsdrons, 40 Gesohtttee. V. Bd 
Jelisabethgrad ; 24 Escadrong, 8 Sotnien, 24 Geschütze (diese Truppen 
DubmcQ vom 1. September ab au den Ma^öveIU bei Jekaterinoslaw 
und Bender Theil). 

Im Charkow' schon Bezirke vom 1. Juli bis September. 

I. Bei Baturin: 11 Bataillme, 12 Ebcadrons, 62 Geschüts&e. II. Bei 
Tschugiijew: 'J4 Bataillone, 24 Escadrons, bÜ GfuicJiUtee. III. Bei 
Krementschug: 12 E^drons, ö Gesebtttee. 

Im Moskaa'schen Bezirke vom 1. Juni ab die Infanterie 
und Artillerie bis zum 25. August, die Cavallerie bis znm 15. $e{^ 
tember. I- Bei Moskau: SO Bataillone, 24 EacadronS) 76 G«scbUtze. 

II. Bei l^iflcheey Now^oiod; 9 BaUullone, 12 Gesoblttza, HL Bei 
Jaroilawl: 6 Bstsillene, 24 Gescbfltae. IV. Bei Kostratne: 6 Ba- 
taillone. 

< Im Kasan'scbeiL Bezirke vom 1., respu 1^ Juni bis Sep- 
tember, t Bei Kassn: 12 Batailloiie^ 24 GescbtUse. D. Bei Saratow: 
6 Bataillone, 1 Sotnle, 2^ Gesehtttae. 

Im Petersburger Ifilitairbesirke eedlicb erste Serie rem 

Ende Mai bis Anfang August, bei Krasnoje Selo: 44 Bataillone, 
37 V2 Escadrons, 12G GescliUtze. Dazu gehörten: die 1. und 2. Garde- 
Infanterie-Division (die 3. steht iu WaiscUau), die Garde-SchUtzeu- 
Brigade, das Cadre-Bataillon des Garde Heserve-lnlanteiie-Regiments, 
das Lehr-Iulanterie-Batailiou, die 22. Infanterie-Division nebst sechs 
Schlit/.eii-Compagnien der 37. Infanterie-Division, die 1. Und 2. Garde- 
Artillcrie-Brigade, die 22. und 24. Artillerie-Brigade, die Fusz-Lehr- 
Batterie, die Garde-Gcnsdaimen-Halb-Eseadron, die 1. oad 2. Gerde» 
Ca vallerie-Diriflion mit Ausnahme der Keservc-Escadrons, and zweier 
in Warschau garnisonircnder Regimenter, die Lehr-Escadron, die rei- 
tende Garde-Artillerie-Brigade mit Ausnahme der in Warschau stehei^ 
den 3. Batterie, die reitende Lebr-Batterie» eine Division der Doniseben 
Garde-Batterie und der Lebrsng der reitenden Kosaken-^Artillerie. ^ 
Die gesammte Anaabi der, in diesem Jabre an, den tßgw- 
libnigen betbeiUgt gewesenen Tnippen betragt: 400 BatsiUenei 



*) Während des Monats August war das Lager von Krasuoe Splo von der 
21. lufanterie -Division bezogen, die während der Uebungsseit der übrigen 
Truppen den WacLtUienat in Petersburg versehen iiAttc. 
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215^3 EscadroDS, 80 Sotnien Kosaken and 1084 Geschütze, das beisst 
15 Bataillone nnd 256 Geschütze mehr, 13 Sotnien weniger als im 
TOrigen Jahre, letzteres deshalb, weil auf Allerhöchsten Befehl 
dte mttL in Dienst tretenden Kosakenpulks fortan erst am 1. Sep> 
teniber aa dem Orte ihrer Beetlinmnng eintreflton aoUen, za weicher 
Zeh die Lageittbongen aehon beendigt ebd. Die Anzahl der Lager- 
pQQkte helmg in diesem Jahre 28, Ton denen zwei, Krasnoe Selo 
nnd Wanehan, in swei Bepriikn von Trappen hesneht waren. Die 
bei' weitem gritezte ZaU gleiehzettig eoneentrirter' Truppen waren 
nieht bei Srasnoe Sek), sondern bei Warsclmti yerelnigt; an 18 
Pmkten vemammelten sieh Truppen aHer drei Waffengattungen, an 
nenn Punkten war an Infanterie allein mehr wie eine Division, an 
acht eine Division, an den übri^^en Punkten weniger wie eine Division 
vereinigt. Die Beförderung der Truppen zu den Sommerlagern 
geschah theils zn Eisenbahn und zu Wasser, theila auf dem Land- 
wege, wobei die Regimenter während des Marsches mit Sicherbeits- 
maaszregeln marschiren, mitunter auch Gefechtsaufgaben lösen 
mussten. 

Fast alle der genannten Lagerplätze erhielten in neuerer Zeit 
insofern einen mehr eonstanten Charakter, als in ihnen nicht nur 
die frtlher als Unterkunftsräume dienenden Zelte dnieh Holzbaracken, 
beispielsweise in diesem Sommer bei Wilna, ersetzt, sondern auch 
▼ielfaoh grossere missiye Qebände zu Yerwaltongssweelten, Offizier» 
casines, Dmeicereien, Tdegraphenleitnngen, ja sogar Kirchen er- 
richtet worden sind, der Sehieszstftnde ftr Geschütz nnd Handwaffen, 
Wasserreservoirs n. s.w. nicht zn gedenlcen.*) Es nfthem sich somit 
dies^ Efairichtnngen, wdche bei Krasnoe Selo, auf dem Powons- 
kf sehen Felde bei Wanidiait, femer bei Hoskan, Oran n. s. w. in 
InimfOser Vollendung tmzntrefllen sind, immer mehr den so sehr 
verschieden beurtheilten Französischen Uebnngslagern, deren Haupt- 
mangel darin liegt, dass die stets in ein und demselben Terrain 
operirenden Führer und Truppen sich eine Art von Routine aneignen, 
die später vor den Anforderungen der Wirklichkeit nicht Stand hält. 

Abgesehen von dieser Gefahr jedoch, bieten die groszen, mehrere 
Monate andauernden Kussischen LagerObnngen so viel Gelefrenbeit 
zur umfassenden, allseitigen Instruction dar, alle Neuerungen können 
in so ausgedehnter und erschöpfender Weise erprobt werden, dass 



*) ht den OfBsiaeadBO^« wezdnt sogar ifShxeod der Sinainer&buiigeii mili- 
tairiftebe Tortrlge gehatten, waa fBr das fai den Offisierooips aenardbgs henr- 
sehende etwas outriii ersdiebiende Streben besdehnend Ist 
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gröszerer Trup)>enoi8«8en zu ttbeit oder doch weoigfttoQB derartigeo 
buchst iuätractiveD Lebungen als lernende Zuschaoer beizuwoiiücu. 

Sowohl im Lager voq Kraanoe Selu, als auch iß den übrigen 
CoDoentratioDspunkten waren iu diesem Jahre (üe meistens erst im 
Februar eiogetretenen jungen Soldaten, desgleichen die Freiwilligen 
mit nur drei-, resp. seohsmonatlicber DieDstzeit, ein Gegenstand der 
allgemeinsten Vorsorge und Beachtang, was sich namentlieb w«ok 
auf dOB -A99ttch des Lagers durch ^abireiobe Angehörige der ^^^raii-' 
willigen bezäebt. £s war bei dor aar viermo«atlich«% i^o um zw«!, 
IftoiMtei *^8^llff«t«|R, JVJ9^ Rekruten za bquaMl^ 

dait ait fiiotc deC'^;n»zen auf sie verweodetea JUtfie 4w an «i^,«» 
Bdh und Qlied m mfi^tmdßntiAmpmfim 

Um so bq>cblwiiw<gtheg. m±':$k^.di»,(MMai^ii^ ^ » an m . 
B|ii«cih«adfir. tat aa«: daaa»& laap^etjonibaricJito mk jmi tfiMiBMwii^ 
daUn aaaiiifeehni, daaa die jaagtfi SoUaten in dar Froat niate:4p 
mMeatan* idoreb'. aaUadUa HaltiM»' nwinittilhaflini . Mamhiffln 
uifiiaafta Qriia odor ' deigkialiaft «a^aMap^. uttm. .' . lüur. .M» 
Paiadamaiaoiia bat si^mHaiitar ein geriogeier Af lomb^ ahtfr wieoiger 
baarscbarfe Richtung^ gezeigt, als man es sonst bei den Kusäischeu 
Compaguieu und liaiad Ionen zu sehen pllcgte, wao ubci unserer An- 
sicht nach nur dafür spricht^ dasß man nicht ausschlieszliob Gewidit 
auf die reia auszerliche Ausbildung der Rekruten geie^ hat. Es 
ist hierbei zu erwähnen, dass die Rekruten aller Waffeagattangen, 
am ihre Einzelausbildung nicht zu imterb rechen, bis zum Beginne der 
Sommerübungen nie in die Truppe eingestellt, noch zu diensitücheQ 
Arbeiten verwendet werden durften. Dass tdas «Sebiesz^ sowie die 
laatiiialiQa Aber den Yorpoeten-, Pati^aiUiB* QHd dea Mairaohdieaal ■ 
währaaA dar nas ersten Ausbildoogsmonate nur in den eogiiail 
GMfMi Yor aiah- gaiiao: koavta» bedaif wohl kam-4ac Riwühpimgii 

Baa. den Bakratoa «od ualOlitUfäk-mmm^t'*^^ 
iBatnwtorea .gaapaBdatalrfifc bfaialii fait ai e |i t .a«r aal die« jbtfmfterifr' 
tTOpiMDSbaila, aoadani aapb an! dib Ca?allanff.ai(di,AitiUilHe* dem. 
AasbiUang eiipa> ao- viel: aelivieqeaiaf lat B^.ma^ .m» 'Ml«i# 
mafai&eh hei dea« iaJüraaia>a^'8ela iiad;a»dafea.li»gem.etettfiqdan^ 
Beaiebtigungen doeeh Mne Migeatüt den Kaiaer, die sogenaanten 
OrdoimameD, welche sich nach der Besichtigung, resp. den Wacht- 
paradcu (Russisch rasswod i zu präsentircu und aus den vorzüg- 
lichsten Soldaten ausgewäliU zu werden pÜ^gea,. aus der Zahl der 
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NeaeiogesteUten genommen. Sie maobtea dabei ibre Sache — die 
CaraUeri9ten produoirten sich dabei im Reiten, Scbieszen und Fechten 
anf den» Pferde — so gut, dass Seine Majestät, als man ihm 
meldete, diese Leute seien soeben eingestellto Rekruten, in das 
angenehmste Erstaunen gerieth und Seinar ^«finediguig in 
89lia«iebelbaft«8feeii Worten Aaadrnok gab. 

Um seineraetftB^ die Trappet 4D-ili9eii fai 4i«MMi Mve ait den 
FeldiiiiiiBlIttMacen gieiobaeitig mznnebmendes i!lm«la«ezdiintieii 
mehtva itllrait bafc- a»r CciaayaMtoiMto das P<te«bw^g|Mr Wätiat- 
Mtlm, d«r als SoUftt beittMaaMaOlM ÜImH «igittttidi» B*- 
•iobtlgaig«» imd ibm Mlbsfc geldlete Ueknogoi wUhraiid dar 
%Mtnr JDiU^ dir LigerMit iMt vo^ieninBiML, mdem 4tmt 
iMgiiigt; de» EmmIn» ttgUob V«r- Ntohiiithigi Wmwobm 
«od «rat- am-Sobtano dar Uehiag d«n OfBsigitn jeine Benefknagi» 
Uber dM Wabi|feMMBMD« adteHtbelleii. 

Diese Bemerk« ng:en wurden stets vpn den Adjutanten notirt 
und zusammengetragen, bo dasa sie eine fortlaut'eude allen Truppcu- 
theiien zugebende Instruction darstoUtca, die bei der auszerordent- 
lichen Sachkenntniss des Groszfttrsten von grossem Wortbe war. 
Da derselbe neben seiner Stellung als Hüchstoommandirender der 
Trappendes Petersburger Militärbezirkes gleichzeitig Generalinspectenr 
der gesamraten Cavallerie und der Ingenieure ist, so dienen seine 
Invtraotiooen natürlich auch zur Bichtschnnr für die Aiisbildaag der 
ia ondertft MilitttrbeAirken stehenden Cavallerie- und Genietrappen* 
ibeilei ebeaio wie andererseits GrosKfUrst Michael Generatotatthaltar 
4» KmiIkum und GeaeralfeklzeiigiiMifter, dift ebüiakliabe Am* 
blldiMg dw gMaaunlM Aitttlaik n IlbtnvMfaM bal. Qtmdnxtit 
Ifiebtel wobnte bekanntlifib in dimm Soomt den UebiQgeB ia 
Knuttoe Silo bei ood beimtate dieae Zmi baapbrtkfcHob dam, um 
daa doli Tmaomlta ziUreiobe ArtfUeria, 1SI6 OeBabOHa, anf daa 
eb^^iheiMMa aa iasiiMim» aManahr-, alt. «r Ittagert ZaU oiobt 
Gelegenheit gehab« batte, die dortig B alteri a a i , aowie die Brigadat 
in ihrer neuen ZosamiDeneeteQDg, 5 Batterie aailatt 4, sa aebeo. 
Bei den ^rou^eu Schlussmanövern commandirte GroszfUrst Michael 
überdies das Westcorps. — Hinsichtlich der Stärke/. ahl der bei 
Krasnoe Öelo und anderen Punkten übenden Compagnien und 
Esoadronen ist zu erwähnen, dass dieselben bei den verschiedenen 
Truppentbeilen sehr differiren. So hatten z B. die Compagnien des 
Finnländischon Garde-Schützen -Bataillons bei einer von Groszllirst 
Nicolai vorgenommenen Bgäiohtigung in jedem der beiden Züge 
(iwe^Uedeng) 26 lUHten, die gemostertea Ooaapagnien der 37. In- 
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fanterie-Division je 20 Rotten, die der 22. Division gar nur 16 Rotten 
pro Zug. Das Garde-Dragoner-Regiment erscbien mit 13 Rotten in 
jedem der 4 Züge Letzteres Regiment musste der Kampfesweise 
der Dragoner gemäss, beim Parademärsche ebenso wie die In- 
fanterie zu Fusz (zwei Züge per Escadron), das zweite Mal sogar 
im Laufschritte io Escadronst'ront (!) defiliren, während die Pferde- 
halter mit den ilaudpferden an der Queue folgten. 

Wie überhaupt in der Russischen Armee der Ehrgeiz und der 
£ifer der Mannsehafteo mehr, als bei nns üblich, durch Geldgeschenke 
aod Prämien angefeuert zu werden pflegt, so findet auch im 
▼on £rasnoe Seio alljährlieh eine Prämiirnng der besten 
Remontereiter statt Jedes Garde^Cavallerie-Begiment stellt dam 
von- jeder Feld-Eseadron je einen Reiter mit Pferd» die Reserve» 
Escadrons aber deren drei. Die Reiter erseheinen auf den von ihnen 
selbst dressirten Thieren, nnd steuert jedes Cavallerie-Regiment nebst 
Reserre-Eseadron je 25 Rabel ans der Regimentseasse an dem 
Prämienfonds bei. Die Preise bestehen in Uhren mit den Pertralts 
Sr. Majestät nnd des Höcbstcommandirenden oder aber in Geld 
(10 Rubel). Die Anzahl sämmtlicher Prämien betrug in diesem 
Jahre 27; die Preiscomniisbion besteht aus Olliziereu, die jedem der 
Reiter je nach ihrer Ansicht eine Anzahl von Kugeln zuerkennen, 
weiche bei der Prämiirung als Maaszstab dienen. 

Als der beste Reiter erwies sieh in diesem Jahre ein Unter- 
offizier der Grenadiere zu Pferd, also eines Dragoner-Regiments, ein 
Zeichen dafür, dass trotz des von den Dragoner-Regimentern ge- 
forderten umfassenden Fnszdienstcs die edle Reitkunst bei ihnea 
anf keiner niedrigeren Stofe als bei den übrigen Gavalierie-Regi- 
mentem steht 

Denirtige Sehanstellnngen haben stets ein zahlreiehes, meist 
ans Offisieren bestehendes Pabliknm nnd erregen viel Interesse, wie 
man flberhaqpt sagen kann, dass der in der Rnssisehen Armee lange 
yemaehlässigte Sinn fftr den Sport tu wachsen beginnt 

Frtther war verwegenes Reiten im Terrain im Verehi mit aller- 
Id KnnstreiterstOokehen eigentlich nur bei den Kosaken Vbliohy 
während man bei den OaTallerieregimentem mehr auf gutgenährte, 
sogar fette Pferde, Schulreiten und Regelmäszigkeit der Bewegungen 
anstatt auf Schnelligkeit gab. Jetzt hat sich die Dschigitowka, 
d. h. die wagehalsige Reiterei der Kosaken auch bei den Cavallerie- 
regimentera eingebürgert, und es finden auszerdem fast auf allen 
gröszeren Uebungsplätzen, sowie in den Garnisonen Rennen und 
andere Scbauäteliuugen nicht nur seitens der Offisiei-e, sondern auch 
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der MamwoliaftiiB statt Die Pieiiie werden, wm bemeijmitwerth 
iity der HanptBMihe nach tob de» Offiäerooii» sueamnengebraoht 
Wie sehr aaeh ¥oii oben her die Beiterei im Terrain gefl(rdert 
wird, mOge daraos enehen werden, daas der HtfehitoomBiandirende 
de» Petersburger MUitaurbezirkes, nm die Fertigkeit der CaTallerie- 
olfiziere im Reiten im unbekannten, schwierigen Terrain zu prüfen, 
während der diesjährigen Lagerzeit bei Krasnoe Selo folgendes von 
den Of6 zieren gar nicht erwartete Arrangement traf. Er suchte selbst, 
von mehreren Offizieren, denen Stillschweigen auferlegt wurde, be- 
gleitet, ein sehr unpractikables, mit allen möglichen Hindernissen 
reichlich versehenes Terrain aus und liesz dasselbe markiren. Nach 
einem an einem der nächsten Tage stattgehabten sehr anstrengenden 
Exerciren der 2. Garde-Cavallerie-Division nebst reitender Artillerie 
Tenammelte aladann der hohe Herr alle Offiziere incl. der Ee- 
gimentscommandeure um sich und theilte ihnen mit, er habe 
das ursprünglich flir spätere Zeit angesetate Divieioparennea daiiia 
modifieir^ dasi die Heuen inageaammt icbon heate mid awar sofort 
anf den starlL gebmnohten Pferden ihr Heil anf dem ihnen erst Jetat 
beseichneten, tiber eine halbe Heile langen Teirain vennchen sollten. 
Dieses gesehah nnd ergab der Venoeh, wie ea heiszt, sehr gute 
Betoltato. An einem der nAehsten Tage rannten die Offiziere der 
CtliassierdiTision in gans Sbnlieher Weisen es sollen aber sebr viele 
der weissen Unifonnen die Rennbahn bedeekt haben. Der Vorsieht 
halber waren Sanitätsdetachements , Aerzte und Krankenwagen an 
▼erschiedencn Punkten in Bereitschaft, ein Unfall fand jedoch nicht 
statt Die gewährten Trämien, vier ftir die Ofßziere der leichten 
Cavallerie und Artillerie, drei für die Cttrassiere, zwei für die 
Kosaken, waren sehr beträchtlich und betrug z. B. der erste Preis 
800 Rubel. Die mit Dienstpferden berittenen Herren, es giebt deren 
immer eine bedeutende Anzahl, durften die mit groszem Beilalle auf- 
genommenen improvisirten Kennen nicht mitmachen. 

Auch bei der Russischen Cavallerie sind in neuester Zeit ähnlich 
wie bei uns £clairenr8» auf Russisch najäsdniks, eingeführt^ 
deren Zweck es ist, das vor der Front liegende Terrain aufzuklärsii 
md den Feind zn beobachten, nicht aber, wie aosdrttciLlich hervor- 
gehoben wird, sich nach Art der frttherea Flankenre mit ihm 
heramznsehiesaeD. Bisher dienten in Rnssland als Flankenre nieht 
wie bei nns die Flagelrotten der Zttge, sondern die mittleren 
Nummern des zweiten Gliedes, was, wie Groszflirst Michael bei 
wtama Instmctionen heryorhob, die Front schwächte. 

Jetst werden zu diesem Dienste ein oder mehrere Zttge einer 

jMhrbMiw L 4.Dnli^ ktam «. Madie. Band UV. 15 
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beliebigaD EMdreo YvnmaditA, 4i6 aii%eU)0t die gaue Fmat decken 
und sieh anf „Appell^ wieder nttüien und eiaoliilcMen. Die Ediir 
fem gcoppirai sicli vor der Front in Haote von 4 Mann. *) 

Bei einer Besiehtigang der L Oarde*€aTalleriebrigade (ObeTalteiar 
gaide nnd Qarde la Pferd) Uen Graeifllift IfielMiel naeh Inepectioii 
der gansen Regimenter eämmtliehe neu eingestellte Mann- 
aebaften, pro Eaeadron 20—90, vor die Front kommen und ana 
denselben 2 Escadrons nnter Commando der Instmctionsoffiziere 
formiren. Diese nur aus liekruten bestehenden Escadrons wurden 
alsdann von Seiner Kaiserlichen Hoheit nach dem Reglement exer- 
cirt und erwiesen sich als vollständig ausgebildet und Terwendbar, 
wof^r die Offiziere ganz besonders belobt wurden. 

Einer ähnlichen Prüfung wurden die jungen Mannschaften der 
übrigen Cayallerieregimenter unterzogen. Bei einer Besichtigung 
des in bedeateodem Umfange betriebenen Fnszgeiechtes der 
leichten Cavallerie nnd der Kosaken (dieselben sind toU- 
at&ndig wie die Dragoner ausgebildet) mussten tob einaeinen Begi- 
nentavn die ersten nnd sweiten fialbescadronsi von anderen ganae 
EaeadrooB abailMii nnd tnrthnte der hole InapieieDt gana beaon- 
dtta, daaa ein Fnaigefeeht der Carailerie in offenem Terrain 
nttr an üebnngsfwecken, inWirkliebkeit aber nie atattanfinden bitte, 
aowie daaa jede TiraiUenUbong mit einem energiaehen Cbot ul 
Pferde, die Koaaken en debandade, an beaobüeaaen aeL So ent- 
f^reohend dieae Orandaltae aneh nnaeran eigenen Anaehannagen 
aüid, ao begvrifen wir doeb niebt reebt, warnm man trotadem In 
Russland die Dragoner und Kosaken im Bataillon exerciren lässt. 
Kommt doch sogar bei der Infanterie das Auftreten geschlossener 
Bataillone in coupirtem und bedecktem Terrain nur noch höchst selten 
vor; unsere östlichen Nachbarn haben, wie es scheint, noch immer 
viel Zeit disponibel. Bei den Dragonern ist die Zahl der beim 
Fuszgefechte absitzenden Mannschaf ten erbeblicb grtfseer, als bei den 
Husaren und Ulanen. 

Um zunächst auch Einiges über die Infanterie zu sagen, sei 
erwllbnt, dass nach einem Befehle des Peteiabuger Militairbeairka- 
eommando's fortan bei allen Trappentbeilen, auszer den Sappeaie% 
daa Sebanzzeug nicht mebr Ton den Mannaehaften ge- 
tragen, aondem bei der Bagage nulgeftbrt werden aoll. 

JBine Anacbavong davon, in weleber Maaaenbaftigkeit die 



*) Bekanntlich sind auch die Schützeugruppen der Kussiächeu lufantene 
Ueiaer als bei um. 
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einzelnen Waffeugattungen in den gröszeren Uebungslagern auf- 
treten, erhält man durch die Thatsacbe, dass bei einer in Krasnoe 
Selo am 20. Juni a. 3t. durch den Oeneralfeldseogmeister abgehaltenen 
Besichtigang dftr gesammten Artillerie nicht weniger aU 3S 
Batterien mit ziuammen 162 Geschützen nicht nur pmdirten, son- 
dern auch exercirten. Am 22. Juni fand darauf vor Seiner Kaiser- 
lieben Hoheit ein Artillerieacliitsien statt, bei dem es darauf 
ankam, die Yersebiedenbeit der Ttreffer sa beobachten, welebe Yon 
den einzelnen Batterien beim Feoem ans der Tiefe naefa Oben, 
lesp. omgekebrt enielt wniden. Die fintfemnogen, in denen die 
€kb feindlichen Trappen Darstellenden hinter Scheibengmppen anf- 
gestellt waian, waren den gegen sie in Position gebraehten Batterien 
nicht bekannt, die Wahl der Geschosse blieb dem Ermessen der 
Batteriechefs überlassen. 

Alle Bieben Batterien schössen Granaten mit tichlagzUndern, die 
neunpftlndigeu Batterien gewannen den Preis vor den vierpfündigen. 
Beim Schieszen von Oben nach Unten wurden Granaten und Schrapnels 
angewendet, eine Division schoss auf ganz nahe Entfernung mit Kar- 
tätschen und zwar mit sehr groszem Erfolge. Da in der Umgebung 
des zur SchieszUbung gewählten Terrains eine Menge kleiner Dörfer 
liegen, deren Einwohner durch weitfliegendc Gescboasc leicht verletzt 
werden konnten, so hatte man — eine echt Russische Maasz- 
regel — sämmtlicbe Bewohner Termittelst der Polizei auszerhalb 
des Schttssbereiehes tranBp<Mrtiren nnd den gansen Rayon durch 
Kosnkenposten mnstellen lassen, wozu das ganze eombfnitte Qaide- 
kosackenregiment (4 Bscadrons) gebianoht wurde. Oeneralstabs- 
offislete waren mit Ansfbhmng dieser Vofsiehtsniaastr^ln bennf* 
tfagty so dass sidi aiiszer den IVoppen im Umkreise von 20 Werst 
(fiut 3 Meilen) kein lebendes Wesen befand. • 

Von unseren Einrichtnngen sehr abweichend ist es, dass die zu 
Offizieren aQsznbiMenden Zöglinge der Kriegsschnlcn,*) je 
nach der Waffengattung, in besondere Anstalten zusammengelegt und 
auch behufs des Exercitiums in besondere Truppenkörper, die der 
Infanterie in Compagnien und Bataillone, die der Cavalleric in 
£Bcadrons> zusammengestellt werden. Diese aus lauter Junkern bc- 

*) Die Eleven der in grrösxerer Zahl als die Kriegsschulen vorhandenen 
JvnfccrsebaleB kdmn ipflureDd der Uflbangueit aa ibraii Trappenllkeiloii 
MorOek. Bat GoMgte beliebt «ich miliiia nur auf di« in FMenborg und Mi»- 
kan beHndlieheii Kriegsschalen, welche «ine aziitokratiteheie FbbiiDg 
haben und mehr AnfoideruDgen machen, ab die das Qmm der Offiziere Uefem- 
den Junkeneholen. 

15* 
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tMßoA&Kk Corps nebmen ao allen PiuvdeD, Bmiohtigangea uid ancb 
bei den Manövern wie jede andere Truppe Theil, nnd kOnnen wir 

nieht nrnbio, in diesem Ansbildangsmodus , namentlich für die an- 
gebenden Cavalleristen, mannigfache Vortheile zu erblicken. 

Die Praxis geht hier mit der Theorie stets Hand in Hand, nnd 
die Rassischen Cavalleriejunker lernen, nicht zn ihrem Schaden, 
zwei Jahre hindnrch die Freuden tind Leiden des Mannes im Gliede, 
des Reiters in der Manege, sehr gründlich kennen. Bei den im 
Lager yod Krasnoe Selo vorgenommenen Beaiebtigangen des Ba- 
taillone der vereinigten Infanteriekriegsscbolen und der Escadron 
der Nicolajewski'scben CaTaUariekriegwchito aeiobMieii aieh 
Jute in jeder Hinaieht ana. fßMim 



xm. 

lieber CayaUerie-BiTisioiieii.'^) 

Ton W. f. fiineU, Migor z. D., vormab im HaonoTer'schea GeaeraUtabe. 

Der Gedanke, die grosze Masse der Cavallerie vor der Armee 
zur Verschleierung der eigenen Maaszregeln nnd zur Erkundung des 
Feindes marschiren zu lassen, ist durchaus nicht neu. So verwen- 
deten z. B. die Deutschen Heere bei ihrem Einmärsche in Frankreicb 
im Jahre 1814 und ihrem Vorrücken gegen Paris ihre Reiterei genau 
in d^selbcn Weise, wie es im letzten Kriege geschah. 

Attcb die Formation in Körper von der Stärke nnserer bentigen 
Divisionen hat sich schon damala als die passendste erwiesen; lie 
eraehien aber im Jahre 1870 neu, weil aie an die SteUe der grotsen 



*) If aeh dea Erfahnuigeii des ktstea Krieges wird die Yerwendvag der 
OavaUerie in den nichsten FeUsfigen von bcdenlandem EhiflofM auf die krie- 
gerischen Ereigniise idn. Die fiedaedon hat daher abeiditiUdi AaftHae Aber 
d i ein Ch^genitaiid to häufig wie nur iigend möglich verSffaiitlidit, die im 
groBzen Gänsen stets dieBelben Ansichten und Grundsätze vertraten. Von die- 
sen weicht der jetzt vorliegende Aufsatz in vieler Beziehung wescutlich ab; 
obwohl die Redaction den in demselben ausgesprocheneu Ansiebten nieht immer 
beipflichten kann, so glaubt sie doch, dass für die Klarlej^'ung mancher wichtigen 
Frage auch diese Abhandlung von besonderem Werthe sein wird. D. B. 
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GtmiUerie^Oorpi trat, weldie Bieli im Fddsiise von 1886 ab la 
Mhwerflll]% und anlenkMm geieigt hatten. 

Es gelang in der ersten Periode des FranzösischeD Krieges yoU- 
ständig, dnrcii die lieiterei ticD 1 eind Uber die eigenen Offensir- 
Operationen im Unklaren zn lassen; die Deutsche Carallerie konnte 
sogar in hervorragender Weise mitwirken, als es galt, der Baaaine'- 
sehen Armee den Btlckzogsweg zu verlegen. 

Dann kam die zweite Periode des Feldzages. Man mnsste hof- 
üm, dan nvn, nachdem alle alten Franzosischen Tmppen in Deutsche 
Gefiuigenschaflt abgeführt waten, die Deutsche Beiterei, in ihran 
Geiato gehoben durah lüe iflagsten Waffen-EilDlge» den MeafiiraiA- 
tionen gegeatlber mit Loiehtigkeit ihm Aufgabe -wttide erfUlen 
können. 

Indemen nur ein kleiner Theil der OaTaUerie-Diviaioiieii ent- 
sprach den Erwartungen, die man an sie stellte. 

Es gelang ihnen nicht, die Bildung neuer gewaltiger Heeres- 
massen im Norden und SUden Frankreichs in erheblicher Weise zu 
stören. Auch wurde die Gefahr, dass diese die belagerte Haupt- 
stadt entsetzen könnten, erst in wirksamer Weise vereitelt, als nach 
der' Capitoktion toh lleta daa FaaaTolk wieder diapenibel worde. 

In den letaton Schlachten bewährten sieh die ManaBsneht vnd 
die Tapferkeit der DentNfaea wieder in glänieodeter Weise. Daa 
kMe Geflige der an Zahl weit Überlegenen FkaaaOsiaehen Heeres- 
messen l8ste sieh den disoipliniiten Truppen gegenüber in wilde 
Fineht auf« nnd Tansende Ton nn?erwnndeten Qefimgeoen ielen 
nach jeder Sehlacht den Siegern in die HSnde. 

Und wunderbar! — 'In allen diesen Gefechten und Schlachten 
ist es nie der Reiterei in Masse vergönnt gewesen, eine Rolle zu 
spielen, wenn auch einzelne kleine Abtheilungen glänzende Thaten 
verrichtet haben. Bei Beaame la Bolande wurde die Cavallerie- 
Division Hartmann durch das coupirte Terrain verhindert, rechtzeitig 
gegen den linken Franziteisohen Flügel zu wirken. Bei le Mans hielten 
Franetürenr-Banden eine ganze Beiter-IHfision, welehe aal dem rech- 
ten FlOgel der Armee-Abtheilnng des Qmsahenogs von Heeklen- 
bnr^ Torrlleken sollte, aal Keeh anffidlender ist die UnthBtigkeit 
der 12. CaTallerie-DiTisien am Schlosse der SeUacht Ton St Qnen- 
tin. Alle Anseieben schienen daltlr za spreehen, dass das Franst 
sisdie Heer in wilder Anfltfsun^^ vom Kampfplatse ih>h. Das Terrain 
war illr eine energische Verfolgung sehr geeignet, dennoeh hielt der 
Commandirende die Sitaation nicht danach angethan, nm die Beiteiei 
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»och weiteren Yerksten anniiBetieB* Die Division erlüelt yielaehr 
mit Einbnicb der Dnnkelhdt BefUd, in ihre Quurtiere ab^nrilelnB. 

£• iet nnr in nntQrM, dnm man die Ftthrer dnftr ▼emntwort- 

iieh nachte, dass nicht genug geleistet ist, nnd ^wiss wtlrde viel 

mehr uud vielleicht GlUczeudes geleistet sein, wenn alle Cavallerie* 
Divisioneü von Genie's ersten Ranges geleitet worden wären. Es - * 
dürfte aber trotz aller Manövrir-Uebungen nicht möglich sein, allein 
ganz eminente Talente an die Spitze von groszen Reiter-Maasen zu 
stellen; denn dieee sind sehr Seiten und im Frieden i^osserst aehwer 
m erkennen. 

In Naebfolgendem soll deahalh der Veraneh gemaeht werden, 
die Seliwierigkeiten, welehe aieh dem Qehfanehe dar Bdterel in 
grossen Hassen sowohl in derDemonstratiTe, als anf dem SeUnohl- 
Mde hei der hentigen Kampfeswidse in enltiTirtem bedeohtem Ter- 
rain enlgegenateUen, n entwiekeln. Bine kliUn nnpartaUsehe Be- 
vi<heiling mnsa Fhant«ai»<Oebilde, wie ain der Genend Graf Bia* 
marek aehon «m Anfange dieses Jahrhnnderta aehnf , nnd wie iie 
jetst wieder aaftancben, verwerfen. 

Es scheint aber möglich zu sein , den Cavallerie-Divisionen 
durch eine andere Organisation, namentlich durch fortwährende Bei- 
gabe Ton Infanterie, eine grössere Stetigkeit xn geben , so dass sie 
nicht durch jeden geringfügigen Widerstand an üuem Aufklänings- 
Dienste gehindert, dvreh jeden einigermaaaien energischen feind«- 
liehen Angriff geawm^gen werden» haltbare Tenaln-Pnnkte nnfiHH 
gehen. Anoh kflnnen aie^ in anderer Weise teaammengaaeti^ aoeb 
immer Ntttsliehea leisten« wenn aie anoh nicht dniehweg von Talen« 
ten eraten Bangea befehligt werden. Viefanehr mtlsaen aneh Fah- 
rer mit der dnrehschnittliehen Begahnng nnd aelbatrecatllndlieh mit 
energiaehem kriegerisohenOeia^ im Stande aeint die ihnen anfollenden 
Aufgaben an Ufeen. Grosse Oenie'a werden trotsdem Grosses nnd Genia- 
les leisten — wo andere nnr verhindert werden aollenj garMiehte 
zn tbon. 

Die Erfindung des Schieszpalvers fand die Reiterei als Haapt- 
Wafie aller üeere vor; sie blieb es auch lange Zeit, nachdem die 
Feaer-Gewehre aligemein eingeführt waren. Noch im 30jährigen 
Kriege bildete sie der Zahl nach den dritten Tlieil. Aber ihre Ver- 
wendung war ehie wesentlich verschiedene von der jetzigen. Q#> 
Sflblossene Angriffe mit der blanken Waffe iLannte aie niobt Ihre 
nnförmlicben Geschwader konnten aieh nnr in langsamen Gangarten 
bewegen. £in Gliederfener aas langen Piatolen oder Cambinero 
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Degen die EntBoheidiiog beriwidywD. 

Je allgemeiner und wirksamer daa Feaergewehr wurde, desto 
mehr sah man ein, dass die Verstärkung der Scbutzwaffen damit 
nicht gleichen Schritt halten könne. Die CaTällerie warf deshalb 
znerst die Arm - und Beinschienen, nachher die Rücken-Panzer und 
endlich aaek £ut aUgemeiii die firnfttkanuMhe als luuktttaeii Bai- 
last fort 

Die SeUaeht-Oidsiug des Famolkis »wste fiener so gelodert 
Huden, dass mSgUcbst viele FenenraiiBii f^ehoMltig mr Wiikug 
konoDen keoDteB. Die Aisdehnmg in die liefe vstiingarte siek 
deekalb sniner mehr, md ms den eokwSKfllligen IkilsgKs^ des 
16. Mnknnderts wem sshon im Ende des 17. dünne iinien ge- 
werdsn^ Men stsUle siek meislene in awei Tnümi enf , ven denen 
jeden dvsi^ klleketens vier CNleder tisf war. 

Je dtinner die SchlacbtiiDieo wurden, desto mehr waren ihre 
Flanken Unfällen ausgesetzt ; die Cavallerie wurde deshalb dazu be- 
nutzt, diese zu schtitzen. Man begann nun auch diese Wafife, ihrer 
Natur entsprechend, zu verwenden. Schon Carl XII. von Schweden 
liesz seine Heiterei auf alle WaffdnggttODgen mik dem Degen in 
der Faust in Carriere chargiren. 

6e kam das Zeitalter Friedriebs dee Grossen ketan, welokes die 
glKaiendsten nnd bis JetsI niokt wieder enmektsn Eifiilge der Osik 
Tnilerie geseken bat Um diese Edolge sn erklftien, bhUsss« die 
Ynikittniase nnd Unsttnde» notsr denen sie eneisht wniden, etwas 
gennner vntenaobt weiden. 

Die Preuszische Reiterei war, als Friedrich II. die Regierung 
antrat, schlecht beritten und schlecht ausgebildet Die Oesterreicbische 
war ihr weit Uber legen und würde die Schlacht von Mollwitz zu 
Gunsten ihres Heeres entschieden haben, wenn nicht die eisernen 
Ladestöcke der Preuszischen Infanterie dieser ihr Uebergewicht ge- 
sichert and ikiem Könige schlieszlich den Sieg verschafft hätten. 

Der posze KOnig benatste die folgenden Friedensjakrei nm 
seine Beiterei in jeder Weise zn ▼er?eUkoounnen, nnd das» was er 
in AnsbUdnng des einaebien Mannas, in ManOniifUiigkelt and in 
der AnewnU bOberer Fttbier enrelebte, ist ftr alle Zdtsn maeter- 

im- 

Die gewaltigen Erfolge, welehe er in den sahireichen Selilaoh> 
ten der Sehlesischeo Kriege mit ihr erreichte, belohnte ihn für die 
darauf verwendete Mühe. Ilun gebührt das Verdienst, erkannt zu 
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iMben, tes dIflM MIg» bei 4am 
geeignete FOlirer wnnte er so Meo. 

Die Linear-Taktik , wie man die Fechtweise dieser Periode 
Dennt, beg^tlnstigte den Gebrauch der Cavalierie in hervorragender 
Weise. Die Infanterie wurde fast unveränderlich in zwei langen 
lusammenbängenden Treffen aufgestellt. Da man das Hauptgewicht 
auf eine ununterbrochene Feuerlinie legte, so hing deren Länge 
hauptsächlich von der verfügbaren Troppen-Zahl ab. Man konnte die 
Flügel nicht willktlrUeh aatdehneo «od eine Flanken- Anlehnung an 
nngangimret Tenain war deshalb nur in den seltenstem F&llen n 
•daiigeiL Das zweite TidÜBn diente bt&ptriUlilieli dmnif die im 
ertten entstehenden Utoken «neniflilka Die sehr geflMeten Flan- 
ken anohie man dnreh die Seilerei sa decfcea. Für die SeUaehtea 
wihlte Man ein freies, ebeaes Terrain, weiehaa die Anfirtellnng der 
langen Linien begünstigte; OOfftt und Waldnagen aaied man lagifr» 
Ikh, weil «ie den BeifCignngen mit dieaan hiaderlioh waren* 

In ihren Hauptztlgen waren fast alle Schlachten dieser Periode 
einander ähnlich. Die Cavalierie der einen Partei suchte zunächst 
die feindliche ans dem Felde zu schlagen. Dann rückte das Fusz- 
Volk des Angreifers vor, um durch heftiges anhaltendes Salvenfeuer 
aus nächster Nähe den Gegiier zu erschüttern. Gelang dies, so 
mnsste der Einbracli der Cavalierie die entstandene Unordaung snr 
gftaslifihen Anflftmag Tarvollsttndigen. 

■ Friedrieh war <iuil in simmtfiebeii Sefalaehten dar Angreiftr; 
unter seinen Gegnern Tersta&d es derOeetorreiebiscbe FeldmarsehaU 
Dann meisterbaft, gute Stellungen aassnsaehea nnd aa baaetaaa. 

Viele Schriftsteller lieben es, von den gläozenden Tbaten der 
Reiterei in diesen Schlachten nur die Preuszischen zu erwähnen, 
und unter den Ftlbrem derselben nur des einen Seydiitz and allen- 
falifl noch des alten Ziethen zu gedenken. 

Indessen ein etwas genaueres Studium zeigt» dass in dieser 
Zeit auch andere Heere tüchtige ReiterfÜhrer besaszen. So brachte 
bei Kollin der Sächsische Oberst von Benokendorff durch recfatseitiges 
EingrsiieB die fintaeheidong, imd das Hervorbreeiiiii des Oestarreiafal- 
sehen Generals London bei Konersdorf in' die weieheadan Preaszeo 
▼erwaadelto dem Bfekaag in aina regeHosa Flaehi Segir die 
Bttssisehe Gsyallerie trat bei Zonidorf mit Oesehiek anf und 
hMHa ihrem Heerührer fast tarn Siege TerhoUbn. 

Auch der König von Preuszen verfügte über eine Menge aaa- 
gezeichneter Reiter-Generale. Die Fflhrung des Generals Driesea 
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bei Leoikhan kaan riök der des Geneials SeydUlB bttBoMbtoh vollr 
•tliid% «beobUrtig an die Seite ataUen. 

Die beaaevo AosUldang and der herrliehe Geist der Preaeri- 
aefaea Beiterei TeiachaflleB dieaer aber Ihat jedeamal den Sieg, wenn 

aie gegen andere Gar all er ie znm Angriffe Torging. Der KOnig 
hatte die Instroction gegebeu , daäs sie sieh niemals sollte im Choc 
zaTorkommen lassen. Die Offiziere , vom höchsten bis znm niedrig- 
sten, waren von der Richtigkeit dieser Maxime dnrehdrangen, nnd 
dem ungestümen Anstürme der Preusxiscben Beiter-Massen konnte 
der Gegner fast nie widerstehen. 

Man hat nun den hohen Grad von Vollkommenheit, welchen 
die Preasusche Cavallerie in der Entwiokelangs- und Manövrir^ 
Fähigkeit erreiebt hatte, anch als die alleinige Ursache der gUnien* 
den, damals gegen die Infanterie erreiehten Erfolge angeiehen. 
Noch immer hofft man, dareh giOazere Bewegüehkeit der Reiterei 
nnd leehtaeitige Venrendang der Maiaen gaaae Diviaiaiien ttber- 
reitan and vom Sehlaehtfelde wegiohwemmen an kVaaen. 

Aber eine genanete Unteraaehvng maaa die WahneheinUehkeit 
der Wiederholong aolölier Erfolge sehr Terringem. Die Reiteifthrer 
der damaligen Zeit aaaderten nieht, aelbat eine an Zahl «berlegane 
Oavallerie sofort anangrafon. Der Qefidir, welober sie aioh aaa- 
fetalen, wenn sie nnerschtlttertes Fnszvolk angriffen, waren eie 
sich aber wohl bewusst. Seydlitz bei Rossbach und Zomdorf, Drie- 
sen bei Leuthen attackirteu ohne Bedenken die feindliche Keiterei 
nnd schlugen sie ans dem Felde. Sie warteten aber in verdeckten 
Stellungen hinter Höhenzflgen und Dörfern, bis das feindliche Fusz- 
vülk durch das Feuer der Infanterie nnd Artillerie erschtlttert and 
in Unordnung gebracht war. Dann erst griffen sie es mit Unge- 
stfim an , und ihr UbeiraBcbeuder Ansturm litote Alles in wilde 
Flacht auf. 

Die damalige Zeit kannte nicht die Selbstständigkeit der ein- 
aelnen Unter- Abtheilungen. Die Flanken der langen dtnnea Tref- 
fen waren daroh awiiehengehftngle einselne Bataillone nur anvoU- 
atandig geaehfltst Gelang ea, aie mit Erfolg an ehokirea, ao war 
eine Niederlage der ganaen Sehlaebt«Linie nnanaUeibHoh. Nar eo 
let es erklSriieh, daae ein einaigea Regineat (Bayientk-Dragoner) 
bei Hohen-Friedbeig SB Batailhme ttberreilen konnte. 

HeikwUrdig iat ee» daae dieae Periode, welehe die gläoaendalan 
Schlachten -Erfolge aller Zeiten aafWeist, ao arm iat an Beiapielen 
energischer Yerfolgang durch Reiterei. Man mag die UntlAtigkeit 
der Russisch-OesterreichischcQ Armee nach dem Siege von Koaera- 
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doif aof RaolmiiBg «iner potttiMhai ESkatmM aatitn; aber teoA 
die Verfolgimg dar PraiiseE luwii dm SiegSD tob BoMbaeli ntd 
Lentfwn. hOrte niebt weit Tom Schlaefatfelde aal Die Kritik darf 
aber an die fienhheilimc diaier UstUtigkeit mebt den M aasntd» 
lUHerar beutigen BifiibmngMi aaleseiL EbeoM, wie nao daaiale 
die Besetsiiiig von OriKsbaftee iimerbalb der Stellangen Ar io naeh* 
theilig hielt, dass Friedrich den Befehl gab, sie abznbrennen, w&Uk 
sie sich in einer solchen befänden, ebenso fürchtete man nach den 
damaligen Anschauangen , vor Mangel umkommen zn mtlsaea, wenn 
man sich von den Magazinen auf Tagemärsche entfernte. 

In der ganzen Fechtweise war es femer begründet, dass man 
alle Truppen, welche in der geregelten Schlacbtlinie kämpfen sollten, 
nur fttr diese conservirte. Die Besorgung des Vorposten - Dienstes, 
womit gelegentlich die Besetzung yon Dörfern und sonstigen Terrain- 
Gegenständen veilNuiden war, war weMatKoh 8aeba der fir dieMa 
Zweck angeworbenen leiohtea Trappea and FreirGerpi. fiiBe y«r> 
weadaog devOa?aUerie aa demoaalrativen Zwecken, wie wir ei 
jetat namiea, kaai fiiat gar sieht vor. Einige Beiapiela vea Expe- 
ditioneD« weUthe ftr Uudieha Äii%abea ealMBdet waideo, alUt der 
lü^ElUerin seinen Vortlage tarn QediflMaae dee tOCSilungea 
Todestages des Genends von Seydlite aii£ 

DieBelterai trat in die Periode der BerelntioDS-Xnega nut dem 
ganiea lUnis ihrer erruugeuea Eribl^e hinein. Ihre AasbÜd ang 
iai PetaU and ihre Gewaadlbdt Im ManOvriren hatte sie im foDsleB 
Maasse bewahrt. Kriegstttobtige Fttbrer, in zablreieben Feldsttgen 
erprobt, standen an ihrer Spitze. Die Bewaffnung der Infanterie 
war dieselbe geblieben, auch die Ausrtistung der Heere mit Ge- 
schützen hatte sich nicht wesentlich verändert. 

Es ist daher nicbt zu verwundern , daas die neuformirten indis- 
ciplinirten Heeresmassen der Französischen Republik vor der Ca- 
vallerie der Alliirten den gröszten Respect hatten. Ganze Bataillone 
liei'en im Anfange davon, wenn sie nur eine Preuszische Husaren- 
Patrouille erblickten. Die metbodiiohe langgame Kriegführung der 
Verbündeten wnsste aber von der moralischen UeberlegealMit ihM 
Heeres keinen Vortheil zn ziehen. Die zahlreioliea AraMen» weloha 
das Fianzösisehe Bevolatioas-TrihBaal sehaf, gewannen nadi and 
naeh' an Festigkeit and Inneiem Halten Lafoyette hatte im Amafi- 
kaaisehea FreiheitsiDiege ge a eh e n, adt weUhem Erfolge die tapfiuen» 
aber angesehallBn Fflanaer den bestdisoipliaiiten Heeren Englaada 
widerstandea. Die Noth lehrte nan die Fianaosen, dieselbe Kampffas- 
weise, den Allürtsn gegentther^ aatawenden. Man beaetat» Mlhry 
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WiMongei ind andera tthwer mglngUdie Pnakte mit imgeordBflton 
Halfen m BflebmadifttMii, and Uelt die g rt a « wm Mtwon dninatDr 
io Besem, nr Untentfitsimg der ▼4»derai Linie. Biese Feddnrt 
wwde ellni»liBg in ein ßjttam gebracht, je mebr maa ilire Wirk- 
SHBkelt, der eltaa Lineer- TelUik gegenüber, erkennte. 80 bildete 
sidi neeh wd neeh die Tekük ans, doroh deren Anweadiuig Na* 
poleon Bdne grossen Siege erfocht 

Es Bcbeint^ als wenn die Reiterei damals uoch am meisten 
Hitsen von dem geringeren Halte gezogen hätte, den die republi- 
kanischen Heere im Anfange besaszen. Bei Avesnes-Ie-Sec wurde 
1793 eine FranzCsisobe Colonne von 8000 Mann und 20 Qesebützen 
von 2rxX) Mann Oesterreichisoher Cavallerie mit einem Verluste von 
20« iO ^fann t(U% ge8|>reiigt, obgleich die InÜMiterie mehrere ViereelLe 
fonoirte. 

Ebenso eiging es einer grossen FranzOsiechen Cok>nne seft 
20^000 Mamiy ans Infanterie, Artillerie und Gayallerie zusammen- 
gesetzt, im Jahre 1794 bei Frois-ville zwischen Landrecies und 
CSsmbrai. Sie wnrde dnreh 6 OesterreieUeefae vnd Bngtieeha 
SeiiwadraneD in dloken Kebel Hbsnaaehend ekaiigfart «nd in wenig 
AagenbUeken mit einem Verinato Ten 8000 Todten ond Verwnndnisp» 
600 Ge&ogenai und 3S Geeohataen voUstlndig gesprengt Dia 
Sieger bllsiten nur 10 Msiere ond SSO Mami ein. 

Indessen die Beispiele, wo groase Maasen Beiterei Behjasliten 
entseUedea bakstty werden immer seltener. Bei Wiidnirg 1796 ist 
es eigentlieh das letzte Mal, dass die Beiterei in der Art des sieben- 
jährigen Krieges die Entscheidung herbeiführte. 

Die Erscheinung erklärt sich sehr leicht, wenn man die Ver- 
ändemngen, welche die gesammto Taktik in dieser Zeit eiiakr, 
genaner betrachtet 

Die sogenannte Taktik der disereten Schlachthanfen (tactique 
franQaise) stellte im Gegensatze za der Linear - Taktik ihre Unter- 
Abtheilungen nicht unmittelbar neben einander anf. Bataillon reihte 
sich nicht an Bataillon, wie zur Zeit des siebenjährigen Krieges, 
ohne Kttcksicht auf das Terrain. Man besetzte Tielmehr jetat Oert» 
üohkeiten, welche gegen das feindliche Feuer Schutz gewährten, mit 
Yeiliebe,- vnd debnte sieb mebr in die Tiefe, als in die Breite aoa. 
Das Tsnrnin, wekhea der Wirksamkeit der GaTaflerie wan gaw e i se 
günstig war, entsprach al^p nur in seltenen Fällen den Anfoitonngen 
ftr die Aa&tsUong gaaser Armeen. Dasn kam, daas die Infisnterie 
geltfit wnide, aewobl in geseUesseaer, ab ansk in sssstmater Foim 
an Mrteo. Die Bewegüohkeit dar Ünlsr-Abtheilongen wude eine 
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glfl ww , man konnte deshalb in jedem, überhanpt mg^glioheiiii 
Tenwfai kimpfen, wähitnd m«i firttber Ittr die SehUMditentochwdnngMi 
Inge Torlier die SteUnngen aiumlite. 

Die OmUerie, welche in der Periode des nebeigihiigeii Kriege» 
bMplBäeUieh den diente» die gefiUudeten Flanken in de^en, 
hranebte jettt nur nnanahmaweise an diesem Zwecke verwandt n 
werden. Man enehte dieselben am Hebsten duieh Anlehnnng an 
nngaügbaiee Terrain gegen Umgebongen sn sehfliaen. Aneh konnfte^ 
im nnglttcklichen Falle, ein Reiter-Angriff nfcbt so yerbängdssvoll 
werden^ wie früher; denn jedes einzelne Bataillon formirte für sich 
Qnarrö, wenn es nicht durch das Terrain geschützt wurde. Eine 
Kafastrophe, welche einen Theil der Schlacbtlinie ereilte, hatte also 
wenig Wahrscheinlichkeit, sich dem Ganzen mitzutheilen. Endlich 
mnsste der Führer einer siegreichen Reiterei, auch bei vollständigem 
Erfolge, immer noch darauf rechnen, einer intacten Reserve zu 
begegnen. Die Linear Taktik des siebenjährigen Krieges setzte 
dagegen, wie man: liäafig flbersieht, alle KHtfke gleiehieitig aar £nfc- 
seheidnng ein. 

Wie ttberhanpt bei der neueren Fechtweise die Formen für die 
Anfctslinng der Tm^^ vi^ elastiseber werden, so Hess sieb aneh 
der Plate der GaTallerie innerbalb des Heeres aieht ftst bestimmen. 
Frflher strebte man den Gegner durch anhaltende gleiehseitige 
Fenerwifkang m endiUttem. Jetst wollte man allmfthlig die 
KittÜB hm Feuer bringen, die des Febides dadnrch in ihrem Oeft^ 
hMkem, nnd dann mit einer aufgesparten fUsehen Besecre die SnU 
sebeidnng herbeifllbren. Darens ergab sich der Wnnseh, die Hssse 
der Reiterei znr Ansbentnng des Sieges, oder im nnglücklicben 
Falle zur Deckung des Rückzuges in Reserve zu halten, kleine 
Abtbeil uDgen aber für günstige Momente in den ersten Perioden des 
Gefechtes in Bereitschaft zn haben. 

Man schied also die Reserve - Cavailerie von der Division«- 
Gavallerie. Für die erstere sachte man einen Aufstellungs - Platz, 
welcher dem Felde ihrer wahrscheinlichen späteren Wirksamkeit 
möglichst nahe war. Liesz sich dieser nicht im Voraus erkennen, 
so war es natürlich, dass man sie hinter der Mitte des Sohlaoht- 
feldes in Massen formirte. Die Divisions-CavaUeiie dagegen wurde 
Schwadronen* oder regimenterweise hinter dem ersten Treffen der 
Infimterie Tertbeili , 

Die An%abe ittr die Fahrer der Bdterei war biemaeh gegen 
früher wesentlieh erschwert Freilich sollten sie» wie damahi, jDn- 
ordnnngen in dem feindlieben Heere erkennen nnd mit Blitasssobnelle 
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benutzen. Es konnten aber der Natur der Sache naeb yiel seltener 
solche günstige Momente eintreten. Unordnungen in einem Theile 
der Aufstellung theilten sich nicht nothwendig dem Ganzen mit Die 
Ordnung war wegen der Selbstständigkeit der Unter - Abtheilungen 
viel rascher wieder herzustellen. Verhältnisse wie die, welche die 
Auflösung der ganzen alliirten Armee bei Rossbach herbeiführten, 
als ihre langen, zusammenhängenden Infanterie -Colonnen, an der 
TSte Qin&ast und durch Flankenfeuer erschüttert, eine geraume Zeit 
sich TCrgeUich so entwickeln sachten, his sie durch die Beiterei 
gesprengt ?nirden, sind bei der neneren Taktik einfiaeh nnmOglieh. 

Die hB^gßt in welche die Preassisoh-Baasisehe Armee-Abtbeilang 
In Ihrem Vomuusehe anf Hontmirsil in den nngUteUiehen Febraar- 
tagen des Jabies 1814 gerieft, als sie von Kapoleon plOteUeh 
«nlhssend an der Tftte ang^riffen wurde, gleieht In vielen Be- 
siehnngen der des allttrten Heeres bei Boisbsoh, Wlre es ihr Ui den 
Formen der Linear-Ordnnng wohl mOgUeh gewesen , den Wald von 
Etoges wieder m erreichen, ohne von der 0roachy*8chen Cavallerle 
gesprengt zu werden? 

Sodann waren die Heere an Zahl viel gröszer geworden, uud 
die Schlachtfelder in räumlicher Beziehung viel bedeutender, wie die 
des siebenjährigen Krieges. Dazu kam, dass die Art der Besetzung 
von Positionen es viel schwerer machte, zu erkennen, was in der 
feindlichen Schlachtlinie vorging. Das Augenmerk musste nicht 
allein auf die Flanken, sondern auf jeden Theil der Aufstellung ge- 
richtet werden. Endlich blieben die feindlichen geschlossenen Ab- 
tbeilungen während der langen Perioden, welche durch das zerstreute 
Gefecht aosgefüllt wurden , in weiter £ntfemimg> nnd sachten sich 
dem Einblicke and der Feaerwirkong mOc^icfast in entziehen. 

Kamen dennoch kocse Momente vor, wo es angenseheinlieh 
war, dass der nagestttme Einbraeh In die feindliche gelockerte 
Sehlachtiinie von entscheidendem Erfolge sein mosste» dann war ei^ 
abgesehen von dem OefiMshtsfelde selbst, noch erforderlich, dass die 
Anmarschwege das rasche Herankommen nnd Entwickeln der Beiter> 
massen begünstigten. 

Waren alle diese Bedingungen erfftllt, so verging noch die 
kostbarste Zeit, bis der entsprecLende Befehl an die Reserve-Reiterei 
gelangen und diese auf dem Felde ilirer Wirksamkeit entwickelt 
sein konnte. 

An diesen Schwierigkeiten scheiterten die meisten der groszen 
Reiter-Angriflfe der Napoleonischen Schlachten. Bei Leipzig begann 
die Attacke in zu weiter Entfemoiig, und die athemlosen, in Unord- 
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■uDg gekommeDen Hwsea worden Toa wenigoi Sehwadronen adt 
kiobter Mtlhe gewoffen. Bei Weleiloo YemciiteD Kej*s beUen- 

müthige Clirassier- Geschwader zn Mb die EDgliscbe BoblacbÜmte 
zu sprengen. Die Britischen Vierecke wiesen alle Angriffe ab, und 
als der Kaiser den Rückzug antreten musate, war keine Reiterei 
mehr da, ihn zu decken. Fast der einzige glänzende Erfolg, den 
die groszen, von Napoleon mit Vorliebe organisirten Cavallerie-Corps 
aufzuweisen haben, ist das Niederreiten und Zersprengen des 
Oesterreichisciien linken Fitigels in der Schlacht von Dresden. 
Freilich trug das nasse Wetter, in dem die Feuersohioas- Gewehre 
Tenagteiv la diesem Erfolge bei. 

Dagegen lagen fUr die kleineren Reiter -Abtheiiiiogeii, auoh 
wenn sie nicht als Divisions - Cavallerie eingetbeilt waren» die Ver- 
bftitniaae in dieier Peiiode viel gtutiger. Diejenigen von ibiM% 
welche sieh lufUfig an dem Orte des SeUaditfeldee befiuideii» wo 
der Feind sieh eine Blosse gab, konnten diese kiobter benotsen. 
Bo eoteehieden 700 abgehetste Pferde nnter dem General Kellermann 
die Seblaebt Ton Haiengo. Bei BtYoli entrissen 2 Sebwadrooen 
unter dem Gapitain Lasalle den Oesterreiebem den sehen gewissen 
Sieg. Bei Ansterlite seigte ein Bassisdies Catallerie-Beginient dnreh 
eine glänzende Attacke, was eine energisch gefUbrte Beiterei leisten 
kann. 

Fast in jedem Gefechte dieser Periode aber ist die Cavallerie 
in kleinen oder groszen Abtheilnngen activ aufgetreten. Angriffe 
gegen Infanterie und Artillerie kamen sehr häufig vor. Nattirlicb 
bildete aber ihr Auftreten nur eine verhältnissmäszig kurze Episode 
in den Kämpfen, welche erst nach tagelangftm ailmäbligem Aas- 
brennen eine Entscheidung brachten. 

Weitjgehende Verfolgungen durch Beiterei wuden in dieser Zeit 
ttfter ansgefuhrt. Ich brauche nur an Jena nnd Waterloo xm 
erinnern. Aach das glänzende Gefecht der schweren Dragoner der 
Eömgiteh Denissen Legion bei Garsia Haaasder ISIS naoh der 
Seblaebt bei den ArapOen ist sieher an rechnen. 

Eboiso Hess sehen damals Napoleon die Hasse seiner OaraUorie 
Tor der Tfile seiner Heere marsefairen. Ihre Anfgabe war, wie jetzt^ 
seine Bewegangen zn TerseUeiem nnd die des Feindes mOi^iehsk 
aa eriLvaden. 

Es ist nnr sn natHifieb, dass nach dem Abschlüsse der Befreiongs* . 
imege sich die Kritik mit Vorliebe auf die Beurtheilung der Thätigkeit 
der Cavallerie warf. Man hatte nach deu Erfahrungen des siebenjäh- 
rigen Krieges angenommen, dass sie die erste aller Waüen sei Der 
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Gluus und die Poesie üaerdeanligenTliateii tibentcablto allei bisher 
Dagewesene. Sogar em Kapoleon, aa dessen Fossvolk die kiüiiien 
Sehaarsn der MaaBiehiken iii Egypten machtlos leisehettt waren, 
hatte es bei der ErOfibimg des Feldzoges von 1806 ftlr rathsam 
gehalten, seinen Truppen die äaszerBte Vorsicht gegen die Preoszische 
Kelterei zu empfehleu. 

Dennoch konnten diese bertihmten Reiter -Geschwader beim 
Beginne der Schlacht von Auerstädt das Debouchiren Davoast's ans 
dem Defilee von Kösen nicht hindern. Erfolglos wiederholten sie 
unter Blüchers FUhrang ihre Angriffe auf die i ranzösischen Vierecke, 
und flohen endlich, das Yergebiiche ihrer AnstreDgimgen einBehead» 
vom Schlachtt'elde. 

Die Ursache dieser und ähnlicher Misseiit^ge schrieb man ra* 
nächst nnr allein der UniUhigkeit der Führer zn. Die Bewaffnang 
•der Inianterie war dieselbe^ wie snr Zeit des siebei^jährigen Kriegss. 
Die Awidemng der Taktik war ailmahlig md fast nnbenerkt er- 
folgt Siege, wie die tob Anstarlits und Jene, hatte, wie maa 
glaubte» allein das Feldherngeide Napoleons gegen die im Friede 
nad Paradedienste fetkonmenen Heere der Allihrten gewonnen. 
Man ttbersah, dass die neuere TUdik erst & genialen MandTen 
mOglieh maehto, wehdw diaee Siege vorberntetML 

Die Preossisehe GaTallerie dazn war sich bewnsst, dass sie die 
Ausbildung und die Manövriri^higkeit ihrer glänzendsten, eben erst 
verfioBsenen Epoche sich vollständig bewahrt hatte. Es war deshalb 
natürlich, dass, als ihre ungestümen Angriffe nicht mehr den früheren 
Erfolg hatten, man umsomehr dem fehlenden Ftthrergenie die Ur- 
sache zuschrieb. Man glaubte, die Kunst, grosze Heitermassen za 
ftlhren, und im richtigen Momente mit ihnen die Schlachtentscheidung 
herbeizuführen, habe nur ein Seydlits besessen and sei mit ihm ins 
Grab gesunken. 

Dazu kam, dass die neueren Sehlaehten reich waren an gttn- 
lenden Tliaten kleiner Beiterabtheilangen^ welche abermals bewiesen, 
daas eni angestHmer flbeRaaehoider Anpnif mit der blanken Waffi» 
noch immer grosaartige Eifulge haben kamt Man eonstndrte sieh 
also ein Qedadunbild Iber das» was in jedem einseinen Falle hätte 
eneieht weiden kttnneD, wenn gewaltige Beitermassen gerade an 
der Stelle vorhanden gewesmi wiren, wo die kleinen Ablhellnngen 
gMlekUeh eingebrochen waren. In den meisten Fällen würde es aber 
schwer, ja unmöglich gewesen sem» im Vorans den Punkt aningebe^ 
wo nachher ein glänzender Erfolg errangen wurde« and in dessen 
Kähe die vereinigte Eeserve-Cavallerie hätte aufgestellt sein müssen, 



Digitized by Google 



234 



U«ber Cftvallcri»Divid«MD. 



wenn sie die Lorbeeiea bitte pflUeken Bollen. Dies die groBtea 
BttterOorps Napoleons weni^ Entseheidendee geleistet hatten, wsfd 
dem seUeebten Pferdemsterial und dem nnbeeonnenai Ungestüm 
eines Munt Sebald gegeben* 

Dan kam, dass die Attitrten, namentlieb die Preosiea, ver 
sinrnt hatten, sieb grosze Reiter-Reserven za bilden. Wo man sie, 
wie bei Craonne, za besoDdeien Zwecken zasammenge zogen hatte, 
war das UnterDebmen durch Scbnid des Anitlbrere missglückt. Die 
Sehnsncht nach einem genialen ReiterfUbrer machte sich deshalb um 
80 mehr geltend. Ob aber selbst ein Sejdlitz anter den veränderten 
Verhältnissen dasselbe bätte leisten können, ist sehr zweifelhaft. 
Das Auftreten der Französischen Reitermassen bei Waterloo z. B. 
eiinnert lebhaft an das der Prenszischen Cavallerie bei Zomdorf. 
Aber als hier an einer Stelle der Einbrach in die Bnssise>he In- 
fanterie geglückt war, war sie ohne Rettang verloren, nnd in wüstem 
Gemetzel fiel sie der einhanenden Gayallerie zum Opfer. Der FrtOr 
iMsehen CaTallerie gelang es aneh, in die Reihen der Britiseben 
Infimterie einsndringen. Einige Qaan6*s wurden gesprengt nnd fei^ 
nlebtet. Die Hebnabi der Batsilbme aber, welche^ ein jedes fttr 
sieb, Viereeke formirten, scUngen jeden Angriff ab^ nnd die Bag- 
lisebe Scblaehtlinie stsnd nngebroeben, wie vorber. 

Der Kritik sebeinen die elgenttlebem Ursaoben der geringeren 
Srfbige der Beiterri entgangen sn sein. Bs ersebieM Broeboren 
und Abbandlangen, welche aaf das dringendste empfahlen, grosse 
Reitemassen im Frieden zusammenzuziehen. Mit ihnen sollten ge- 
wisse Manövrir- und Angriffs Formen reglementarisch eingeübt wer- 
den, um dem höchsten Fuhrer seine Aufgaben im Ernstfälle za er- 
leichtern. Namentlich die mit wahrhaft poetischem Schwange ge- 
schriebenen Bücher des Generallieutenants Grafen von Bismarck er- 
regten ihrer Zeit groszes Aufsehen. Er wollte durchaus keine Di- 
visions - Cavalierie bestehen lassen. Die gesammte Reiterei sollte 
vielmehr in groszen Corps vereinigt werden. Ein Genie ersten 
Ranges an deren Spitse, wttrde, wie er sieb daobtei mit ihnen, wie 
mit einem losgelassenen, nnaafbaltsamen Bergstroms^. ganze Heere 
vom Erdboden wegsebwemmen. Die Phantasie entfernte den Ver- 
iMser leider nnr zn oft von der Wirkliebkeit Wie nnd wo er neb 
eine Gegend dacbte, in der ein Beiter-Oorps Ton eirea 11/)00 Pfbr- 
den snr Entwiekdnng nnd Wiricsamkeit kommen konnte, sagt er 
liebt Aneb bedaebte er niebt, dass ein solobes Terrain, selbst wenn 
man es flnde^ wobl sebweriiob snr Aalrtelhiag siner Armee geeignet 
sein wUrdSb 
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Alle diese Sehriften und Kritiken hatten aber den grossen 
Nnteeiiy daie in vielen StaatMi wihrend der folgenden Friedenejahre 
melir&ch grossere Beiter-AbtbeQnngen zosammengezogen nnd gettbt' 
wurden. Namentlich in Prenszen zeichnete sich der jetzige General- 
feldmarschall von Wrangel durcii die Anordiiung und Leitung solcher 
Uebungen ans. 

Eines glänzenden Beweises ihrer Wirksamkeit im ernsten Kampfe 
harren die groszen Cavallerie-Abtheilangen aber noch immer. Bei 
Grochow, im Kampfe gegen die Polnischen Insurgenten, hinderten 
wieder unvorhergesehene Zufälligkeiten die Masse der Cavallerie, 
sich zu entwickeln. So mnsste der Oberst Meyendorf mit seinem 
Cfiraesier-Begiment die glänzende Attacke bis fast in die Thore der 
Festung Praga hinein allein durchführen. Die Brigaden, welche ihm 
folgen sollten nnd die feindliche Niederlage hätten TervoUständigen 
kOoneii, seheiterten an den Sehwierigkeiten des Anmarsehweges. 

Mit dieser Waffentbat scUiesst eine andere Periode ab. — 

Fassen wir das Gesagte noeh einmal knrs zusammen. 

IHe Linear^rdnnng suchte eine rasche blutige Sehhusfatenent- 
seheidang; die GaTallerie konnte deshalb vorzugsweise ihre Wirk* 
samkeit entfiilten. Die Formen und das Tenain, welche man für 
die Auirtellong der Heere wählte, waren ftr die Wlrkssmkeit groszer 
Beitermassen besonders günstig. Die Formen, welche man schon 
damals für den Angriff der Beiterei in groszen Abtheilungen an- 
wandte, sind für ewige Zeiten die eiii/ig möglichen und besten. Sie 
waren aber der gesammten damaligen Taktik homogen. 

Die neuere Taktik gliederte die Heere mehr in der Tiefe. Sie 
schuf Beserven, um die langsam ausbrennenden Kämpfe zur Ent- 
scheidung zu bringen. Die Unter- Abtbeilungen wurden selbstständi- 
ger. Die Erfolge der Beiterei beschränkten sich in Folge dessen 
auf ein kleineres Feld, von welchem sie sich nur selten dem Ganzen 
mittbeilten. Für die Aufstellung und Bewegung konnte und mnsste 
man die Beiterei ähnlich wie bei den anderen Waffen nach der Tiefe 
ordnen. Zum Angriffe aber war es nttthig, wieder su den Formen 
der Linesr-Ordnung snrQeksugreifen. Je grösser die Massen, desto 
aehwieriger war es, reohtzeitig diese Entwickelung anssnflihren, 
auch wenn ein geeignetes Feld der Tbttigkeit Yorfaanden war. 
Daher die sahlreiohen Erfolge kleiner, die seltenen grosser Beiter- 
Abtbeilungen. 

Die neuere Kriegfilhrung begünstigte dagegen die Verwendung 
der Beiterei zu demonstratiyen Zwecken und zu Verfolgungen. 

JaliiMdiirf.«.O0rtMtai«Ma«.]lHlM. BiadZIT. 16 
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In der Friedenftperiode , welche den unruhigen Zeiten von 
1830 — 31 folgte, Warden eine Menge Erfindungen gemacht, um dem 
kleinen Feaergewebre der Infanterie sowohl, als aach dem Ge- 
schütze eine gröszere Treffsicherheit und Tragweite zu geben. Die 
£iii{tthniiig der Peraosnoiisztliidimg hatte den naebtheiUgen Einflus 
nasser Witterang auf das Losgehen der Gewehre vermindert Ex- 
iransionsgeschosse and gesogene LInfe erhöhten die Wirksamkeit 
des Infimteriefenera in einer frflher nieht geahnten Weise. In Pren- 
szen ging man schon im Jahre 1848 einen Schritt weiter, indem 
man begann Hinterhider ^nsofthren. 

Den nenen PrSeisionswaffen gegentther, namentUeh so lange 
man ihre Wirksamkeit nur nach ihren Leistungen auf dem Scheiben- 
stande beurtheilte, schien selbht die kühnste Cavallerie keine Aussicht 
mehr auf Erfolg zu haben. In dcu meisten Staaten dachte man 
daran, diese Waffe zu vermindern. Die Stände - Veraammlungen 
suchten die Regierungen in diese Richtung zu drängen. Man wollte 
das Pferdematerial mehr, wie nötliig, schonen. Der entnervende 
Einfluss der langen Friedenszcit kam dazu , und die Ausbildung 
im Detail und im Manöyhren wurde nach und nach lässiger be- 
trieben. 

Die kurzen Feldzüge in Schleswig und in Italien, in den Jahren 
1848 und 1849 boten keine GMegenheit» die Cavallerie zur Geltung 
an bringen. Im iüimkriege machte die nnglttckliche Attacke der 
Englischen leichten Brigade hei Balaclawa ein grosses Aoftehen; 
wir werden spllter noch Veranlassong nehmen^ darauf larttck za 
kommen. 

Da gaben plOtslich die nnerwarteten Erfolge, welche der Oester- 
reichische Oberst ?on Edelsheim mit wenigen Schwadronen in den 
Schlachten Ton Jfagento nnd Solferino 1859 erzielte, dem ganzen 
Beiterwesen einen neuen Anfscbwnng. Man sah, was eine kttbne 

nnd gut ausgebildete Reiterei noch leisten kann. Edelsheim's Prin- 
cipien über Ausbildung der Pferde und Reiter wurden als etwas ganz 
Neues in der Oesterreichischen Armee eingeführt. In den Nachbar- 
Staaten ahmte man sie nach und eine frischere Thätigkeit auf allen 
Uebungsplätzen trat von Neuem an die Stelle des ailmählig einge- 
rissenen Friedens-Schlendrians. 

Im Deutschen Kriege 1866 kam aber die Cavallerie trotzdem 
nur in sehr wenigen Gefechten aar Wirksamkeit. Die groszen 
BeiterOoipSi welche in Prenszen eigens zu diesem Feldzuge fonoirt 
waren, erwiesen sich als sa anlenksam. Sie konnten nidit einmal 
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nach der Schlacht von KOniggrStz eine eBergiBche Verfolgmig ins 
Werk setzen. 

Aaf Oesterreichischer Seite leistete Edelsheim, welchen man 
ntmmehr an die Spitze einer groeien Beiter^Abtheflimg geeteUt hatte, 
andi 80 gut wie Nicht». 

Die Sonne yon Langensalza warf noch einmal emen hellen 
Schimmer anf den Glanz der Hannovei'schen CaTaUerie am letzten 
Tage ihres Dasefais. Aher ron den zwei Qnarr^'s, gebildet ans den 
Mlmmeni verschiedener Bataillone, gegen welche sie anritt^ konnte 
nur eins gesprengt werden. Das andere blieb nngebroeheo, obgleich 
die Ictihnen Reiter ibm so nahe kamen, dass ihrem Führer ein Stiefel 
mit dem Bajonet durchstocbeu wurde. 

Die Frage der Wirksamkeit der Cavallerie gegen das mit der 
neuen Waffe ausgerüstete Fuszvolk schien zu Ungunsten der ersteren 
entschieden zu sein. Die Taktik hatte sieh in ihren groszen Zügen 
zwar nicht verändert; aber die weitere Tragfähigkeit der Gewehre 
liesz die Situationen viel seltener eintreten, in welchen der Einbrach 
mit der blanken Wafi'e Erlbig versprach. 

Wir sind nun im Laufe unserer Betrachtungen wieder bei dem 
Ausgangspunkte derselben, dem Kriege von 1870 — 71 angekommen. 
Die Deutsche Cavallerie trat in ihn mit einem Materiale und einer 
Ansbildnng hinein, wie sie wohl nie Torher erreicht sind. Man hatte 
die schwerfilUige Fonnation der Corps angegeben. In selbststlndige 
Divisionen formirty ging ihre Masse dem Heeren vorauf, deren Ope- 
rationen mit einem dichten Sehleier verhallend. Diesen demon- 
strativen Zweck hat die Beiterei glänzend erflillt Sie hat durch 
weit voigeschobene Patrouillen die feindlichen Haaszrcgeln früh, 
zeitig erknndet, und war in vollster Beziehong das Auge nnd das 
Ohr des Feldherm. Dieses Ziel soll sie immer zu erreichen suchen, 
und sie dafür noch tüchtiger zu machen sind die Yiachfolgendcn \ or- 
Schläge bestimmt. (Schiuss folgt.) 
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XIV. 

Umschan in der Militair-Literatar. 

Th» telegraphisehe GhUHrsysteni von H. NieChey Badi- 
droekereibwitBer. Berlin 1874. 

Dieses in einem ziemlich umfangreichen Buche dargelegte, bei 
der Ghififrir- Abtheilung des Deutschen Reichskanzieramtes eingetlihrte 
System, wird von dem Verfasser aacb der lülitair-Telegraphie 
empfohlen. Da den Titel des Buches ausserdem die Englische 
YerdieDst-Medaille schmtickty so halten wir es fttr überflüssig, den 
aUgemeinen Werth dieses Systemes an dieser Stelle weiter m 
erOrtom nnd besohiHnken nns nur darauf, eine karte Dail^;iuig 
desselben .za geben nnd seine Anwendbarkelt fttr die MÜitair-Tele- 
graphie zn bespreehen. 

Verfasser geht davon ans, dass die vielfach gebräuchliche Art, 

Depeschen, welche nur Eingeweihten verständlich sein sollen, durch 
Substitution der Buchstaben — so dass man z. B. für a stctb c 
schreibt und umgekehrt — zu chiffriren, nicht sicher sei. Er schlägt 
daher für jedes Wort eine bestimmte Zahl, z. B. fUr „Sieg" — 
24,Of)0, für „Niederlage" — 20,243 u. s. w. vor. Das Werk theilt 
Bich in einen lexikalischen und in einen grammatikalischen Theil. 
In dem ersteren giebt Verlasser auf 307 Seiten ein Verzeichniss 
aller nur denkbaren Worte und Ausdrücke i wie ,|de facto" und 
officio'^ selbst gebräuchliche Bedensarten , wie „sich auf nnd davon 
maehen", oder „ad pias cansas'' und technische Beaeichnnngen , wie 
„Bugspriet'', ,yabbrassen", ,,bastionirt^ nnd,,Kemtnippen''» sind nioht 
vergessen, und beetinimt fttr jedes Wort nnd [ftr jede Redensart 
eine Zahl. 

Dies lexikaHsche WOrterverzeiehniss mit den dazu gebOrigeii 
Zahlen ist in doppelter Weise sehr llbersiehtlicb geordnet, so dasa 
der Absender einer Depesdie nach der alpbabetisehen Ordnung der 
Worte sieh schnell die zu snbstitnirende Zahl und der Empfänger 
ans den ihm zugehenden Zahlen mit leichter Htthe die Worte auf- 
suchen kaim. 



Digitized by Google 



in dar Militair-Literatur. 239 

So beginnt dieses VeraeicliniBS auf Seite 1 

mit 5001 — Aal und endigt anf Seite 867 mit: 

600S — aal- 31^15 — Zwitter 

5003 — Aar 31^16 — ZwO]f(-) 

5004 — A (a) as (-) 31,518 — ZwOUlStliig 

5005 — aasen 31,519 — Zwölfte. 

Hieraus ist ersichtlich, dass die Zahlen von 5001 bis 31,519 
regelmäflzig fortgeführt und zugleich die Worte in alphabetischer 
Ordnang beigestellt weiden sind und das Verseiehniss ea. 26^500 
Worte entbSlt 

Man wUrde nach diesem Systeme also 

z. B, für „der rechte Flügel unserer Aufstellung** 

„10,794 21,914. 13,802. 27,020. 7140"' sebreiben. 

Die Anwendung dieses lexikaliseben Tbeiles ist dnrebans einfiMsh 

und leicht und erfordert nnr einige Uebung im Aufsuchen der Zahlen 

und Worte. Bei weitem schwieriger wird das Chiffriren bei Hinzu- 
ziehung der anderen, des grammatikalischen Theiles, der eine gewisse 
Kenntniss der Grammatik voraussetzt und selbst beim Vorhandensein 
derselben noch vielfaches Nachdenken erlordert. Verfasser giebt 
hierin für jede Flexiou eines Wortes, för jeden Fall der Declination, 
für jede Person und Zeit der Conjugation eine bestimmte Zahl, 
welche dem betreuenden Haupt-, Eigenschafts-, Unistands-, Zahl-, oder 
Zeitwort vorgesetzt wird. So wird z. B. dem Hauptworte flir den 
zweiten Fall der Einzahl 5024 vorgesetzt, wenn wir also flir „der 
Feind" — „10,794. 13,568<' schreiben, so wttrde man Dir „des 
Feindes" — „10,794. 5024. 13,560*' setaen. 

Ferner wird z. B. för die "erste Person Prascntis Sinpularis 

im Indicativ activ 8523 dem betreÖenden Zeitworte vorgesetzt, 
man würde also „ich siege" — „16,811. .s52;i 24,055" ebiffriren. 
Hierin bezeichnet die erste Zahl das Wort „ich", die zweite die 
betreffende Zeit und die dritte das Zeitwort. 

Abgesehen davon, dass man so znm Dechi£fnren einer Depesehe 
immer swei Verzeicbnisse — die Zablen fttr die Flexion der Worte 
irind auf einer besonderen Tabelle Terzdehnet ~ aar Hand nehmen 
mnss, ist die ganze Einriehtang aaeh dadnreh etwas sehweiftUig, 
dass die flir die Flexion an^stellten Zahlen nieht der Beihe nadi 
auf einander folgen. So fehlt z. B. die Zahl. 8523 fttr die erste 
Person des Prüsens in dem lexikalischen Thdle zwisehen den Worten 



biyitizeü by Google 



240 



Umschau iu der Militair-Lit«ratur. 



nBerammg" nnd »Berg**, die für die zweite Penon 8691 xwiielien 
„BeacbattuDg^ und „be8chaiieii% die für die dritte Peisom 8623 
zwiBchen „besohleiehen" irad «beflebleiuiigen'' ete. Wenn man non bdm 

Dechiffriren erat dnrch das Fehlen einer Zahl im lexikalischen Theile 

darauf aufmerksam «gemacht wird, daös sie in der beigeftigten Ta- 
belle zu rinden ist, so ist dies ein zu vermeidender Zeitverlust, 
dem dnrch gleichzeitiges Eintragen dieser Zahlen in den lexikali- 
schen Tbeil gewiss vorzubeugen wäre. Auf Grund der in der 
Einleitung ausgesprochenen Bitte des Herrn Verfassers fUhlen wir 
uns verpflichtet^ ihn auf diesen kleinen Uebelstand anfimerkaam 
za machen. 

Da nun dnreb das gegebene Chiffrir-Lexikon das Lesen soleher 

Depeschen bei nnveränderter Anwendung der aufgestellten Zahlen 
Jedem, der dieses Bucli besitzt, möglieh wäre, und damit dem 
Hauptzwecke nicht entsprochen würde, giebt Verfasser durch den 
sogenannten „Schllissel'' ein Mittel an, dies zu vermeiden. Unter 
dem Schlüssel versteht er eine zwischen zwei oder mehreren Per- 
sonen verabredete Einheit, mittelst welcher durch Abziehen oder 
Zuzählen die gegebenen Zahlen so verändert werden, dass ein Un- 
eingeweihter die substituirten Woi*te in dem Lexikon nicht mehr 
anfzofinden vermag. Um nnbefngte Dechiffrenre noch mehr zu 
initiien, könnte man anch fUr jedes Wort der Depesche einen 
anderen Schlüssel verabreden und dergleichen mehr. Dnreh diese 
Haaszregel wiid anbedingt dem Hauptzwecke dieses Systemes in 
der Tellkommensten Weise entsproclien. Wir sehlieezen biermit 
die Darlegung des Systemes nnd gelieii zn dem anderen IMle 
unserer Anfgabe, seiner Anwendbarkeit ftlr die Hifitair-Tde- 
grapbie über. 

Wenn das System Niethe auch dem diplomatischen, kaof- 
männischen nnd literarischen Depeschen -Verkehr ?oUkommen ent- 
spricht nnd hierin unzweifelhaft auch allgemeine Anwendung finden 
wird, glauben wir docb ibm in der Müitair-Telegrapbie nur rinen 
beeebrSnkten Platz einrinmen an können. Von der Uebenenguig 
msgehend, dass der Telegvapliie in einem neuen Feldzuge eine bei 
wdtem giOsieie Thitigkeit ingewiesen weiden wird, wie biehery 
baiten wir das NieChe'sehe System ftr in oonplieirt nnd gianben 
aosMidem, dass die mechanische Arbeit des TMegrapUrenB selbst 
auf Kosten der UnlOsbarkeit der ebüHrten Depesdien in sebr ver- 
längert wird. 
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Nehmen wir ein Beispiel, fHr das Wort „der" werden jetzt auf 

einem Morse - Apparat folgende Zeichen gegeben: • — 

während man bei dem Torgeschlagenen Systeme • 

heu mttsste. £8 könnte allerdings dagegen angefahrt werden» dasa 
dies nnr bei kurzen Worten der Fall sei, wohingegen man bd 
Worten mit mehr als Hinf Buchstaben Zeichen sparen wtlrde. Da 
sich aber in militairischen Meldungen und Nachrichten bestimmte 
Worte, wie s. fi. Feldwache, Flanke» Feind, Flflgel ete. hftnfig wieder- 
holen, würde man bei bestimmt nonnirten Abklirsmigen dieser Worte* 
etwa durch Fldw., Flk., Fnd., Flg^ nnd erentnell noch angewandter 
Snbetitiition der Bnchstaben anch gewiss schwer zn decfaiffirireiide 
Depeschen herstellen kQnnen and wttrde das nm&ngreielie Chiflrir- 
Lexikon nicht mitsoschleppen hranchen. Gewiss Tcrstlndlieh wttrde 
sieh s. B. das Torher erwtimte Beispiel: „der reehte Flflgel unserer 
AufiBtellung" etwa in dieser Weise abktlrzen lassen: „d. r. Flg. unsr. 
Afstl." — Wir würden dies mit 42 Zeichen (Striche oder Tunkte) 
telegraphiren , während man fUr dieselbe Depesche Dach Niethe 120 
Zeichen brauchen würde. Auch dtirfte es schwer sein, bei so 
kurzen, abreviirten Depeschen die Substitution der Buchstaben heraus 
zu bekommen. Die Abkürzungen der Worte wtlrden leicht zu er- 
lernen sein, ebenso der Substitutionsschltlssel, so dass die bei der 
Telegraphie thätigen Personen nach einiger Uebung rein nach dem 
Gedächtnisse arbeiten könnten, und dies scheint uns für einen Feld- 
telegraphisten ein Hanpteifordemiss. * 

ffiemaeh wflrde sieh das Niethe^sohe System wohl fttr den 
Depeschen -Verkehr des Hanptquartieres, aber ftr einen sehnellett 

Depeechenwechsel zwischen den einzelnen Gliedern der Armee nicht 
vollständig eignen. , 
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GMehiehte der Belagerung ran Paris Im Jahre 1870—71 
y<m K Heydje, Hanpäoaim im Ingemenr- Corps » und 
A* Froeee» Hauptmann im Ingenienr-Goips. — Auf Befehl 
der EOnIgL General- Inspection des Ingenieur- Coips und der 
Festungen unter Benntsong amtiiclier Quellen bearbeitet. 
Zweiter Theil, mit Plan 17 nnd 18. — gr. 8 2t5 S.-- 
Dritter Theil, mit 9 Beilagen nnd 3 BiSitem Zeieh- 
nungen. — 202 S. — Berlin 1874, P. Schneider n. Comp. 
(Goldschmidt und Wilhelmi). — Preis des zweiten und dritten 
Theiles 20 M. 

Der erste Theil dieses fttr die Kriegswissensehaft gans besonders 
lehrreiehen Werkes, welcher seiner Zeit in dem Mai-Hefte der Jahr- 
blicher pro 1874 nähere Erwähnung gefonden hatte, beselAftigte 
sich ansBchlieszliefa' mit dem Angriffsobjeote nnd ftihrte dem Leser 
das befestigte Paris von den iUtesten Zeiten bis zu der Zeit vor die 
Angen, als die Deutschen im Jahre 1870 zur Belagerung desselben 
schritten. 

Von den beiden jetzt veröffentlichten Theilen enthält der zweite 
die Einschlieszung, der dritte die Versuche der Vertheidi^un^, die 
Einsclilicszung auszudehnen und zu durchbrechen, den artiUeristischen 
Angriff nnd die Gapitolation. 

Hiermit läge das ganze Werk über die Belagerung von Paris 
fertig vor uns. Wenn auch da« gleichzeitige Erscheinen des zweiten 
und dritten Theiles die augenblicklichen Anschatiungskosten ziem- 
lich hoch stellen, so können wir das Verfahren, diese beiden 
Theile zugleich zu bringen, in jeder Beziehung nur gut heiszen. 
Kriegswissenschattliche Werke von dem hohen und allgemeinsten 
Interesse, wie das vorlie'^ende , dtirfen nur im äuszersten Noth- 
falle lieferungsweise erscheinen. Erst, wenn ein solches Werk 
ToUständig Tcröffentlicht, ist ein eingehendes Studium desselben 
möglich. 

Wenn wir vier Jahre nach der Belagerung von Paris in der Lage 
sind, ein erschöpfendes, wissenschaftliches und objectiv gehaltenes 
Werk über dieselbe zu lesen, so dürfte dieser Zeitraum gewiss kurz 
erscheinen, unter Berücksichtigung des Materiales, welches gesammelt 
und durchstudirt werden musste, um sich eine vollständige Kennt- 
niss der Ereignisse zu bilden, um das Wesentliche auszusondern und 
in einen Ouss zu bringen, um die Tcrschiedenen Ansichten der 
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zuständigen Persönlichkeiteo und Behörden (Iber die einzelnen 
wichtigen Begebenheiten in Betracht zu ziehen und selbst zu einem 
eigenen klaren ürtheile zu gelangen. Mit Rticksicht auf letzteren 
Umstand, wäre ein früheres Abscbiieszeu dieses wichtigen Werkes 
wohl kaam rathsam gewesen. 

Treten wir dem Inhalte des Yorli^genden zweiten Tiieilea näher, 
so enthalten die emiehien Capitel desselben, naefadem die Yollziehiing 
der Einsehlieszong in allgemeinen Zügen gesehildert ist, his in das 
kleinste Detail hinein die Angaben Uber sämmtliche Befestigungs- 
Arbeiten, wek'lie in den einzelnen Cernirungs-Stellungen vom Anfange 
der Belagerung bis zur Capitulation ausgeführt worden sind. Die 
Darstellung hat dadurch sehr an Uebersichtlichkeit gewonnen, dass 
jede einzelne Cernirungsstellung, in der Regel die Linie eines Corps 
oder selbstständigen Truppentheiles, im Zusammenbange vorgeführt 
wird und je nach den L^inständen in bestimmte Zeitabschnitte ein- 
getheilt ist. So wenig interessant wie dieser zweite Theil mit seinen 
yielen technischen Einzelheiten ftir den flüchtigen Leser oder Qkr 
ein allgemeines Stadinm der Kriegsgeschichte sein mag, so wird er 
durch die auf ihn yerwendete Sorgfalt sicherlich für alle Zeiten eine 
▼ortreffliche Quelle sein ftor Studien «her die Tbätigkeit der teeh- 
nisehen Truppen bei Cemirungen oder Belagerungen im modernen 
Sinne. 

Hat sieh der Leser, je nach seinem Standpunkte, mit mehr oder 
weniger Mühe durch den zweiten Theil glücklich durchgearbeitet, 
so wird ihm der dritte reiche Entschädigung bieten, denn derselbe 
ist nach jeder Richtung hin voll der interessantesten Schilderungen 
über die hauptsächlichsten Begebenheiten während der Belagerung. 
Hier lag es nicht in der Absicht, den Tliatsachen bis in die kleinsten 
Einzelheiten näher zu treten; die Begebenheiten werden nur in 
tibersicbtiichen charakteristischen Ztigen dargestellt und gestatten 
dem Leser, schnell ein klares Bild Aber den Verlauf, die Folgen und 
den Werth der einzelnen Handlungen zu gewinnen. Die Vorgänge 
im Monat September, das Bingen der Vertheidignng gegen die Ein- 
Schliessung im Monat Oetober und November und die Offernnv- 
Operationen der Eingesehlossenen bilden den ersten Abschnitt des 
dritten Theiles, und machen wir namentlich auf daa Seite &53 und 
554 abgegebene saehgemBsze und zutreffende Urtheil (Iber das Auf- 
treten der Vertheidignng aufmerksam. 

Der nächstfolgende Abschnitt entwickelt dann Tor unseren Augen, 
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wie sich te Gedanke einee artiUeiUtisolieii Angriffos entwidKettey 
mit weldiea Sdiwieii^ceiteik der ktitere in kämpfen hatten wie aidi 
Pföne und Absiobten mit der Zeit erweiterto% wie die BeicbieiailBg 

der einzelnen FesttingB-AbBchiiitte Terllef. Anob liier bietet dEBB das 

aui^ Seite 65U u. i. abgegebene Schlussurtheil reiche Belehrung fdr 
alle Zeiten; nur mit Bedauern müssen wir es uns versagen, deu 
einzelnen bei dieser Gelegenheit aufgestellten Grundsätzen über 
Vertheidignng und Angriff näher zu treten. Ob der artilleristische 
Standpunkt in dem vorliegcuden Keflum^ genügend berttckfiichtigty 
lassen wir eine offene Frage sein. 

Naohdem ans in dem letsten Capitel des Werkes das KUieie 
(Iber die Capttniation imd der Zustand der einiehien Werke o. s. w. 

mitgetheilt ist, finden wir in einer Sddnssbsmeiknng mit knrsen 

Worten ein Urtheil tiber den Werth und die Folgen der Verthei- 
dignng von Paris abgegeben. Diese Bemerkungen sowohl, wie 
auch die vorerwähnten Betrachtungen am Schlüsse der einzelnen 
Capitel dürften schon deswegen von ganz besonderem Interesse 
sein, weil darin doch mehr oder weniger die Ansichten der 
maaszgebenden Kreise über die einzelnen Gegenstände zu erblicken 
sein dürften. 

Dnrdh vortreffliebe Karten, Skissen nnd Zefcbumgen wird das 
VerstSndniss des Textes dieses weräiToUen Geschiebtswerkes wesent- 
lich erleichtert. Besonders hervorgehoben mnss noch werden, dass 
der diesem zweiten und dritten Theile beigeftigte AtUiö auch die 
zum ersten Theile gehörende grosze Karte von Paris in vier Sectionen 
enthält. Wir glauben behaupten zu dürfen, dass eine bessere, sorg- 
fältigere Karte für diesen Zweck nicht besteht 
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Ber Compagnie-Bienst. Ein Handbuch ftr den Compagnie-Chef 

im inneren und äuszeren Dienste der Compagnie. Bearbeitet 
von Müller, Hauptmann und Compagnie - Chel im Hohen- 
zoUem'schen Füsilier-Kegiment Nr. 40. Mit Holzschnitten im 
Texte. Berlin 1875. K S. Mittler u. Sohn. - 8 167 Ö. 
Preis a M. 

Als nns im veifloflsenen Jahre das Bach ffiag Preossiscbe 
Bataillons -Ezeroiren'' zn Gesichte kam und wir als wesentlichen 
Inhalt desselben fanden » in welcher Weise der BatailloDB-Comman- 

denr sein Bataillon bei einer Besichti^ng vorzustellen habe und 
wie das Bataillon zu der Vorstellung auszubilden sei, neigten wir 
zu der Ansicht, dass der Nutzen eines solchen Buches nicht sehr 
grosz sein dürfte. Es schien uns, als ob für ein Werk mit solcher 
Tendenz kein Bedürfniss vorliege. Unsere Ansicht war vielleicht 
nicht ganz zutreffend; wenigstens ist es Thataache, dass das genannte 
Bach in zweiter Auflage vorlag. 

Bekehrt hat uns dieser Umstand aber so wenig, dass wur bei 

dem jetzt vorliegenden Bnehe ^»Der Oompagnie-Dienst% welohes 
seinem Titel nach doch ein viel allgemeineres und umfangreicheres 
Wirken umfasst, als das erstgenaunte Werk, uocbmals unserem 
Zweifel Ausdruck geben, uh es angebracht ist, solch ein Buch für 
die Preuszische Ai*mee zu schreiben. Sollte nicht jedem Treuszischen 
Offizier, der zum Compagnie-Chef ernannt wird, bereit« genügend 
Gelegenheit geworden sein, sich mit den Ptiichten eines Compagnie- 
Chefs bekannt gemacht zu haben? Wird nicht bei Jedem Offizier, 
dem eine Compagnie anvertraut wird, vorausgesetzt» dass er die 
ertorderlichen Fähigkeiten and Kenntnisse besitzt? — Auszer der 
Beantwortung dieser Fragen kommt hier aber noch ein anderer 
Umstand in Betracht, weieher es fraglich machen dtirfte, ob ein 
Baehi welches BathschlUge n. s. w. für den Comiiagnie-Chef bei Ans» 
flbong seiner versehiedenen nnd yielen PfÜchten giebty am Flatse ist 
Dia CSompagnie ist weder als taktischer noch als administntiTer 
KOiper sdbststindig. In enterer Besiehnng steht sie stets im 
Bataillons-Verhande , in letiterer im Regiments- nnd BataiUons-Ver- 
haode. Hierans folgt schon, dass die Compagnie selbslstiDdig ftst 
niemals Einriehtnngen trefliBn kann, sondern dass genane Voischriflen 
des Regiments und Bataillons die nothwendige Gleichmäszigkeit im 
Regimente und Bataillon bersteilen. Bleibt dabei vielleicht noch ein 
Minimum von Selbstständigkeit fUr ZeiteintheUung u. s. w. einzelner 
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Dienstrenielituigeii ttbrig, so mnd die Gankiion^VerblUtaiine htoftr 
▼OD lolcher Wiehtic^eit, daos sich allgemeine BeBtimmnogen oder 
Ansiebten kaum geben lassen. Handelt es sich aber fllr den Com- 

pagnie-Chef dann ferner nm Erziehung nnd Bebandlnng von Unter- 
offizieren lind Mannschaften, so ist das ein Gebiet, auf dem jeder 
seine eigenen Erfahrungen machen will, und so lange Vorgesetzte 
einerseits, und Untergebene andererseits nicht nach der Schablone 
geschnitten sind, sind Vcrhaltungsraaaszregeln und gute Rathschläge 
nicht angebracht, weil sie doch niemaU von vollständig zutrefifenden 
Voraussetzungen ausgehen kr>nnen. 

Durchdrungen von solchen Ansichten, können wir ein Buch wie 
das vorliegende also nicht fttr zweckmäszig ansehen. Doch in An- 
betracht des Eingangs dieses erwähnten Umstandes könnten wir 
nns ancb hier irren, und sollte dies der Fall sein, sollte wirklich 
mancher jnnge Compagniechef das Bedttrfiüss in sich fühlen, Uber 
sein allgemeines Verhalten nnd seine allgemeinen Dienstobliegen- 
heiten bei einem gleichgestellten Kameraden Rath einsnholen, so 
wird ihm das Torliegende Bneh gewiss Vieles bieten. Dasselbe be- 
spricht in recht ansfthrlicher nnd gründlicher Weise jeden Dienst- 
sweig der Compagnie nnd entwickelt Uber die meisten GegenstSnde 
Ansichten, denen wir grOsstentheils anstimmen kOnnen. Und dooh, 
sehen wir uns die einzelnen Abschnitte an, so müssen wir fast 
immer sagen, da wird das Regiment, das Bataillon, die Comman- 
dantur u. s. w. u. s. w. schon des Betreffende hier so, dort su be- 
stimmt haben. So finden wir z B. gleich anhmgs ein groszes Ca- 
pitel tlber das Rekruten-Exerciren, in dem angenommen wird, die 
Rekruten sollen in zwölf Wochen ausgebildet werden ; für jede Woche 
ist ein Wochenzettel entworfen. Dies wäre Alles recht schön und 
ausfuhrbar, wenn nicht zwölf Compagnieu im Regimente wären, die 
alle in gleicher Zeit, im groszen Ganzen in derselben Art und Weise 
nnd nach denselben Grundsätzen ansgebildet werden sollen. — So 
finden wir vielfach recht beachlenswerthe Ansichten Aber Bekleidung 
in dem Bncbe. Aber was ntttsen die besten An- and Absichten; 
der Begiments-Oommandenr hat befohlen, bei diesem Dienste wird 
die dritte Garnitur SOcke, bei jenem die zweite Garnitur Hosen ge- 
tragen. Oder wird der Bataillons-Commandeur nicht in hOchlichstes 
Staunen gerathen, wenn die eine Compagnie auf einmal mit neuem 
oder gewendetem Roth an den ROcken erscheint nnd die drei andern 
haben noch das alte?l So könnten wir leicht noch Seiten fttllen, 
nm es als bedenklich hinsustellen, fttr einen Compagniechef allge- 
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meine Rathschläge zn geben, die sieb bei alledem über das Allbe- 
kaimte and Alltägliche kaam erbeben können. 

Im Intereaad des Herrn VetCuseni wflnsdien wir sehr, dass 
seine fleiszige Arbeit ein recht grosses Poblikiim finden nnd bald 
ebenfidls eine sweite Auflage erleben mOge. Sollte dies der FsU 
sein, so werden wir ans bestreben, die faier abgegebene Anrieht 
Uber Bfleher, wie die beiden genannten, za ändern. 



Instruction als Leitfaden für den theoretischen Untenieht 
fther das Infanteriegewehr M/71 nebst Munition. — Ein 
Auszug ans der Instmotion betreffend das Infanteriegewehr 
K/71 nebst zngehOriger Mmütion d. d. Berlin 1874 — Mit 
Oenehmigong des KOnigL Eriegsministerioms herausgegeben 
Ton T. Sraehty Hauptmann und Oompagnieohef. Hannover 
1875. Hdwing'sohe Hofbnehhandlung. Preis 40 Boichs- 
Pfennige. — 

Wir halten es fttr unsere Pflicht anf dies kleine 71 Seiten nm- 
£s88ende Instmctionsbuch ittr die Mannschaft die Herrn Cameraden 
ganz besonders aufmerksam zn machen. Es enthält ganz nach Art 
des in der Armee allgemein verbreiteten TortreffliehenWaldersee'seben 
Leitfiidens Alles, was der Soldat Uber diese neue Waffe im tbeoreti- 
sehen Unteiriehte lernen mnis. Ein Haltezettel mit ErlAutemngen 
und die Darstellang einer Fingbahn beim Gebraaebe des Stand- 
Tisirs auf Fleeksielen, welehe der kleinen fsssUefaen Instmotion 
beigegeben sind, weiden gewiss bei dem Untenichte nntsreiehe Ver- 
werthang finden. 
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Aus dem Französisch -Beiitschon Kriege 1870 — 1871. Be- 
obachtungen und Betrachtungen eines Schweizer- Wehrmanns. 
Von Franz Ton £ria€h, Oberstlieutenant im Eidgenössischea 
Gleneralstabe. Leipzig, Lnckhardt'scbe Verlagsbuohhuidliiiig. 
1874. gr. 80. Ö80 & 

Das vorliegende Buch enthält ^die Anschauungen eines fast den 
ganzen Französisch - Deutschen Krieg auf Ort und Stelle friedlich 
und unbefangen miterlebenden Beobachters aus der Schweiz". Das 
ausgesprochene Streben des Verfas.sers sich möglichst in Deutschen, 
nicht Fremd - Worten auszudrückeu, verbunden mit Satzbildungen 
und Wortstellungen, wie sie in Norddeutschland nicht recht geläufig, 
lenkt, wie es uns däucbt, zu sehr die Aufmerksamkeit des Lesers 
von dem gtistigen Inlmltd ab auf hlomd, mancbmal stOrende Aensser- 
liehkditen. 

Verfasser bat, das wollen wir gerne anerkennen, viel In dem 
grossen Kriege geseben, beobachtet und dnrebdaebt Seine An- 
sichten, welche er zu Papier gebracht hat, verrathen viel militairi- 
sches Verstiindniss und den kriegitihrcndcu Parteien gegenüber eine 
schätzenswerthe Unparteilichkeit. Im groszen Ganzen können wir 
Deutscher Seits wohl zufrieden mit den Anschauungen sein, die dies 
Buch tlher die Deutsche Armee und deren Kriegführung enthält 
Kicht selten begegnet es aber doch dem Herrn Verfasser, dass er 
von dem oberflächlich Gesehenen zu weitgehende Schlüsse macht, 
and dann grenzen seine Urtheile allerdings an das Naive und ver- 
rathen, dass er den Geist der Preuszischen Institutionen und des 
Preosziseben Heeres doch nicht voUstttndig erfasst bat Er ist 
Sebweizer und will Schweizer sein; er will und muss als solcher 
den militairiscben Eigentbflmliebkeiten semes Vaterlandes das Wort 
^den. Hierdnrob ist seine Ansebanongsweise schon auf eine Grund- 
lage gestellt, die nur eme kurze Strecke anf dem Wege an bleiben 
gestattete, den das Prenszisohe Volk seit einem halben Jahrhunderte 
in folgerichtigster Weise fortwandelt Doch ist es bei alledem ftr 
uns Deutsche interessant nnd lehrreich, das Deutsche Heerwesen 
Yon einem „Sebweizer -Webrmanne" betraehtet zu sehen, der für 
seine Behanptnngen und Vergleiche allerdings nur die Theorie ein- 
treten lassen kann. Einen streng wissenschaftlichen Charakter 
möchten wir dem Buche nicht beilegen, es behandelt die vielen und 
verschiedensten Gegenstände in leichterer Weise. 

Den eigentlichen Text des Buches bilden 322 Seiten, den ttbri- 
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^^en Kaum Hillen während des Krieges in Frankreich entstaudene 
Schriftstücke und Drucksachen ans, die groszentheils von dem Ver- 
fasser herrühren, anderentheils aber auch aus Wiedergabe von Fran- 
zösischen Zeitungsartikeln der Kriegszeit bestehen, von denen 
manche verdienen als Zeichen der Zeit in der £riimeraiig wach ge- 
halten zu werden. 

Wie sehr der Herr Verfasser Schweizer und Theoretiker ist, 
wollen wir sum SeUtune doreh Wiedergabe einiger Worte darthnn» 
welohe sieh anf Seite 322 des Bnehee vorfinden: 

„Nach den Gesetsen des menBehliehen Sedenlebena ttast aioli 
naefawdsen, dass die ToHendetste Freiheit einem Volke die hOehste 
Wehrkraft giebt und allein gegen jede Uebermacht Sieg bringt.* 



Dlsloeatlons-Karte der Kriegsmacht des Bentaehen Belehas 
im Frieden. Entworfen von E r. TrOltaeh, K0nigIieh 
Wflrttembeig. Hauptmann a. D. llaassstab 1 : 1,000|OOQ. 
Conatana, im SelbetTerhige des Ver&ssen, Berlm in Commission 
der Landkartenhandltmg von J. H. Nenmann. 

Der Herr Verfasser p^iebt uns in den 6 Blätteru dieser Karte ein 
recht anschauliches Bild von der Dislocation der Deutschen Armee 
im Frieden. Durch verschiedene Farben sind die einzelnen Waffen- 
gattongen, durch Qrtfsze der Figuren die Regimenter, Bataillone etc. 
von einander unterschieden Sowohl Eisenbahnen wie Heerstraszen 
sind anf der Karte eingezeichnet, bei ersteren auch stets ob ein- 
oder zweigleisig; dabei ist die Entfernung der einseinen Orte von 
einander an den EisenbahiH odor Wegeatreeken berechnet An Dent- 
licbkeit würde das gegebene Bild Uber die Gmppining der Trappen- 
Disloeation entschieden noeh gewonnen haben, wenn die höheren 
ConunandobehOrden: General-GomnuuidOy Division, Brigade ete., nicht 
mit sehr grossen fiurbigen Signataren eingezeichnet, sondern das 
Betreffeade hei der Garnison nnr mit einfiseher Sehrift bemerkt wer* 
den wSre. Bei der jetzt gewählten Darstellungsweise glaubt man bei 
einem schnellen Blicke über die Karte an einzelnen Orten eine grosze 
Truppeumasse concentrirt, die sich bei näherer Besichtigung auf ein 
sehr kleines Maasz reducirt, da die Hauptfiguren nur Commando- 
stellen bezeichnen. Ob kleine, unbedeutende Orte, wie Bensberg 
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oder Ploen, welche als Garnison nur eine Cadetten- Anstalt aufsn- 
weiflen haben, nnit solchen Lettern einzazeldmen niid| wie wir sie 
fSr groBze Stildte und bedeutende Garnisonen angewendet sehen^ 
mochten wir gans besonders in Fia^ stellen. 

Der Karte ist ein OrtsehaftsTendehniss, nadi weleham man 
sehneU Jeden Ganuson-Ort anf der Karte finden kann, sowie eine 
Znsanunettstellaag der Armee- und Marine- Organisation nach dem 
nenesten Standinmlcte beigegeben. 

Wir können die reichhaltige nnd übersichtliche Dislocationskarte, 
welche nur 6 Mark kostet, zum Gebrauche der Armee ganz be- 
sonders empfehlen. ' 



Berieiitlfianii. 

Seite 33, Zeile 11 tod unten i»t zu lesen: 

' „SU wenig eentealisirt statt: m wenig nentr&üürt." 



! 



Verantwortlich redigirt von Major v. Har^s, Berlin, Derfilinger Str. I. 
Verlag von f. Sebnaider 4 Qo. (Gtoldschmidt & WilhelmiX Berlin, Unt d. Linden 21. 

rimrtite BelfeiadiinAmL Sl^kaa Gribtl * Ok ia ilMtai» 
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« 

Ans dem Amerikanisclieu Secessionskriege. 
'>eliilce •■ Iiis if If fi 1862*iii 1S6S. 

(SchloM.)*) 

y. Forcirang der Fassage, Flnssiibergang, einleitende 

Sehlachten. 

General Graut war doreb diese Miuerfolge anf der Kordseite 
keineswegs entmnthigt Er hatte nicht viel Ton den Expeditionen 
Shennan's erwartet nnd hielt seinen Plan/ mit der ganzen Armee 
attdlich der Stadt ttber den Floss so gehen, mit bewnnderaswerther 
Beharrlichkeit nnd Rnhe fest Dass es möglieh sei, schnelle and 
yon ttlebtigen Offizieren geftihrte Dadipfer anf dem mebr als eine 
Englische Heile breiten Strom während der Nacht bei den Strand- 
Batterien des Feindes vorbeigehen zu lassen, war im Juni des vori- 
gen Jahres bereits bewiesen worden. Dana es aueh jetzL iKich mög- 
lich war zeigte Colone] Eilet, der früher erwähnte Organisator der 
Widderschiff- Brigade, indem er in der Nacht des 8. Februars mit 
dem Kam „Queen of the West", ohne irgend welchen Schaden zu 
erleiden, flussabwUrts dampfte, unterhalb der feindlichen Feste ein 
paar Prisen machte und die Kühnheit hatte, die Batterie des an der 
Mttndang des Ked Biver neaerbauten Forts de Bossy demontiren zu 
wollen. Dies belcam der etwas schwerfillligen „Königin des Westens" 
schlecht. Sie gerieth im Bereicbe des feindlichen Feuers auf den 
Grand nnd mnsste am 17. Febraar Ton Colonel Eilet, welcher sich 
mit der Besataong ans Land rettete, im Stiebe gehusen werden. 
Die Feinde machten das starke Schiff wieder flott und dampften 
auf demselben, einem andern Ram und swe! armirten Seiten-Bad- 
dampfem nnter der Palmetto Flotte am 24. Febniar flnssaiilWSrta 



*) Vergl Jahrbücher Band XIV, Seite 59 u. 166 (Januar u. Februar 1875). 
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nach Vicksburg, als ibnen uoch eioe zweite Prise in den Rachen 
lief. Es war dies das gepanzerte neue Kanonenboot Indianola, 
welches am 13. Februar ebenfalls die Batterien glücklich passirt 
hatte und gerade bei Orand Gulph kreuzte. Nach kurzem Kampfe 
ninsste die Indianola die Flagge streichen. Zum Glücke war das 
auf den Grund geratbene Panzerscbitf nicht so leicht wieder zu heben 
und fUr die Conföderirten daher vorläufig nicht brauchbar. Auch 
wurde es von denselben bald darauf in die Luft gesprengt, als eine 
Jener, als Dampfer aufgeputzten FlOeze, welche die Soldaten „DommieB'^ 
nannten, den Flora hinab^^lasaeD worden war, om die liesatzang tob 
Yiekabnrg glauben zu machen, dasB General Qrant and Oommodore 
Porter noch weitere Kanonenboote dnrehbringen ^wollten. Dies war 
indessen vorerst nicht deren Absicht General Grant wnsste sehr 
wohl, dass einzelne Kanonenboote anf der Südseite Vicksbnrgs noch 
nicht den Uebergang einer ganzen Armee mit der nOtbigen Artilleiie 
nnd allen ihren Trains ins Werk zu setzen ▼ermoohten. Hierzn be* 
durfte es aneh einer Zahl von groszen Transportdampfem. Er be- 
harrte daher anf den Canalprojecteo, so lange als dieselben noch 
irgend eine Aussicht auf Gelingen boten. Er liesz die Gegend auf 
dem rechten Ufer weit landeinwärts rccognosciren und die dortigen 
Bayons und Wabserläufc untersuchen, in der HoflFnung doch noch 
eine wenigstens flUr flache Transporthnote schiffbare Verbindung zu 
entdecken. Man grub zu dienen» Zwecke neue Canäle bei Millikens 
Bend und weiter oberhalb bei Lake rruvidence, welche indess ebenso 
wenig Aussicht auf Erfolg versprachen, als der Vicksburg gegenüber 
versachte. Es blieb nun nichts übrig, als das Fallen des liissisippi 
abzuwarten, am die Armee stromabwärts concentriren und dann 
TermOge möglichst vieler bei den feindlichen Batterien Torbeige- 
brachter Dampfer den Uebergang yollziehen zu können. 
« Die Monate Jannar» Febroar und der halbe März des Jahres 
1868 waren flir die Soldaten der fbderalen Westarmee eine Zeit 
paraiver Dnldong, welche in eine stumpfe Besignation übersogehen 
drohete, als em unerwartetes Ereigniss auf dem untern Hissisippi 
noch zur rechten Zeit ihren gesunkenen Muth und ihre Hoffinungen 
wieder belebte. Admiral Fanragnt hatte ntmlich die feindlichen Bat- 
terien der neuerbanten Yeste Port Hudson in der Nacht des .14. Fe- 
bruars darch acht seiner Kanonenboote heftig beschieszen lassen 
und unter dem .Schutze dieser Kanonade mit seinen hölzernen Scbrau- 
benfregatten sich Bahn zu brechen versucht. Die Fregatte Missisippi 
lief dabei freilich auf den Grund nnd musste mit dem Verluste von 
Mann, nachdem sie in Brand gesteckt worden war, verlassen 
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werden. Mit seinem Flaggenschiffe, dem Hartford, von 26 und dem 
kleinereu Albatros^ von ü Geschützen gelangte der kühne, alte See- 
mann indessen, nachdem er das rebellische Natchez mit einem Bom- 
bardement bedroht nnd die feindliche Flottille wieder in den Red 
River gejagt hatte, atn 21. März bis zur Armee Grant's und lenkte 
sich am rechten Flüg^el (ierselben uDterbalb Vicksburg vor Anker. 
Dies sah allerdings sebon mehr wie eine Vcrtranen erweckende 
schwimmende Fähre aus, welche bald noch dadurch verstärkt worden 
dasB Commodore Forter in der Nacht des 2b, Mta drei seiner ar- 
mirten Bams die Passage ron Vieksbnrg an foreiren befahl und da- 
bei nur einer in Omnd gesobossen wurde. Eine Bescbiesznng der 
am linken Ufer ihnen gegenüberliegenden Batterien von Warrenion, 
10 Heilen afldlich von Vicksbnrg, am 27. MSrs batte indessen keinen 
Erfolg, ond da Grant bei der ,noeb immer iba bindernden Uebei*- 
sefawemmung der Gegend seine Armee nocb niebt zum Uebergange 
aoaammenaieben konnte, so dampfte Parragut mit seinen Seblifen ' 
wieder flnssabwärts, wobei er die bei Grand Gulph. 24 Meilen südlich 
von Vicksburg, zur Verhinderung des Flussübcrganges augelegte 
feindliche Batterie am 1. April heftig beschoss. 

Man ersieht hieraus, dass die südlichen (icnerale, nachdem sie 
alle Versuche ihrer Gegner, nürdlich von Vicksburg durchzudringen, 
vereitelt hatten, sich zu deren Empfang auch südlich bereit hielten. 
Sie hatten zu diesen Vorbereitungen hinlänglich Zeit gehabt. Sie 
konnten von den Häusern der Stadt die Sisipbusarbeit der Canal- 
gräber auf der anderen Flussseite mit groszer Gemttthsrnhe ansehen^ 
sie konnten die Zelte, die Gescbtttsey die Boote ihrer Feinde zählen, 
nnd des seit dem 18. Febraar begonnenen, sogenannten Bombarde- 
ments der MdrserflottiUe Porter s lachen» da die zerstrent liegenden 
Hllaser nnr selten getroffen worden, die fallenden Bomben aber sieh 
80 tief in den lehmigen Boden eingraben, dass sie wenig Unheil an- 
richteten. D!e Einwohner hatten neben ihren Häusern ttberdies 
bombensichere BXame hergestellt; die Troppen waren in den weit- 
Iftnfigen Batterien nnd Laofgräben ebenfalls geschfltst Ihre Lager 
befanden sieh aosserhatt» des Bereiches der feindlichen Geschosse. 
In Vicksburj^: hatte der tnm Commandanten des Missisippi-Dcparte- 
meutö eniaüiiic General Pcmbei toii t^.ein Hauptquartier au 1 geschlagen, 
sobald es sich zeigte, dass diese auf Befehl des Gouverneurs des 
Staates Missisippi schon im Jahre 1861 befestigte und armirte Stadt 
das strategische Object des Feindes geworden war. Pemberton war 
ein NoKlUifuler. aber mit einer südlichen Dame verheirathet und ein 
besonderer Favorit des Präsidenten Jefferson DayiSi im Uebrigen ein 
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brattcbbarer Offizier. Er hatte in semem Departement, welches die 
Staaten Missisippi und Louisiana umfasste, itn December 1862 nach 
officiellen Rapporten nominell 70,241 Mann auf den Listen, von denen 
48,223 zur Stelle und 39,545 zum Dienste bereit waren; bis zum 
März 1863 waren diese Zahlen (welche wir hier nur als die ganze 
Amerikanische Heeresverfassung kennzeichnend anftlhren) auf 82,234 
Mann in den Listen, 59,411 zur Stelle und 48,S45 zum Dienste be- 
reit gestiegen. Er konnte von denselben also immer mehr als 40,0( 0 
Mann im verschanzten Lager zusammenziehen und doch stldlich and 
nördlich das linke Flossafer desMissisippi dnrcb starke Beobachtungs- 
Detachements bewachen kwseo. £r konnte» da ihm Bttrdlich das 
sohifftMre Nets des Ymoo Blver gelassen worden war, anf Dampf- 
booten den Expeditionen Sherman's immer hinlänglich starke Streit-^ 
krSfte entgegen senden, sUdlieh anf dem Missisippi die Verhindnng- 
mit Port Hndson nnd dnreh die New- Orleans -Jackson Bahn aneh 
mit dem Innern anfreeht erhalten. Er belSind sich in centraler, domi- 
nirender Stellong allen gegen ihn flnssab- nnd flossaafwirts gerichte- 
ten Angriffen gegenüber. Ihm war das Gibraltar des Sttdens an^er- 
tränt! Dass es jemals erobert werden könne, bcfllrchtete in der 
ganzen südlichen Conföderation damals Xiemand! Doch gönnte mau 
daselbst gerade Pemberton, als einem geborenen Nordländer, das 
wichtige Commando nicht. Da am 18. Januar General Joe Jobnston 
zum Uherbelehlshaber im Westen ernannt worden war, um die 
Armeen von Vicksburg und von Chattanooga zu controUiren, nicht 
aber m commandiren, so hatte die Missgunst und parteiische Vor- 
liebe des herrischen Leiters der ganzen Rebellion hier allen mili- 
tairiscben Principien hohnsprechende Verhältnisse geschaffen, deren 
flble Folgen fttr die Contbderation nicht ausbleiben sollten. Persön- 
liche Beziehnngen übten nicht blos in dem demokratischen nörd- 
lichen, sondern auch in dem aristokratlscben sttdlichen Staatenband» 
einen Tcrderblichen fiinfloss auf die Operationen ans. HStte Johnston 
fteie Hand gehabt Uber die sahlreiehen Streitkrlfte an Terftgen, 
welche damals nnter Bragg*s Befehlen bei Chattaaooga Bosencrans 
gegentlber standen nnd gleichseitig Uber Pemberton's Trappen Tcr- 
fttgen dflrfen, so würde Grant der Uebergang Uber den Missisippi 
wohl schwieriger geworden sein» als er es wirklich wnrde. Die Ke- 
giernng in Richmond aber dachte damals an keine Gefahr im Westen. 
Mit der Idee umgehend, dem Kriege durch einen entscheidenden 
Offensivschlag in Pennsylvanien und Maryland bald ein Ende zu 
machen, glaubte dieselbe auf allen übrigen bedroheten Punkten ihres 
Gebietes die vordringenden Feinde anflialten zu können. General 
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Bragg wttrde bei Chattanooga Rosencrans, Pembertoo bei Yicksborg 
Grant und Gardner in Port Hudson Banks so lange widerstehen 
können, bis im Osten die Entscheidung gefallen wäre. Um dies aber 
zn können , hätte man dem gemeinsamen Oberbefehlshaber des 
Westens, dem General Joe Johnston wenigstens eine starke Reserve 
zur Verfügung stellen müssen. Der Mangel einer solchen sollte sich 
bftld sehr fühlbar machen. 

Etwa 24 Meilen südlich von Vicksburg mündet der Chitto Loosa, 
gewöhnlich Big Black fiiver genannt, in den Missiaippi. An sieb 
«in unbedeatender Strom, wird er durch sein sumpfiges, tiefes Bett, 
welches nur in seinem oberen Laufe einige brauchbare Führten ent- 
hält» zn einer leharfen» militairisohen Defenuonslinie, welche, Vicks- 
bnrg sioh auf 10 Meäen nfthend, dis beschriebene PJatoan dieses 
Ortes von dem binterUegendeo, weUenltanigen ood wohtbebanten 
Frnchtboden des Staates Uissis^pi abseUiesat 20 HeüiBn Bstlich 
▼om Black Kiyer fiegt Jackson, die firenndlicbe nnd wohlhabende 
Hauptstadt am Peail Rirer, welcher parallel dem grossen Strome 
direct dem Golfe von Mexico zafliesst. Das Terrain ist bier Überall 
offen nnd gangbar, von Banmwollenplantagen, kleinen Flecken nnd 
Waldparzellen bedeckt, auszer der Eisenbahn von zabli t iclieu Straszen 
nnd Wegen durchkreuzt. An der Mündung des Black Kiver in den 
Missisippi liegt das hübsche Städtchen Grand Gulph, von dem aus 
der Thalrand flussabwärts das linke Ufer des •Stromes in groszer 
Nähe be^^leitet. Bis hierher hatte General Pembeitou seineu linken 
Fliiurcl ausjL^edehnt, da er befürchtete, dass gerade hier sein Gegner 
den üebergaug versuchen würde. Grand Gulph war daher durch 
Batterien geschützt und von einer ganzen Division unter Genend 
Bowen besetzt worden. Die Vertheidigungsfront der Position von 
Vicksburg reichte also von Haines Blufi am Yazoo bis jenseits der 
Mündasg des Big Black und nahm eine Länge von mehr als 30 Eng- 
lischen Meilen ein. Sie hätte noch viel lünger sein müssen, um den 
Flosstlbergang einem Gegner streitig zn machen, der, im Besitze 
einer starken Flotte, den Ort wihlen konnte, an welchem er das 
linke Ufer betreten wollte. 

General Grant war im Besitze einer solchen Flotte unterhalb 
* Yicksbnrg, nachdem in der Kacht des 14. Aprils Commodore Porter 
mit acht Kanonenbooten und zwei mit Proviant bcladenen Trans- 
portschirteii die Passage glücklich vollzogen hatte. Nur ein Trans- 
portboot hatten die Kugeln der Strand-Batterien bei dieser Gelegen- 
heit in den Grund zu bohren vermocht. Das Brechen der Blockade 
hatte jetzt seine Schrecken verloren. Jeder hätte es gern einmal 
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Temiolit. Als General Grast daher besehloss, während der Niehte 

des 20. zum 23. April soviel mit Proviant beladene, alte Transport- 
dampfer als möglich durch den Pass zu schicken, und die zn den- 
selben gehörigen Lootsen und Bootsleute sich seitwärts in die Büsche 
schlugen, da sie niclit als Conibattanten engagirt %vorden waren» so 
fanden sich in den Reihen der westlichen Regimenter soviele geübte 
Flussschiffer, welche ihre Dienste anboten, dass man sie jrar nicht 
alle verwenden konnte. Jubelnd dampften sie mit ihren i'rachteii 
in die dunkle Nacht hinein. Die Boote waren auf den Flanken 
dorch gefüllte Kohlen barken oder aufgestapelte Baumwollen ballen 
geschlitzt Von sieben oder acht wurden nnr zwei in den Grund ge- 
schossen und versanken mit ihren Ladungen. Die übrigen gelangten 
glttcklich flassabwftrtSy nnd konnten daselbst an einem Depot ver- 
eint werden, welches der flbergebenden Armee sor Verpfiegnngsbasia 
diente. ' Das 13. Ameecorps (Mac Clemand) hatte nm dieselbe Zeil 
sich von Millikens Bend landeinwSrts Uber Rtchmond nach Kew- 
Carthage, 20 Heilen unterhalb Vicksbnrg, in Marsch gesetat Das 
17. Corps (Mao Pherson) folgte in derselben Richtung. Bei der 
Kothwendigkeit, die sersttfrten Brücken Uber die Bayous wieder 
herEQstelTen nnd die theilweise durch die Ueberschwemmnngen nn- 
passirbar gewordenen Wege wieder gangbar zu machen, dauerte es 
bis zum 28. und April, bevor 35 bis 40,000 Mann Grand Gulph 
gegenüber am rechten Missisippi-Ufer versammelt waren. Am 
29. April brachte Admiral Porter mit sieben Kanonenbooten nach 
fünfstündigem, heftigem Bombardement die dortigen feindlichen Bat- 
terien zum Schweigen, und am folj^ondcn Tage, dem 30. April, 
konnte General Grant mit seineu beiden Corps ein paar Meilen 
weiter südlich bei Bruirsburg glttcklich und ohne weiteren directen 
Widerstand zu finden, über den Plnss gehen. General Sherman war 
mit seinem auf mehr als 20,000 Mann verstttrkten, in vier Diicisionen 
getbeilten 15. Armeecorps im Lager von Tonngspoint zartickge- 
bUeben, om Yteksbtirg anch femer in Front nnd rechter Flanke an 
bedrohen nnd dnrch Demonstrationen den Tazoo aofwftrts den Feind 
zn bindern^ seine ganze Macht Grant entgegenznwerfen. ' 

Der conföderirte General Bowen, welcher bei Grand Gnlph 10 
bis 12«000 Mann oommandirte» ränmte diesen Ort nnd die Ufer- 
Batterien schon in der Nacht des 29. znm 30. April, und concentrirte 
sein Corps einige Meilen rflekwärts bei Port Gibson am Bayou Pierre, 
nm das Vordringen des überlegenen Feindes auf der Strasze nach 
Jackson zu hindern. In dieser PositioQ leistete er am 1. Mai dem 
andringenden Corps Mac Clemand 's ; dessen Avantgarden -Division 
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General Osterhmis befehligte, bartnaekigcPi ober erfolglosen Wider- 
stand, wnrde naeb blntigem Kampfe binter den Sttdarm des er- 
wttbnCen Bayou getrieben nnd mit Verlost yon nabe an 2000 Hann 
anm weiteren Rttckznge gezwungen. Der Sieg Ton Port Oibson 
bildete die gllickliebe Einleitang tu einer nnzweifelbaft genialen 
Gampagne, welche in ähnlicher Weise zur Capitnlation einer ganzen 
Armee führte, wie sieben Jahre später in grüszercm Maaszstabc die 
Umgehnng der Frauzüjjischen Klieiuarmee durch die Preuszische des 
Prinzen Friedrich Carl. Die en^ap:irt gewesenen Truppen Grant's 
aber hatten ihren Erfolg nicht so theuer zu bezahlen brauchen, wie 
die Preuszen hei Mars la- Tour. Sie verloren an Todten nnd Ver- 
wundeten nicht niebr als 850 oder ÜUO Mann. Nach Wiederher- 
stellung: der ab^'cbrochenen Brücken des Bayou Pierre folgte Grant 
dem abziehenden Feinde am linken Ufer des Big Black River bis 
^14 Meilen Creek'', einem kleinen Zuflüsse des Letzteren, etwa fttnf 
Meilen sttdlich der Vieksbarg-Jackson Eisenbahn, bei welchem es am 
3. Mai noeh sn einem Gefechte mit der Arri^regarde Bowen's kam. 
Der Armee Pemberton's in Yieksbnrg war hierdnreh bereits die Ei- 
senbahn nnd die sttdlicbste der nach Jackson ftlhrenden Straszen 
▼erlegt Noeh h&tte er auf den nSidlieheren Commnnicationen sieh 
durchschlagen kOnnen. Er glaubte indessen theils dnreh seine In- 
structionen, theits ans moralischen Grttnden an die wichtige Position 
▼on Vieksburg gebunden zu sein, nnd kam daher erst zum £nt< 
Schlüsse dieselbe zu verlassen, als es zn sp&t geworden war. 

Grant wartete beim 14 Meilen Creek, bis i^hcriiian's Corps, wel- 
ches mittlerweile der Armee gefolgt war, bei Grand üulph den 
Miseisippi llberscbritten hatte, schob dann das 13. (Mac Clernand's) 
an die Vicksburg-Jackson Eisenbahn vor, um etwaigen Ausbruchs- 
versuchen Pemberton's zu begegnen und führte das 17. (Mac l'berson's) 
in raschen Märschen nach Jackson, wo der südliche Oberbefehls- 
haber Joe Johnston nur zwei Brigaden zur Disposition hatte and 
der geängstigte Gouverneur des Staates Missisippi die Milizen nnter 
die Waffen rief. Auf diesem Marsche traf am 12. Mai General Mac 
Pherson die erwfthnten beiden Brigaden unter Hefehl eines Generals 
Groggy bei Raymnnd znr Verlbeidignng der Hauptstadt aufgestellt, 
nnd warf dieselben nnter beiderseitigem Verluste von einigen hundert 
Mann nach Jackson. Die hübsche nnd wohlhabende Stadt war mit 
einer weitläufigen, ans Schtitzengräben und Redaus zusammengesetzten 
Verschanznng umgeben, welche General Johnston am 14. Mai mit 
seiner sehwachen Maeht gegen das 17. nnd halbe 15. Bnndeseorps 
so lange vertheidigte, bis die Staatsarchive nnd der grOszte Theil 
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des KriegsmaterialB binier den Pearl BiFer in Sieberfaeit gebraeht 
worden waren. Dennoeb machten die nacbdrängenden Trnppeo 
Grant*8 hier reiche Beute und schooten bei der Gelegenheit auch 
daö Privatcigeuthum sehr wenig, da Jacksuu als der Hecrd der 
Rebellion der Cotton - Staaten betrachtet wurde. 17 nicht trans- 
portable schwere Oisehlitze waren von Johnston in den N'erschan- 
zungen zurüi k^^einssen worden, ebenso einige Hundert Scbwerver- 
wundete. Mit seinen Truppen hatte er sich in nordöstlicher Richtung 
auf Canton zurückgezogen. Die Einnahme der IStadt hatte den 
Bundestruppen nur. 300 Todte und Verwundete gekostet. £b war 
ein Stosz auY den ricbtigen Fleck gewesen. Derselbe bewies un- 
zweifelbal't den angeborenen strategiscben Sebarfblick General Grant's. 
£r batte die Bildung einer Entsatzannee gebindert nnd die £in- 
acblieBznng Vickebnrg'fl auf der Landaeite Bieber gestellt Da eine 
weitere fieaetsnng JackBon'a zwecklos war, so räumte er nacb Zer- 
störung von Brucken, fiisenbabn und Eisengiesserei sebon am fol- 
genden Tage die Ton seinen Truppen naeb Mögllcbkeit geplünderte 
Stadt nnd wandte sieb dem Big Black Biyer wieder an, um im 
groBzen Halbkreise alle nacb demselben vorgegangenen Truppen 
Pemberton*8 auf Vicksburg zurtfckzudrängen. Sberroan mit dem 
16. Corps bildete hierbei den rechten Flügel, überschritt den Big 
Black im oberen Laufe und richtete seinen Marsch auf dieselben 
Bluffs des Vazoo, welche er im Deccmber von der Wasserseite her 
vergeblich zu stürmen versucht hatte. Im- sollte jetzt den Feind 
zwingen, diese Verschauzungen soiort zu läumeu, damit der Yaztio 
für KanüDcn- und Transportboote sich öffne und die \ erpllegungs- 
basis der Vicksburg einsthiieszeuden Annee bilde, deren initgeuom- 
mene zwanzigtägigen Rationen bereits auf die Neige gingen. 

Grant eilte mit dem 17. Arnieeoorps längs der Eisenbahn zurück, 
um im Vereine mit dem V6. Armeecorps die Positionen des Black 
Rirer in der Front zu forciren, wenn der Feind, wie es den An- 
scbein batte, dieselben vertbeidigen und auszerbalb des versobanzten 
Lagers von Vicksburg eine Seblacht wagen wollte. Er sollte den- 
selben jedocb nocb frflber finden. General Pemberton batte, wie es 
schien, ▼(fUig den Köpf yerloren, als er did Naebricht des gelnnge- 
nen Flussfiberganges der Unionsarmee bnd des nnglttcklicben Aus- 
ganges der Scblacbt Ton Port Gibson erbielt. Unter Benutsung des 
scbwierigen Abschnittes des Black Biver und sofortige EinsebribikuBg 
der weitläufigen Verschanzungslinie vor Vicksburg hätte er an die 
HerKtellung einer Verbindung juit den in Jaekson stehenden Streit- 
kräften Jühuston's denken müssen. Das wellenlotmige Terrain 
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swiaobeD Tuoo und BI«ok River benntseiidy hätte er dann die Ein- 
eehlieaznug Viekslmrg^s yon Norden her hindern ond eidh selbst den 
Bilekzng auf Canton offim halten können. Knr von dort ans war es 

Dtiglich, die von Grant aus erklärlichen Gründen sehnlichst ge- 
wünschte Oeffnnn^ di\s Vazoo zu hiiideni und gleichzeitig die Ver- 
einigung luit der cip:o,nen Verpflegunprsbasis, d. h. mit dem Inneren 
des Staates Missisippi zu erhalten. .Statt dessen verlor er in der 
Furcht, sich von dem seiner Obhut anvertrauten Platze zu trennen, 
fast die ganze erste Hälfte des Monats Mai in unsicherem Hin- und 
Herschwanken. Krst die dringende Mahnung seines tüchtigen Ober- 
generals, sich ihm mit Allem anzascblieszeD, was er zu Offensiv- 
bewegungen verwenden künne, machte seiner Unentschiossenheit ein 
£nde. Aber er verliesz Yieksburg erst an demselben Tage, an 
welehem Jobnston, mit seiner schwachen Division von der weit llbei^ 
legenen Streitmaeht Grant's aas Jackson vertrieben, seine eigene 
Sicherheit in sehlennigem Rfleksnge hatte suchen müssen. Sei es 
nnn, dass er von diesen Vorfiülen nieht rechtseitig nnterriehtet wor- 
den war, oder dass er jetzt dnrch Entlaltnng all' zn grosier Kühn- 
heit seine Unterlassungssttnden wieder gut machen wollte, er ttber- 
aehritt am 15. Mai sogar die ihm von der Katnr vorgeaeichnete Ver- 
theidigungslinie, den tiefen Black Kver, und drang noeh sechs bis 
acht Meilen weiter östlich bis in die Nähe von Edwards Station vor. 
Hier fand er das 13. Hundescorps Mac Clcrnand in der Stellung \ uu 
Champion Hill zu seinem Empfange bereit. Nach fünfstündigem, 
blutigen Rample und Entwickelnng anszerordeutlic her Tapferkeit von 
Seiten seiner Tmppen musste Pemberton einsehen, dass an ein 
Durchdringen auf dieser Linie nicht mehr zn denken war, da ihm 
bald niclit mehr das 13. Corps allein, sondern aucli das 17. Mac 
Pherson's gegenüber stand, während in seiner Unken Flanke iShermau 
mit dem 15. den I>ig Black weiter oberhalb schon Überschritten 
hatte, ohne Widerstand gefunden zu haben. Die kloine conHiderirte 
Armee hatte in diesen Kämpfen 5000 ^^ann an Todten, Verwundeten 
nnd Gefangenen verloren, nnd mnsste 29 Geschtttae in den Händen 
des Siegers lassen. 0ie Sehlacht von Champion Hill entschied das 
Schieksal des ganzen Feldznges. Sie war eine der hartnäckigsten 
des Krieges, denn auch die Tmppen Grant's hatten nach eigener 
Angabe 426 Todte, 1842 Verwundete «nd 189 Vermisste zn be- 
klagen. General Pemberton mnsste den Fehler, mit einem schwieri- 
gen ]>e61^ im Rttcken eine entscheidende Sehlacht geschlagen zn 
haben, bitter genug fnblen. Er konnte den Big: Blaok nicht rasch 
genug zwischen seine geschlageueu Truppen und die Sieger 
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briogen. Er wnrde am sHclisteii Tage« dem 17. Hu, von der yer- 
folgenden Unionsannee am Flusse selbst errdebt and mnsste, ehe 
er die BrQeke des Big Black hinter aicli hatte, nodi 8000 Gefangene 
vnd abermals 29 Gesehtitse sturfleklassen. Seine entmntbigten Sol- 
daten flohen in TOlliger Deronte und ohne Feld-Artillerie den retten- 
den Schanzen von Vicksbnrg xn. Den Unionstnippen kostete dieses 
Gel'echt uacb eigener Acgabe nicht mehr als 29 Todte und 242 Ver- 
wendete. Der Uebergan«? Uber den Big Black war ihueu trotz der 
zerstörten Brücken nicht mehr streitig zu machen. 

Am 18. Mai bewerkstelligte General Graut auf Pontonbrücken 
seinen Uebergang mit deu\ 13. und 17 Corps, während Shermau 
mit dem 15. Corps bereits weiter n()rdlich tibergegangen war und 
die Oeffbnng des Yazoo bewirkt hatte. Die zu diesem speciellen 
Zwecke rechts entsendete Division Steele war indessen nicht zeitig 
genag daselbst eingetroffen, nm anch die dortigen feindlichea Be- 
satznngBtmppen abznschneiden General Loring, welcher die eon- 
föderirten Streitkritfte am Yasoo befehligte ond mit denselben snent 
nach Orand Gnlpb geeilt war, nm das Corps Bowen's %n nntentQtxen» 
dann aber durch einen rasehen Harsch Haines BlniF wieder erreicht 
hatte, war in nördlicher Richtung glflcklich entkommen, nachdem er 
alle Positionsgesebtitse yeroagelt and alle Vorrülhe yerbrannt hatte. 
Comroodore Porter hatte durch seine Seeleute daher die Schämen 
yon Haines Bluff bereits besetst, als Sherman^s Landtruppea dort 
eintrafen. Vicksbnrg war jetzt auf der Landseite eingeschlossen 
nnd die Verpflegung der eiuschlieszenden Armee durch directe Ver- 
bindung mit (it'U) oberen Missisippi gesichert. Die Operationen Ge- 
neral Grant's waren tibcr alle Erwartung erfolgreich gewesen. Die 
Transportboote und alle Depots», welche sich noch auf dem anderen 
Missisippi-llfer bei Millikens Bend befanden, wurden nun den Vazoo 
etwa 12 bis lö Meilen aufwärts gebracht und bildeten in der Nähe 
von Chickasaw Bayou das grosze Mag.izin der Belageruugsarmee. 
An den Ufern des Millikens Bend aber etablirte sich eine Oesellscbaft^ 
wie sie in solcher Form nnd Znsammensetzung wohl noch nie zuvor 
sich angesammelt hatte. Ks schlugen daselbst Taasende von Ne- 
geniy Mttnner, Weiber und Kinder ihr Domicil aut^ welche ans der 
Sclaverei den Unionstmppen in die Freiheit gefolgt waren. Yor- 
Iftufig wusste man nicht« was man mit ihnen beginnen sollte. Man 
musste sie aber wenigstens yor dem Hangertode bewahren und da- 
her soviel als mOglich mit Armeerationen Torsehen. Man durfte sie 
nicht in voller Ungebundenheit nach Norden reisen lassen, musste 
sie daher auch bewacbeui und nicht blos dies, man musste sie auch 
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gegen etwaige QelttsCe eonfilderirter Streifcorps sehlttseii. Ein oder 
mehrere neue Freiwilligen -Regimenter wnrden sn diesem, der Dis- 
ciplin und Aoebildoog gerade nicht .förderlichen Dienst rerwendet. 

Tl. Stvnnaiigriire, Rald, fümillebe Belagenug. 

Dass General Grant das Eisen scliinieden wollte, so lange als* 
68 noch heisz war, ist ibnn nicht zum Vorwurte zu machen. Die 
bei Champion iiill geschlagene Armee Pcmbcrton H war am 18. Mai 
in groszer Unordnung und vollständig entmiithiüt nach Vicksbnrg 
zurückgekehrt. Die Verschanzungslinien dieser i'usition hatten auf 
der Landseite einen Umfang von acht Englischen Meilen, sie konnten 
▼on den 30 bis 32|000 Mann, welche innerhalb derselben Schutz ge* 
sucht hatten, nur sehr schwach besetzt werden. Was war daher 
natttrlicher, als dass man sie sofort zu stürmen suchte ? Die Frei- 
willigen der Unionsarmee waren willig nnd bereit den Versneh zn 
wagen. Sie hatten Aber den Siegen der letaten Tage die Drangsale 
nutzlosen Canalbanes and ebenso nntaloser Bsjon*Expeditionen nr- 
gessen nnd wollten sicherlich gerne Alles thnn, nm TVancheegraben und 
Minenbaa za yermeiden. Sie wollten TorwKrtB» nm der Saehe ein Ende 
zn machen. Vorwflrta schickte sie daher Grant am Morgen des 
19. Mai, nachdem am Abende zuvor seine drei Armeecorps den 
feindliehen Werken gegenüber erschienen und wie gewöhnlich in 
der langen continuirlichcn line of battlc-Urdnuug aufmarschirt waren. 
Das 15. Armeecorps i)ildete dabei den rechten Flügel und hatte die 
Nordseitc Iis zum Missisippi anzugreifen, die Flotte sollte ihm durch 
heftiges Bombardement von der Flassseite her t^eeundiren. Das 17. 
Armeecorps forrairte das Centrum und das Iii. den linken Flügel 
gegenüber der langen Ostseite, welche sie hei Weitem nicht zu mas- 
kiren vermochten. Zur bestimmten Stunde gingen nun die ver- 
schiedenen Brigaden auf diejenigen Punkte der feindlichen Verschao- 
songen los, welche ihnen gerade gegenüber lagen; Tirailleurc er- 
öffneten das Fencr, Batterien nahmen da Position, wo sie Platz 
fanden. Die Bataillone lösten sich wie gewöhnlich in Schwärme 
auf, nnd ein fhrehtbarer Tumult entstand, in welchem von einer 
Ffihrung der einseloen Corps, DiTisionen, Brigaden kaum die Bede 
sein konnte. Drauf! biesz ea, und drauf ging es. Aber man kam 
bald auf der ganzen Linie zum Halten. Hier hemmten klaffende 
Spaltungen des Bodens das weitere Vorgeheut dort 'wurde man in 
wirksamer Schussweite vom gedeckten Feinde so heisz empfangen, 
dass man sich auf den offenen und keine Deckung gewährenden 
liodeu niederwarf und zu feuern begann. Iiier und da gingen 
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einaelne Trapp« gascUomen rw, aDderwSrtB sMiimelten Bich BxaSeiü, 
mn TorwArts tu stflimeii» aber bald wieder znrileksiikomnieii. Mit 
einem Worte, es eDtopann sich ein heftige«, etehendes Fenergefeeht, 
bei welehem der Angreifer nicht Torwlrts liam, aber dennoch sehr 
bedeutende Verluste erlitt, der gut gedeckte Vertheidiger aber wieder 
Hatb fasste nnd Verfranen in die Stärke seiner Schanzen nnd Scbll- 
tzengraben gewann. Kein einziger Punkt derselben war erstürmt 
worden, als mau nach einigen Stunden ununterbrochenen Kanonen- 
donners und ohrzerreiszcnden Kleingewehrleuerd nach dem lü siiltate 
dieses in wahrer Indianermanier ausgelUhrtcn, allgemeinen Angriffs 
frug. Das Resultat war für die l'niousarmce ein Verlust von 2UCK) 
Todten und Verwundeten, ein Beweis, dass die Freiwilligen das 
feindliche Feuer zwar nicht gescheut hatten, ein Beweis aber auch, 
dass sie verschanzte Linien nicht zn stttrmen verstanden. Grant liesz 
es daher des grausamen Spieles genug sein und crab das Signal zum 
Aafhdren des nutzlosen Mordens. Der Versuch, Vicksburg mit Starm 
zu nehmen, war trotz der Chancen, welche derselbe sn haben schien, 
misslnngen. 

Man hfttte mit diesem Experimente sieh begnttgeo müssen. Hau 
hätte an den guten Willen and die opferfreudige persönliche Tapfer- 
keit der westlichen Freiwilligen nicht noch einmal appelliren dürfen. 
Dies Terlangte ausser der Rücksicht auf die Menschlichkeit schon das 
Bewusstsein, dass derselbe nicht gelingen könne, da der Feind jetzt 
aar Tollen Einsicht über die Stärke seiner Stellung gekommen sein 
mnsste. Einem neuen Angriffe hätte wenigstens die genaueste Re- 
cognoscirunc: dieser Stellung und eine durchgreifende, sichtbai-e Wir- 
kung durch (las ( leschützfener vorausgehen müssen. Aber General 
Orant fürchtete, dass seine drei Armeecorps nicht ausreichen wUrdeu, 
das weitläufige ver.«*chanzte Lager auf der Landseite zu blockiren 
und gleichzeitig eine unter Johnston sich sammelnde Kntsatzarniee 
zurückzuhalten. Er besehloss daher, nachdem die Kej^inicnter wieder 
mit Tatrouen versehen worden waren und die Artillerie passende 
Positionen gefunden hatte, das blutige Experiment am 22. Mai noch 
einmal zu versuchen. Er seigte bei dieser Gelegenheit allerdings 
wieder die zähe Consequenz seines Charakters, aber ancb jene Nicht* 
achtuog für das Leben gewöhnlieher Menschenkinder, welche die 
grosse, demokratische Republik von den absoluten Monarchien des 
▼engen Jahrhunderts geerbt zu haben scheint. Die Brigaden for> 
mirten diesmal sieh in reehts abmarsehirten Oolonnen, gedeckt in den 
zaUreiehen Schluchten und Vertiefungen dieses seltsam von Regen- 
güssen und Wasserläufen durchfurchten Terrains, schlängelten dsnn 
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Steh mOgUehst gesohloflsen ans deoBelben Iieram, lo gut mt eben 
konnteo, und gtogeo, ohne m deployiieo, auf die ihnen znm An- 
griffe angewiesenen Pankte der iÜndUeh«i Veracbanzongeiinie los. 
Kleinere Stannoolonnen (forlom hopes), ans Freiwilligen bestellend, 
denen man Urlanb Tersprooben hatte, sollten den Angrifl^ eroffnen, 
welehen man dieses Hai im wahren Sinne des Wortes mit dem 
Bajonette und, ohne zn tirailliren, im Style der alten Englischen 
Dienstvorschriffen dunhzulühren beschlossen hatte. Einige Bri^'ade- 
und liegiments Commandeure hatten dabei sogar die RaflßDerie ge- 
braucht, keine Zündhtitchen aulsetzenJ 7.a lassen. Trotz dieser und 
anderer Vorkehrungen war der Erfolg nicht hesser als das erste 
Mal. Die voraulgeschickten forlom hopes erreichten zwar groszen- 
theils im l^aufe den änszeren Grabenrand und warfen dort sich nie- 
der, indem sie ihre Gewehre abschössen, aber die Teten -liataillono 
der Brigadecolonnen lösten abermals unter dem heftigen Gewehr- 
ond Kartätscbfeoer der Yertheidiger sich in nnordentliche Schwärme 
auf und gingen zu einem Fenergefeehte Aber, welches die Einnahme 
der feindliehen Werke nioht^ wohl aber neue blntige Mensehenopfer 
sor Folge hatte. Da man nicht ftr Reser?en gesorgt hatte, nm 
dieselben anf etwaige^ während des Kampfes sich heranssteilende, 
sehwSehere Funkte zu werfen, oder die snrttckgesohlagenen Truppen 
anfznnehmen, so artete aneh dieser zweite Angriff in ein aligenieines, 
ziemlich gleichmttsziges Feneigefecht ans^ welches mit einem Bepnls ' 
and einem Verluste von weiteren 2000 Todten und Verwpndeten 
endete. Besonders hart war dieses Mal das 15. Armeeoorps betroffen 
worden, weil Shcrnian auf dem rechten Flügel in gutem Glauben 
an Erfolg gehandelt hatte, während auf dem linken der Illinois- 
Politiker Mac Clernand viel vorsichtiger gewesen war. Das heiszt, 
er hatte seine Leute zwar ebenfalls ins Feuer geschickt, seine eigene 
werthvolle Person aber zurück behalten, und nachdem er ans dem 
Schalle des Gewehrfeuers geschlossen, dass nun seine tapferen Sol- 
daten wohl in den feindlichen Schanzen sein mtissten, sofort an Grant 
rapportirt, dass er Vicksburg bereits genommen habe. Als diese 
freudige Nachricht anf dem rechten Flügel bekannt wurde, wollte 
auch Sherman seinen Antheil an dem Ruhme haben, und befahl den 
noch nicht engagirten beiden Brigaden seines Corps, bei welchen sieb 
auch ein Bataillon regnlairer Infhnterie befand, den Sturm sn er- 
neuen. In gesehlossener Colonne wurde dieses letztere an der 
Spitse der Freiwilligen von dem tapferen General Mower 7orgef Ohrt 
Aber — der Erfolg war nieht besser als Torher, nur die Zahl der 
Opfer war bedeutend Termefart worden. Nun aber stellte es sidi 



Digitized by Google 



264 



Aq0 dem AmeiilmiiMfatti SeeeMMMoakriege. 



heraus, dass der Rapport des würdigen ComBwndanteD 4eB 13. Corps 
Jbfiehtt änderet als ein — AdTOcatenkniff gewesen war, um sich die 
ente Ebre der yermeintliohen Einnahme der furchtbarea feindlichen 
Zwingburg in den Zeitungen za sioheni. General Orant benntste 
zwar die günstige Gelegenheit, sich des in Generalsnnifonn ge- 
steckten lUinots-Politikefs zn entledigen; indessen die Zeitungen des 
Staates klagten knt über die «diesem edlen Sohne von Illinois'' sn- 
gefugte Schmaehy und Herr Mao Clemand kam bald wieder als 
Corpscommandant anf einem anderen Theile des weiten Kriegsschau- 
platzes zum Vorscheine. Noch übten Parteipolitik und persönliche 
lutrigueu ihre lähniüude Wirkuüg aul die Führung des Krieges aus. 
Noch war der Cougress in Washington nicht zu der Ueberzeugung 
gekommen, dass er dieaelbe völlig in professionelle militairische 
Hände legen müsse, wenn er überhaupt ein Ende des Blutvergieszeus 
erleben wollte 

Bevor wir in der Erzählung der Ereignisse bei Vicksburg fort- 
faJiren, haben wir noch eines groszeu Cavallcrie-Kaids zu erwkbnen. 
welcher mit denselben gewissermaaszen in Verbindung stand. Nach- 
dem im Januar das 13., 15. und 17. Armeecorps von Memphis und 
Helena den Missisippi hinuntergegangen waren, blieben oberhalb vier 
Divisionen des 16., anter Befehl eines anderen Generals, Hurlbntt^ 
als Besatzungen in denjenigen wfthrend des Jahres 1862 eroberten 
Landstrichen znrflck, welohe von dem Tenessee» dem unteren Ohio, 
dem Missisippi und der Memphis-Corinth Eisenbahn begritost wurden. 
Ancb die Insel Nr. 10 blieb besetzt, ebenso die stark verschanzte 
Stellung von Helena am rechten Missisippi-Ufer. An der erwähnten 
Eisenbahn aber war im Lager bei Lagrange, halbwegs zwischen 
Memphis und Corintfa, ein Tbeil der Cavallerie der Tenesseearmee 
2urück<(eblieben, da man dieselbe bei der auf die Flottille basirten 
Untcruehmung gegen Vieksburg selbstverständlich nicht hatte mit- 
nehmen können. Dieser Cavallerie stellte General Grant, sobald er 
seinen Ucbergang über den Missisippi sicher vorbereitet hatte, die 
Aufgabe, am 1 7. April von Lagrange aufzubrechen und das zu thun, 
was ihm ira Winter selbst vorgeschwebt hatte, nämlich Vicksburg 
auf der Laudseite zu umgehen und die Communicatioueu der Feste 
mit den inneren Cotton-Staaten der Conföderation zu unterbrechen. 
Es handelte sich also um einen grossen fiitt durch den ganzen Staat 
Missisippi, d. h. um einen jener sogenannten liaid's, welche eine 
Eigenthttmliohkeit Amerikanischer Kriegführung bilden und die dorti- 
gen GaTallerieyerldUtnisse chaiakteriairen. Wie die Indianer ihre 
PÜMde nor als Transportmittel betrachten, mm rasoh einen &ni* 
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gelegenen Puikt zn erreioheD und eich ebenso natk wieder von 
demselben m entfernen, ibte Gefechte aber sn Fosi dniehkämpfen» " 
so hatte anch die Beiterei der re^lairen Armee im Laufe der Zeit 
den Charakter einer berittenen Infanterie angenommen. 

Ctliassiere, Ulanen, Hasaren selbst hatten hier keinen Zweek, 
Dragoner, oder richtiger gesagt berittene Jllger (monntad rifles) 
waren and blieben die Terwendbarste Waffe. Dbm die während des 
Seeessionsfcrieges anfgeboteno; anfangs viel zn wenig zahlreiehe 
Freiwilligen - Reiterei dieselbe Taktik adoptirte, ist um so begreif- 
licher, alö «ie gar nicht einmal die Zeit hatte, sich zu einer wirk- 
lichen Cavallerie auszubilden. Man benutzte sie daher, dem von 
den Conföderirtcü wahrend der beiden ersten Jahre des Krieges ge- 
gebenen Beispiele folgend zu Kaid's, eine Kampfesweise, in welcher 
die Bewohner der weiten Prairien des Westens sicli bald heimisch 
fühlen mussten. Kaid's standen damals auf der militairischen Tages- 
ordnung. Sie machten Yiel Lärm im Lande und verbreiteten groszen 
Schrecken in den von ihnen bcdrohetcu Gegenden. Der Telegraph 
▼errielfaltigte ihre Erfolge ins Hundertfache and die Zeitungen 
priesen die glttcklichen «BaiUeV als moderne Gentanien, die Nichts 
in ihrem rasenden Lanfe aufzuhalten TermOchte. Naeh und naeh 
fand man indessen, dass es so arg nicht s^ Der von den flüchtigen 
Beitera angerichtete Schaden besohrilnkte sich oft auf das AnfreSssen 
einiger Schienen and Anrichtnng sonstigen, leicht reparirbaren 
Schadens. Die „Baider** Torloren daher im Laufe der Zeit sehr an 
ihrer GefiUirlicbkeit Sie zehrten Mlich von dem Fette des dureh- 
logenen Landes, dieft aber hinderte nicht, dass ihre eigenen Pferde 
immer magerer wurden nnd stets durch neue ersetzt werden mnssten. 
Der geringe Erfolg: war daher meistens sehr theuer erkauft. Auch 
fand man, dass solche vuilstUndig isolirte und cxponirte Reiterschaar 
doch eigentlich eine hilflose Masse wiire, wenn man sie rechtzeitig 
von allen Seiten in ihren Heweguniren hemmte. Die meisten Kaid s 
nahmen später ein klUglichcs Ende. Sie hatten indessen für die 
Cavallerie- Taktik ein Gutes gehabt. Sie führten zu der Formation 
jener berittenen Divisionen, welche in der letzten entscheidenden 
Periode des Krieges den Marsch der Armeen aufklärten, während 
der Schlacht ihre Flanken deckten oder ihre Flügel verlängerteoi 
nnd nnter Sheridan 's und anderer Reiteroffisiere Fttlimng auch wirk- 
ttehe Beitergefechte durehkimpfen lernten. 

Der Baid, welchen Colonel Qrierson am 17. April mit 1000 Bei- * 
tem nnd einer Batterie jener kleinen sehnpfttndigen Haubitzen von 
Ligraoge aas begann, welehe in diesem Kriege ebensowohl als 
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Gebirgs-, Sompf-, Wald-Gescbütze, wie zur Begleitung der Cavalierie 
bemitst worden, fällt noch in die Glanzperiode dieser Art von Ope- 
ntiooen. Er erreichte in südöstlicher Richtung die Station Okalona» 
der TOD Gorinth nach MoMle führenden Eieenbahn, richtete daselbst 
erheblichen Schaden an, eilte dann die Bahnlinie entlang bia in die 
Nihe von Meridian, wo er die Werke der Eisengiesaerei von Enter- 
prise aerflDrte, nnd wandte dann sich iSngs der Jaekaon Bahn weat- 
lieb. £a gelang ihm bei der Hanptstadt Mittiaippi'a die Bahnbrücke 
dea Pearl RiTer ansnsttnden nnd dann dareh rasche Mlürache nach 
dem atldliehen Lonitiana aSeb den an aeiner Verfolguug aufgebotenen 
Streitkräften Johnston's zu entziehen nnd Baton- Rouge am unteren 
Missisippi, am 2. Mai, glücklich zu erreichen. Hier war er in Sicher, 
heit, denn Baton- Rouge war damals das Hauptquartier derjenigen 
Bundestruppen, welche von New-Orleans aus flussaulwärts operiiten. 
Er war bei seinem vierzehutägigen, mehr als 400 Englische Meilen 
langen Kitte durch den ganzen Staat Missisippi auf keinen der Er- 
wähunng wertben Widerstand gestoszcn, da, wie wir gesehen baben, 
der nomiuelle Oberbefehlshaber des Südwestens, General Jobnston. 
keine Streitmacht zur Disposition hatte, auszer seinen zwei Brigaden 
Infanterie, die er sehr bald in Jackson selbst brauchte. Colonel 
GriersoD hatte die Commnnicationen Vieksburg's mit den inneren 
Cotton- Staaten Alabama und Georgia allerdings dnrchscbnitten nnd 
Schaden im Bttekoi der Feinde aagerichtety aber sein Erfolg war 
doch nnr ein aehr fluchtiger gewesen, welcher keineswegs die baldige 
Veratlrknng Johnston'a durch Tmppen der Armee Bragg's hinderte. 
Als erster glttcklieher Union-Baider wurde dei^ tapfere Colonel denn 
anck Terdientermaaszen snm General befördert Seine Beiterschaar 
aber war f(tt Iftngeie Zeit nnbranchbar geworden. — 

Die Ftotten Farragnt's und Forter's hatten nach gtUiddidier 
Forcirnng der Passagen von Port Hndson nnd Vicksburg auf dem 
zwisclieii beiden Orten liegenden Theile des Missisippi's leichtes 
Spiel. Die Batterien von Warrenton, 10 Meilen südlieh von Vicks- 
burg, wurden von den Kanouenbooteu am (i. Mai deniontirt; Fort de 
Kussy an der Mündung des Red River war schon am 4. Mai ge- 
nommen, Port Hudson am 8. Mai bombardirt worden. Oberhalb 
Vicksburg aber ging Capitain Walke am \3. Mai mit einer Flottille 
den Yazoo bis Yazoo City hinauf und zerstörte die dortige Werftf 
aber erst auf einer zweiten Expedition am 24. Mai gelang es ihm 
in Verbindung mit Landtruppen Herr dieser wichtigen Position ond 
der durch sie noch gedeckten feindlichen Dampf boote zn werden. 
Am 26. Mai aber traf die UnionaflottUle ein Unüsll» indem das nene 
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Kanonenboot Cincinuati mit seineu 13 GeschützeD bei dem Versuche, 
die feindlichen Batterien von Vicksbiirg zu passireo, von den Kugein 
derselben in den Grund g:ebobrt wurde. Sicher war dieser Weg 
anch für die schönsten TanzerschifFc daher keineswegs. Die Flotten 
Porter's nnd Farragnt's konnten bei den jetzt beginnenden re^- 
mäszigen BelagerDogen Vicksburg's ond Port Hudaon's den Trappen 
der Generale Grant nnd Banks nnr secnndiren, einen weiteren eütr 
scbeideiKieD Einfluss auf dieselben durch ihr Bombardement aber 
nicht auBttben. Sie hatten ihre Aufgabe glftn^end erfllUt, indem sie 
diese Belagerongen Überhaupt möglich gemaeht und den grossen 
Strom Ton feindlichen Schiffen gereinigt und vor Anlage weiterer 
Uferbefestigaogen gedebert hatten. 

Am 23. Mai begann die eigentliche Belagerung von Yicksbuig^ 
indem die drei Armeecorps General Granf s in lusaoimenhängenden 
liinien sich soweit um die feindliche Position herum eingruben, als 
dies eben die durch Krankheiten, Schlachten nnd znrtickgeschlagene 
Sturmangritfe sehr gelichteten Reihen der Freiwilligen- Regimenter 
erlaubten. Der linke FlUgel des 10 bis 12 Meilen langen Ein- 
schliesznngskreises konnte auf diese Wei.se nicht ansgeltillt werden. 
Es entstand daselbst eine bedenkliche LUekc zwischen dem jetzt vom 
General Ord, einem tüchtigen Oflizier der regulairen Armee, be- 
lehligteu 13. Armeeeorpri und dem Mis.sisippi, weiche der Feind im 
Anfange der Belagerung zu einem Durchbruche hätte benutzen köU' 
nen, wenn er Uberhaupt zur Offensive tibergehen wollte. G/aut tele- 
graphirte daher um Verstärkungen. Man sandte ihm die in Missouri 
disponibel gewordene starke Division UenKm und andere Truppen, 
welche am oberen Missisippi zu entbehren waren. Mit Ulllfe der- 
selben gelang es die Blockade Vicksburg's effectiY an machen nnd 
am Black River eine Art Ton Contravallationslinie in etabliren, in 
der man etwaige EntsatzTersuche General Johnston's aurfloksuweisen 
gedachte. Da Pemberton in Vicksburg streog in der Defensive blieb, 
so waren diese Versuche bald nicht mehr emstlich zu befürchten. Den 
Gang der Belagemngsarbeiten hier im Detail an reifolgeni wttre 
kaum der Htlbe werth. Sie standen unter der Oberaufsicht des 
Commandeurs des 17. Corps, des Generals Mac Pherson, eines un- 
zweilclhat't sehr fähigen und dem Vaterlande durch seinen Heldentod 
zu früh entrissenen Otliziers. Farallelen und Ai){)iochen wurden, wie 
bei jeder anderen regulairen Belagerung, angewendet. Das Kigen- 
tbUmliche war nur, dass man es hier mit keiner regulairen Festung, 
sondern ebenfalls nur mit Erdwerkon zu thun hatte, welche dem 
bturmangritfc getrotzt hatten und darcb die Artillerie nicht zu 

J.ilub&ciier f. d. Deutsche Armee a. Mariae. Daad XVf, 1 S 
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redocureo waten. Den eigentlichen Haoptangriff leitete General Mae 
Pberson TOr der Front seines Corps gegen den nordöstlich TQiaprin- 
genden starken Winkel des feindlichen Terschansten Lagers mOg- 
licbat knnstgeiecht, rechts nnd links von ihm aber entwiekelten die 
einzelnen Divisions- oder Brigade-Conunandenre entweder selbst oder 
duteh GiTÜ-Ingenienre and Dilettanten einen nnbesehreibtiehen Eifer 
nnd seltsame Talente in Anlage von Chriben nnd Bmstwebren aller 
Art. Die einselnen Brigaden hatten die Front ihrer in HOUen nnd 
ScUnchten verdeckten Lager sehr rasoh dnreh das gewöhnliehe 
Parapet gedeckt, welches im Znsammenhange bald eine nngehenre 
CireomTallattonsIinie bildete, deren Dimensionen in Höhe nnd Sttrke 
die VertheidiguDgswerke Vicksbnrg's nach und nach weit tiberboten. 
Die EigenthUmlichkeit des vielfach durchbrochenen liodeos hatte es 
übrigens gestattet, an vielen Stellen diese Linien bis auf wenige 
hundert Schritt von den feindlichen Parapets entfernt zu etablireu, 
woraus dann folgte, dass man beiderseits ununterbrochene Schiesz- 
flbungen gegen die unvorsichtiger Weise sich bloszstellenden Schädel 
der Gegner anstellen konnte. Von den eigentlichen Lagern beider 
Theile aber war des Terrains wegen wenig oder nichts zu sehen, 
die Artillerie musste daher beim Werfen von Granaten nnd Bomben 
der Einbildungskraft der Kanoniere vertrauen. Begelmtezige Linien 
nnd Winkel der permanenten Forttfication gewährten hier keinen 
Anhalt an Vanban'sehen Bieoehett- nnd andern kflnstliehen Sehttssen. 
Anch verachteten die ehrlichen FreiwUligen-Otfiaiere/ welehe die ge* 
lehrte Waffe als FM ihrer Thfttigkeit erwShlt hatten, diese railinir- 
ten Knnststttcke» als ihrer gans nnwilrdig. 8le belogen die ihnen 
anf sehr liberale Weise nnd in grosser QnantitSI^ meist aber von sehr 
mtttebnSssiger Qualit&t gelieferte Ifnnition von den Beamten and 
Depntirlen des Oidnanee- Departements, stellten Quittungen darllher 
aus und beförderten die Gkschosse tutti frntti so schleunigst wie 
möglich ins Jenseit, d. h. tlber die feindlichcü Schanzen hinweg. 
Die Kanonen- und Mörserboote accompagiiiiten das Concert von der 
Wasserseite mit ihren in regelmUszigeren Intervallen erdröhnenden 
schweren Geschlltzcn. Rechnet man hierzu noch, dass wenige Frei- 
willigen-Regimenter es sich nehmen lieszen, während der 24 Stunden 
ihres Pic'ketdienstes den Inhalt ihrer Patrontaschen zur ersten IlUlt'te 
während des Nachmittags, zur letzten während des lolgeiuleu Mor- 
gens dem Feinde zuzuschicken, so musste man hoffen» dass das 
Innere der feindlichen Position sehr l>ald wie von Eisen und Blei 
gepflastert aussehen, von der Besatzung, den Einwohnern, ihren 
Hilnsem nnd Htttten aber nächster Tage niehts mehr ttbrig bleiben 
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wttrdc. Dem war aber nicht so. Die ewige Schiesserei hatte, als 
man sich später Stadt imd Plateau besah, ▼erhaltnissmSsBig wenig 
Sparen hinterlassen. 

Auch die fielagerer litten in ihren wolügedeckten Schaaigitbett 
wenig Tom Fener der Vertheidiger. Das Vortreiben der Approohen 
gesohah in mXebtlg tiefen, je naeh der Fantarie der Erbaner aofalan- 
geaförmlgen oder liekzaekartigen Tranobeen mit senkreebten WSnden, 
deren Bau das eigentfaflmliebe Erdreieb merkwürdig begünstigte. 
Mehr hatten bei der langjährigen Belagerung Oandia*s die Tttricen 
gewiss nifllil gewttUt, als es hier in der Zelt von ftnf oder seebs 
Woehen geschah. Zwei Hanptangriffe, der eine, wie gesagt, von 
Mac Pherson's, der andere von Sberman's Centrum ausgehend, de- 
tachirten sich endlich bic hibur aus dem langen Labyrinth und rückten 
bis an die Contre-Escarpen der Gräben zweier feindlicher auf domi- 
nirenden Höhenpunkten gelegenen Werke heran. Sie waren in den 
letzten Tagen des Juni soweit gediehen, dass man von ihnen mm 
Minenbau Uberging. Die feindlichen Schanzen sollten in die Luft 
gesprengt und dann gestürmt werden. Der am 25. Juni auf Mac 
Phenon's Front gemachte Versuch legte indessen kein sonderliches 
Zeagniss für die Geschicklichkeit der Minenbaner ab, obwohl da- 
selbst die Approchen ond Contreapprochen auf der Oberflftehe so 
nahe aneinandergeratben waren, dass die Handgranaten zur tig- 
tteben Verwendung kamen. Unter der Erde hatte man die Dislmiiea 
schlechter gesohtttst Eine mit enormen Polyeimassen geladene Mine 
wurde angesttndet, eine tercbibare, erdersebtittemde Explosion er- 
folgte, ein bereit gehaltenes Illiaois-Begiment stUrste sieh in den 
noeh ranebenden Krater, als aber der Pnlrerdampf einigermaasseo 
mssliwand, ÜBnden die tapferen FreiwUligen, dass das Parapet des 
feladlidien Werkes wenig oder gar niobt gelitten hatte. Sie wurden 
mit einem mörderischen Feuer tlherschllttet, rerloren ihren Oberst- 
Uentenant, ihren Major und ein paar hundert Todte und Verwundete. 
Durch die Kunst der Mineure schien Vicksburg ebeuso wenig fallen 
zu sollen, wie durch die der Kanalbauer. Die Belagerer hatten 
während der jetzt fast fUnfwöchentiichcn Schanz- und Minen-Arbeiten 
der Belagerten ruhig ihre Kationen verzehrt. Dieselben mussten 
endlich ein Ende nehmen. Grant hätte ruhig diesen Zeitpunkt ab- 
warten können, dennoch beschloss er einen neuen Sturmangrifif, um 
am 4» Juli, dem Jahrestage der Amerikanischen Unabhängigkeit, das 
fianner der Vereinigten Staaten wieder auf den Wällen der groszen 
Zwingbtiig des Missisippi anfiflanzen sa können. Aoszer der Lns^ 
diesen Tsg dnroh einen grossen Sieg zu verberrliehen, bewog ihn 
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noch ein anderer Umstand, die Entscheidung zu beschleunigen. Seio 
Gegner Johnston hatte Jackson wieder besetzt und daselbst durcli 
Hcranziebnng tod zwei Divisionen der Armee Bragg'e wieder eine 
Streitmacht Ton einigen 20,000 Mann sosammengezogen. Mit den- 
selben drohete er seit Iftngerer Zeit von der Nordoeteeite her einen 
erntten Snleatxvenneh sn maeken Indessen an^h Gnat war Mitte 
Jmd bedentead Tetstlrkt worden. General Halleek gab anf sein 
• Ananebeo die damals projeetirte Expedition Bnmside's gegen Ost- 
Tenessee TorIiQ6g auf, nöd sehiekte den grilsaeren Tbeil des dam 
bestimmten 9. Armeeoorps unter General Parke den Ohio nnd Ifisri- 
sippi binab nadi Vieksbarg. Grant konnte nun die Linie des Blaek 
Riyer und das Terrain zwiseben diesem und dem Ya«oo stärker be- 
setzen, als dies bisher der Fall war, und den Entsatzversuchen .iohn- 
ston's ebenso ruhig entgegensehen, wie etwaigen Ausbruchsversuchen 
l^eniberton's. Die Ersteren liefen auf schwache Demonstrationen 
gegen den Black Kiver, besonders gegen die sechs Meilen oberhalb 
der Eisenbahnbrtlcke gelegene Messenger's Furth hinaus, führten 
aber zu keinem ernsten Angriffe und wurden von Pemberton, der 
sich in den Werken Vicksburgs ganz passiv verhielt, auch durch 
keinen Ausfall unterstützt. Derselbe war jetzt zu. Land und za 
Wasser liermetisch von der Auszenwelt abgeschlossen. Die Werke 
der Belagerer hatten sich den seinigen so genähert, dass die Hand- 
granaten Uber die beide Parteien trennenden Wälle gerollt werden 
konAten. Ein neuer Stormangriff stand tiglieh bevor, die Cbanoen 
aber denselben ebenso erfolgreieh snrttckscUagen an kdnnen, waren 
nnr sehr gering, da die Vertbeidiger keine inneren Absebnitte vor> 
berdtet hatten, sondern in TollstSndiger Passivitlt dem anvermeid- 
lieh sieh nllhemden Avgenblleke entgegensahen, in welehem sie aas 
Mangel an Lebensmitteln ohnehin eapitnliren mnssten. Anf das 
Gelingen dnes Entsataversaehea Johnston's hatte General Pemberton 
aagenseheinlieh keine groszen Hoffnungen gesetzt. Er kannte dessen 
Vorsicht, und glaubte auch nicht, dass ihm hinreichende Streitkräfte 
zur Verfögung ständen. In dieser Hinsicht hatte er Kecht. Man 
hatte in Richmond wieder zu halben Maaszregeln gegriffen. Statt 
die Linie des Tenessee bei Ch.ittanooga vorläutig ganz Preis zu 
geben oder nur schwach besetzt zu halten, statt den f,^rüszeren Theil 
der damals 64,<Kj() Mann starken Armee General Bragg's im Juni 
mit Hülfe des Eisenbahnnetzes von Mabama und Georgia nach Jack- 
son zu beftirdem und Johnston dadurch so stark zu maehen, dasa 
er Yieksburg hätte entsetzen können, erlaubte man ihm nnr zOgemd 
ein paar sehwacbe Divisionen derselben Armee heransiehen an dttrfea. 
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Um den oberen Teuessee zu behalten, verlor man den ganzen 
Missisippi Dies ist eine neue IliustratioD des Axioms, daBS wer 
Alles decken will, Nichts deckt. 

General Peraberton beiand sieb in Vicksburg ganz in derselben 
unglücklichen Lage, wie später Marschall Bazaine in Mete. Auch 
ihm sollte der Vorwurf des Verraths nicht enpart werden. Auch er 
begann zn politiaircn, d. h. er ttberlegCe, dass er yon dem über- 
mächtigen Feinde wabreobeinUch gttnstigere Bedingongen erhallen 
möchte, wenn er die Position sehon am 4. Juli tibergftbey ab wenn 
•er es aof einen weiteren Stormaogriff ankommen liesie nnd dann 
das völlige Aufaehren seiner ProviantvorriUbe abwartete. Er liess 
General Grast nm eine persönliche Znsammenkmift bitten. Dieselbe 
fand nach eingetretener Waffenruhe im Angesichte beider Heere am 
3. Jnli zwischen beiden Höebstoommandirenden statt, und Albrte zur 
Uebergabe Vicksbnrg^s mit der ganzen innerhalb seiner Schanzen 
eingeschlossenen Armee. Indessen General Grant war wirklich gut- 
mtitbig genug gewesen, der Garnison freien Abzug ohne Waffen zu 
bewilligen, unter dorn Versprechen, vor ihrer Auswechselung nicht 
wieder zu dienen. Die gefangenen Oöizicre behielten ihre Seiten- 
gewehre, Alle durften ihre Habseligkeiten mit fortschaffen und wur- 
den auszerdem aus den noch übrig gel>liebenen Vornlthcn mit Klei- 
<inng und Lebensmitteln reichlich verschen, um ihre lieimath er- 
reichen zu können. Tansende erreichten dieselbe indessen nieht» 
sondern verstärkten entweder freiwillig oder nnfreiwillig die noch 
im Felde stehenden confbderirten Hcer^ ohne die FormalitUt der 
Aosweefaselang abzuwarten. Was liegt, zumal in einem Bttrger- 
kriege, an dem einem Feinde gegebenen Versprechen. Der Begriff 
des Ehrenworts konnte bei Tausenden kein Verstindniss haben. 
Trotzdem parolirte man damals in Amerika anf beiden Seiten ABes, 
was man nicht Lust hatte, weiter mit ibrtzQsehleppen, Comlwttaoten 
und Nichteombattanten, UlUmer, Weiber und Kinder selbst Man 
sah die Sache gewissermaaszen vom praktischen Standpunkte aus 
an, indem man meinte, dass unter den vielen Tausenden von Paro- 
lirten sich immer ein recht netter Procentsatz finden möchte, welcher 
die «gegebene Parole ^chon deshalb nicht brechen würde, weil sie 
ihn für eine geraume Zeit vom Dienste befreite. Dies hatte in den 
Nordstaaten auch seine Richtigkeit, in den Stidstaaten aber war da- 
mals der Eintiuss der Sclavenhalter noch so mächtig, dass er Alles, 
was l^eine und Arme hatte, zum Dienste zu zwingen vermochte. 
Grant hatte daher etwas leichtsinnig gehandelt, als er auf den Vor- 
schlag Femberton's die Parolirung der Gefangenen bewilligte. Man 
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hstte setnen Namen Uljues Sam Grant bereita m das Uneonditloaal 
Sairender Giaat amiawaodeln beUeM, die Uebergabe toü Vidcabaig 

aber entsprach dem nicht ganz. EhncbliesBlieh 15 Generale beHcf 

sich die Zahl der parolirten Ofliziere und Soldaten anf 31,277 Mann, 
auszcrdem hatte man mehrere tausend Verwuudete uiid Kranke noch 
längere Zeit zu beherbergen und zu pHegen. An Trophäen erbeutete 
der Sieger 206 Geschütze aller und jeder Sehattirung, von der 
längsten, alteu Feldschlange bis zur zierlichsten gezogenen Gebirgs- 
Haubitze neuester Constriiction, und 60 bis 60,000 Gewehre, grüszten- 
theils aus Englischen Fabriken stammend. General Mac Pherson 
hatte mit dem 17. Corps die Waffengtreckong bewacht und die Po« 
sition mit allem Zubehör in Besitz genommen. Die fibrigen Corps 
der Armee Grant's fanden sofort neue Beschäftigung in der Verfolgoog 
des in letzter Stande nnnt!tzer Weise aoeh thätig gewordenen Ent- 
satsheeres General Jöhnston'a. 

Fttr die sttdilehe Oonfitdeiation war der Fall Yicksbnig ein am 
so yemichtenderer fiMblag, als gleichseitig ihre Virghiische Armee 
nnter Lee bei Gettysbnrg smrüekgeseblsgen, aUen Gedanken an ent- 
scheidende' Offonsiroperationen fttr immer entsagen mnsste. Die 
ConfOdeiatibn der Slldstaaten war jetst in iwei dnrdi den Missbippi 
nmetlbar getrennte Gruppen getheilt In beiden konnte der Kasiipf 
fernerhin nicht mehr mit der Hoffnung auf endlichen Sieg fortgesetzt 
werden. Wenn der Krieg doch noch last ein Jabr hindurch fort- 
geführt wurde, so trug er doch nur noch den Charakter eines Ver- 
zweiflungskampfcs. Der Missisippi war durch die Einnahme des 
Plateaus von Vicksburg allerdings noch nicht vollständig geöffnet, 
noch fehlte die von Port Hudson. Der Fall dieser kleineren Veste 
konnte indessen nicht lange mehr ausbleiben. Er musste dem der 
gröszeren sehr bald nachfolgen. General Grant hatte jetzt seinen 
Bahm ab glücklichster and erfolgreichster Fehlherr der UoioDsarmee 
begründet. Seine Neider waren verstummt, seine Fehler und Sünden 
vergessen. Der Erfolg, welcher in Amerika mehr noch wie anderswo 
die Mittel heiligt^ darch wekhe er enrnngen worden ist, nmgab den 
conseqnenten Streiter flir die Sache der Union mit einem Mimbns, 
welcher nach and naeh anf die hOehste Stnfo der Bepnblik fthlte. 
Sehl' ganzes Anltreten wnrde seit der Eumahme Vicksbnrg^s ein 
anderes. Er trat jetat in militairiseher Beziehung frei l^ns ans 
der Znrttokhaltang, welehe er bisher den Politikern gegenüber noch 
hatte beobachten müssen. Er war ein selfrnade-man, er hatte seine 
Carriöre sich selbst geschaffen und war daher in den Augen seiner 
Landsleute sein eigener üerr. Aber er war nicht undankbar gegeu 



üigiized by Google 




Alw dem AnMikaauehen Secenionikriege. 273 

dii^{eiug«ii OiBjsier^ welebe, wie Shennaa, M«fi Pbenon n. a. m., 
ihn 80 krSftig unterstlttit liatten. Er bekmidete keinerlei . Uetnliehe 
Eifennch^ weil er den Ehrgeiz Anderer nieht mehr zn fürchten 
hatte. UnUirend er Mac Pherson das Conunando in dem genorame' 
nen Vicksborg flhertrog, hatte er Shennan bereits den Befehl Uber 
alle diejenigen Corps anrertrant, welche dch am Black Biver zor 
Verfolgnng der Entsatzarmee Jobnston's aDsammelteD. Shennan 
hatte die Versuche desselben, Vicksburg noch zu retten, als es schon 
verloren war, am 5. Juli leicht vereitelt und dem zurückgeschlagenen 
Feinde eine groeze Zahl von Gefangenen abgenommen. Er brach 
gleich darauf mit dem 13., 15. und \K Corps nach Jackson auf, um 
diese Hauptstadt Missisippi's, nach deren weitläufigen Verschanznn- 
gen Generai Johnston sieh zurückgezogen hatte, zum zweiten Male 
zu erobern. Es begann hier am Naehmittage des 7. Jnli eine zweite 
Bdagemng^ indem Sherman's drei Corps sich den feindlichen Schan- 
zen gegenüber in langer Linie entwickelten nnd| wie gewöhnlich, 
während der Nacht schon eingruben. Die Lager der einzelnen Bri- 
gaden waren am folgenden Morgen bereilB durch cineCireaniTailations* 
linie gedeckt, welche die feindlichen Werke anf der Westseite in 
daem groezen Halbkreise nmfasste. Was nnn eigentlich werden 
seilte» darOber war man sich anfangs wohl nicht recht klar, Da Jack- 
son der Blickzng Uber den Pearl Kiver offen blieb, so konnte Ton 
einer fbrmlichen Belagemng keine Bede sein. Einem Stnrmaagriffe 
aber wollte QenenU Shennan seine Freiwilligen nach den Torange- 
gangenen, yiennallgen antzlosen Experimenten nicht anssetzen. Er 
hatte bei Vicksburg gelernt und vermied in Zukunft, wo immer 
er konnte, seine Leute direct auf die Front einer feindlichen Stellung 
zu hetzen. £r legte sich aufs Flankiren nnd erwarb hierdurch sich 
den Ruf eines Taktikers, der mit geringem Verluste grosze Erfolge 
zu erringen verstand. Indessen das Flankiren mit Freiwilligen- 
Heeren mnss auch erst gelernt werden. Missverstandene Befehle, 
Unkenntniss und Nachlässigkeit der einzelnen Truppenftlhrer er- 
heischten auch bei dieser Kampfweise noch blutige Opfer nnd trübe 
Ei&hningen. Ein erstes Beispiel lieferte bereits die sogenannte Be- 
lageniDg von Jackson. Da Sherman die Tcrschanzte Stellung der 
jetzt wohl 30,000 Mann zählenden Armee Johnston's weder bestannen 
noch durch die Sappe angreifen wollte, so hoffte er die Evaenation 
doieh Bedrohnng ihrer linken Flanke zu erzwingen. Zn diesem 
Zwecke befiüü er dem 13. Corps am 12. Jnli frtth Hoigens den 
rechten FMgel bis an den Pearl Biver nnterhalb der feindlichen 
Stadt aossndehnen; hierdnrch entstand eine Lücke am leehten Flttgel 
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das 15. Corps^ in welche die Dhrinon General Lanmaa's eindonbliren 
sollte. Dieser Herr schiekte denn mch dem Befehle c^Mss eine 

ans drei Illinois- and einem Jowa Re^rimente bestehende Brigade nicht 
in den Einschlieszungskreis, sondern gegen den Protest, des eigenen 
Brigadecomniandenrs derart über denselben liiiians, dass die Colonne 
in einen Rentrant der feindlichen Werke ^'erieth und auf einer Ent- 
fernung von nur 150 Schritten von den Belagerten mit kreuzendem 
Gescblltz- und Gewehrfeuer empfangen wurde. Den hülfloscn Frei- 
willigen, auf solchen Empfanii; in keiner Weise vorbereitet, blieb 
nichts übrig, als sich durch eiligste Flucht zu retten, last die Hälfte 
derselben aber war lodt oder verwundet unmittelbar vor den feind- 
lichen Werken liegen geblieben. Die Wegsendang des Illinois- Poli- 
ttliers, dessen brutaler ünTerstand dieses nnfzlose Blutbad ▼ersehuldet 
hatte, befreite die Armee freilieb wieder tod einem jener Civil* 
Generale, welcher bereits soviel Unheil angerichtet hatte, war aber 
doch nor ein geringer Trost fiir den Tod oder die Verstfimmelong 
▼on etwa 900 Mensehen. General Johnston rftnmte Übrigens die 
Stellang von Jadumn in der Naeht vom 16. snm 17. Jnli freiwillig, 
da er nieht Last hatte, sieh in derselhen dnrch weitere Flankimngen 
ginalieh elnaehliesaeD an lassen. Sherman konnte am Morgen des 
letztgenannte Tages seinen Einzng in die vom Feinde veriassene 
Stadt halten. Ein groszer Theil seiner tapferen Schaaren war in- 
dessen bereits in der Dunkelheit Uber die Walle geklettert, um nach- 
zusehen, ob hier noch etwa^s zu finden wUre. Anszer einigen in einem 
Garten vergrabeneu Fässern Louisiana -Rum entdeckte man jedoch 
nicht viel Werthvolles in der von Feind und Freund hinlänglich 
gebrandschatzten Stadt. Auch die militairischon Tropliiien be 
schrankten sich auf ein paar alte, uicht transportable Geschiltze 
und eine Zahl für die Staatsmiliz bestimmte, also unhrancbbare Ge- 
wehre. Die Magazine hatte Jobnston bei seinem Abzüge in Brand 
steeken, die Ucbergänge Uber den flachen Pearl River aber durch 
Torpedo*s unsicher machen lassen. Er gewann hierdurch einen 
grossen Vorsprang anf der Strasse nach Meridian nnd konnte nicht 
wieder erreicht werden. Der Feldzng war hier zn Ende nnd konnte 
bei der anf diesem Breitegrade herrschenden Sommerhitae aneh nicht 
weiter fortgesetzt werden. Die Treppen bedurften der Ruhe in den 
schattigen Wildern des Black Biver, bevor sie zn neuen Operationen 
verwendet werden konnten. Die Sterblichkeit unter ihnen aber, 
welche dnreh fortwährende Thätigkeit während der letzten Zeit 
in Schranken gehalten worden war, nahm jetzt wieder in er- 
schreckender Weise überhand. Die Wirkungen der Uberstandenen 
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Strapazen traten gerade während dieser Rohepause sichtbar 

hervor. 

TU. Belagemng und Ehmalime tob Port HndBOiu 

Am 17. December 1862 hatte General Banks in New -Orleans 
aus Bntler's Händen das Coraraando des Departements des Golfs von 
Mexico übernoraraen. Der Letztere war dem Sturme gewichen, wel- 
chen er in der „Crescent City" durch seine schonungslose Ad- 
ministration heraufbeschworen hatte. Ein ränkevoller Politiker und 
schlaner Advocat, hatte General Butler bei Ausbrach des Krieges 
eine bedeutende Energie entfaltet und durch die NiederweHiing des 
Attbtandes in Baltimore der Union den wkbtigen Staat Maryland 
erhalten. Man belohnte ihn für diese Verdienste soent mit dem 
miHtalrisehen Gommando in der Festong MonroSi wo er sieh ftneh 
aof dem Felde der Strategie Tersnefate, bei dem YerBnehe abbr anfr 
Olatteis gerietb. Man glaubte ihn daher besser in New-Orieans ver^ 
wenden zu kUnnen. Indessen, er rerletste hier nicht blos<dle sid- 
liehen Männer, sondern ancb deren rielfarbige Danen dnreh Bdiele, 
welche verwohnte „ameriean ladies'^ sich nieht gefallen lassen woll- 
ten, ging in der Sciaveiieuiaucipation bereits eiueu Sehritt weiter, 
als Präsident Lincoln für gut hielt, und beging noch andere Indis- 
cretionen, welche der Parteihass sofort zu gemeinen Verbrechen 
stempelte. Man ersetzte ihn daher durch einen anderen politischen 
General, den Senator Banks, welcher in Virginien sich ebenfalls be- 
reits nnf dem schlüpfrigen Felde der Strategie versucht, dabei aber 
gerade keine Lorbeeren geerndtct hatte. In New-Orleans schien er 
auf seinem richtigen Platze zu sein. Die Inauguration seines Com- 
maodo's durch eine Expedition nach Galveston in Texas führte frei- 
lich SU einer Katastrophe, welche für die Unionsflotte den Verlust 
mehrerer Kriegsschiffe und fttr die Armee die Misngsimahme eines 
Massachnsets-Regiments snr Folge hatte, indessen in Lonlsiana be- 
festigte sieh die Macht der Unions-Regiernng immer mehr. Banks 
hatte in seinem Departement mehr als 35,000 Mann, eommandirt von 
tflchtigen Offizieren der regnlairen Armee wie T. W. (nieht W. T.) 
Sberman, Augur, Emory, Weitzel, GroTcr n. a. m. — Er hatte die 
Untersttitzung Admiral Farragnt's und seiner Flotte, nnd eigentüeh 
keine nennenswerthe feindliehe Streitmacht des Feindes sich gegen- 
über. Er konnte daher aut seinem Kriegstheater schon Etwas unter- 
nehmen, richtete bis Anfang Mai aber seine ganze Aufmerksamkeit 
auf die Landstriche westlich des Missisippi, deren Eroberung mit 
der von Texas sacbgemUsz der voUatäudigen Oeffonng des Missisippi 
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Daclifolgen muuete, nnd schritt erst in der letzten Hälfte desselben 
Monats mit seiner ganzen disponiblen Macht z,ur Einschlieszung von 
Fort Hudson, znr (Felben Zeit, als nur 140 Meilen oberhalb des 
Flusses Graut die wirkliche Einschliessnng von Vicksbnrg begann. 
Beide Festongen wurden daher gleichzeitig belagert. Die Belagerungs- 
heere aber operirten ganz unabhängig von einander und erhielten 
ihre besonderen Instructionen von Washington. Nur die Flotten 
Farragut's und Porter's erhielten die Verbindung und cooperirten bei 
d«D Operationeo. J>aft fiinscbliesznng Port Hudson's auf der Land- 
Siile hatte )uun» gsoesea Sebwierig^keiten gehabt Am 20. Mai war 
QttMiBl JmgVt »Ü ienar Diviaion toq dem rar 20 Meilen sfldlieher 
lOalflgmHa Bafim BMis «ImMnohk«, hatte .am folgenden Tage» etwa 
4 JlaUaii «•» aogrinaBitteii Featon^ eine ans 400 Mann CavaUerie 
nad 4 OoBehHIm bnslelwndi f ein4U«he Abtbeilnng nach den Schan- 
M% eine «ndeie ffmh ataike nnoh dem Innern dee Landes gediingt 
JMdlegann a» S2. Mai din fiinaeliiiesEung von der Südseite, wihrend 
Banka- aM^denselben Tag?», vwi saiaar Expedition nach dem Bed 
■'SSrnr mtitokgekehrt, 12 Meilen weiter oberbalb Ton Farragut*s 
Schiffen bei Bayou Sara über den Missisippi gesetzt wurde und mit 
den Divisionen T. W. Sbennan und Fmory die Einschlieszung auf 
der >iordfc»eite vollendete. 

Port Hudson ist einer jener unansehnlichen Landungsplätze, an 
weichen Dampfschiffe die ilurer harrenden werthvollen Baumwollen- 
ballen ein- und Manufactnrwaaren aller Art auszuladen pflegen Es 
bestand damals nur aus wenigeu hölzernen Häusern, einer Mühle, 
ein paar Kleinkrämerladen (groeeriea) u. dgl. m. Auf hohem und 
steilem Bluff gegenüber einem der schärfsten Bends des Missisippi 
gslageD» bildete der Ort eine ausgezeichnete Position für die Be- 
bemohnng der StsanaekilG&ikrt. Die Conföderirten hatten es daher 
naok dam Varinste Ton New-Orieans» and naebdem Famgnt's Flotte 
wiedar flnssabwSrto gsasgalt war» raseh mit hoben nnd niederen 
UfisT'Batterien nnd einer Linie wen Sebanien und Sehtttsengritt»en 
auf der Landseite nmgebea. Die Flnsspassage war hier fast ebenso 
wirksam gehenunt wie bei Viekabarg. Dennoeh war siei wie froher 
benarklU von dem top&ren Admirai der ünionsflott^ obwohl mit 
gnaseas Vertaste, beieits einmal forebi woiden. IMe Besatsnng des 
Ferto bestand ans sechs Missisippi-, Arkansas- und Alabama-Regi- 
mentern mit Cavalleric und Artillerie, im Ganzen aus etwa 6000 
Mann; die Aruiiruug au» 20 schweren und 21 Feld -Geschützen. 
Commandant war General Gardner, ehemaliger Capitain der regu- 
lairen und einer der besten Offiziere der Kebellen- Armee. Von 
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25/X)0 Mami und einer mXchtin^ Flotle ejagesohloMeii, elme jeg- 
liche AasBiobt anf Entsatz widerstand er länger als sein Scbickaala- 
genosse Pemberton in Vicksbnrg. 

Die Tage vom 23. bis znm 20. Mai vergingen vor der Feste 
mit Einrichtung der Belagernngsarmee in der Eingcbliesznngslinie. 
Den 27. Mai aber hatte General Banks za einem allgemeinen Sturm- 
angriffe auf die feindliche Position bestimmt. Ohne einen solchen 
uud ohne den ihm gewöhnlichen folgenden Kepuls that man es nun 
einmal nicht. Man verscbafifte sich durch die dabei gebrachten Opfer 
wenigstens eine gewisse Kenntniss der Stärke der feindlichen Werke. 
Sonst hatte es, wie wir bereits öfter bemerkt haben, keinen Zweck» 
Der Stnnn auf Port Hudson aber mdifiDt deebalb einer beanodepon 
Erwähmtni;, weil bei demadben tum eralw Mala Nagaftmnwii air 
Verwendaiig kamen» welehe erat in diaaeu Jahre irnnh Owei dar 
Bandasregieraiig unter dam aonderbavenKaman ainaa «CDi|ia d'AMfna* 
ala integrirende Theila dar groatan FnhviOigui-lnMe mMikaa«t, 
wie diese basoldety baklaidat nnd Taipflagt und von* 'wänm XM- 
lieian eommandirt wurden. Die anaMenhafte- Anhtofbng flttobtiger 
SelaTen bei den Lagern der UaioMniaaii hatte die Otgiaiaeftioa 
dieser TVnppen leicht genug gemacht, obwohl aelbat mar den radi- 
caisten Freiwilligen sich eine gewisse Abneigung bemerklieh machte, 
die schwarzen Gesellen als gleichberechtigte Wafienbrüder anzu- 
erkennen. Um denselben daher Offiziere zu verschaffen, setzte man 
den Gemeinen (Privates) der weiszen Freiwilligen die Lockspeise 
der Achselbändcr (Shoulderstraps) vor, und doch landen sich anfangs 
keine rechten Liebhaber, schon deshalb, weil die Confiklerirteu diese 
Offiziere nicht als solche anerkennen wollten und im Falle der Ge- 
fangennahme mit der ganzen Strenge ihrer barbarischen Selaven- 
geaetze bedroheten. Glefangene schwarze Soldaten wnrdeo von ihnen 
natürlich wie entlaufene Sdaven behandelt. Unter diesen Umständen 
bedurfte ea allerdings der perflönliebea fiandreiee daa Generaladjn- 
taaten der Armee, General Thomaa, am die nene OtganiaatioB in 
Gang SU bringen nnd den in dieselbe eintretenden Offlilaiien die ITar- 
aiehemng dea Sebotsea der Bnndearegiening an geben. Naohdem 
aber dnmal der Anfiuig gemacht worden war, ging die Sache laaeher 
YopMa, ala man geglaubt hatte. Ja man ftnd legar heraaa, daas 
die Schwarzen aieh cum Kanonenfutter eigentlich ganz gut eigneten. 
Daa erste Experiment wurde mit ihnen, wie gesagt, bei PortHodson 
gemacht, als General Banks am 27, Mai die feindlichen Versehan» 
Zungen durch Sturman^^rilT erobern zu lassen beschlossen hatte. 

Der Hauptaugriff war dabei der rechtcu 1 lugel - Division des 
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CkMMil» T. W. -fibtiMB IlbeHrflgM worden^ welcher Mlbrt teine 
Ne^r- Brigade n dfe fipilie der AngriffiMsokMiiie stelHe. Das 1. 
Lonisiana-Regimefit Toran, aTeneirte diese OoTonee Uber Sandy Gieek 

»Df einer Pontonbrücke und nicht weit vom Missisippi - Ufer gegen 
die Nordseite der feindlichen VerBchanzunsrslinic bis etwa 150 Schritt 
von den feiodlicben Werken, :\U sie von den schweren Batterien 
des Blu^ and dem daselbst postirten 39. Missisippi-Regiment plötz- 
lich mit 8ol( hem Feuer empfangen wurde, da«8 den armen 8( hwarzen 
Hören und Sebeii vergingen und sie in wildester Flucht, ohne ihre 
Gewehre abzuschieszen, auf die nachfolgenden Regimenter zurück- 
stürmten nud auch diese, trotz aller Anstrengungen der Offiziere, mit 
fortriaaen.. Der Verlust der Neger aliein belief hier sieb aof &M) 
Mam «tt Todte und VerwnndetoD. General T. W. Sberman seibat 
war schwer verwundet worden, mehrere Ooionela hatten bei dem 
Venoehe ihre sehwinen Begimeuter ins Fever an fhhren, das Leben 
veiioiNi. 

üdIbi TOn dieaer Oekene -wer Genend Weiteel mit aeiner Bri- 
gade etwas erMgfeleher gegen das 1. Akbame- und 10. Arkanaaa- 
BegiBMot g^weae^ wehdw aMnrhalb der Werke in diehtem Qe- 
hOise poatirt, noa demaeiben naoh hnrtniekigem Kampfe anf die 
Veraehanaangalinie snrttckgeworfen worden. Weiter Bnka aber hielt 
dae 15. Arcanaas-Reg^ment eine aof einen Hdgel vorgeschobene Schanze 
mit solchem Erfolge, dass eine weitere gegen dieselbe zum Angriffe 
vorgeschickte Union 8- Brigade mit Verlust von mehr als hundert 
Todten und Verwundeten zurückgeschlagen wurde. Auch auf der 
Sfldseite der Festung konnte GenerAl Augur mit seiner Division im 
Verlaufe eines heiligen Kampfes gegen das dort postirte 1. Missisippi- 
und 4*.^. Alabama- Regiment keine Fortschritte machen. Genend 
Gardner hatte mit seineu sechs Bataillonen allen Angriffen eines 
viermal stärkeren Feindes ertblgreicb Widerstand geleistet, obwohl 
die Flotte Farragut's während des ganzen Tages von der Wasscr- 
aeita her die Foaition bombardirte. General Banks zog am Nach- 
mittage seine geschlagenen Diviaionen in ihre SteUnngen znrilek. 
£r liatte den Vereneb, Port Hndaon im Stnrme an nehmen, mit mehr 
als taosend Todten nnd Verwundeten besahlt Der grossere Theil 
dieses Verlostes fiel, wie erwlhnt, anf die Keger-Brigade, besonders 
anf dss 1. Lonisiana^Begiment, Ton welchem Banks nach Washington 
meldsce: gdass es allen gehegten Erwartungen vollstilndig entspro- 
eben bitte*. Da es jedem anderen, aof solehe Weise ins Feoer ge 
fthrten weissen Begimente wabrscfaeinlieh sieht besser, als dem ge- 
nannten sohwaraen ergangen wäre, so war es aus der abgelegten 
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Probe schwer eine ScblussfolgeruDg aui dib oiiiitairibcbe Brauchbar- 
keit vou Negertnippen überhaupt zu ziehen. Jedenfalls hatten die- 
selben eine recht hübsche Feuertaufe erhalten und wenigstens be- 
wiesen, dass sie sich blind genug in den Bereich des feindlichen 
Feuers führen lieszen. Dies war allerdings Mchon Etwas, Auch 
machte mau vou der Entdeckung dieser willfährigen Disposition der 
schwarzen Soldaten im weiteren Verlaufe des Kne^^ noeh oft genas 
Gebrauch. Man expehnentirte eben weiter. 

Naeb dem misslnngenen AigrilTe des 27. Itai| und naohdem man 
' die ?or den feindlichen Sobanxen zurückgelassenen Todten und Ver- 
wundeten mit General Gavdiar's Bewäügong ibrlgeichallt kaite, 
Uieb aneh vor Port flodson lüelils wieiter tibvig, als garadflao^ wie 
bei Viekabiiig, neh zun iSinnUehen .Aagiii» gawOhalieber Eidwerk» 
so beqaemen. Die Brigaden dar Annae Banks varaebanaleii ihre 
Lagelfronten and bildeten aiaa osatiafliiliebe GirsunraikitioiisUsie^ 
deren reehter Fldgd oberhalb^ deren linker aber unterhalb sieh an 
den Missisippi lehnten. 8ehwm Batteriss wurden ia FosMoa ge> 
braeht and Ton diesen wie von der Flotte ein aonvtsrbreclienes 
Feuer unterhalten, welches die Garnison allerdings in unnnterbrocbe- 
ueni Allarme erhielt, sonst aber keine besondere Wirkung ausübte. 
Die Belagerten machten sogar am 11. Juni einen erfolgreichen Aus- 
fall, bei welchem es ihnen gelang', mehrere Geschütze der Belagerer 
zu vernageln. Dies war dem General Banks denn doch zu arg. 
Seine Batterien und Lauf<jräben waren jetzt bis auf 2iA> ua«l oOO 
Schritt von den feindlichen Schanzen vorgeschoben worden. Er 
glaubte daher einen neuen Sturmangriff unternehmen zu können. 
Naehdem er am 13. Juni den feindlichen Commaudanten nochmals 
Teigeblich sor Uebergabe der Position ani^gefordert hatte, liesx er 
auf dem rechten Flügel die Brigaden Fayne (Neger), Großer und 
Weitsei, auf dem linken die Division Angnr bai Tagssanbroch des 
14. Joni inm Angriffe antreten. Eine allgemeine Kanonade der 
Land-Batterien, sowie der Kanonen- nnd MOnarboote war demselben 
Yoraagegangen. Die Angreifer gelangten aaf dem reehtea FIflgel 
aneh bis an den Orabenrand der Sehanzen, worden m diesen 
Letstereo aber ttberall mit solchttn mOfderisehsn Feoer empfangen^ 
dass sie nirgends lieh ÜBStsetsen koBStea. Nioht besser erging es 
der Division Augur auf dem linken Flügel, welche trots aller Tapfiv* 
keit und groszer AulV»pteruii^^ die Linien des l. Missisippi- und 4ft. 
Alabama-Regimeuts nicht lorcireu konnte und aljermais mit groszem 
Verluste zurückgetrieben wurde. So eudete nach zwcistündii^em 
biatigen Kampfe auch dieser Sturmangriff mit einem Bepuls^ welcher 
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der UnionBarmee wi^enim mehr als tausend Todte oder Verwundete 
gekostet hatte, obne daas irgend Etwas dadurch erreicht worden 
wäre. General BankR freilich hätte sich rtlhraen können hinter Gr.mt 
in der Zahl der betohlenen, aber vernngl tickton „Charges'* nicht zu- 
rückgeblieben zu sein. Df»ch schien es, dass er seine eigenen Leute 
die Gröaze der erlittenen Verluste nicht wissen lassen wollte, da er 
diweft Mal keinen Parlamentair behufs AbschlosMi eines zur Be- 
erdigung der Todten erforderlichen WaffenstiUttendM U den General 
Ctantw absandte. Schlieszlich kamen die gtpaaeitigen Front-Com- 
muidMlre eiiaeln «ü eiiuuid«r flbenin die liegen gebliebenem Ueheo 
fBVtiosdMffen, imd man fand üiib «wh drei (fogaa. allein tot der 
JVoBl OEHvision Jütgnr W aenohBeliB JÜitfK wd ia einem 
4inelbe& iiedi Ubea! Alf tmkun SMlIen kfiebea die Leiolmi 
bit vkr Uebcigalie der Festny licgeiL Wie- vieLSelLwernnmodete 
M- leMier Qdlttlosigkeit tSnm lugw—p Martertode tfbaraalnrortet 
werdea eind» ist aaltirücb niobt feKigeiidk wüte. Dan ea Mber- 
banpt hatte geubeben- kBaoen, «ridUt wkh nnr ada dem dorcii BH- 
dnng der Negertmppen gesteigerten Haas gegen die Nordländer 
und au8 der stumpfen Gefühllosigkeit, welche der lange Krieg bei 
beiden Parteien gegen die Leiden von Mitmenschen erzengt hatte. 

Die Beiagcrnng von Port Hudson nahm im Verlaufe des Joni 
übrigens ganz denselben Fofrtgang wie die von Vicksbnrg, d. h. man 
grab und wühlte im Erdboden, bis man den feindlichen Werken 
ganz nahe war, nnd suchte dieselben dann durch Minen zu sprengen. 
Die Wirkungen derselben entsprachen aber niemals den dazu ver- 
wendeten Falvermassen. Weitere Stormangriffe wollte man nicht 
nntemehmen; da die Garnison seit dem 30. Jnni bereite aiefa mit 
dem Fleische der geaeUaeiiteten Maulesel beheUBD musste, so war 
der Fall der eo hartniokig vertheidigten Feele imr aech eiae Frage 
der Zeit Aaeli glaable Qeoeral Gaidaer, weloiwr veo Johnitoii aoch 
weniger Htüfo erwartea kennte^ ala Pemberton, daas er dea For- 
denmgen der aoiiiitalrisclieo Bhre Unrsiehend Genttge geleistet btttte, 
oaehdem üim am 7. Jqli die Nachrieht des Falles von Vieksbaig 
mÜgetiieOt wofden war. Er ergab sich am folgenden Tage, dem 
Jnli, mit noch etwa 5600 Mann, vea denen indess kaom die HUfte 
dIeiiBtnhig war, krie<^8gefangen. Von den 51 Geschützen waren 
mir noch 25 brauchbar geblieben. Der Verlust der Garnison an 
Todten und Verwundeten während der sechswöebeutlicheu Belagerung 
belief sich anf nur 6(K) Mann , von denen horribile dictn ! durch 
50 bis 60,000 von den Land-Batterien und der Flotte in die Ver- 
echanznngen geworfene Kugelui Granaten und Bomben nur 25 Mann 
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getödtet worden sein sollen. Dagegen waren wenigstens die Muhle 
des Ortes und grosze Meblvorräthe, sowie einige Gebikode des Ortes 
▼on diesen Gesebossen serstört worden. Wodurch wird man frag«% 
erklärt sich hier, wie bei Viokahnrg, die gaSmgß 'WiikiiDg der Ar* 
tillerie trotz einer nie dagewesenn MaMttonmrschwe&diing? Zum 
grtaerea Theiko aUerdings kmm mtm MmfwmkBB, dareh dea JiosgAi 
er&hreaer imd wineiiMliKßlkli gcbiMttet AftütoiMbiere^.-di» ge- 
ringe artüleriitiBdie Aubildiiig d«r ^aoauun, die teale Ventbie* 
denartigkeit der OaKber md die eft ■aredir'iftitteMnig^ QßtMm 
der Menitioii. IndeMee gaax'nt dfee eiobt "MliefiMd. Die Qe» 
lehtttee der Keaonenbeote y mm ee», Ton etugeseieluMler Ouh 
strooCioD, ihre Bedieemig dareb erüihseiie fieBleete^ Keds «khte ti 
wttnschen übrig. IMe PeM« ArtiUerie wer bereite wenigsteüs xar 
Hä]fte mit gezogenen Hinterladern versehen, und wenn auch die 

• 

Offiziere während des Krieges die Lücke ihrer wissenschaftlichen 
Kenntnisse nicht hatten ausfallen ^können, so hatten sie und ihre 
Mannschaften doch bereits eine Dienstzeit von mindestens zwei Jahren 
hinter sich und lunlänglich Gelegenheit gehabt praktische Erfahrun- 
gen zu sammeln. Der Uauptiehler aber lag in der Rchlechten Orga- 
nisation und der mangelhaften Verwendung dieser zahlreichen Ar- 
tillerie» welche, wie in den Zeiten der Linear-Taktik, tiberall auf der 
ganzen Front verietteU wurde ued Kieeiela in Schlachten manövrireo 
lernte. Bei Belagenrngen eher nnwle «mb eben diejenigen mkw^nm, 
oft elteiiy mweilee ganz nnbranehhem Qeiebtitze benutzen, welche 
Bum gerede mr Stelle bette. Men nmte nü ndenertben firdwiUe 
besehieBsen, welche inoht wie Manerweillf in Breeehe sn Itgeft wiie«, 
nun hatte keinen Anhalt flir fiiobtaBg mid Tragweite en des 
legelmissigeii Femen der anageMatm EidvertelieiHioagni vnd 
fiuid sellea Objeetey wdcbe eo grost und eo eempaet wercn» de» 
Sbrapnels, Graneten vod Bembee enf dieselbe» ibfe geeie Wiikeng 
ttben konnten. Die geringe Tiefe der SeUeehlordnong, die direete 
Deckung ihrer Frontlinie dorch die ans den Sehfltzengräben ansge- 
hobene Erde, durch rasch gefällte Bäume, durch schwere, zusammen- 
gelegte Feucerails u. dgl. m. bescbräukLeu die Wirkung der Artillerie 
in diesem Kriege mehr als anderswo. — 

Mit dem Falle von Port Hudson war die Oefi'nung der groszcn 
Wasserstrasze des Missisippi vollendet. Am 17. Juli traf nach mehr 
als zweijähriger Unterbrechung der SchifiTahrt als erstes Handela- 
schiff das Dampfboot „Imperial'' von St. Louis wieder in New- 
Orleane ein. Der Handel auf dem groszen Strome lag freilich noch 
BO lange darnieder, als der Krieg fortdauerte. Die Bewohner der 
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Uferiiiider büfibeii foindlMh gMiDnt» 4i6 kkuier^n von UoimtrappeD 
bflMlitiii FMleii wam fBrtdmnnid notk Angrififen ganier feindliidier 
Tnippeiioorpa oder InraltoB der GaerillabMideii aosgesetzt» aber die 

Cooföderatioii war anwiderraflieh in zwei Theile von einander ge- 
trennt, welche mit ciDauder uur durch kleine Nachen, oft nur ver- 
mittelst den Strom darchschwiuimender Boten mühsam communiciren 
konnten. Alle \'er8nche der Confbderirten an den Ufern wieder 
irgendwo festen Fnsz za fassen, blieben erfolglos. Die zahlreiche 
FluBsflottille der Union übernahm auf dem Missisippi and seinen 
schiflFbaren Nebenflüssen den SicherbeitAdienst nnd übte denselben 
mit Thätigkeit and Auadaaer bis vm Kade des grossen Borger- 
kiieges aoa. 



XVI. 

Die Verwendung der Cavallerie im Feldzage 
Ton 1806 bis zum Abend der Scblachten von 

Jena und Anerstädt 

Von FaMcbUi Hauptmann and Compagniechef. 
(Uit einer Karte.) 

(äohluaa.)«) 

K«eh dem Eefaec der Cbaaseiirs Ney's war die Französische 
Cavallerie, da man das Gefährliche eines energischen Cavallerie- 

angrififs der Verbündeten in diesem Momente richtig erkannte, durch 
das Vorziehen der Cavallerie -Brigade Treilhard (zwei liegirnenter) 
des Lannes'schen Corps verstärkt worden. Von dieser warfen sich 
die 21. Chasseurs gegen die rechte Flanke der Preuszischen In- 
fanterie, wurden aber von den zwei Escadrons Henckel-Ctlrassieren 
uud drei**) Escadrons Chevauxlegers ihrerseits in die Flanke gefasst 
und mit Verlust bis gegen den Dornberg zurückgewiesen. Trotz 
dieses Erfolges ging das Glei'echt bei Vierzebnheiligen nicht vor- 



•) Vtg^ Jahrboeher Band XIV, Seite 82 u. 187 (Janiuur n. Febraar 1875). 
^) T. Montbtft II, 64, AnmeikoDg 3. 
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värta. Die nochmals TenUlitte feiodlidhe Cairailerie dritngle die 
aaf dem rediten Flügel wieder vorgerflekle PreosziBcb - Säebgische 
Reiterei wieder etwee cnrltolc. Die Cavalleric des linken Flügels 
litt sehr nntcr dem Französischen Feuer aus Vierzehnheili<icn. 

"Sun beganu Lannes mit dem Versuche, die Treuszische linke 
Flanke zu umfassen, weshalb Hohenlohe dieselbe verlängerte und 
bis zur Krippendorfer Windmühle vorbog; um diesem Zwecke zu 
genügen, beorderte er den Generallieutenant von Zezsehwitz II, mit 
der disponiblen SUchsischen Cavallerie des recht*' ti Flügels auf den 
bedrohten linken zu rücken. Dieser führte dcmgemäsz das Kegiment 
Kochtitzky- Cürassiere und die 2. Escadrou Albrecht- Che vaoxlegers 
nach der Nordseite von Vierzehnheiligen ond zog die bereits hei 
diesem Dorfe befindliche 2. Escadrou Polenz an sich.*) Aiiszerdem 
standen links bereits die Regimenter Prittwitz- und KraÖ't-Dragonert 
acht Escadrons GettliandtrHasaren und einige Stteheisohe Chevanx- 
legers-Abtheiiungeny welche vom Detaohement Holtiendorff heran- 
gekommen waren, hei letzteren eine halbe reitende Batterie Game, 
welche mit solchem Erfolge feuerte^ dass der Feind sein Vorhaben 
an^Sab. Die auf dem rechten Flttgel darch das Wegasiehen der Ca-^ 
▼aUacie entetandene Lttclce wurde dnfoh die Sllchsiacbe Inlanteiie- 
Brigade Cerrini aoBgefllUt und an ihrer Stelle die Brigade Dyherrn 
mit den SMchsischen Hnsaren als Echelon hinter dem rechten Flflgel» 
rechts an IsserstSdt gelehnt, vorgezogen. Ton der Sächsischen Di« 
Vision Niesemeoschel zog sich die Brigade Burgsdorf mehr nach 
Isserstädt heran, die andere blieb bei der Schnecke. Man rieth jetzt 
dem Filistcii lluhenluhc, den liefehl über die Infanterie deui (ieiicral 
Grawert zu übertragen und »ich selbst mit der Cavallerie auf den 
Feind zu stürzen, da das Feuer desselben etwas nachgelassen hatte 
und seine Tirailleurs sieh zurückzof^en. Es war gegen 11 Uhr. 

Da aber zu dieser Zeit von der Schnecke her der Anmarsch 
stärkerer feiudliehcr Colonncu über Cospeda und Cioswitz gegen 
Isserstädt und Vierzchnheiligen gemeldet wurde, beschloss Hohen- 
lohe, vorläufig nicht weiter anzugreifen, sondern in seiner angen- 
blicklichen ÖteUung erst das Eintreffen des Hücherschen Corps von 
Weimar zu erwarten; die Sachsen wurden beauftragt, unter allen 
Umständen die Schnecke zu halten. Man begnttgte sich damit, Vier- 
cehnheiligen in Brand zn schieszen — trotzdem hielten die Fran- 
zosen dasselbe besetzt 

AllmlUig bereitete sich die Entscheidung der Schlacht vor: das 



*) T. Montb^ II, 67. 
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Glos der FranBOstMheii Armee tnf eis und Napoleon dirigirte die 
Division Desjardins gegen Isserstedt, ebendahin die Brigade Wedel 
des LaDüCß'öchen Corps, die Division Hendelet im Mtlhlthale gegen 
die Schnecke, Soult nach dem rechten Flügel Lanue« zu, die Garden 
gegen Vierzehnheiligen. Gleichzeitig erreichten Ney s Division Mar- 
chand und die Teten der leichten Cavallerie der Cavallerie-Rcserve 
das Schlachtfeld. Während der Entwickeinn g dieser Streitkräfte 
hätten noch jetzt die Verbündeten Zeit gebal)t, sich hinter den 
Werlitz-Grund zurückzuziehen und in dieser vcrtheidigungstUbigen 
Position Rtichers Anknnft zu erwarten. Doch es geschab nicht, 
sondern man verblieb auf dem freien Felde Viersehnheiligen gegen- 
über in einer Stellang. die durchaus keine Chancen ftlr die Defentife 
bot. Nun nahte das Verhängniss mit schnellen Schritten ketmt. 
Desjardins bemächtigte sioli Isseratädts und des Forstes nnd trennte 
MbpsIi die Piewsen tob 4er BlebsiMlieii Aaftlettng anf der 
Sehnecke. Die dneli ArlSlerie heftig in ihrer Imken Fleokto he- 
•ohoflsoMD Brfgikto Oerrini leg sieh Ms hi die Frewisehe Cavilleiie 
Kaie larQek; einige Frenndflche Sdnrndfooen attadUrleii M dinier 
Oeleganheit nnd wniden tbÜ Verlwt hinAer die InüMiterie anrOek- 
geweifen; ni^ anden erging es efaiigen FranzOÜBohnn SnsadreBS» 
welche fatorbei hinter die Influilefieihde gerMhen' wnroi^ Ahe» dMh 
die SiohiiaoheB Hnsaran snaammengehanen' wnntsn. — Gegen Vfor^ 
zehnheütgen wurden starke Oolonnen dirigirt; hier machten drei 
Sächsische und zwei Prenszische Escadrons eine glückliche Attaeke 
auf Chas8eur8.*j Rechts rückte Soult unter heftigem l'euer, in zwei 
grosze geschlossene Colonnen formirt, gegen die auf dem linken 
Fltlgel stehende verbündete Cavallerie vor, welche ihren linken 
Fitigel gegen Hermstädt zurücknehmen mtuste. Auch von Dorabnrg 
her nahten neue Französische Colonnen. 

Noch immer zögerte Hohenlohe mit dem Rückzüge und hoffte, 
da es schon 1 Uhr geworden war, auf Hüchel; doch der Andrang 
and das Feuer des Feindes wurden unwiderstehlich; das Regiment 
Sanitz wich, andere wankten. Angesichts dieses Umstand es nahm 
Hohenlohe den linken Flügel der Infanterie nach Klein-Romstädt ani 
die wieder gesammelte kleine Reserve Tauentzien's larltck; die Ca- 
vallerie des linken Flügels folgte in guter Ordnung en öchiqaier. 
Ahcr dnreh das Znrttokgehen riss JBntmntbignng in die Beihen der 
mbttndeten Infanterie ein; sie lockerte sieh.' Feindlichd CaraUerie 
hraeh und hieb in das inrQekgehende Grenadie^B8taillon Hahn ein, 
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wurde aber noch rechtzeitig von Henekel - Cürassieren geworfen. 
Der Rtlckzng wnrde allgemeiner, die Brigade Dyherrn, von einigen 
in der Nähe befindlichen Eacadrons im Stiche gelassen,*) löste sich 
auf. Der F'eind folgte anf allen Punkten und nmfasste beide Flügel 
üohenlohe's, dessen Rückzug immer mehr in Flucht ausartete. Die 
FraniDsische Artillerie riss weite Lücken in die dichten Knänel der 
Infiuilerie. Sohaid die feindlielM Gayallerie ligendw^eiM Unordnnng 
bemerkte, brach sie mit gewaltigem Ungestflm und groszem Geschrei, 
som Theil betnnken und auf durchgehenden Pferden, ein, wShiend 
die eiMbfltterte Preiiettieli-SiolMiBche IMlerel «swav tegimeotor- 
imd esoacbounnlM, nkhft aber in g rO e ee r eü Haneo nd nieht notnr 
einfaeitüeher FttbnuK Vennohe maehte/ d«n mebdringwuten Feind 
ntahalten'';**) pavMle Yertbeile wMden niobt benotet, weil die 
Maamscbeltott in Uinder Wntii nUe BeMnnang'mileten. 

Der Unke Flügel, Uber den ▼<» Kliin^Bonitldt not TtaientelHi 
den BMA ttbemnbm, zog siob mter dem Sebaüe der dort etalMih 
den kleinen &eeer?e in ilealifdier Ordnung Ober GrMB-BomMdl mid 
Ufariobebalben hinter die Ilm surflck. Der rechte FlOgel dagegen 
wälzte sieb auf der Weimar'schen Strasze in voller Flucht rückwärts, 
nur das Sächsische Grenadier-Bataillon Winkel hielt Stand und zog 
sich mitten unter den Fliehenden in vollster Ordnung mit klingendem 
Spiele, fortwährend von feindlichen Tirailleurs beschossen und wieder- 
holt von (Javallerie attackirt, znrtlek. Als Sammelpunkt der ganzen 
Armee wurden die Höhen von LiebstUdt bestimmt. — 

Allmälig machte sich das Einwirken des KUchel'schen Corps 
geltend. Dasselbe hatte bis zur Schlacht bei Jena als Kepli für 
die unter dem Herzoge von Weimar detaobirte Avantgarde in Weimar 
gestanden und war, als es den Kanonendonner von Jena und Auer- 
stidt her hörte, um 10 Ubr nach Umpferstädt an den Sctuiittpankt 
der nach Naumbarg nnd Jena führenden Straelen abmafsoliirt» nm 
naeb beiden Bicbtongen UnterstOtsnng gewibren an kOnnen. Ee 
iSblto Sl aehwacbe Bataillone, 13 lebwaebe Esoadrons nnd 2 Bat- 
terien. Alf Hohenlohe*» AnüMerang rtlekte Rttdiel sa leincr Unter- 
atttsong weiter big Oapellendorf vor, licaa den Weiüta-Gimben be- 
aelMn nnd ging mit dem Qroa in zvrei Colonnen, die Cllrasaiere von 
BaiUiosd and Eatte-Dragoner an der.T^te neben nnd dnrcb Capellen- 
dorf TOT. Nachdem die Infimterie steh entwickelt^ zog sich die Tom 
Sperfingeberge ans durch ArtiBerie heftig beaebossene OaTallerie 
lecbta nnd links aoseinander und machte die Front frei; acht Es- 
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eadrons G«ttkmdt'H«8areD, die sieh znrttekgehend dem Koken Flliiel 
Bflehcki angtseUoeaen, wurden hinter dae.Deill4 sorilckgeDonimen. 
Die Uber Grosz-Romstildt jsniilekgeheBde SSehtische Cavailerie onter 

General von Zezschwitz II wurde mit der übrigen von Isserstädt 
kommenden Siicüsiachcii ilciterci ifUnl Escadronsj zur Deckung von 
Rttcheis rechter Flanke auigeätellt; „sie dirigirte sich zu diesem 
Zwecke über {'apeilendorf gegen Frankendorf, hinter den RUcheP- 
scben Truppen weg, auf Kötschau."* Die Infanterie des Letzteren 
griflf um Uhr Nachmitta^^s den von lien Divisionen Saint-Hilaire 
und Desjardins, dor Brigade Wedel und zahlreicher Artillerie be- 
setzten Sperliugsberg an, warf attackirende Französische Cavailerie 
hinter deren Infanterie zurtick, drängte den Feind bis Grosz-Rom- 
städt, bis sie durch eine neue Französische Linie überfltigelt wnrdie 
und die bisher vor ihrer Front Weichenden wieder Stellung nahmen» 
Die Ton der FlanJu- lier enfilirten Preoixen erleiden furchtbare Ver- 
Inste, stützen ond beginnen zn weichen, Terfolgt von Französischer 
Gayallerie, welche ganze Hänfen ge&ngen mouDt Bei Capellendorf 
erst wird die Verfolgung durch die zuriekgelassenen Beservetruppen 
gehemmt, und die Truppen werden auf den H9hen gesammelt, um 
Ton da den Bfieksug auf ButtelsOdt, zum Theil auf Weimar ensu- 
treten. Die CaTullerie, bis zum Binbmeh der Dunkelheit tooi feind- 
lieber bedrilugty deckte den Abmarsch der Quanens der Besenre* 
Ueber Ulrichshalben war auch ein grosser Theil der Gkawert^scbeD 
Division unter Oenersl Zweiffei, ebenüills durch CuTalterie gedeckt» 
abgezogen. 

Während des Angriflfcs des ItUcherschen C'irps war die Säch- 
sische Cavailerie unter General von Zezschwitz II in der Richtung 
auf Kötöchau vorgegangen und dabei auf die Tete der eintreiVeudeu 
Französischen Cavailerie -Kcserve, bestehend aus der Dragoner-Di- 
vision Klein und einem Cürassier-Kegiraente. trestoszen. Vermittelst 
eines wtithendeu Anfrrifl'es wurde die Franzüsiscbe Reiterei zurtick- 
geworfen und bis in das Kartätschfeuer der anmarschircnden Di- 
vision Marchand von Ney s Corps verfolgt. Unter ihrem Schutze 
sammelte sich die Französische Cavailerie wieder, nm bald idarauf 
von X^apoleon weiter links dirigirt zu werden. Dagegen wurde 
General von Zezschwitz II nach Büchels Rückzug, welcher eine 
weitere Ausbeutung der errungenen Erfolge hinderte,**) in der 
rechten Flanke geCssst; einige aus Kötschau debouchirende £8- 
eadrons feindlicher Dragoner wurden noch einmal durch den rechten 
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Flügel von Kochtitzky-Cürassieren und die Escailr- u Ttileiiz attackirt 
und ziisanimenpehaneD. Jedoch musste GcnerallieutcnaDt von Zezsch- 
witz nun an den Ktickzug denken; nachdem er Appell hatte blasen * 
lassen, ging er auf der Wcimar'scben Chaussee langsam und in bester 
Ordnung zurück, um, nach Vereinigung mit den Eseadrons desG^neral- 
lieutennnts von Polenz bei Hohlstüdt, auf der Höhe nordwestlieb 
Frankendorf bis nach Degagirnng der Prewisehen Fflsiliere wieder 
Stellnng zu nefamen. Ate er später, Ton der Welnuir'aebeD Stnnce 
anf Apolda zu abbiegend, seinen Bflckzng weiter fortsetzte, wurde 
er von Frankenberg ber doreb Französische Ctlrassiere Terfolgt, die 
er znrttekwaif; gleichzeitig wurde der General aber doreb einen 
Flankenangriff Ton Capellendoif ber bedrobt, der ihn yeranlasBtc 
Appen bbisen zn lassen nnd doeb über UmpferstSdt und Denstttdt 
binter die Ilm abznzieben. Drei Frensziscbe FflBilie^Batainone wur- 
den während ihres Rückzuges bei Umpferstädt Ton FranzIHtischer 
CaTallerie angefallen nnd trotz tapferster Gegenwehr und wiederholt 
abgewiesener Attacken niedergehauen, zersprengt oder gefangen. 
Die Silchsisehe Cavallerie verraocbtc die liUanteric hier nicht mehr 
zu uiiterätützcn, da sie bei dem BUckzuge durch und um Umpferstädt 
in Unordnung gerathen war.*) 

Die Sächsischen auf der Schnecke stehenden Truppen, ziemlich 
im Unklaren über die Verhältnisse auf dem linken Fll1p:e! und im 
Contruin gelassen, hatten sit h indessen den nicht mit bedeutenden 
Erfolgen gekrönten Angriti'en der Division Heudelet des Augereau'- 
schen Corps gegenüber nach dem Echec Grawerts und Rücheis zu 
lange gehalten, so dass sie sich plötzlich von Französiseber CaTallerie 
bereits im Kücken bedroht sahen, welche sieh dem gegen Isserstädt 
postirten «Batterien näherte; die zwei zur Deckung beigegebenen 
cadrons Carabhuiers warfen sieb dreimal dem Fdode mit Erfolg ent- 
gegen. Als man aber sab, wie der Sttckzng Rttcbels in Flncbt aus- 
artete und immer stärkere feindttcbe OaTalleriemasBen bis in die 
Hohe Ton KOtscban Tordrangen, trat die Brigade Kebrboff den Rfick- 
sng in einem offenen Qnarrö, in der rechten Flanke in einiger Ent- 
fernung dnrcb sechs Eseadrons Husaren des Detaebements Bogus- 
lawski cotofirt, auf KOtscban an, setzte sieb aber anf der Weimar - 
Beben Cbaussee in Zugcolonne und wurde in dieser FormaMoa un- 
Tennntbet Yon feindlicher Cavallerie (wahrscheinlich dem 10. Husaren- 
und 21. Chasseurs-Keginient des Lannes'selien Corps) von allen Seiten, 
von KütücUau, Isserstädt und ScLwubhauscii her, angefallen, niedcr- 
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gesSbelt nnd «retangeu genommen. Ein erster Anprall wurde durcb 
ein zwar heftiges, aber nngeregeltes Fener der Infanterie, die vier- 
eckige Massen zu formiren suchte, abgewiesen; sie wiederholte aber 
sofort ihre Angriffe mit vollständigem Erfolge. Charakteristisch ist 
hierbei, dass die Franzosen erst eine Carabinersalve abgaben und 
Bich dann sofort im Galopp auf die Infanterie sttlrzten. 

Die zu dem am Schwabhaosener Gründe aufgestellten Detache- 
ment Bognelawski gehOrencleti vier Eseadrons Bila- und zwei Es- 
eadrons Gettkandt-Hnsaren wurden — wohl gldebieitig mk der Bri- 
gade Nchrhoif — in der Höhe von SehwabhaHsen tob einigeii leind- 
nebeii EBcadioiia im Bttcken angegrüfon ; ea gelang ilmeti aber, 
letalere %a werfen und bia Hammenlidt in Terfolgen, wo ibnen 
eine FfansOeiaelie Batterie Hak gebot;*) aie sogen eieh anf Wei- 
mar ab; 

Die a«r den Hohen swiflehen KOtsdiaii nnd lesenfiidt im Rllek- 
inge liegriUbne Siebaiaehe Brigade Bnigadoif wurde ebeafidls, nnd 
swar wabreetieiDlieli Ton der ieiehtan CaTaBerie-Brigade Dmesnel 
dte Angereao'MiieB Corps, 7. nnd 20. Ohaflaenrs, angegriffen^ aie 
fonnirte swel BataüIoDs-Quarrö's, ^ Beiter drangen aber tnitsdem 
ein, so dass sie nach heiligem Widerstande sich genöthigt sab, sieb 
zu ergeben; bei dieser Gelegenheit nabui die Cavallerie auch drei 
Batterien während dcg Marsches. Dem commandirenden Generale 
von Zezschwitz 1 gelang es, sich mit einigen Escadrons Carabinier» 
durch die feindliche Cavallerie durchzuschlagen und sich mit seinem 
Bruder, dem Generallieutenant von Zezschwitz II, bei Hohlstädt zu 
vereinigen, wo nunmehr 10 Sächsische Escadrons mit 400 Pferden 
aasamraen waren s. oben).**) 

Vor Weimar am Webicht nahm der aus der Gegend von Meck- 
feld eingetroffene General von Wobeser mit seinem Detachement 
(3^4 Bataillone, 5 aehwacbe Escadrons nnd eine halbe Batterie) die 
fliehenden Truppen auf. Unter seinem Schutze wnrde eine groese 
Zabl Preasaisoh-Sächsischer Tmppen, nnbebelligt Tom Feinde, ge- 
Bammelt, leider anf dem raoliten lim-Ufer. Man hItCe jefcat Zeit ge* 
habt, den BlleiLsng mliig fortanaetaen, aber dnreh die UnBcfalttssig- 
keit dea Fttrsten Holienlolie wnrde eine Stunde verloren; äla endliek 

*) Nach T. Hontb^ II, 103, Anm. 2 wfire es nicht wahracbeinlich, dass 

zu dieser Zeit schon eine Französisclie Hatterie sich bei HammerstiuH befunden 
haben solltt-: nach Säclisischen Berichten hätten sich die Uusaren durch eini^re 
ihnen dcti W'v^ versperrende feindliche Escadrons durchgeschlagen, die be- 
drängte lirigude Nehrhotf im Stiebe gelassen und wären abgezogen. 
*•) V. Montbe, II, 108. 
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der Abniarscb angetreten wurde, entstand plötzlicb vorwärts 'ein 
Geplänkel; eine starke feiudUche Cavalleriecolonne jagte auf der 
Cbau.^Hce vor, von der vorgefichobenen Infanterie durcb eine Salve 
empfangen; eine andere Cavalleriecolonne zeigte sich in der Richtung 
auf Mellingen ; *) es entspann sich von beiden Seiten eine Kanonade, 
die bei den Preusziscben Truppen eine Panik erzeugte, welche m 
erneuter Flucht ftlhrte. Vor dem Dragoner-Regiment Wobeser ent- 
wiekelte sieh ein BVanzösisches Cavallerie- Regiment (wahnoheinlich 
Toa der Dragjoner - Division Klein) und zwei £lite>Compagiuea in 
cfater Xinie» einige Kscadrons in zweüar Unie. Die Dragoner 
alti^rten mit matten Pferden mid wniden von den Fnuuoeen 
fliehenden Fama mit Anelage Torwirts emp&ngen; ein Tbeil btaoh 
dueh; es war aher im Handgemenge Niefats an enetebei^ beide 
Tbeile bliesen Appell; die Prensaen traten den Rflokzng an. Der 
Abmarseb der hinter Wobeser igesammelten Sachsen unter Cerrini 
ging, liahs dnreh feindliehe Cayallerie bedroht, dnrch das Weh&oht 
hl leidlicher Ordnnng unter dem Sehntte der Beitecei ror sieh. Pas 
anletst die Ilm paasirende Prenszische Ftlsilier-BataiUon Emest wurde 
noch beim Uebergange über die Brücke von Cavallerie von Ober- 
Weimar her attackirt und verlor 10 Offiziere» 250 Gefangene, fast 
sijUnmtlich verwundet. 

Auf den Höben hinter Weimar sammelte Ftlrst Hohenlohe acht 
bis neun Escadrous, um die Infanterie zu erwarten, deren Flucht 
auf Erfurt zu mau erblickte. Auf die Nachricht vom Verluste der 
Schlacht bei Auerstädt zog aich der Fürst mit ihnen auf Umwegen 
auf Vippach zurück. 

Die Französische Armee bivouakirte in der Nacht zom 15. Oetober 
in der Gegend zwischen Weimar und Umpferstädt — 

. I>ie strategischen Verhältnisse bei Beginn der Schlacht bei Jena 
waren iOt das Hohenlohe^sche Corps schon so ungünstig, dass anf 
einen Siag aneb bei richtigster Verwendung aller Waffen kaum zu 
rechnen war. Hohenlohe hatte zvnilohst den Aaftrag, den Links* 
abmaraob der Haaptannee in der rechten Flanke an deeken; das 
Coips Büchel sollte bei Weimar snr Untersttttsnng Pkr die beiden 
Armeen bereit stehen. Abgesehen davon, dasa Hohenlohe*8 Hanptr 
ktSfte dem Feinde gegenttber eine Tcrkehrte Front emnahmen, so 
halte Tsnentsien's Avantgarde am 13. Oetober Jena geräumt nnd 
dadurch den Franzosen die Gelegenheit gegeben, die schwierigen 
Zugänge zum Plateau nnd den wichtigen Landgrafenberg mit leichter 
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Mühe zn gewinnen, wodurch <Ue Kiit\vi( krlnnjtr des Gros Napoleons 
in günstigster Wt isc vorljereiiet war. Der Befehl dl?8 Oherconi- 
mando's, sich in kein enistliches ED<i:a*;en!ont mit dem Feinde ein- 
znlasseu, wurde wörtlich au^eias^Bt und unterhlieb in Folge dessen 
die schon beschlossene Wiedereroberung des Ueberganges bei Jena- 
Auch dem zweiten Theile des Befehles, die unterhalb befindUol^ 
Uebergänge von Dornbarg und Caraburij stark zu besetzen, wurde 
nicht dem Sinne geniäcz entsprochen» denn trotzdem starke De- 
tachirungen dag^en Torgenommen wurden, so blieben doch diese 
Pankte unbesetat nnd wurden nur beobucbtet. Anf diese Weise war 
« die Verbindang Hohenlolie'e mit der Hanptarmee aehon von Haoae 
ans gefUhrdet Napoleon aber wurde es leicbt, aeiiie nnmeriaclie 
Ueberlegenbelt 'zur Geltong m bringen und adnen Gegner an um- 
klammern und zu erdrtteken. 

Wenn aber auch die allgemetne Lage einen Sieg der Verbündeten 
bei Jena nnwahrsebeinlieh machte, so war es doch leicht, eine Nie- 
derlage an Terhindem, und dazu gab es awei Wege. Entweder 
musate Hohenlohe in der Frtthe des 14 Octobers, als ^r Feind nodi 
schwach auf dem Plateau war, anstatt durch das matte Avantgarden- 
^ä'fecht Tauentzien's eine kostbare Zeit zu verlieren, ilicsen mit ver- 
einten Kräften unterstützen. Alles — wie es ja auch im Sinne der 
liinear- Taktik liegt — auf eine Karte setzen und Lanncs und 
die Garde etc. wieder vom Plateau hinunter und auf das Defii»* 
werfen. Hopfner schlägt in P>etret^ der Ausführung dieses Planes 
Entwickelung Preuszischer Tirailleurs den Französischen geijenUber 
im Nebel vor; dahinter kleinere Cavallerie- Abtheilungen, um auf 
dem freien Terrain die feindlichen kecken Schützenketten über den 
Haufen zu reiten; die Hauptkräfte der Cavallerie auf den Flügeln 
vereinigt, ein energisches Vorgehen, ohne sich viel mit Ortsgefechten 
aufzuhalten, lieber bei lebhaftcrem Widerstande die Anwendung dea 
Bajonets. War der Landgrafenberg vom Feinde wieder gesäubert, 
so konnte Napoleon versuchen, sich an den schwierigen, von ihm ao 
nnterschfttzten Uebergängen ttber die Saale dea Kopf einzurennen, 
vorausgesetzt, daaa Seitens der Verbttndeten noch ''reehtfedtig für 
Besetzung derer bei Domburg und Cämburg Sorge getragen wni^e. 
Der zweite Weg, einer Niederlage zu entgehen, war der, dass, nach- 
dem man heim Fallen des Nebels die ungeheure Ueberlegenheit dea 
Gegners erkannt hatte, man die noch ziemlich unversehrte atarke 
Cavallerie einsetzte nnd in einer gewaltigen Attacke gegen die feind- 
liche Infanterie losliesz. Man liUttc diese zum Formiren von Quarre's, 
gegen welche die Artillerie in günstiger Weise wirken konnte, ge- 
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zwangen und ihr Vorgeben zam Stutzen, vielleicht zum Stehen ge- 
bracht. Man hätte, in der Weise der groszen Cavallerieaogriffe bei 
MATB-la-Tour, einen Stillstaad bewirkt und die Zeit gewonnen, nm 
entweder Rttcbel bemkommen va laeeen oder den Lioksabmarach 
geordnet ansfllbren so kllmien; dann konnte die Vereinigung mit der 
Haoptannee Tolhogen nnd eventuell Davomt wieder in die Saale 
geworfen werden. 

Die Vertbeiltmg der StreitkrSfte Hobenlobes und Büebele fthrte 
In der Sehlacht bei Jena in einer eoeeeeeiTen Vefwendong dersdben, 
wie eie dem Geiste der Linear^Taktik volikomnien widenprioht nnd 
wie sie yor AHem der eich allmälig entwiekelnden FraazOsiechen 
Uebermaoht gegenüber verderblich werden mnsste, wenn man, wie es 
geschah, die eineeinen Theile vor dem Eingreifen der Reserven erst 
vfillig 8chlairen licsz. So bestand die Schlacht von Jena aus einer 
Keihe von sechs iast ganz von einander iiiiabbiingig verlaufenden 
Gefechten, denen ein einheitlicher Gedanke nicht zu (Truude lag. 
Diesen Einzelgefechten entsprechend waren die Streitkräfte ganz 
zersplittert und mit ihnen die Cavallerie. Von den 87 disponiblen 
Preuszisch-Siichsischen Sehwadroneu waren zngetheilt: der Avantgarde 
Tanentzien'ö 8, der Division Grawert 19, dem Detachemeut Holtzen- 
dortt 21, dem Detachcment Boguslawski 7, den Sachsen 16, dem 
Corps Ktichel 11, dem Detachement Wobeser 5. Al>er auch die 
stärker mit Cavallerie dotirten Heeresabtheilnngen hatten sie zn allen 
mttglicben besonderen Zwecken aenplittert| so dass eine einbettliebe 
LeÜQDg betreffs einer groszartigen Verwendung, wie unter einem 
8«^dltii, anmOgUoh wnrde. Dieser Haoptiweek der Cavalleiie ging 
in dem 6edank«i der Tlieorie des Znsammenwiikene der drei Waften 
snm Gefeehte, welehe der Krtegslonnation der Armee sn Gmnde 
lag, gftnzlieh verloren. 

Wie bei AuerstSdt» so wurde demgemttss aneb bei Jena die Ca- 
vallerie der Verbündeten nur in der Art der Verwendung unserer 
heutigen Divisions -Cavallerie gebraucht Die acht Eseadronen der 
Avantgarde Tanentsien's leisten Kiehte, sie werden nnthlUig dem 
feindliehen Feuer ausgesetzt, leiden starke Verluste, kommen meist 
nicht T.MV Attacke, verlieren aber eine Batterie, welche einer Kscadron 
zur BcuK kuii^" anvertraut ist — trotzdem die Französische ( 'n\ allerie 
sich weni^' seilen Uisst. Die 21 Schwadronen starke Cavallerie lioltzcn- 
dorff's caiitiUiirt weitläufig in sehr leichtsinniger Weise, während das 
Doruburger Detih-, welches sie beobachten sollen, der Beseizuiii^ 
durch den Feind voiiständi!; otVen sieht; in Folge dessen wird die 
Concentrirung des Detachemeuts sehr schwierig, und der Angriff 
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gegen Lannes' rechte Flanke wegen Zeitverlust unmöglich. Bei Be- 
ginn des Gefechtes wird sie auch zum Theil zersplittert. Später 
zur Deokuijg des KUckznges Uber den Nerkwitzer Grund bestimmt, 
zieht sie zum Theil zu trtih ab, wird während dessen von der Fran- 
stfsischeB CaTaUerie-Brigad« Goyot angefallen, auf die eigene In- 
fanterie geworfen, in welche vom Feinde mit Erfolg eingebanen wird. 
Es gelingt also der starken Preussifloh-Sächsischen Reiterei der viel 
schwächeren FraasdiiMliea gegenüber nichly den Rückzug der In- 
fiuiterie sicher za atolkn, weil sie niebt unter einheKHehen Befehl 
gestellt und dalier iiiehl war Hand war. Hieraof ist das gease De- 
teehement HoltieDdorff mit seinstt 21 Bscadroos Ittr den weiteren 
Verianf der SeUaobt vedoren, iriUuend es bei Vierseholwiligen ent- 
sebeidond wiAen konnte» 

Die GaivaUerie Giawerts wird, 19 Eseadronen stark, zaerst aar 
Deekng des AnftDarsebee der Infanterie nnd cor Anfiiabme der sa- 
rttekgeworfbnea Avantgarde ecbaebbrettftrMg vorgezogen, aedaan 
bei Vierzebnheiligen im Nebel in eine Attfrtellang gebracbt, wo sie 
Nichts sehen kann, dem heftij^sten Artillerie» und Infanterie-Feuer 
aasgesetzt ist uud moralisch geschädigt wird. Die gegen die Batterie 
Steinwehr vorgehenden Französischen Escadrons überraacheu die in 
der Nähe stehenden Preuszisch- Sächsischen Schwadronen, bringen 
sie in Unordnung und wericu sie auf die Infanterie; wenn sie auch 
von den Preuszcn wiederholt zurückgewiesen werden, so ist doch 
die Batterie verloren, welche Ney bisher sehr aufgehalten hatte, nnd 
der Vorfall hat auf deu Obcrbclehlshaber so deprimirend gewirkt, 
dass die Cavallerie hier von nun an passiv bleibt, auf und binter 
die Flügel der Infanterie zurückgezogen und das Feld fUr ein wei- 
teres Vordringen Ne/s frei wird. Bei dem Abweisen der Franzöei- 
scben Cavallerie -Angriffe war allerdings eine grOszere Anzahl von 
Schwadronen der Verbündeten betheiligt, aber aneb sie worden niebt 
doreb ein einheitlicbea Commando anf einen Zweck bin geleitet» 
sie geborten znm Theil Terscbiedenen Tmppen-Verbi&nden an, es war 
mehr der Zufall nnd die persönliche Initiative der einaeken Begi- 
ments-Gemmandeiire, was sie hier auf einem Punkte swar gleich- 
zcitigy aber nicht in einbeitlicber Weiae ansammenwirken iSsst*) 

*) Ifontb^ sagt hierüber Bd. II, ^Bei dem VoroMnehe auf Vier- 

ztihnheiligen war die Anlage derart, dass die auf dem linken Flügel vereinte 
Preuszißcho Reiterei etwas EntscheideDdes hätte leisten können; allein der Fürst, 
entmuthigt durch ilus erste Schwanken, piebt sofort die Verwertliung einer 
Warte auf, die moralisch und numeriscli eiue Uebfrlegenheit sicherte — die 
»auzoseu fürchteten die Deutsche Keiterei — das beweist die Auiude Napoleoue 
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Später vereinigt der Fürst gtgon die beabsichtigte Umfassnng 
Miaes linken Flttgels durch Lannes anf demselben 24 bis 27 fii- 
esdiODt, durch deren AnweMDheit allein schon das Vorhaben yw- 
dttttt wild. Hobenkbe ▼enfinmt ee» dieeer GaTalleriemaBM thm 
geueiBiaiDeii Führer sa geben» so dan^ ab ea aieh in dieeem M (h 
mente lohnte, mit der gnosen C«?aUerie den Feind in nttaekiren, 
ihm der abenteaerliehe Yonehlag gemaefat werden konnte^ selbet, 
der Oberbefobkhaber, den Befehl ttber dieaelbe- so tthemehaMiiI An- 
geeiehts der freotaach-SSeheiaehen OaTnllerieKnie aiefat eieh Sonltfe 
Coipa genOlhigt, in sirei grosaen ge8<diloeBenen Colennen Tore»* 
geben, aof welche eine Attacke anniehtaloB ist, weahalb dieBelterei 
den Ifidten Flhgel nirtteknebmen nnue. Als Hohenlohe den Rttck- 
zug antritt, vermag die zahlreich vorhandene und versammelte Ca- 
valleric ihn doch nicht genügend zu decken, da sie nicht einheitlich 
verwendet wird; ])articllc Erfolge können nicht ansgebentet werden, 
so dass die Frauzösiscbe, numerisch viel schwächere Reiterei be- 
deutende Vortheiic zu erringen im Stande ist. 

Rtichels Cavallerie (11 EscadroDs) deckt beim Uebergang ttber 
den Werlitz-Grund den Aufmarsch der Infanterie und wird dann, 
Tenrtirkt durch andere im Rtlckzuge begriiTene Cavallerie-Abtheilun- 
gen snr Deckung der Flttgel aufgeeteUt. Was sie während des Ab- 
scblagens dee Infanterie-Angriffee Torgenemnen, ist unbekannt; hefm 
BflekiDge eoeht sie, Ton feindlicher OaTallerie bedfängt» Me nr 
Donkelheit noMMig den Abnaneh der Qnarrdl» der Reeem sn 
decken. Die Siehneche GaTallerie greift bei Rfichele Vofgehen die 
BeeeryO'Oayallerie-DiviehMi Klein mit Erfolg an ; dlceer Moment ging 
nngenfltBt vorttber, da die RtteheMhen IVappen schon in Unordnnng 
geworfen waren; jedenfidb hätte dadnrcfi etu geordneter Blicksog 
deredben an Stande gebraeht werden kUnnen. Von nun an operirt 
Zesschwita allein, allerdings feindliche Cavallerie tco der Inftaterie 
ab und auf sich ziehend. ^ 



vor doT Schlsicht — und sip batton nach dem Defiliri'n auf das Plateau noch 
gar keine namhaften Kräfte dicBcr Waflfe zur Hand. — Durch das Vercmzeln 
und Zurücknehmeu der Kelterei hinter die Infanterie warde der Mutb sicher 
nicht gehoben ; er konnte und musete eben gehoben werden, wenn den dünnen 
liaien des Fehides gegenüber alle Trompeten mm vereinten YorgdieD selimet- 
terten. Die Mchrieebe Reiterei hat — mit Anenalune der serd EMtdrooea 
Johann hei Oembn^ wo eie auftrat, mit grinsendem firlölge i^itt; aber eie 
war in kleinen Abtheilungen auf dem ganzen Gefeebtsfelde ventreut, nirgends 
mehr als fünf oder sechs Hehwadroneu beisammen, und verpnflle ihre beeteo 
Klüfte in einseinen gliieUiohen Attacken" n. i. w. 
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In ihrer Verzettelung vermochte also auch bei Jena die ver- 
bündete Cavalleric groszartige Erfolge, die auf den Verlauf des 
Ganzen von günstigem Einflüsse gewesen wären, nicht zu erstreiten, 
troU aller Tapferkeit nnd Aufopferung der einzelnen Thcile. In 
eigene Verbände formirt und unter besondere Führer gestellt» hätten 
sich ihr auch bei Jena Gelegenheiten geboten, ihrem Wesen entspre- 
ehende Leistongen in grossem Style aossoftthren. Nach Taaentzien*8 
Rttcksng war es geboten, durch die Cavallerie eine grosze Recognos- 
cimng Uber das offene Terrain bis in die Linie Isserstidt-Knppen- 
dorf yorznnehmen, um Aber die feindliche Stftrke genauere Kenntniss 
za yerschaffen nnd das Gros in Stand sn setxen, richtige Maasz- 
regeln zu treffen. Dieser Reoognoscimng mnsste dann'das enei^ische 
Znrttckwerfen Lannes' etc. nach der Saale mit yereinten KrSften 
unter aasgedehnter Benutsnng der Cayallerie folgen. Unterblieb 
dies, 80 dlirlte der Moment, als Hohenlohe's starke Cavallerieent- 
wickelun^^ auf d^ra linken Flügel die Umgohunf; durch Launes ver- 
eitelt hatte, der gUnstige gewesen sein, um durch eine allgeineiüc, 
grosze Attacke dem Vorgehen der Teten des Französischen Gros 
Einhalt zu gebieten, resp. es wenigstens zum Stocken zu bringen, 
um nun, nachdem die numerische Ueberlegeuhclt Kapoleons unzwei 
felhaft test^xstellt, den lUit-kziig auf die Ilaiiptarmee geordnet vor- 
nehmen zu können. Endlich würde eine einheitlich formirte Ca- 
vallerie den aligemeinen Rückzug der Armee nicht in eine Flacht 
haben aasarten lassen; starken geschlossenen Cavallerie-Divisionen 
gegenüber hätten die isolirt autlretenden Französischen Cavallerie* 
Brigaden, resp. Regimenter, keine wohlfeilen Erfolge davon tragen 
können; es wäre ihnen vor Allem nicht gelungen, an die zurflck- 
gehende Infanterie zu kommen, in ihre Beihen den Schrecken zu 
tragen und sie zum Theil zu vernichten. — 

An Französischer Cavallerie waren bei Jena 60 Escadrons mit 
circa 10,000 Pferden auf dem Sehlachtfelde; ob sie alle zur Thfttig- 
keit gekommen, ist wenigstens in Bezug auf die fltnf Begimenter der 
Dragoner-Division Klein nicht festzustellen ; jedenfalls traf die ganze 
Cavalleriemasse erst sncoessive em. Auch sie wurde nicht einheit- 
lich nach Art der Sehlachtenverwendung der Friedericianischen Zeit 
oder vieler Napoleonischer Schlachten gebraucht, sondern im Sinne 
der Taktik des Zusammenwirkens der drei Waffen. Währcnul der 
Schlacht wurden den einzelnen Corjis ihre resp. Cavallerie-Brigaden 
belassen und nicht zu gröszeren Verbänden vereinigt; selbst die 
Draj^oner-Diviäion Klein, welche gegen Ende der Schlacht eintraf, 
leistete keinen bedeutenderen Goup. Jedenfalls weist aber die Detail- 
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YerwendiiDg der einzelnen Brigaden viele bedeutende Erfolge aaf; 

die Französischen Generale verstanden es, sie im richtigen Momente 
zur V orbereitung der Thätigkeit der anderen WaiTen und zur Aus- 
beutung ihrer Erfolge einzusetzen. Dies sehen wir zunächst bei der 
Brigade Guyot, als sie sich auf die zum Rtickzuge abschwenkende 
Sächsische Cavallerie und die Prcuszische Infanterie stUrzte, eine 
beillose Verwirrung anrichtete und dies einer überlegenen , aber 
schlecht verwendeten teiiidliehcn lieiterei gegenüber. Noch Grüszerea 
erreicht Ney durch den Augriff der Cavallcrie-Brigade Colbert gegen 
die Batterie Steinwehr und die Preuszische Cavallerie des liiiken 
Flügels; er eröffnet ihm die Besitznahme von Vierzebnheiligen und 
das weitere Vordringen Uber das von feindliehen Reitern freie Plateaa 
und legt die starke feindliehe Cavallerie für weitere gröszere Untcr- 
nehmnngen labm. Bei diesem Angriffe kann man der Französischen 
Brigade yielleicht zn grosse Kttlynbeit, resp. Unbesonnenheit, jeden- ^ 
falls eine mangelhafte Recognoseimng der gegenüberstehenden star- 
ken Cavallerie im dichten Nebel znm Vorwurfe machen; das Unter- 
nehmen war ein sehr gewagtes und konnte nnangenehme Rttckschläge 
ztnr Folge haben. Vorzüglich war das Benehmen der Französischen 
Reiter beim Rückzöge Orawerts, sie waren stets & port^e, sie be- 
lauerten jeden günstigen Moment, sie erkannten jede Unmhe, jede 
BlÜsze der feindlichen Infanterie, nm sofort gegen sie Torzobrechen 
nnd davon Vortheil zu ziehen; unaufhörliche Attacken erschütterten 
die nioralisel) selir.n Niedergedrückten vollends und trugen viel zu 
ihrer gän/Iit !ien Auflösung bei. Fehlerhaft dagegen attackirtc i ran- 
zösisehe Cavuileric die zum Angriffe vorgehende, intakte Infanterie 
Rtichels und wurde abgewiesen; als diese aber erschüttert wich, fiel 
sie von Neuem über sie her und diesmal mit anderem Erfolge. 
Auszerordeutlich verderblich wirkte sie in dieser Schlacht überhaupt 
gegen crsclitittcrtc, zurückgehende Infanterie, wie die drei T'rcnszi- 
scheu Füsilier- Bataillone und Sächsische Inlanterie in Marseiitbr- 
mation; Alles wurde zersprengt und gefangen genommen. Verbält- 
nfssmäszig schwache Cavallerie- Abtheilungen hielten hier reiche 
Erndtcn, nachdem Infanterie und Artillerie ihnen vorgearbeitet hatten. 
Die T^te der Franzüsischen Reserve-CaTalierie (Dragoner-Divisioii 
Klein nnd ein Cürassier-Regiment) traf erst um 2Vs Uhr Nachmittags 
auf dem Schlachtfelde ein. Wäre die ganze Cavallerie Murats noch 
rechtzeitig angekommen, so würde die Vernichtung der verbündeten 
InfanteriCi namentlich ' auf dem rechten Flügel, noch vollendeter ge- 
wesen sein. Jedenfalls hätte auch die Franzüsische Cavallerie in 
der Stärke;, wie sie sehlieszlich zur Stelle war. bei der Verfolgung 
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snr Ansbeiitiiiig des Sieget Tiel aelnr leieteii kOnneii, als geseheben 
lely wenn dieie Verrolgung unter einheitliober Leitaog stattgeftmden 
bitte. Wir baben aber Anseiebei, dau aie seitweise ins Stocken 
gerieth, dass sie sogar efarnal die FflUmg mit dem Feinde verlor 

und ihm Zeit gewährte, Tor Weimar anselmliebe TriippeD-Abtbeilon- 

gen zu sammeln, und zwar vor dem Defil^. Der moralisch voll- 
ständig gebrochene Zustand des Gegners jedoch that das Seinijire, 
am die von den Franzosen begangenen Fehler fUr sie in Bezug auf 
den Erfolg irrelevant werden za lassen. 



XVIJ. 

Aphorismen Uber die Sommerlager der Jiufisi- 
selieii Armee im Jalire 1874« 

VOD A. m Bryitlski, PreaüerUeutenaat %. D. 
(80U11M.)«) 

Bekanntlich herrscht in der Bossiscben Armee eine grosze 
Neigung zn Versuchetti die wir vielleicht zum Theil als Kunst- 
stücke bezeichnen k(}nnen und deren Schauplatz haoptsftchlich das 
Lager von Krasnoe Selo ist Wir erwftbnen unter Anderem die Zn- 
sammensteUnng von Abtbeilnngen» die eigentlicb niebt zn einander 
geboren, wie t. B. von Gompagnien versohiedeDer Bataillone an 
«inem Bataillone, Zusammenstellung von Bebrüten zn ganzen Trup- 
penkOrpem, Fomümng der Begimenter zn vier Bataillonen auf Kriegs- 
stftrke, Treffenformattonen der verschiedensten Art n. s. w. n. s. w. 
Axtek in diesem Jahre begann eine Bedcbtigung der ans vier Ba- 
taillonen bestehenden Qarde-Sobtttzen-Brigade damit, dass ans allen 
dritten Gompagnien der Bataillone ein besonderes Bataillon gebildet 
nnd letzteres im Verbände vorgeführt wurde. Derartige improvisirte 
Combinationen körmen im Kriege leicht vorkommen und dürfte das 
Sieh bei den Besichtigungen offenbarende harmonische Ineinander- 
greifen arsprlinglich nicht zusammengehöriger Abtheilungen immer- 

•) Man vergleiche Jahrbficher Band XIV, Seite 208 (Febnur 1875). 
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hin als ein Bttweit flir einen mtioneUeo AnabUdungsmodns aosii- 

sehen sein. 

Eine noch gewaltigere An Ii ii ii tu n g von Artillerie, als wir 
sie bei Krasnoe Selo zu regi«triren hatten, fand in diesem Jahre im 
Lager von Oran im Wilnaschen Militairbezirke statt. Es halten 
sich daselbst in diesem Sommer zum ersten Male gleichzeitig 
45 Batterien zur Vornahme der Schieszübnngen vereinigt, um 
nach Beendigung derselben getrennt an den Uebnngen der anderen 
Truppen theilznnehmen. Die Schieszilbongen begannen am 1. Mai 
alten Styls Trotz der bedeutenden Dimensionen des Scbussfeldes 
ond der Zweckmäszigkeit der soustigen Einriebtongen war es bei 
der grossen Anzahl der anweaenden Batterien nicht möglich die- 
selben jeden Tag scbieszen zu laaaen. Nach Beendigung des eigent- 
lieheD; zur Anabildiing der nen eingestellten Mannschaften bestimm- 
ten Lebrscbienena ging man sa dem Sehieasen im Gefeehts- 
▼erbftltniase anf nnbekannte Sntfemnngeo und auf bewegliebe, 
flowie Tetdeekte Ziele llberi wobei atets eine rollatftndige Ma- 
AOrerdiapoaitioD in Cfartüde lag. 

Ea will vna fiut Mlieiiien,.dia8 aiiah daa gcMMgea aal nnbe- 
kaante Eatfenrangen und im GeifeelitBverUlltniaae in Biaalaad aowoU 
Seitena der Artillerie ala der Inftmleri^ noeb erbebHeh gitaeiea 
Gewieht gelegt wird ala bei ana. Ea werden dieae lllr die kriege- 
rische Aoabildung 00 aebr weaentUeben Uebongen in einer bOehat 
systematischen, fördernden Weise betrieben, so dass denn auch die 
Resultate — nach den ofliciellen Berichten zu urtheilen — als 
aaszerordentliche zu bezeicbnen sind. So scbossen bei einem 
Prtlf ungsschieszen auf unbekannte Entfernungen, bei 
dem sich bei Gelegenheit der Anwesenheit des Generaladjutanten 
Potapoflf sämmtliche 45 Batterien des Oran'schen Lagers gleichzeitig 
betbeiligten, 21 Batterien nVorzüglich", and nur eine «nicht lun- 
leichend*'. 

Dabei waren die Entfernungen sehr beträchtlich and die Soheiben 
nnr 6 Fnsz hoch, 30 Fusz breit. > 

Auch Seine Majestät der Kaiser nimmt jede Gelegenheit wahr, 
om aieh von der Schieszfertigkeit Seiner Truppen an überzeugen, 
und man kann mit Beeht behaupten, dass die PrOfiingaacbieaaen ala 
die Haoptmoriiente der Teraehiedenen Inspeetionen betraebtet werden. 
So wohnte am 27. Jnni alten St^la Seine H^jeBttt in Begleitung 
aeinea hohen Gaatea, dea Erzherzoga Albrecfat yon Oeaterreieb, dem 
PrOtagBaebieazen bei, welebea die Unien'CkHnpagnien der 3. Garde-, 
der 2. nnd 3. Grenadier-, der 4. und 7. Infanterie-Diriaion, dea- 
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gleiohen dßß 1. und 2. Sappenr-BataiUon auf dem PowoDski'selieii 
Felde bei Warsehan abhielten. 

Seine Majestät wühlte ans sftmmtlieben Regimentern nnd selbst- 
stftDdigen Bataillonen je swei Compagnien, nämlich die 2. and 9. 
Gompagnien tm, nnd be&hl den 8. Compagnien ans der Binsdn- 
ordnang anf 600 Sehritt, den 9. Compagnien aber aas der Frontal-' 
aofstellang auf 3GÜ Schritt zu schicszcD. 

Nach Beendigung des Schicszcns nahmen die betretTcuden Com- 
pagnien hinter den yon ihnen beschosseneu Scheiben Aufstellung 
und überzeugte sicli nunmehr der Kaiser vermittelet Inspection der 
Scheiben von den erreichten Resultaten, wobei diejenigen Compag- 
nien, welche „vorzüglich" und liesser als ^vorztlglich" geschossen 
hatten, eines besonderen Lobes <;ewtlr(lij^t wurden. Von noch grösze- 
rem Interesse, weil auf unbekannte Entl'ernungen und im Oegen- 
satze zu den Linien-CompagDien von den SchUtzen-Compagnien also 
£liten vorgenommen, igt das am fol^nden Tage ebenlaUs anter An- 
wesenheit Seiner Majestät stattgehabte Probeschiessen. 

Es betbeiligten sich an dieser Prüfung auszer den SchUtzeiH 
Compagnien (pro Regiment drei) der fUnf bereits genannten Infan- 
terie-Divisionen, das ä Sehfltzen-Bataillon, die Regimenter der War- 
sehaner Garde-CaTallerie-Brigade (Eiozelnschiesten), das 6. Dragoner- 
Regiment (Einzeln- nnd SalTensebiessen), sowie die Donischen Ko- 
saeken-Regimenter Nr. 19, 21 nnd 2a Von den ersten Schlltsen- 
Compagnien jedes Regiments wurden die ersten Halbzüge snm Sebie- 
ssen nnd swar anf die weitesten Distanzen bestimmt. Von den 
zweiten Compagnien hatten die zweiten Halbztige anf mittlere 
Dtstanze, yon den dritten die dritten Halbzflge anf nahe Distanzen 
zu fenem. Von dem Sehtltzen-Bataillone wurden vier Halbzüge aus- 
gewählt, von denen zwei auf nähere, zwei aui' weitere, stets unbe- 
kannte, Enilernungen ihr Feuer abfjabcn. Nach beendigtem Schie- 
szen wurden die Diatanzen gemesbcn und ergab es sich, dass die 
weiteste Entfernung lOTK) Schritt, die mittlere 750, die nächste 450 
Schritt betrug. Auf die weiteste Entfernung schoss am besten der 
erste Flalbzue; des St. Petersburger Grenadier-Regiments (Chef Seine 
Majestät Kaiser Wilhelm) mit 50 \ Treffern, was nach den darüber 
geltenden Principien 28 0 über „vorzüglich" rcpräsentirt Auf die 
mittlere Entfernung, 750 Schritt, wies die besten Resultate die 2. 
Schützen- Compagnie des Eijew'schen Infaaterie-RegimenCs Nr. 5 auf, 
die 83 % Treffer, d. h. 3S % mehr als „vorzüglich" erzielte, wahrend 
anf 450 Schritt wiederum eine Compagnie des Petersburger Grena- 
dier-Regiments (die dritte, Capitain Hajatschikoff) den Preis davon 
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trug. Fast sHmratlicbe Kngeln dieser Corapagnie gruppirten sich 
um das Centrum, was die gerechte Bewunderung aller Anwesenden, 
namentlich auch die der zahlreichen iremdländiBchen Offia&iere, her- 
vorrief. Von den Cavallerietruppentheilen wurden aus jedem der 
Garde-CaTallerie-Regimenter Mannschaften in der Stärke einer Es- 
cadron, aus den Donischen Koflacken-Regimentern je zwei combinirte 
Sotnien, nnd ans dem Dragoner •Begimeate zwei dergleiehen Ea- 
cadiona znm Sehiaszen atugewSUt Die Garde^Cavallerie schofla^ in 
TiraiHeiirB aufgelöst, anf 400 Sobritt^ die Eosacken und Dragoner 
entweder ans der Einzelordnnng auf 400 Selnitt oder Termittebt 
eommandirter Salven (0 auf SOO Sobritt 

Es durften diese Angaben genflgen, um den Wertb darsnthnn, 
der in Rnssland anf die AnsbUdnog im Sebiessen gelegt wird. Wir 
konnten die angegebenen Beispiele dtireb Hinsnfttgnng der Resultate 
der anderen Uebungslager noch bedeutend vermehren, beschränken 
uns jedoch auf die von den frenidt'ii, namentlich auch den anwesen- 
den Preuszisulicü Offizieren gemachte Bemerkung, dass eine so ratio- 
nelle, kriegsgeraäsze und alle Gefcchtsverbältuisse umfassende Aus- 
bildung im Einzeln- und Massenleucr nur in Russland und zwar 
hauptsücblich in Folge der Existenz der groszen I7ebungslager an- 
zutreffen sei. Selbstverstäudlich tra^^on die im Winter in den Gar- 
nisonen täglich vorgenommenen Zielübungen, sowie das Schieszen 
mit den durch General Mossolow hergestellten und eingeführten 
Zimmergewehren sehr viel zu den erlangten trefiflichen Hesnlta- 
ten bei, sowie andererseits dem Zoscbaner resp« dem Leser unwill- 
kürlich die Vermuthung aufsteigen mag, dass ancb in Russland — 
das Papier geduldig ist und bei den Besichtigungen trotz aller Sorg- 
&lt nnd Genauigkeit kier und da ein kleiner Hocuspoeus mit untere 
läuft — So rationell und grOndlleh die Bnssisehe Infonterie ihre 
Sebiessttbungen betreibt^ und so viel Grund sie bat» mit den erreieb- 
ten Resultaten suiHeden an sein, so wäre es doeb falscb, annebmen 
SU wollen, dass sie ibr Heil einsig und allein in der Wirkung des 
Gewebrfeuers erbliekt 

Im Gegentbeile wird das Feuergefeebt« bei dem die Salve viel 
mebr als bei uns Anwendung findet, nur als Einleitung zu dem Cboe 
mit dem Bajonete angcticbeu, und obwohl man sich auch in Russ- 
land sehr wubl der gröszeren Wirksamkeit der modernen Feuer- 
waffen bewusst ist, wiegt die Neigung, dem Gegner unter allen Um- 
ständen direct auf den Leib zu gehen, bei dem Russischen Soldaten 
entschieden vor. Es sind das Reminisccnzen an die Grundsiltze 
Suworow's, und ähnlich^ wie er einst iu Persou seine Leute aul die 
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Anwendung seines Lieblings, des BajoDCts, und die Batailloussalve 
gevriaaennaasxen «einfuchste*» geschieht es auch heute wieder und 
zwar unter Zugrundelegung der von dem Epigonen Suworow'Sy 
Genend Dragomirow, verfassten „Anleitung zur Aasbildnng 
der Truppen fttr das Oefeeht*) Der Antor erwähnt in seinen 
Tiel besproohenen Sehriflen, dass der Bnssisehe Soldat lieber in 
Masse als in der Einzelordnong kttmpft: «man lasse ihm also seine 
Eigenthttmliehkeit and entwickele sie noch mehr — in Masse stirbt 
es sieh lastiger als einseln!* — Den Einwand, dass die Torwiegende 
Anwendung des Schlltsengefeehts durch die giOszeren Verluste be- 
gründet sei» welehe die jetzigen, weiter tragenden, sehneller und 
sieberer sdiieszenden Gewehre einer Oolonne resp. emer geschlosse- 
nen Linie gegenüber henrorbringeo, weist Herr Dragomirow mit der 
Bemerkung zurtlck, die Hanptveranlassnng zur Veraacblässigung des 
Angriflfes in geschlossener Ordniiug und der Salve läge darin, dass 
die Disciplin nicht straff genug sei und die Führer ihre Leute nicht 
genug in der Hand behielten, was ja zum Theil auch von unseren 
Offizieren, z. B, Campe, zugegeben wird. Um diese Disciplin zu be- 
festigen, reiche es nicht aus, die Compagnien, wie es die Preuszen 
1870 — 71 thaten, auch im Feldlager auf Stellung, Griflfe und lang- 
samen Schritt zu drillen, sondern man mHsste ihnen die Wirksam- 
keit des Auftretens in geschlossener Masse begreiflich machen und 
ihre Vorliebe fllr den ßajonetkampf Mann an Mann begünstigen. 

Eine yortrefifliche Illustration su dem eben Gesagten bietet der 
Berieht eines Augenzengen ans dem Lager yon Bender. 

Er schreibt: „Man konnte nicht umhin lu bemerken, dass bei 
den Attacken im Allgemeinen der geseUoesenen Ordnung ein sa 
grosM Gewicht fieigemessen wurde. Die beim Beginne des ManO- 
Ters vorgezogene Schtttzenkette wuide> wenn auch allmilig, so doeh 
in zu unbedeutendem Haasze yerstilrkt Gememliin schickte man 
zur Verstärkung des Feuers auf nahe Distanzen in Linie oder Co- 
lonne formurte Beaerven vor, die Salven abgaben, während welcher 
Zeit andere Beserven zur Ausftlhruttg des Vorstoszes in geschlossener 
Ordnung heranrllckten. Fftlle aber, dass der Angriff ausschlieszlich 
durch Tiraillenrs ausgeführt worden wäre, die sich, allmälig ver- 
stärkt, fast zur Oonsistcnz der geschlossenen Ordnung verdichten, 
sah ich bei den Exercitien und Manövern zu Bender niemals. Da- 
gegen kam das Anhäufen von Reserven in der vordersten Linie zum 
Zwecke eines geschlossenen Chocs sehr oft vor." 

*) Ilciszt eigentlich : Versuch ztt einer Anleituog ete., und ist, obwohl nieht 
officieli, in der ganzen Armee maaszgebend. 
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Im Uebrigen seigten die meisten Trappenoommandenre eine 
Amiserordetttliobe Neigong zn ümgehmigeD, was bei dem offenen 
Teirain des Han^Terfeldes Iseinen rechten Sinn hat. (Dragomirow 
aagt darüber: „UmgehuDgen liönnten oft sehr nfltzHch und ange- 
braebt sein, man mllsse aber ja nicht denken, dass das Reussiren 
eines Angriffes nicht auch ohne Umgehnng möglich wäre. Im Gcgen- 
tbeil würde man ciDcn Feind, dessen Taktik es sei, FiüDtalangriffe 
möglichst zu vermeiden und auf Umwegen zu seinem Ziele zu ge- 
langen, dadurch, dass man ihn direct bei den Hörnern packte, am 
meisten verbltlffen.") 

„Besser empfehlen sieh, ' fahrt der Berichterstatter fort, „Ueber- 
flUgelungen resp. Umfassungen, weiche sieh sowohl vermittelst der 
Schützenketten als der geschlosseneu Streitkräfte ausfuhren lassen. 
Das Letztere geschieht ziemlich häufigi da zur Vornahme der Schlnss- 
attaeken bei zweiseitigen Manövern gewöhnlich die Infanterie in 
Hassen gmppirt wird. Jedes derartige Manöver schlieszt nämlich 
mit einer dareh nnd durch gehenden Attacke, bei der die 
Sebtttaenketten nnd znnäehst stehenden Reserven beider Gegner sieh 
▼oUständig dntehbreehen. 

Bei den Endmomenten einer solehen Attacke aber bietet sieh 
dt Gelegenheit aar Ueberflttgelnng nnd Um&ssang des Gegners dar. 

Den dnreb nnd dareh gellenden Attaeken (aneh von Dragomirow 
nach SnworoVs Beispiel empfohlen) wird im Lager yon Bender (nnd 
nicht allein dort) eine grosse Bedeutung beigelegt Man mnss aber 
dabei (der Berichterstatter spricht) awei Arten unterscheiden: Infan- 
terie gegen Infanterie nnd Infanterie gegen Gayallerie. Durchgehende 
Attacken von Infanterie gegenüber Infanterie finden nach allen Ma- 
növern uuU auch beim gewöhnlichen Exerciren statt. Auf dem Platze 
exercireo l. B. einzelne Compagnien ; plötzlich dringt ganz unver- 
muthet eine derselben auf eine andere ein, die, womit sie auch be- 
schäftigt sein mag, den Angriff annehmen mnss. Beide Compai^uien 
stürmen mit Ilurrah durcheinander hindurch nnd bemühen sich als- 
dann so schnell als möglich sich wieder zu rangiren. 

Eine solche Attacke kann man in Wahrheit eine Attacke nennen, 
nnd dient sie dazu, um die Leute zu lehren, auf alle Eventualitäten 
Obacht zu geben nnd nach einer durch einen AngriÖ' hervorgebrach* 
ten Verwirrung die Ordnung sofort wieder heizustcllen. Bei dra 
sogenannten durchgehenden Attacken von Cavallerie gegen In- 
fanterie reitet die Cavallerie zuerst im Schritt und dann im Galopp 
dareh die Linien der In£uiterie hindurch^ wobei die Infanterie auf 
100 Schritt Entfernung vorher eine Salve abgiebt. . Ehe die Attacke 
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beginnt, rückt die übrige Infanterie an die Linie der Cavallerie heran, 
liebkost die Ptcrdc, macht auf Commando und unter Troramelschlag 
.Griflfe und geht dann ihrerseits mit freundlichem Zurufe durch die 
Reihen der Keiterei hindurch. Unserer Meinung nach (sagt der Be- 
richterstatter) kann man eine solche Uebung eigentlich keine Attacke 
nenseoi ist das mehr ein Mittel, um die Pferde an die InÜMiterie 
SQ gewöhnen nnd mngekehrt den Infanteristen die Scheu Tor dem 
Pferde sa benehmen. (Ob es wirklich hilft?) Eine ähnliche Be- 
dentuig haben auch die nach einigen Manövern TorgeDommesen 
Uebmigeo, wobei Sehtttses sich auf die Krappe der Pferde hinter 
den Beiter seCien oder sieh beim Laafe an den Stetgbttgeln des 
OaTalleriaten festhalten. Alle diese Exerdtien haben aber wohl mehr 
den Zweek den Infiinteristen gewandter za machen, die gewöhnliche 
Hkfttigkeit etwas so yariiren nnd die Tersohiedenen Waffen einander 
sa nahem, als wirklich das Gelernte später snr AnsfOhrnng sn 
bringen.'* 

Soweit vorläufig unser Autor. Uns selbst kommen die durch- 
gehenden Attacken, welche uueli in den anderen Lagern fleiszig 
geübt wurden, etwas probleniatisch vor, und glauben wir fast, dass 
die Einübung derselben mehr Zeit erfordert als sie factischen Gatzen 
gewähren. Das Durcheinander- bindurch-rennen ist im Allgemeinen 
kein Kanststtlck und schnelles Hangiren kann man anch auf andere 
Weise lernen. Früher attackirte auf diese Weise sogar Cavallerie 
gegen Cavallerie, TerrnDthlich sind dabei aber einzelne Beschädigun- 
gen vorgekommen; denn wie es seheint finden jetst derartige Uebaup 
gen nieht mehr statt Dagegen flbt sieh die GavaUerie in der £r^ 
obemng yon Batterien. Die Geschfltie sind dabei mit weiten Inter* 
▼allen angestellt nnd werden innäehst nnr schwaeh, dann immer 
stärker geladen. Die Cavallerie reitet, mit Schritt beginnend, sehltesi- 
lieh in voller C^rriire durch die Gesehfltslinie hindureb, nnd damit 
die Pferde Passion für das Schieszen gewinnen nnd gern anf die 
fisnemden Gesebtttse sneilen, werden sie nach Passimng der Fener^ 
linie in deren Nähe gefüttert; auch wird die Tagesarbeit damit ge- 
schlossen, was die rieide sehr bald merken, und woher sie mit desto 
gröszerer Bereitwilligkeit ihren lieiter durch den Dampf der Ge- 
schütze tragen. 

Es sollen dadurch die Pferde namentlich auch daran gewöhnt 
werden bei einer Attacke nicht gegen den Willen des Beiters Kehrt 
an machen, nnd hat die Sache von diesem Gesichtspunkte aus immer- 
hin etwas flir sich, obwohl der feste Wille des Beiters und seine 
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Sporen im Gegensätze zu einer allzaharten Fausti dabei doch wyhl 
das Beste thnn mögen. 

Im Allgemeinen ist in der ganzen Aiisbildungsmethode des 
BnsBisehen Soldaten eine gewisse praktische Hichtong nicht zn vei^ 
kennen, nnd sind auch wir der Ansicht, dass es besser ist hierin zu 
Tiel als zu wenig zn thnn, yoransgesetzt, dass unter der ioszeren 
Form der Bontine nicht die Wesenheit, der Geist der Sache ver- 
loren geht. Als Betspiel sei noch angeltlhrt, dass bei Einübung des 
Bajonetfeehtens niemals in die Ltifl, sondern stets auf einen Gegen- 
stand gestoszen werden darf und muss. Aneh Terordnet der neueste 
Befehl des Grafen Eotzebae (Waiscbau), dass man beim Biyonet- 
fechten weniger Gewicht auf Stellung als auf kräftigen Stosz richten 
soll. Auch an Paraden soll man erst denken, wenn der Gegner mit 
dem Stoszc droht! (Schön gesagt.) 

Eine ebenfalls bei Gelegenheit der Sommerlager vorgenommene 
und sehr nützliche Uebung ist das Excrcireii von Infanterie in Ge- 
meinschaft mit Artillerie. Schon bei den Com pagnieexer- 
citien tritt, wie wir dem Berichte aus Bender entnehmen, die In- 
fanterie in \ crbindung mit kleinen Artillerie-Abtheilungen auf und 
lernen gleichzeitig die Infanteriemannschaften innerhalb dreier Lectio- 
nen die Bedienung der Geschütze und sogar das Fahren. Schon 
während der Winterperiode werden übrigens Mannschaften der In- 
fanterie am Geschtttze ausgebildet. Diese Ezercitien, welche auszer- 
ordentlich viel zur gegenseitigen Annäherung nnd zum Verständnisse ^ 
untereinander beitragen und ihren Kutzen bei den grüszeren Ueban- 
gen zeigen, zeiüillen in elementare und angewandte. 

Bei letzteren geht es etwa fblgendermaaszen zn: Eine Batterie 
flttirt auf, auf den Flanken von Schlitzen gedeckt, die mitunter grosze^ 
Tbrrainstrecken durehlanfen und sich bemtlhen die Artillerie nieht 
Torkommen zu lassen. Es wird zum BQckzage geblasen. Die Schü- 
tzen rubren sich nicht eher vom Flecke, bis die Batterie abgefahren 
ist Artillerie nähert sich der Infanterie, sogleich sehiokt diese ohne 
Aufforderung Schfltzen zu ihrer Bedeckung ab. Mitunter sehiekt 
eine in Position stehende Batterie zu dem nächsten Infanterietruppen- 
theilc nach Aushülfemaunscliarten zur Bedienung der Geschütze; so- 
fort sind sie da. Ein anderes Mal lässt die retirirende Artillerie ein 
Geschütz oder einen Pulverkasten ohne Pferde und Bedienung als 
demontirt zurück. Sogleich stürzen von der nächsten Infanterie- 
truppe 10 bis 15 Mann vor und beeilen sich das Zurückgelassene in 
Sicherheit zu bringen Es werden die Infanterie-Bataillone auch 
darin unterwiesen, der Artillerie Platz zu machen, wenn sie durch 
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die iB&nterieaiifitelhiDg hindorelisnfalireii oder va fenem genOlUgt 
ist; fii£uiteriemaii]iBehaften mUteeii beim HenteUen demontirter Ge- 
eeliOtie beldlflioh sein etc. etxs. 

Eine eelir bedeutende Wirksamkeit ist in den RnssiBchen Som- 
merlagern auch den Sappeurcn und im Allgemeinen den Genie- 
truppen zugewiesen. Nicht allein, dasB ihnen die Hci^tellung von 
Unterkunftsräumen, Communicationen, Wasserleitungen (namentlich 
im Süden Russlands sehr wichtig), provisorischen und Feld-Refesti- 
gungen zu Uebungszwecken u. dgl. obliegt, haben sie auch während 
der für derartige Beschäftigungen disponiblen Tage der Lagerzeit 
Mannschalten der Infantcrie-Re<;imcTitcr im Pionierdienste auszubilden. 
Selbstverständlich müssen bei den später stattfindenden Besichtigun- 
gen alle Offiziere des Truppent heiles zugegen sein und wird von 
den Leuten verlangt, dass sie die betreffenden Arbeiten nicht nur 
mechanisch auszufuhren, sondern auch über die einzelnen Manipa- 
lationen und den Zweck des Ganzen mündlich Anekonft En geben 
vermögen. 

Aach die Cavallensten werden im Zerstören von Brficken und 
Telegrapbenleitnngen, Anfreissen von Eisenbahnschienen n. dgl. sorg- 
fiUtig nnterwiesen, welche Fertigkeiten spftter bei Gelegenheit von 
Harsehttbnngen nnd HanOvem zor Anwendung gebracht werden. Bei 
Waischan wurden Mannschaften der Gavallerie and der Kosacken im 
«Gebrauche von Dynamit als Sprenguugsmittel ausgebildet 

Ueber die Art nnd Weise, wie die Offiziere in den Uebnnge- 
lageru in der nicht von Exercitien eingenommenen Zeit beschäftigt 
und instruirt werden, giebt ein Bericht aus dem Lager von Tavas- 
thus in Finnland willkommene Aubkuutt. 

Es heiszt darin: „Nach Beziehung des Lagers wurden allen 
*jnngen riiii zieren der Infanterie und Artillerie, die noch nicht zwei 
Jahre gedient hatten, zwei Aufnahmen von Oertlichkeiten, l'd.sitionen, 
Wegen mit dem anstoszenden Terrain etc. aufgegeben, wobei die 
Watfengattung und ihre Kampfesweise in Berücksichtigung trat und 
zum Theil auch schriftliche Erläuterungen gefordert wurden. Die 
betreffenden Offiziere hatten die Arbeiten inuerhalb dreier Tage ein- 
xnreichen, nnd wnrden dieselben zunächst von den Gompagniechefr 
und dann von Generalstabsoflizieren geprüft." 

Da hier von den Oavallerieoffizieren nicht die Rede ist, so ftigen 
wir hinzu, dass, entsprechend der jetzigen, auch in Russland in vollem 
Haasze gewürdigten Verwendung der Reiterei zu Aufklftrungs- nnd 
Sichemngszweeken auch die OavaUerieof&siere derartige, ihrer Spe- 
dalität entsprechende Aufgaben erhaltete. Dieselben bestehen haupt- 
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ileUioh apa BaeogiuMicinuigsberieliteii, Cioqnis von Pontioneny Hunsoh- 
rovtemmfiiafameii, YerroUBtSndlgiiiig von PlSnen und denrtic;eii, der 
Thätigkeit des Genenüstabes sieh nftbemden Verriehtangeii. 

Vor Beginn der kleineren DetaehementemanOTer haben die Com- 
mandeare der einzelnen Abtheilungen eine scbrilUiche Diepoaitioii 
Uber das ron ihnen beabgiebtigte HaaQyer einznreiefaen, nadi dem 
Manöver deßgleichen eine Relation nebst Croqnis mit eingezeichneten 
Stellungen. An den Sonntagen wurden unter Anwesenheit siimmt- 
licher Offiziere die lehrreichsten Arbeiten einer eingehenden Bespre- 
ohung unterzogen. 

Ausjzcrdeni wurde den (Kfizieren jeder Conipagnie eine Aufgabe 
behnfs Verstärkung einer Position durch Feldbeiestignngen (Schan- 
zen, Schützengräben) rjestellt. Dem I'rojcete inusste eine genaue 
Berechnung der nöthigen ArbeitskriUte, ferner Pläne und Zeichnung 
der Profile beigelegt werden. 

Derartige Projecte gelangen mitunter wirklich znr AosfUiiriing 
nnd wird alsdann den mit ihrer Herstellung- beschäftigt gewesenen 
Offizieren eine taktische Aufgabe ertheiit, bei der die Vertheidignng 
oder der Angriff der Befestigung eine hervorragende Rolle spielt. 

Die Offiziere der Artillerie machen gewOhnlieh während der 
Lageraeit swei bis drei gemeinschaftliche Recognoeeirmigsritte, die 
mit Gefeohtsttbnngen yerbnnden sind, und wobei die Batterien durch 
berittene Feaerwerker dargestellt werden. 

Bei der Cavalleriey znm Theil sogar bei der Infanterie, werden 
ahnliebe taktische AoBÜttge nntemommen. 

Alle diese auf die möglichst feldgemäsze and allseitige Ausbildong 
der Truppen gerichteten Uebnogen sind durch die ofSdene „In* 
struction für die FeldUbungen (besser: Feldbeschftfti- 
guugen) der Truppen' der Hauptsache uikI dem allgemeinen 
Gange nach geregelt, obwohl der Individualiliit der einzeln Lager- 
comniandanteii immerhin einiger Spielraum Uberlassen bleibt. Be- 
sonders charakteristisch hierfür erscheint uns das bereits erwähnte 
Lager von Bender, wo, wenn wir nicht irren, Generai M. Dragomirow 
als Division^comniandeiir (ielegcnlieit gehabt hat seine l'rincipien 
zur Auwendung zu bringen. Der von uns angezogene Bericht hebt 
hervor, dass gerade dort ein gans besonders reges Leben geherrscht 
habe, und fuhren wir daher noch einige uns bemerkenswerth dttn- 
kende Details darüber an. 

Bei den £xercitien wurde mit Strenge darauf gehalten, dass die 
Offiziere nur commandirten und nicht instmirten; femer wurden die 
lauten Commando's, desgleichen Signale möglichst yermieden, und 
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wurden dk Leote dairnnf lüngewieflen dem Winke» der Biehtang dee 
SSbels des Vorgesetzten xn folgen, sowie In Rdh' ond Glied dtti 
absolnteste StiUeeliweigeD tu beobachten. 

Auch das häufige Abschicken von Adjutanten zur ßedressirung 

von Irrthlimern wurde möglichst vermieden, und zog man es vor 

„die Herren CompagniechefB'' eto. zur Belebrimj; vor den exerciren- 
den Commandeor zn ettiren. 

Mitnnter liesK der DiTiBionBcommandenr während der Ezereir» 
stit dne oder die andere Compagnie zn eich beordern, nnd mnaatea 
die Offiziere nnd Unteroffiziere derselben ihre Leate dem Generale 
gensQ berechnen, ihm ihre Namen nennen nnd andi sonst Ansknnft 
Uber ihre Dienstzeit, haaslichen Yerbfiltnisse etc. geben. 

Die Exercitien mit untergelegter, taktischer Idee mussten sich 
der kriecherischen Praxis so viel wie möglich nähern, was eine sehr 
günstige Wirkung auf die Stirnmunj}^ der Leute ausllbte und eine 
ErmUdoDg fast nie zum Vorscheine kommen liesz. Auf Stellung und 
Richtung wnrde so wenig Zeit wie möglich verwendet, auch traten 
häufig Pausen ein, während welcher die Otlfiziere zasammenbemfen 
nnd die Uebnngen in ihrem Verlaufe angesichts der in den Positionen 
yerbliebenen Tmppen darchgesprochen wurden.- (Unserer Ansteht 
naeh sind gerade solehe^ oft allerdings nicht an vermeidende Unter- 
breehnngen des fixercitinms f flr die Tmppen sehr ermüdend nnd ihnmi 
wenig sympafthiseh.) 

Schon eine Woche vor Beginn der kleineren Manöver gegen- 
einander, bei wek'beii sich uul" jeder Seite gewöhnlich ein Bataillon, 
eine Batterie und eine oder zwei Schwadronen befinden, wurde der 
Plan zu denselben vermittelst Parole befehle ausführlich bekannt ge- 
macht. Eine genaue Instruction erläuterte bis auf die kleinsten Einzeln- 
heiteu, in welcher Weise die Abtheilungen operiren und worauf sie ihr 
Hauptaugenmerk richten sollten. Fernerhin wurden von Seiten des 
Detachementsstabes an alle Befehlshaber besondere Listen geschickt, 
die auf den Gang des beabsichtigten ManOvers beztigliche Fragen 
enthielten. Diese Fragen mussten von den mit der Ftthrong beaaf- 
tragten Offizieren beantwortet werden, worauf die so ausgeftlllten 
Listen Tor Beginn der Uebnng den Schiedsrichtern eingebändigt 
worden nnd so gewissermaaszen als Programm für das zu erwartende 
HanOver dienten. Diese^ uns einigermaaszen neo erseheinenden, 
Listen wnrden ron den Offizieren scherzhafterweise «Affiohen' ge» 
nannt, nnd hatte natUrlich der betreffende Gegner in dieselben keinen 
Einblick. Am Schlosse des Haatf Ters erhielten die Detaehementsftlhrer 
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ihre Festprogramms mit Anmerkungen der Schiedsrichter und des 
DivisioDscommandeurs bereichert zurUcli. 

Wie €8 heiszt, hat diese eminent applicatorisclic, in anderen 
Lagern von nns nicht wahrgenommene Methode bei den Offizieren 
des Lagers yon Bender anszerordentlicbcn Anklang gefunden. In 
allen Kreisen wurde ttber das Für nnd Wider der einzelnen Dis- 
positionen nnd Operationen debattirt^ bei jedem Uanl^Yer fanden sieh 
fiut alle dienstfreien berittenen, ja sogar viele nnberittene Offiziere 
als Znschaner ein, nnd die im Laufe der üebnng eder nach Beendi- 
gung derselben abgehaltenen Kritiken nahmen bei allseitiger Be- 
fheiliguug fast den Charakter taktischer Vorträge mit praktischen 
Beispielen an. 

Wie wir weiter oben gesehen haben, sind derartige Instructionen 
auf dem Uebungsfcldc selbst, jetzt in Knssland überall sehr an der 
Tagesordnung, eine so systematische und vorbedachte Leitung der- 
selben wie bei Bender, ist uns aber aüszer bei Krasuoc Scio durch 
Groszfttrst ^Ucolai in keinem anderen Lager entgegengetreten. 

Was die eigentliehen grossen llaattrer anbetriffl^ die, wie bereits 
fiorwShnt^ in allen Lagen die Sommerübnngen an besehliessen pflegen 
und die mitunter wie z. B. bei Krasnoe Selo ttber eine Woche 
danemt so sind die dabei geltenden Gmndsätse theils ganz Shnliehe 
wie bei uns, theils haben wir sie der Hanptsaehe naeh bereits er- 
wtthnt Sie nntersoheiden sieh von den kleineren Detachements- 
flbnngen grOsztentheils nur durch die bedeutendere Zahl der gleich- 
zeitig in Action tretenden Truppen und einen entsprechend umfassen- 
dereu und complicirteren Opcration.splaii. Der Oang des Manövers 
wird schon vorher von den Geueralstabsulliziereu aunähernd Icst- 
gestellt, die Truppencommandeure dagegen müssen an jedem Abend 
ihre Dispositionen für den nächsten Tag dem die ganze L'ebung 
leitenden General en chef einreiclien. 8ehr viel Werth wird bei den 
groBzen Manövern auf die zeitgemäsze Vcrweoduog der Cayallerie 
und auch der Artillerie gelegt 

Erstere tritt YielfiMdi in grossen Verbünden und so viel wie 
mtfgHch an der Spitze der fibrigen Trappen zur Entdeckung nnd 
Hiidialtung des Gegners auf, die Artillerie ihrerseits sucht eben&lls 
mögUehst von Anbeginn des Znsammentreffens in steter Bertthmng 
mit dem Feinde nnd in Gemeinsehaft mit den übrigen Trappen, 
nicht aber wie früher, in grosse unbewegliohe Massen gruppirt, 
in der Beserre zn yerbleiben. 

Wir glauben im Vorstehenden unseren Lesern ein hinreichend 
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ailiftfaariiflhet Bild denen gegeben ffi haben , was in den 8omer* 
lagern Toi^ganoaimen und geleistet wird. 

Fvsflleh galten unsere Angaben hanptsBeUioh dem Lager von 
KrasBoe Selo, doeh lernen wir eben durah das etee aoeh alte flbngen 
der Hanptsaehe naeh kennen. 

Eine gewisse Versehiedenheit findet nnr in onbedevtendea^ mit 
der Individoalttti der betreffenden HOchstoommaDdirendea aasamineii- 
hängenden Grade insofern stett, als jeder derselben in anerkennens- 
werther Weise dahin Mrebt, die Deteil- und GesammtflbuDgen der 
ihm unterstellten Tmppen so belehrend und der Feldpraxis so ent- 
sprechend als ijiöglich zu gestalten. So sehr nun auch die eigene 
Initiative der betreflenden höheren Generale durch die ihnen hin- 
sichtlich der zu crtheiienden Instructionen gewährte Freiheit an- 
geregt wird, 80 leidet dadurch die einer Armee nftthige Gleichartig- 
keit keineswegs. Vielmehr wird das von einem Kopf Ersonnene 
und nach gebührender Prüfung probat Befundene vermittelst der 
üblichen Veröffentlichung in den ofriciösen Fachjournaleii das Gemein- 
gut Aller. Auszerdem beugen die entweder von Seiner Majestät 
dem Kaiser in Person oder von BevoUmttcbtigten alljährlich unter- 
nommenen InspectioDen der auf so immense Strecken vertheilten 
Heeresabtbeilungen und Uebungslager jedem Hervortreten irgend 
welcher bedeutenden Verschiedenheit der Avsbildnngsprineipien und 
Leistungen in wirksamster Weise vor. Garde- und Anaeetrappen 
zeigen, was die Ausbildung anbetiÜEt, fast keinen Untersdhied mehr. 



XVJII. 

lieber CavaUerie-Diyisionen. 

Von W. T. flUSSU, Migor z. D., vormals^ im Uaunover schon QeueraUtabe. 

(Scbluss.)«) 

Aber zunächst muss noch die Sehl ach ten-Thätigkeit der 
Reiterei in dem letzten Kriege einer vorurtheilsfreien Beurtbeihui^ 
unterzogen werden. £s war das erste Mal, dass beide Anaeen mit 

*) Uan vergleiehe Jahrbficher Band XIV, Seite 222 (Jaouar 1875). 
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Hiuterfaulmi bewaffiiet innren, beide lurtten gesogene Geeobfltie. 
Man mnsste also «of neue EnebeinnDgeii In der TtkiSk gefiuet leln. 
ZnvOrdent aeigte sieh, dnas die detouire Kraft der Infimterle nn- 
endlioh zngenamnMn hatte. Sie flbenebftttete das Gefeehtaield ant 
eine Entfernung mit Geschoaeen, aaf welebe man es bia dahin für 
nnmOgUch gehalten hatte. Wahrend früher selbst j^röszere Abthei- 
Inngen auf 300 Schritt vom Feinde uoch keine enipüiidlichen Ver- 
luste zu bciürchten hatten, war es jetzt nicht geratben, gröszere 
Colonnen dem Feuer des Fuszvolkes selbst auf 12 — 18<)0 Schritt 
auszusetzen. Die Treff- Wahrscheinlichkeit des Feldgeschützes reichte 
bis auf .'XKK) Schritt In dieser Entfernung mnsste man sich also 
schon zum Anirritfe entwickeln. Weuiirstens die Masse der Keitcrei 
konnte in den ersten Perioden des Gelechtcs kaum näher an di<' 
feindliche Position herangezogen werden. — Wer sich jemals längere 
Zeit innerhalb der Wirkungssphäre eines Schnellfeuers Yon Uiuter- 
iaderu betünden hat, wie es der Major von Scherff in seinen classi- 
soben „Studien*^ so lebenswahr schildert, wird es begreiflich finden, 
dass die DiTisions-Cavallerie nur in seltenen Fällen Aber die Stellun- 
gen der Batterien hinaus der Infauterie folgen h;onnte. Diese Sphäre 
mnsste sie aber ttberschreiten, wenn sie wiriUich aum Angriffe Über- 
gehen wollte. Einselne Beispiele, wenn auch viel seltener, als 
frtther, haben in dem letzten Feldsuge abermals dargethan, dass 
kleine Abiheilungen auch jetst noch Aussicht haben, durch sehneile 
Benutzung eines gflnstigen Augenblickes grosze Erfolge zu erzielen. 
Sie llberschreiten, wenn sie überraschend auftreten, die gefilhr- 
lichste Zone bisweilen mit sehr geringem Verluste, und der Einbruch 
mit der blanken Waffe macht, wenn er gelingt, noch immer einen 
gewaltigen Eindruck. 

Unendlich schwieriger ist es aber lUr die Führer, selbst der 
kleineren Abtheilungen, freworden, einen solclien Einblick in die 
feindliche Linie zu gewinnen, um darauf den Entschhiss zum An- 
griffe zu begründen. Wenn sie auch ihren Schwadronen immer weit 
voraus sein müssen und kihnien, so werden sie sich doch den feind- 
lichen Linien kaum aut 4 — 5»Kj S hritt nähern ktinnen. Auf diese 
Entfernung hält man es auch für die höheren Führer der lutanterie 
unmöglich zu Pferde zu bleiben. — Wenn man sich nun noch ver- 
gegenwärtigt, wie wenig man in den neueren Schlachten Ton einem 
Gegner siebt, der jeden IVrraingegenstand benutzt, um sich gegen 
das Tcrbeerende Feuer und den Einblick zu schützen, dessen Linien 
von Pulverdampf eingehüllt sind, dessen Schützen, hinter Büschen 
und in Grüben liegend, kaum den Kopf zu erheben wagen, so wird 
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man zugeben mtbnen, dass ein nDgewöhnlich scharfer und ruhiger 
Beobachter dazu gehört, um auf die angegebene Entfernung Un- 
ordnungen und andere Ereignisse zu gewahren, welche einem Ca- 
vallerieangriffe Aussicht auf Erfolg versprechen. Der Einwurf, dass 
an den Infanterie- Führer dieselben Anforderungen gestellt würden, 
ist nicht begründet. Dessen Aufgabe, wenn er einen AngriÖ' leitet, 
ist eine wesentlich verschiedene. Er bekamplt den Gegner mit 
gleicheo Waffen, welche von dem Momente, wo das Gefecht beginnt, 
auch von seiner Seite schon wirksam werden. Er soll suchen den 
Feind aus gewissen Stellungen, welche er besetzt hält, zu vertreiben. 
Gelingt es dabei dessen taktische Ordnung aufzulösen und seinen 
Widerstand gänzlich zu brechen, so ist es um so vortheilhafter. — 
Darauf zu rechnen iat aber nur in den wenigsten Fullen 

Der Cavallerist muss aber, um mit Wahrscheinlichkeit auf Er- 
folg rechnen sn ktfnnen, eine Auflösung der taktischen Ordnung beim 
Gegner Yorauasetsen, die sich auefa den nächuten Untersttttzunga- 
tmppen an der Stelle des Einbruchs mitgethellt hat Bis dahin mnss 
er unth&tig warten. Die Gewalt des Angriffes mit der blanken Wafib 
kommt erst in unmittelbarer Nähe zur Wirksamkeit Auf dem Wege 
dahin ist die Reiterei der Wirkung der Feuerwaffen auagesetzt, sie 
kann nur durch Bewegung in rascheren Gangarten und durch Terrain- 
benntzung die Verluste yerringem. 

Alle diese Schwierigkeiten mehren sich in rasch steigerndtt* 
Progression, je groszer die Cavalleriemassen werden, und je weiter 
rückwUrts sie in Folge dessen aufgestellt werden müssen. l>io 
Wahrscheinlichkeit, dass in einer ausgedehnten Schlachtlinie die 
Reserve-Cavallerie rechtzeitig den Punkt erreichen kann, wo während 
einer kurzen Episode ein Erfolg zu erwarten ist, ist geringer, weil 
der höchste Führer gerade, wenn er sich an einer Stelle aufhält, 
wo er den Feind beobachten kann, durch weite Entfernung von 
seiner Truppe getrennt ist. Der Anmarsch und die Entwickelung 
dauern länger und erfordern gröszere Verluste. Auch in der jetzt 
so beliebten Form der Kscadronscolonnen bildet eine Cavallerie-Di- 
Vision auf Tausende von Schritten ein kaum zu verfehlendes Ziel für 
die Artillerie Selbst vor Verlusten durch Infanteriefeuer ist sie auf 
diese Entiemung schon nicht mehr sicher. 

Trotzdem ist aber dieHfiglichkeit nicht ausgeschlossen, dass 
ebe Scblaehtentseheidnng einmal wieder durch die Masse der Ca» 
vallerie herbeigeitthrt werden kann. Der Feldsug Ton 1870—71 
hat aber, unserer Ueberzeugung nach, den Beweis dafür nicht 
erbracht 
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In drei Schlachten ist die Keiterei in groszen Abtheilungen actiT . 
aufgetreten: bei Wörth am 6. AngoBt, bei Mara-larToar am 16. August 
und bei Scdan am 1. September. 

Iii allen drei Fällen waren diese Angriffe Maaezregeln der Ver- 
zweiflung; welche mit todesmutbiger Ktibnheit aosgeftlhrt wurden» 
am die sebwaDkende BntBebeidQDg der Sehlaebt so wenden, oder 
die nnTermeidliche Niederlage sn verzögern. In keinem lieezen die 
ZnitSnde anf der feindlichen Seite einen groszen Erfolg hoffen. 

Bei WQrth wurde die tapfere Französische Cttrassier- Brigade 
dem fast sicheren Verderben entgegengefahrt, nm flir den beabsichtig- 
ten BackzQg des rechten Flttgels Zeit za gewinnen. Den Angriff 
wies die Prenszisohe In&nterie ab, ohne es der Hflhe werth za 
halten Vierecke za formiren. Die tapferen Sehwadronen worden 
dnieh das Scbnellfeaer Temichtet; aher die Französische Infiuiterie 
konnte den Niederwald und Eberbach erreichen. 

Die Keiterkämpfe bei Mars-ia-Toiir sind uns wohl Allen aus der 
meisterhalten Beschreibung des Majors Kahler bekannt. Unter dea 
vielen Reiterangriffen dieses blutigen Tages haben nur zwei sieh 
eines glänzenden Erfolges zu rtlhraen. Der kühne Ritt der Ijiaim- 
ßchweigisciieu Husaren bestUtigt in vollstem Maasze das, was über 
kleine Abtheilungen gesagt wurde. Die Attacke der ßrigade 
Bredow ist nach langen Jahren die erste einer grüszeren Ab- 
theiluug — wenn sie, sechs Schwadronen stark, die Bezeichnung 
einer solchen verdient — , welche glttckte. Sie erregte mit Recht 
die Bewunderung von ganz Europa, aber die Brigade bezahlte ihren 
Erfolg mit ihrer Vernichtung. Wer die Beschreibung dieses „Todten- 
ritts'' lies't, den selbst der Gegner mit malerischen Farben schildert» 
dessen Hers wird höber schlagen, and es ist nnr za natürlich, dass 
bei jedem Rdtcfsmann der Wonseh lebendig wird, dass die alten 
glänzenden Tage von Bossbach, Leathen nnd Zomdorf sich wieder* 
holen möchten. Dieser Wnnsch ist berechtigt, so lange es Reiter 
giebi Uns will es aber bedtfnken, als ob die neneste Waffenthat 
in ihren Voraassetzangen nnd Folgen den alten nicht soweit ähnelte, 
dass man anf seine Erftllung rechnen kann. I 

Es war die bitterste Nothwendigkeit, welche den General r, AI- 
vensleben zwang, den Befehl zum Aufgriffe an die Brigade v. Bredow 
zu geben. Das G. Französische Corps unter dem Marschalle Can- 
robert drohte, mit Uebcrmacht die schwachen Preuszischen Streit- 
kräfte zu erdrücken. Es musste Zeit geschatl't werden bis zum Ein- 
treffen des 10. Armeecorps. Andere Truppen waren nicht zur Hand, 
die Cavallerie musste sich für ihre Waffeogefährten opfern. Wir 
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glaobem du» ireder der Beftiblendi^ noeb der AvsAllireDde eich «IneB 
anderen Eifb% da den der VenOgemng des feindficben Angriffes 
Tenproehen hat An die Sprengong oto gar die Vemlebtuag der 
FransOaisiAen Aimee konnte im YeranB wobl Niemand glauben. — 
Die AnefUining der Attacke ist über alles Lob erhaben. Man durch- 
ritt mehrere Linien FransOBiaeber Infimterie, — eine Formation Ton 
Viereeken seheint sieht stattgefunden in haben — nnd drsng in die 
Batterien, deren Bedienung niederj^ehauen wurde. Dann aber brach 
die Frauzösisclie Cavallcrie hervor und das Blatt wandte sich. Man 
mag nun den moralischen Eindruck dieser Waffentbat innerhalb des 
feindlichen Heeres noch so hoch anschlagen , so ist doch kein Grund 
anzunehmen, dass das gesammte Französische Fuszvolk dieses Flü- 
gels von einer nachfolgenden Reiter-Keserve gesprengt und vernichtet 
sein würde. Seine taktische Ordnung war im Groszen Ganzen un- 
gebrochen. Der feindliche Vormarsch war aber gründlich gehemmt; 
„auf dieser Seite erfolgte kein Angriflf mehr". Für den Zweck, den 
man l>ei Anordnung des Angriffes yor Aogea hatte, war die Ver- 
wendung einer Brigade hinreichend gewesen. Dass sich ein so 
glänzendes Besnltat eigeben wttrdCi wagte im Voraus Niemand za 
hoffen. Es war also vollkonunen gerechtfertigt, keine ganze Reiter- 
Division an diese Aufgabe sa setsen. Mit demselben Beohte könnte 
man verlangen, dass an der Stelle der Brigade Chrllter die ganze 
6. Cavallerie-Divisien hfttte anm Angriffs vorgehen sollen, — nm die 
Katastrophe der einen Brigade aa theilen. ^ 

Der Bredow'sehe Angriff erinnert übrigens lebhaft an den der 
Englischen Beiterei bei Balaclawa. Aach diese gelangte 1>is in die 
Bassisehen Geschtitse, wo sie die Kanonlere niederhieb. Dann brach 
die feindliehe Cavallerie hervor, nnd nnr Trümmer der tapferen 
Schaar kamen wieder sarück. Mit Recht hat man diesen Angriff 
hart getadelt, weil die Situation nicht derart war, um eiucu Angriff" 
überhaupt zu rechtfertigen. Man hatte geglaubt, die feindliche 
Schlachtlinie niederreiten zu können, und, als dies nicht gelang, er- 
gossen sich Schmähungen Uber Schmähungen auf den Feldherm, der 
den liet'ehl gegeben hatte. 

Uns seheint es sehr j^a^wagt zu sein, wenn man an das ver- 
einzelte EreignisR der Bredow'sehen Attacke, wodurch im Wesent- 
lichen nur der feindliche Abmarsch verzögert worde, die Hofi'nang 
knüpft, daas die Zeiten wieder nahe sind« wo ganze Heerestheile 
durch Massenangriffe der Reiterei werden gesprengt werden können. 
Die meisten Erfahmogen des letzten Krieges sprachen entschieden 
dagegen. Der grosze Beiterangriff der Französischen Garde be 
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FUTigny scheiterte an dran Feuer der PieossiMhen Infaaterie, 
Ebeaso eoheiterte der DorefabfoeheTUBiieh» weleheii die EianBOoeohe 
CsTidlerie m der Sohlaoht bei Sediia naebte. MaehthM aeieobettle 
diese tapfere Trappe an dem Yemiehteiideii Sehsellfeaer der Zliail* 
nadelgewehre, die HUfte ibree Jätendes auf der WaUstatt lassend. 
Aneb hier, obgleich der Anrann mit der voUea Bnei^e der ye^ 
Bweiflnng aasgeAhrt woide, hielt es nur ein kleiner Tbett der Pren- 
ssisclien In&nterie ftlr nötbig Vierecke zn formiren. 

Das AnschaucD, selbst nur die Er/iililung eines Reiterangriffes 
regt die PhanLasie mächtig an. Sogar die Umstände, welche ihn 
scheitern machten, erscheinen leicht als ZufalligkeitcD, welche man 
durch eine veränderte Form und Fuhrung hofft, in künftigen Fällen 
vermeiden zu können, und gar zu leicht werden Bilder hervorge- 
zaubert, welche von der Wirklichkeit sich weit entfernen. Wir 
können nicht die IJeber/^euguDg gewinnen, dass durch die eine oder 
die andere Anordnung der verschiedenen Treffen einer groszen Reiter- 
masse deren Einfluss auf die EntscheiduDg ganzer Schlaobten we- 
sentUob geändert werden kann. Die Schwierigkeit liegt isüner allein 
darin, den Einbruch des ersten TreffenB, weleher nur in Linien- 
form geschehen kann^ reehtzeitig aaszaiUiren. Mir ist kein Bei- 
spiel bekannt, wo ein zweites Treffen da Iitfolg gehabt bitte» wo 
das erste abgeschlagen war. 

Es ist nicht sn leagnen» dass seit Einfllhning der PrUeisions- 
ffinteiiader bei der Anfttellnng der In&nterie sich wieder das Be- 
streben geltend macht, sich mehr in die Lftnge^ ak in die Tiefe 
anssadehnen. Um die Trefbieberbeit der Gewehre mOgliofast ans- 
sonntsen, kämpft das erste Treffen sogar faai nnr in aufgelöster 
Ordnung. Indessen nnr scheinbar dttrfte sich bierdarob für grössere 
Cayallerieangriffe eine vermehrte Aossicht auf Erfolg bieten. Die 
ueue Aufstellungsart der Infanterie verhält sich zu den Formen der 
Linear-Taktik etwa, wie die Linien der jetzigen groszen Waffen- 
plätze zu denen der alten Vauban'schcn Festungen mit glatten Ge- 
schützen auf den Wällen. Niemand wird der Artillerie und den 
Ingenieuren zumuthen, in der alten Form uud mit dem alten Material 
gegen eine der neueren Festungen vorzugehen. Die Cavallerie ist 
aber in der ungünstigen Lage, die jetzigen Infanterieaufstolhnigen 
noch mit denselben Mitteln angreifen zn müssen, die sie zur Attacke 
gegen die Linien der Fridericianischcn Zeit gebrauchte. Sie kann 
ihre Schnelligkeit nicht in demselben Verhältnisse vergrOszern, in 
dem die Treffweite der Feuerwaffen zugenommen hat. Auch die 
blanken Waffen sind im Wesentlichen dieselben geblieben. Schon 
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zur Zeit Friedrichs des Groszen abör wurden bei den Attacken 
tausend Schritt im Galopp zurückgelegt Oberst Dolffs musste mit 
seinen 20 Schwadronen zwei Meilen hindurch nur traben und ga- 
loppiren, um seinen berühmten Ueberfall bei Hagenau auszuführen. 

Die Cavallerie hat im letzten Kriege viel weniger Verluste ge- 
habt, wie die Infanterie und Artillerie. Auch hört man wohl den 
Vorwurf, dass von einem geliiUenen Cavalleristen mehr Aufhebens 
gemacht würde, als ?on zehn gebiiebeoeD Infanteristen. Ee liegt 
also nahe» daraus zu folgern, dass, wenn die Reiterei ebenso wenig 
. die Verloste scheute^ wie die anderen Wafifen» aie auch Bedeutenderes 
leisten wlirde. Dieser Sohloss hat aber mir in sehr beachränktem 
Maasse seine Berechtigung. Nieht der grossere oder geringere Ver- 
lust allein begründet den Steg; es kommt ja vor, dass die Crringnng 
des Sieges mehr Opfer kostete, als der Besiegte verlor. Der Zweek 
des Eappfes ist niebt sowohl dem Gegner eine mtfgliehst grosse 
Anzahl Soldaten zu todten oder zu verwundeni sondern seine taktische 
Ordnung au^tnlOsen. Ein Batailloni das in stundenlangem Feuer- 
gefechte die Hälfte seines Bestandes nach und nach Terloren hat» 
kann in der Hand seines Führers noeh ToUkommen branchbar sein. 
Dass aber eine Eseadron, welche in den wenigen Minuten des An- 
reitens zur Attacke die Hälfte der Mannschaft und Pferde einbliszt, 
dcu Angriff noeh durchfuhren kann, ist nicht wahrscheinlich. Ein 
Verlust, der plötzlich, wie bei einem gewaltigen Naturereignisse, eine 
Abtheilung betrifft, wirkt viel depiiuiirender auf das menschliche 
Gemüth, als wenn er sich auf eine lan^j^e Zeitdauer vcrtheilt. 

Es ist noch nöthig tlber das grosze Keiter;j;efecht um Schlüsse 
der Schlacht von Mars-la-Tour einige Worte zu sagen. So sehr in 
demselben die Bravour der Preuazischen Keiterei und die Energie 
ihrer Führer hervorleuchtet, so wenig künnen wir finden, dass dabei 
neue Erscheinungen zu Tage getreten sind. Beide Parteien brachten, 
wie es natürlich und nothwendig war, ihre Kräfte allmälig ins Ge- 
fecht Das Heranziehen der hinteren Trefifen auf der emen Seite 
Teranlasste dieselbe Maaszregel auf der anderen. Flankimngen wur- 
den sowohl Ton den Prenszen ab von den Ft'ansosen yersneht und 
▼om Gegnef paralysirt Von weit her stflrzten sieh einzelne detar 
ehirte Sehwadronen toU Kampfesmnth mit ins Gefecht^ und sehliess- 
lieb war die gesammte Reitermasse von nahezu 8000 Pferden in ein 
regelloses Handgemenge auflöst Beide Parteien sammelten naeh 
halbstündigem grtssliehem Morden ihre aufgelösten Schwadronen. 
Beide schrieben sieh den Sieg zu: die Prenszen, weil ne die Fran- 
zösische Reiterwoge allmälig bis in den Schutz ihrer Infanterie 
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nuHckgedriiigt hatten; die FranioieD, weQ me am Ende noch Uber 
intakte Beseireii Teriklgen koanteo» welclie sie freilieh aiciit be- 
nntsteo, die aber doch die Frenaziechen Führer veranlassteDi daa 
Gefecht absabreehen. Im Groaten Ganteo war der Stand der Sclilacbt 
nach diesem Kampfe derselbe wie vorher. 

In allen Armeen bat man erkannt, da88 die Cavallerie sich 
gegen eine ihr drohende Attacke nur vertheidigen kann , wenn 
8ie selbst zum Angriffe vorgeht. Der Grad der Ausbildung in den 
verschiedenen Heeren ist fast derselbe. Daher kommt es in den 
neueren Kriegen so selten vor, dass die Cavalieiie der einen Partei 
gänzlich aus dem Felde geschlagen wird. Eine solche Katastrophe 
kann auszerdeni für das eigene Heer nie mehr die verhängniss- 
vollen Folgen haben, wie zur Zeit Friedrichs des Groszen. Der 
neueren Taktik wird das Fehlen der Reiterei in der Schlacbtlinie 
stete anch empfindlich sein; von entscheidendem Einflüsse ist 
ea aber bei dem Grade von Selbstständigkeit, welchen die In- 
fanterie jetzt erreicht bat, nicht. Gewisse Unregelmttiizi|pkeiten 
in dem Bewahren der AbetHnde der Treffen^ in dem reebCxeitigen 
Eingreifen der Beaerven sind bei einem grOsieren Beiterkampfe 
wohl kanm gans zq vermeiden. Die Unvollkommeiiheiten dea 
menschliehen Geistes werden immer veranlaasen^ dass die niederen 
Befehlshaber dea Oberanlttbrera Absichten nicht gleicbmissig er- 
iaasen. Die Ansfllbrang kann also da, wo eie sich in den Zeitraom 
▼on wenig Hinnten sosammendrängen muss, nie gana dem Bilde ent- 
^reehen, daa sich der General macht Das grosse Beitergefecht bei 
Liebertwolkwitz 1)513, welches fast einen halben Tag dauerte, zeigte 
dieselben Bilder, wie das bei Mars-la-Tour. Die Partei, welche die 
letzte geschlossene ISchwadron ins Gefecht schicken konnte, ging als 
Sieger hervor. 

Wir glauben mit dieser Bctraclitung das Bild der Stlilachten- 
verweudung der Reiterei im letzten Französischen Kric^'c ahschlieszen 
zu können. Hchon die zweite Hälfie des Feldzuges scheint das Ge- 
sagte in volljitcni Maasze zu bestätigen. In den zahlreichen Ge- 
fechten gegen die Heere der neuen Kepublik ist die Deutsche Ca- 
yallerie nie wieder in groszen Massen activ aufgetreten. Es ist dies 
nm so aulfallender, weil die Neuformationen der Franzosen des inne- 
ren Haltes ÜRst ganz entbehrten und mit Reiterei sehr schwach ans- 
gerttstet waren. Aber die Wirksamkeit der Chasseporgewebre machte 
sich auch in den Händen dieser wenig geübten Elemente geltend. 
Sowohl im Norden gegen den General Faidherbe^ ala im Sttden 
gegen die gewaltigen Massen der Loirearmee hat die Cavallerie im 

JahtMekar f. d. Owrtiek« Aibm v. IBBriae. Bild ZIV. 2 1 
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Wesentikshen nur lieobMhtend gewirkt Sto* bat da» Yordriagea dat 
Fetndea weder empfiodlieb TeraOgert noioh ftaine Niedeilaga in fCjgnl^ 
lose Ftnolit verwandelt fieaonden aaffidlend' eradieiaen dieae ge> 
ringen RemiHate, wenn man aieb erinnert^ wekV* barvormgendan 

Antheil die Französische Reiterei im Anfange dieses Jahrhnnderta 

au den Siegen Uber die neaformirteii Heere der ISpauischen BeTO- 
lutions-Junta hatte. 

Auch war das Terrain jetzt der Wirksamkeit der Reiterei viel- 
fach sehr günstig. Der Verfasser, welcher vor längeren Jahren das 
Plateau d^Orlcians, den Schauplatz des ungllicklichen Gefechts von 
Coulmiers passirte, gewann damals schon den Eindruck einer Gegend, 
welche in seltener Welae iOr die Bewegungen groazer Reitermassen 
geeignet ist. 

Energische Verfolgungen durch Cavallerie sind mit einer 
einzelnen glftnaenden Ansnabma im letzten Feldzage nicbt Torge- 
kommen.*) Dagegen ging am Abende des 6. August sogar die 
Fühlung mit dem Feinde g&nzUeh Terloren. Nach den SohiaeblaB 
in der NIbe von Mets^ naeb deae» wibrend der fielagenmg tob 
Paria, und naeb der &ataatn>pbe von fiedaa Terbot die allgemmna 
Situatkm eine weitere Verfolgung. Im AUgemeioen- erklirt eiob diaae 
Ersebeinnng aber ans der Natur der neaeren KXmpfo. Die Eni* 
femnng der feindlieben Heere van einander ist in Folge der baaasren 
Feuerwaffii eine so bedeutende geworden, daaa ea Suaaerat eebwer 
zn erkennen ist, in welehem Grade von AnflOanng aieb daa ga- 
seblsgene befindet Aneh gelingt ee mabtens, den Anfang dea Bflok- 
zuges durob die Bntwiekeinng der letzten frischen Reserven zu rer- 
berg;en. Nur besonders umsichtige und enerfciache Führer der Ca- 
vallerie vverdeu unter diesen Umständen eine ernste Verfolgung ins 
Werk setzen können. 

Die bei Weitem wichtigste Aufgabe der Reiterei in dem Fran- 
zösischen Kriege war aber die demonstrative, und ihre Leistun- 
gen in dieser Beziehung sind, wenn auch nicht die glUnzendsten. 
80 doch jedenfallH die nutzbrinprendsten gewcBcn. Die Formation 
ihrer Divisionen war besonders für diesen Zweck berechnet. Es 
will uns aber scheinen, als wenn in der ikmessung ihrer Stärke und 
Zusammensetzung sieb in einem gewissen Grade die Oeconomie der 
Krttfte ▼ermissen liesze, welche die Preussiseben HeereB-Formatione& 



") Ich meine das energiBche und erfolgreiche Auftreten des Generals Major 
Schmidt, jetzt Commandeur der 7. Prensaisehen CBraUerie*Brigade nach der 
Schlacht von le Hans. 
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80D8t 80 flefar alumuiobiitoD püe^ FOr die Beobaobliiag dM Feindo« 
TerOtgte die 0mioiilMi Uber «ioe atonftezi^e ZdU Streiter. Tvoti- 
dem feUteo Uumh die Hitlel, «n einen einigerniaaaieo «nergisehea 
Widentfend m bcecbea oder dem feindlichen Vordringen für knrte 

Zeit einen baltbaren Damm vorzuschieben. Die Cavallerie konnte 
durch ihre Masse den Zuwachs au Krälten nicht paralysiren, welchen 
die anderen Waffen durch die Verbesserung der Fenerge wehre er- 
halten haben. 

In der ersten Periode des Krieges trat dies aber nicht deutlich 
hervor, weil die Französische Heerealeitun«? sofort nach den ersten 
Niederlagen das ganze Land der Invasion Treis eab, und nicht daran 
dachte, die ei^aiic Heiterei gleichfalls weit vorzuschieben. Ja, sie 
konnte nicht einmal Kräfte ertibrigen, um den Uebergang der 
Denticben Heere über die Mosel eine korse Zeit an versi^gera ond 
dadurch Zeit zum Abmärsche von Mets sn gewinnen. 

Je niber eicb die Kreignieee mr Entscheidung durcli Waffen- 
gewelt seepitzten, um so mehr mmte sieh die Entfemmig swiecben 
den Totigeediobeiien Divieionen ind den Armeen verrhigetn. Auf 
eine Verwendung der Beitermeaeen ui der raagirten Sehlaeht eelbet 
aefaeint aber die obeiate Heeresleitnng kaom gereehaet au haben 
Am 10. Aognst zwang die Noth daso, die Lllekan in der Sehlachu 
ordnoag mit Cavallerie anaEafilUeB. 

Die Beiter^Divisionen allein mit ihren reitenden Batterien wür- 
den den Abmaraeh dee FraniMieohen Heeres aieht in genügendem 
Maasse haben wiQgeni kOanen, wenn nidit die Inüuiterio des 10. 
und 3. Armeeoorp« noch rechtzeitig mit ins Gefecht eingegriffen 
hätten. Wenn aber die Cavallerie Divisionen nicht den doppelten 
Zweck erfüllen können, den abziehenden Gegner so lange festzu- 
halten, das eigene Heer zum Angriffe entwickelt ist, oder im 
Küekzug(' dasselbe gegen sein Nachdrängen zu schützen, so haben 
sie nicht den wUnschenswerthen Grad von Selbstständigkeit. 

Dass ihnen dieser i\langel anklebte, zeigte sich in empfindlieber 
Weise in der zweiten üälfte des Krieges. 

Die Deutschen Hauptarmeen waren vor den beiden groszen 
Waffienplätzen, Paris ond Metz, festgebannt Zur Deckung der Be- 
lagerungen gegen die sich neu bildenden Franadsischen Heeres- 
massen waren fast nur die Beiter^Divieionen disponibel. Namentlioh 
war die Anfgabe, die Belagerang von Paris gegen atOrende Ein- 
wirkung Ton Ansäen an sdititaen, eine schwierige. Sdbon nach den 
ersten Wochen hatten die xahlreichen Franiflsiseben Kenformationen 
sieh zu Trappen -Abtfaeiinngen znsammengeballt, welche einiger- 

21» 
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HMUWM im Felde bimachlier waifso. Die RaMeiei, in. ihrer Ver- 
efoigaBg mit reiteader ArtUMe^ aeh bald ein, den ele ia den 
weehaelnden Tenein sieht im . Stande war, dieae Fonaalionea we- 
«entlieh sa etton. Die vorslgliehen Feuerwaien, mit welohcn dicee 
aaacerftotet waren, gab Ihnen, der GaTallerie gegenober, baM ein 
QeOlfal der Sieberbett, welehea sie beiai Znaammentreffen mit den 
anderen Waffengattangen nieht bitten bebaapten kOnneUi |teeognea- 
cirnngeD fanden Sebwierigkeiten, Uber eine gewisse Trense binaas 
zn kommen. Es lian vor, dass hierbei die entsendeten Schwadronen 
sich besetzten Ortschaften und Waldungen oar auf Taußende yon 
Metern nähern konnten, weil sie bereits hier in ein wirksames 
Ghassepotfeuer gerietben. Kleine Reiter-Patrouillen fielen hänfig den 
Franctireursbanden zum Opfer. Dieser Art der Vertheidigung gegen- 
über war die Reiterei ziemlich wehrlos; man musste zufrieden sein, 
wenn man den Rayon behaupten konnte, den man einmal occupirt 
hatte. Unter diesen Umständen ist es natürücb, dass sich in der 
Ftlbrung einzelner Reiter -Divisionen eine gewisse Unsicherheit 
bemerkbar machte ; bei allen trat aber schon frtlh der Wanscb nach 
Beigabe von Infanterie hervor. Man fiililte, dass man den neuen 
Feaergewehren, anch in nngeäbten Händen, nur mit gleichen Waffen 



Schon im October sab sieh die oberste Heeresleitong genVfthlgt, 
gegen die Kenformatiohen an der Loire and in der Bretagne ganze 
Armeeeorpe sn entsenden. Die CaTallerie-Divisionen behielten hier 
ihre arspriingliche Formation bei and wirkten bei den spftteren Er- 
eignissen im Wesentlichen nnr beobachtend and erkundend mit In 
den xahtreichen Schlachten traten sie als Flankenbedrobongen anf. 
Da sie aber nnr mit Etwas drohen konnten, wag die Umatftode sie 
jedes Mal verhinderten, aossoftlbren — nlmlicb mit einem Angriffe 
ihrer Massen , so war ihr Einfluss, sowohl bei der Abwehr des Fran* 
zösischen Offensivstoszes, als auch bei der Unterstützung der Deutschen 
Angritfe nicht sehr merklich. 

Im Norden blieb den Cavallerie Divisionen längere Zeit die Bc- 
iiauptung des von ihnen oci upirten Landstriches allein Uberlassen. 
Es vvnrden ihnen Anfangs Uctober einzelne Bataillone unterstellt, 
welche man von der Belagerungsarmcc abzweigte. Allein dadurch, 
dass man von nun an jeder Expedition, jeder Recognogcirnng we- 
nigstens einzelne Compagnieu beigeben konnte, gelang es, bei dem 
Gegner den Eindruck einer grosseren Armee- Abtheilung hervorzu- 
rufen. Zur Bildung einer Reserve und aar Besetinng der Hanptorte 
des ocenpirten Landstriches behielt man noch immer einen aiemtieli 




könne. 
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liedeatflttdeD Uebenctana an Bdierei nr Verfligiiiig — de& mn 
«ber gewiii gern mit eialgeii fietuUeMn In&Blerie verUmaebt liitte. 

Durch das Eintreffen der Mantcuffel sehen Armee wurde die 
selbstständige Th'dtigkeit der Cavallcrie-Dlvisionen im Ganzen nicht 
beeinträchtigt. Der Rayon, welchen die Deutschen besetzt hielten, 
vergröszerte sich bedeutend, und der Reiterei wurde ein groszer 
Theil desselben zur alleinigen Occupation tiberlassen. Bei den ver- 
schiedenen Offensivuntemebmoogeiiy weiche der Oencral Faidberbe 
mit grftszeren Kräften machte, zerriss aber der von der Cavallerie 
gebildete Schleier sehr leicht. So konnte St. Qnentin am 16. Janna. 
1871 von drei Sftcbsischen Cavallerie-Regimentem kaum rechtzeitii; 
gertomt werden, weil das Divisions-Commando eine Vertbeidigimg 
dnreb diese mit Beebt niebt l&r ansfllbrbar bielti aber trotz dee ge- 
meldeten feindlieben Ändringens den Befebl snm Abmarecbe niebt 
eber glaabte geben an sollen, bis die Franzosen bereits in der Stadt 
waren. 

Nach beendigtem Kriege trat auf Grund aller dieser Erfahrun- 
gen zunächst das BedUrfniss hervor, die Feuerwirkung der groszen 
Cavallerie -Abtbeilungen zu verstärken. Dazu genügt es, unserer 
Ansicht nach, nicht, die Reiterei mit einer wirksameren Feuerwaffe, 
als bisher, auszurüsten. Um die grösztmögliche Braucbbarkeit der 
Divisionen für alle Fillk' zu erreichen, halten wir vielmehr die per- 
manente JBeigabe von Infanterie unbedingt erforderlich. Diese 
Ueberzeugung würde sich vielleicht schon allgemeiner Bahn ge- 
brochen haben, wenn man niebt in Folge der Ereignisse von Mars- 
la-Tour von Neuem auf grosze Schlacbtenwirkungen der Reiterei 
lioffte. Auch der Inhalt des soeben enebienenen neuesten Heftes 
der aStadien tlber Tmppenibbmng" bat unsere Ansiebt niebt wesent- 
lich modifieiren können. Sie bedarf aber, der gewiebtigen Stimme 
des Obersten von Verdy gegenüber» ansser der Torstebenden ge- 
scbiebtlicben Dedaetion nocb dner besonderen Motivbrmg. 

Der geistreiche Verfasser der „Studien'* giebt um in lebens- 
wahren ZUgeu ein Bild von den Frictionen, welche die Führung einer 
groszen Reitermasse erschweren. Er knüpft an die fingirten Dis- 
positionen und deren Ausführung Kritiken und Betrachtungen, welche 
im höchsten Grade lehrreich sind. Wir glauben sogar, dass sie nicht 
Ubertroffen werden können, wenn man die Formation der Cavallerie- 
Divisionen, wie sie im letzten Kriege war, im Wesentlichen als £Mt> 
stellend ansieht. Dem Verfasser gilt im Speciellen die Zusammen- 
setanng der 2. GaTallerie-Division (Graf Stolberg) mit zwei leichten 
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Beiter- Brigaden ia enier Liine «nd eiiMr fohwoen in taem als 
Nonn. 

Maaszgebend fttr die aDgenommeDe Stärke d«r rordtren Treffen 
ist hauptsächlich die Anadebnnng des Temdas geweaeni welches 
man der Division snr Aafklftrnng sawtes. Die leiditen Brigaden 
bilden die ReservoiTs, ans welchen die einselnen Sehwadronen ent- 
nommen werden, deren Entsendnng sich im Laufe der Operationen 
ttOthig macht. Eine gewisse Zersplittemng der Torderen Linie wird 
sich in den meisten FSIlen nicht Termeiden lassen. Um nun tro^s- 
dem eventnell eine geschlossene Abthellnng cor Verftlgung sn hahen, 
können mr nns damit einverstanden erklären, dass man zwei Brigaden« 
Jede zn swei Regimentern «-* seehszehn Schwadronen als Maxim nm 
för die Verwendnng in erster Linie festsetzt. Diese Zahl scheint 
uns desbalb ziemlich hoch ge^^Tiflen zu seic, weil in vieleu Fälleo, 
namentlich da, wo die Trnppenmassen zu einer Wafleuentscbeidung 
eich zusammenschieben, auch der einer Cavallerie- Division zuge- 
wiesene Raum wesentlich enger begrenzt sein wird. Es wird sich 
also gerade da, wo ein WafTengebraucb wahrscheinlicher ist, auch 
die ZusammenziehuDg der disponibeleu Kräfte leichter ermöglichen 
lassen. 

Die Nothwendigkeit einer geschlossenen Reiter-Brigade als letzte 
Reserve will nns jedoch nicht recht einleochten. Es scheint nns 
vielmehr, als wenn die Verstärknng, welche der Division durch sie 
erwachsen kann, In den meisten Fällen nnr eine ilinsoriscbe sein 
wird. Die schweren Regimenter vermehren die Fenerwirknng 
der vorderen Linie, aof welche Oherst von Veidy mit Recht ein ge- 
hflhrendes Gewicht legt, nm Nichts. Sollen sie aher mit der hlanken 
Waffo entscheidend in den Kampf treten können, so mnss der Gegner 
In einem Terrain sieh befinden, welches eine Entwiekelnng nad einen 
Angriff ihror Gesammtmasse hegflnstigt. Anch dann noch hingt» 
abgesehen Ton der gegenseitigen Stärke, die AnsAhrbarkeit der 
Attacke davon ab^ dass der Feind Reiterai allein nns gegennber 
entwickelt. Kann er aber dieFenerwirknnfc seiner vorgeschobe- 
nen Abtheilnngen wesentlich verstärken, so wird der Divisionair sich 
wohl kaum je entscbiieszen, seine Reiter-Reserve-Brigade eiiihaaen 
zn lassen. Die Chanceu sind, den neueren Fenerwafien gegentiber, 
doch zu unsicher, und mit Recht warnt der Oberst von Verdy schon, 
gegenüber dem Auftreten von Reiterei allein, vor einer onzeitigeQ 
Verwendung der schweren Brij2:ade. 

Dieselbe scheint demnach im Groszen Ganzen ftlr die Sc hl ach - 
tenentscheidung conservirt werden za sollen. Der geringen Wabr- 



^ lyui^L,^ 1 y Google 



Ueber OmOeiie-IKviiidii«. 321 

aekeiBlichkeit gegeattber, welche die netunn Kämpfe für ein wirk- 
sames Auftreten einer solchen Beitennasse bieten, will uns dieser 
Omnd aber nicht gewiehtiir geoiig enebeinen, um ihre Formirang 
llberftll n MwMM^m- 

D«tr Werth ^er Beigäbe von IvkuMt an die Bimoneik flir 
gewi8fle8iUurtioneD iet dem Vertoer der „Stadien" nicht entgangen. 
Die Grttnde» weahalb er sieh gagen eine permanente Zotheilang 
derselben aiMfriehl, aeheinen «na jedooh nidit stiohhaltig.ga sein. 
Der Wonach dea Diviaionageneiala A*» eine Infimterie-Besfirre au 
habaiB, aMU»ht sieh sofort geltend, ala ar an die JUtonng aeiaer Avf- 
fftbe gehen wÜl. Hätte er nur awd Batafllone an seuer Verflignng 
gehabt, so würde er, ohne Sorgen für seinen BUckzag, die Lauter 
haben überschreiten können. Eine Infanterie -Reserve von dieser 
Stärke würde ihn bolahigt haben Weiszenburg und die Flubs Leber- 
gäDge zu occupiren, ubue von der uiit Widerstreben gegebenen Unter- 
Kitttzung des 5. Armeecorps ubbUngig zu sein. 

Auch erscheint es im höchsten Grade wabrächeiniich, dass ähn- 
liche Bedenken und ähnliche Wünsche nach Infanterie-Unterstützung 
sich beim weiteren Vorrücken gegen den nafj;cnaner Wu!d und f^egen 
die Linie Keichshofcn- ilagenau -Bischofsweiler wiederholen werden. 

Wir können deshalb nicht die Ueberaeogung gewinnen, dasa 
die Mehrzahl der Führer grösserer Cavalleriemaasen, ohne Zutbeilong 
von Infanterie, sich den heutigen Feuerwaffen gegenüber befähigt 
halten wird, die Aafjgabe» weiehe während der Oj^ationen ihnen 
anfiült, aa lösen. 

Anch i^laoben wir nicht» daaa die Zonahme an Kraft» welche der 
GaTallerte-Oiviaion doreh die Beigabe von einigen Bataillonen er- 
wtchaty im Verhiltaiss steht an dem Hemmmss» welches diese ihrer 
Bewegu^reiheit eventnell bereiten kdnntea 

Durch weit Torgeaehobene Eseadrona erfilhrt der Dirisionair 
immer frühzeitig, wo der Fehid za aaohen ist, oder von wo er 
vorrttekt 

Bei den jetzigen Fenerwaffen Ueiben die Gegner, aacb im Ge- 
fechte» in weiten Entfernungen von einander. Es niusste also schon 
ein Zusammentreffen besonders ungünstiger Umstände eintreten, wenn 
eine icindlicbc lufanterie-Abtheilung der unsrigen den Kück- 
zug auf das rückwärtige Armeecorj)s verlegen sollte. Feindlicher 
Kelterei gegenüber halten wir bei der heutigen Bewaffnung in 
wechselndem Terrain auch einzelne Bataillone nicht ernstlich ge- 
fährdet. 

Der Oberst von Verdj^ fttlut al« Beweia tUr die precaire Si- 
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tuatioD solcher kleiner iDfaoterie-Abtheüiiflgen die BesorgnlBB as, 
welche der General von Katzeier für die seinen SchwadfOiMO folgen* 
den Avantgarde Bataillone während der BefreioogalifMige hatte. Um 
scheint dieie Besoiigniw ebenso sehr dadorah aatatanden so selB» 
daas er sieh grossen KnCnii toh ibnco Yeiapraeb viid deaballi anf 
ihre ConaerTiinng doppelten Warth legte. 

Unserer Oehenengoag nach wird bei der f^bmag der CarallMia- 
I>i?iaionen der Wnnseb, die Feaerwirkong der Tordeiea Linien w- 
atärkan an kOnnen, viel binfiger anftretaoi ala der, die gsaebhuiene 
BtoBzkraft der aehweren Brigade ina GeÜMbt an brinften. £in drütaa 
(Reserve ) IVeffen» ans In&nterie gebildet wird aioh dsahalb beaser 
▼erwertheiiy wie ein solehes, aaa Reiterei Maanüengeaetst, selbst 
wenn diesem noch eine dritte Batterie beigegeben wäre. 

Unserer Ansicht nach würeti demzufolge die Divisionen am 
Kweckmäazigsteo aus zwei Brigaden Cavallerie zu je zwei Regi- 
mentern, aus zwei Bataillonen nod zwei ÜaUcrien zusammenp^etzt. 
Die Reiterei muss mit den neuen weittragenden Carabiuern bewaffnet 
sein, und würde mit einer Batterie in der Regel die nach dem Feinde 
zn am weitesten vorgeschobenen ersten Treffen bilden. Die Infan- 
terie soll mit der anderen Batterie ihr näcböter Rtickhalt sein. Da- 
mit sie aber stets der Cavallerie in angemessener Entferanng folgen 
kann, mflssten ihr eine genügende Anzahl Wagen folgen zom Trans- 
porte der Tornister. Diese. ToUstttndig militairiscb bespannt und 
organiairi^ sollen aber so eingeriebtet sein, dass sie im Nothfalle, 
statt das Gepäck der beiden Bataillone, ein Halb-Batailloii aelbat 
transportiren kflnneo, leb denke mir dasn Fohrwert» eonstmirt, 
welche swd einfiMsbe Sitsbänke in der Riohtnng der LSngsn-Aze 
des Wageaa haben, dnreh eine geaieinsatne Ritekenwand getrennt» 
.eine Einriobinng von der Art^ wie sie anf denVerdeeken; der Omid- 
bnsee in grossen Städten angebraeht an sein pflegt Es luuui keine 
Sehwierigkeilen haben, einen Wagen bersastelleny weiehor, mit vier 
Pferden beapanat, mit Leichtigkeit lehn bis swl^lf llensofaen trana- 
portirt Viereig Fuhrwerke wflrden denmaeh flir ein Hatb-Bataillon 
▼on 400 bis 450 KOpfen erforderlich sein. Auch, um die Tornister 
der gesummten Infanterie zu fahren, wozu sie iu der Kegel be- 
stimmt bind, dürlte ciic&c Zaljl vollständig^ genügen. 

Der Vorschlag, eine solche Wagencolonue einer Cavallerie-Ab- 
theilung beizugeben, scheint nach der bisher giltigen Anschauung 
schwer ausfährbar. Man glaubt darin ein Hemmniss für die Beweg- 
lichkeit der Reiterei zu sehen. Wir können diese Ansicht aber nur 
in sehr beschränktem Maasze theÜen In den lotsten zwaosig Jahren 
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iMit ^ ZM und die Qulitit der Gommniiieatioiien in allen LMndern 
Mitlei-Enrope'i in einem eolohen Grade angenommen, nnd die Teebnik 
iat BO ▼enrolHEomninet, dafls ein Vergleiisli mit den Zelten Medriefaa 

des Grossen, selbst mit denen der Befreiungskriege nlelit anlisiig 
iat. Im 17. Jahrhundert wtlrde man anch eine Artillerie mit der 
heutijjen Beweglichkeit iür eine Chimaire gehalten haben. Ans den 
jetzigen Heeren sind die Packthierc, selbst die früher so beliebten 
Karren verschwunden. Man findet keine Schwierigkeiten, allent- 
halben mit vierrädrigen Wagen hinzugelangen. Einer Cavallerie- 
Division pflegt fUr ihre Aufgabe das Terrain neben einer, oder zwi- 
schen mehreren Hauptstraszen zugewiesen zu sein. Es ist nicht ab- 
zusehen, warum ihr auf diesen nicht die Wagencolonnc allenthalben 
hin folgen ktfantei hat man doch zu bestimmten UnternehmaDgen 
mit reqnirirtem Materiale oft genng derartige Colonnen gebildet 
Ks iat wahr, dass Hir das Qanae die Zahl der Fohrwerke um 
Einiges yermehrt wird, aber die neueste VermehruDg der Artillerie 
hat dentelhen £riolg ind iat trotadero iiir nOthig und dnrehftlhrbar 
gehalten. 

Wae die Gliedemng einer solehen Dhrishm anbetrifft, ao eigiebt 
Bin sieb von aelbat Unter dem Obereommandirenden würden zwei 
Br^adier die BdtertreffiBn beMifigen, und im BedaHbfalle Ihn an 
erwtaen beatimmt Bein. 

Die beiden Batailkme aber aollen keinem gemeinecballlieben 
Befehle nnleratellt sein, aondem eine anr Diapoaltion dea DiTlsionaira 
▼erftlgbare Reserve bilden. Damit dürfte der Gefahr, dass die Bei- 
gabe von Infanterie der Reiterei die Flttgel beschneiden würde, in 
wirksamer Weise vorgebeugt sein. 

Em Abtheilung%-Commandeur hat die beiden Batterien zu be- 
fehligen und den Divisionair bei ihrer Verwendung mit seinem Bathe 
SU unterstützen. 

Wir glauben, dass in der angegebenen Formation das Auftreten 
einer Cavallerie- Division sich vollständig den allgemeinen Grund- 
sätzen der Taktik anpassen wird, welche nach Einführung der neuen 
Waffen die ^orm für die Verwendung jeder Heeres-Abtheilung ab- 
geben mtlBBea. Sie gestattet die rasche Entwickelung in der Flanke 
anr Deckung und anm Angriffe. Der Nachschub der Reserven findet 
▼on hinten nach vorn stetig stat% und die Waffenwirkung wird immer 
klüftiger, je mehr die rtickwärtigeo Abtbeilangen eingreifen. 

Ea iat niobt mOglieh für die Verwendung einer Ga?allerie-Di- 
vinon im Felde bei den nnendlieb weobaehiden Eracheinnngen der 
netteren Kifegfübning ftste Begehi aa&aatellen. Xndeuaen, abgesehen 
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▼OD wiehiadMiiii TteaingeslnlliiBfcaii» hitep.die gtn^iiMitigen 
Stärke verbftltBlBse md 4eB Gang der Efdgoiai« den «ileklig- 
ateii SiniMB. Es iet neUeiaht niolit gani tmallls in «Ugemeioen 
Zogen dae TenelMene Teiiahron lo enlwieketaiy weiehe«, in Bfiek- 
iiolil kieranfi In der Verwendung einer Oe!Tnllecle<-Divieion nach 
Ansieht des VetfunuPt eintreten mtMa. Der Regel. nnob wird das 
Oros derselben wenigatem einen Tagemandi dem Heere yeiana 
aeln können. Die Beitefel atreüt aelbitveratXndlieh mit einteben 
Yorgesohobenen Sebwadrooen bedeutend weiter. Dadnreb wird ea 
fast immer möglich sein, wenigstens zwei Regimenter (acht Schwa- 
dront'ü) zu eiuem gleichzeitigen Auftreten rccbizciii^' zu vereinigen. 
In der Nähe des Feindes wird sick diese EntferDUOg von selbst ver- 
ringern. 

Während der längsten Zeit eines Feldznges aber werden die 
Torgeschobenen Divisicuen keine unmittelbare BerQbrung mit grosse- 
ren Abtheilnngen des Feindes haben. Mnr kleine Recognoseirangen 
begegnen sieb. Dies ist die Periodei welche den Untemebmangen 
des kleinen Krieges gewidmet ist Für sie sind die Reiter-Brigaden 
voraüglicb geeignet. Ihnen wird, nach den Umständen mit der 
blanken Wafib, oder abgesessen mit dem Fenergewebre» dabei die 
Hanptthatigkeit aofidlen. Die Infiinterie folgt mit einer Batterie beim 
Vormarsche in angemessener Entfernung anf der Hauptstrasce, ihre 
Wagen hinter sieh. Am Ende jedes Marsches, oder beim längeren 
Halte des ganzen Heeres sorgt die Division selbstyeretSndlich flir 
die Sicherheit desselbeu. Ein Reiter- Regiment bildet die äuszerste 
Postenlinie. Die übrigen forrairen, an haltbaren Punkten abgesessen, 
die nächsten Soutiens. Die Infanterie bildet in der Nähe der Haupt- 
strasze eine geschlossene Reserve, nach den Un*ständcn lagernd oder 
in Alarm (Quartieren. Dieson aüf^cincincn Andeutungen gemüsz 
würde sich das Auftreten der L'avallcriL-Divi.sidn unter den Verhält- 
nissen, welche der Oberst von Verdy für den 31. Juli 1870 snpponirt, 
mit Leichtigkeit so geregelt haben, wie er es in seinen „ätudien" 
ittr wOnschenswerth hält 

Die Reiterei der rechten Flägelcolonne würde durch kleine Ab- 
theilaogen Weiszenbnrg haben beobachten lassen nnd, im Vertranen 
anf die ihr folgende lofanterie-Reserye, welche die Stadt eventnell 
mit einer Torgesehobenen Abtheitong besetsen konnte, ohne Anfent- 
halt sieh der tJebergänge Ober die Lanter bemächtigt haben. 

Am Ende des Tagemarsches hätte es sich fast von selbst arran 
girt, dasa die Xiifanterie-Keserve der Division an den Fiuss-Defil^n 
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hatoea Mieb. Dem wStrn^ ns dto Eielgiiiie bei BiedMÜB sbsn- 
wsrtflDj nHrda* man mil ihr nieht weiter vorgcgaog«!! Miiu 

Wenn eieh ^ Ereigoisse einer Wnifenentaelieidng alhern, so 
VOM die Reiter'* Divinloiiy nfli nneere Offnnive in ertoiehteni, des 
Feindes Torgesehobene Truppen tn werfen eueben, oder dmi Tor- 
dringen anfbalten. Es wird der Ftll sehr häafig eintreten, dass ein 
feindliches Detachement in baltbarer Steliuug den Zugaug zur feind- 
lichen Hauptposition zu erschweren sucht. Der Divisiooair wird 
vorn bei den Uuszersten Reitergpitzen die feindliche Aufstellung re- 
cognosciren, welche ich mir z. B. da denke, wo die Strasze eine 
Flu88-Niedernng tiberschreitet. Beschlieszt er nach Abwägung der 
gegenseitigen Stärken den Angriff, so wird er fast immer eine Um- 
gehung des einen Flügels dem reinen FrontaIan<^riffe vorziehen. Ks 
kommt also zunächst darauf au einen Uebergang über das Front- 
Hinderniss, womöglich anszerbalb der Waffenwirkung des Feindes, 
zu suchen. Diese Aufgabe wird den vordereten Beiter-Begimentem 
Stt£ftUen; die beiden andern können ihn abgesessen mit einer Batterie 
beseteeui während von der ReserTe ein Halb-ßataillon auf der Haupt- 
stram mtfglicbet nalie mn die feindlicbe Stellong beranfährt und die- 
■elbe In der Front besebltfkigt Die Umetilnde mUBaen ergeben, ob 
die »weite Betterie dieses Vorgeben naterettttzt, oder to&rt aieb den 
aeobs llbrigen Compagnien anaeblieaat» welcbe auf dem kflraeaten 
Wege der darßb die Reiterei vorbereiteten Umgebung folgen. 

Ergiebt die BeoognoBeirang, daaa der Feind nna an Kittften 
Überlegen tat, ao kommt es in den meisten Fällen daranf an mDg- 
liebst weit vom eine passende Stellung za besetsen, nm sein Vor- 
dringen aofznbalten nnd Zeit fttr daa Herankommen des Hanptbeeres 
zu gewinnen. Wieder wird ein Halb- Bataillon auf Wagen rasch vor- 
geschoben werden uitiösen, welches mit einer Lattcrie und der Mann- 
schaft zweier der Reiter-Regimenter miiglichst bald Stellung nimmt, 
bis die drei noch übrigen Halb-Bataillone herankommen. 

Dies war in groszen Zügen die Sachlage am Morgen des Schlacht- 
tages von Mars-la-Tour. W enn nun in der Nacht vom 15. zum 
Iti. August eine Division von der Zusammensetzung, wie wir sie 
vorgeschlagen haben, sich in den Bivouaks der o. Oavallerie-Division 
befunden hätte, so würde sich deren Auttreten ganz anders gestaltet 
haben. Die Cavailerie, in derselben Weise wie es die 13. Brigade 
wirklich ausführte, würde am 16. August Morgens in der Bichtnng 
von Puxieux über TronviUe mit ihren Batterien vorgetrabt sein. 
Naofadem aber die Franzosen in wilder Flacht Vion?ille geränmt 
hatten, war man in der Lage, diesen Ort nnd Flavignj sofort dnrcfa 
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iwci fiegiowiitef altgMMieiNr BeHeni beieti^ aa kOwB, um m 
mehr da ein Halb Bütailloiii rnnf der StoM» PnfnBB/VniifiUe Urnnd, 
als Venlirkwig muk svr Baad waa Baebaet naa daiMÜie m 
400 KOpfea aad die beidea abgeaceseaen Oavaaeife*«Bcgiaientir ai 
800 Mane, ao war aiaa lait aaaaiiNBaa IsiOO Maaa iMbl im Slaade^ 
die VeitiialdigaDf diaaaa AbaebaitleB Ua aanib Hevaakaauaea dar 
noch flbrigea lafaaterie darebzofllbreB. 

Diese Veratftrkvng rm 1900 Maaa hätte aber die Diviaioa aiit 
Bestimmtheit befähigt, das Vordringen der Franmeen bis ainii Heran- 
kommen des 3. Armeecorps uufzu halten, während die Cavallerie aHein 
es nicht hiudem konnte, dass Vionville und Flavigoy aui cmc Zeit- 
lang dem Feinde in die Hände fielen. 

Ebenso würde das Vorgehen des genannten Armeecorps wesent- 
lich erleichtert sein, wenn die 6. Cavallerie -Division befähigt ge- 
wesen wäre, die Debouch(^en, welche von Gorze auf das ii^iateaa von 
Rezonville fuhren, zu besetzen nnd zn sichern 

Die schwierigste Aufgabe für die Cavallerie - Division wird es 
inuaer sein, wenn sie den Rückzog des eigenen Heeres decken soll. 
Sie wird dann Poiilionen bauptsäoblieb in der Absicht besetzeo 
müssen, den Gegner aar Entwickelung zu zwingen, sich selbst aber 
in liein hartnäckiges Gefecht einlassen dürfen. Es wird sieb alao 
'empfehiea daa Groa der Infanterie, aobald der Feiad Miene mm 
etnaten Angriffe maebty in eine neae Stellnng tarUckauaieben, and 
niii dem letaten Halb>Batailkme nad der einen Batterie nater dem 
flaakireaden Sebntae der Reiterei mSglicbat apllt labrend an feigen. 

Wir gbraben, daaa die Verbttltniaae flir unsere Cavalierie-Diviaio* 
nea am gttnatigaten liegen wUrden, wenn der Gegner ala Verbat 
aeiner Armeen nur GaFallcrie mit reitenden Batteriea voraebObe. 
la dem Falle dflrfie es aicb empfeblen, den Feind anm Angriffe 
einer von nna beaetaten Stellung zu veranlassen, oder die offensive 
Wirkung des Scbnellfeuers in wechselndem Terrain zur Geltung zu 
bringen. 

Major V. Scherif vergleicht sehr treffend die beiden zwischen 
zwei feindlichen Heeren sich bewegenden Cavallcrie-Divisionen mit 
elastischen PoD'ern. Er |j:eht von der Voraussetzung aus, dass der 
Gegner, unsere Maaszrc^^elu während des letzten Krieges nach- 
ahmend, künftig auch seine Reitermassen, allein mit Artillerie ver- 
bunden, vorschieben wird, und die Phantasie malt sich in Folge 
dessen Bilder von wilden fröhlichen ReiterkämpfeUi mit denen der 
nächste Feldzug erOffiiet werden aoU. Indessen gerade die oben er- 
wäbnte Voranaaetanng sollte, nnaerer Anaiebt naeh, die Dentaeba 
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BMnsleitns' bindenii die Cavilkirio-DtriikHieii aoek euiwü in der* 
selben FoiU' eaftretoB m hmm. Die Gefithr Uegl m nahe» dam 
M eineoB '«nieten ZoMHUDeDpralleD, aoeh im glttekHehan Fdle, 
beide Pefinr serbreefaea. 

Wae die Organfaation dir ▼en-mie bfibrwortetea Divisionen 
anbetrifft, so möchten wir ihre FormiroDg, auch im Frieden, dringend 
empfehlen. f 

Die Zahl derselben hÜDgt hauptbüchlich von der Menge der 
Ca7aIIerie-Regimenter ab, welche innerhalb des Deutschen Reiches 
mit ferntragenden B'euerwaffen versehen sind. Will man die Lanze 
beibehalten, so empüehlt es sich, die Ulanen vorsugsweise als Di- 
Tisions-Kcilerei zu verwerthen. 

(liebt man jeder der ^7 Infanterie-Divisionen, welche unmittel- 
bar onter Preuszischer Führung stehen, ein Kegiment bei, so sind 
16 Ulanen- und 11 leichte Regimenter eriorderlieh. Dann bleiben 
noch 29 leichte Regimenter tlbrig, weiche aasmelun, nm 7 Dinsiooea 
m 4 Begimeatcrn an bilden. 

jknsEerdem können noch die Garde und das SMehsische Armee- 
eerps-je eiae^ Bajeoi nnd W.ltrttemberg ansanmen awei I>iTisionen 
fiwmiren. 

Stessen wUirend des Krieges mebrsre Armeseorpe an einem 
Heere xaasnmen, se werden die Uamtände ergeben» wie viele Beiter- 
0imionen dem Feldherm aar Veiflgang gestellt werden sollen. Die 
übrigen kAnnen aar AnefHhmag besonderer Untemebmnngen erübrigt 
werden» woaa sie sieb wegen ihrer ZasammenseteoDg and Sdhst- 
stlndigfceit vonügtieh eignen. 

Die Reiter-Regimenter, welche im ganzen Dentsohen Heere noch 
übrig bleiben, können flir Reserve -Formationen nützlich sein. Es 
dttrlte aber dennoch die Fnifre reifliche Erwägung verdienen, ob mau 
nicht besser thut, dieselben ganz aulzuUisen und dafür die Infanterie 
entsprechend zu vermehren. Die Aussicht auf Gelegenheiten für eine 
au<rcme8sene Verwendung der schweren Regimenter ist alimäiig 
eine recht ^'eringe geworden. 

Es würde Kich eniptehlen, den Cavallerie-Divisionen namentlich 
die Jäger und lSchUlzen-ßat;iiilone beizujreben. Ihre hervorragende 
Brauchbarkeit für die zerstreute Fechtart würde sieh alsdann vor- 
ZQgs weise verwerthen, für die bei dem allgemeinen Charakter 
der heutigen Kämpfe innerhalb der groszen Scblacliten sich selten 
eine besondere Gelegenheit bietet Auch ist ihre Anssondernng ans 
dem Verbände der Armeeeorps ohne Schwierigkeiten ausführbar, 
da sie schon jetit in Besiehang anf ihre taktische Ansbildnng der 
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QmMrMütpation .der Jiigßit ittdMittiMi aiCinlaHt aindj Ahg^ 
selMD TOB d«ri<3Me sind nntor onaiittfllliaiieF PmmiBctlHtr FtttuMg. 
13 Ager^BtttaiUoiM mbMideii. Db vMfa lbU«id«ii beiden virllrdeB 
doieh CeamuuidirBiig ifpeier FOaOler-Bataillose evestiieU leiebt se 
eraelM eem. 

Die Oerie «nd dei Biehiieehe AmeeeorpB efaid genügend «Ü 
Jägern reep. Selillteen rereeiien. 

Ymt groszero Natzen würde es sein, wenn die beiden Bataillone 
einer Division in einer Ganiibun vereinigt sein könnten. Die Wagen 
müssen jedenfalls forlwUhicnd in ihrem Besitze sein. Die Zahi der 
Plerde dörfte sich im Frieden nicht gut unter die Hälfte des wirk- 
lichen Bestiuules verringern lassen. Es würden also etwa 80 bia 100 
für jede Reiter- Division erforderlich sein. Damit kann man diese 
20 Wagen bespannen, und mit dieser Zahl lassen sieh allenfalls die 
nöthigeu Evolutionen, namentlich der rasche Wechsel vom Marschiren 
zum Fahren, mit dem gewöhnlichen M annschal tsstande einüben. Im 
Notbialle könnte man ancb mit vier Compagnien dee eoaCiÜu-eOi 
wie in Wirklichkeit vier Halb-Bataillone leisten eoUeiL 

Es wird sich noch ans der Erfahrung ergeben mfissen, ob ee 
sieb empfiehlt, jedem Bataillone eine Anzahl Wagen fest zazntheilen, 
oder ob man nie beaeer nnter der Hand einea beaonderen Oonunan- 
denia veicinigt Utaet Femer wnu 4m Frage entseUeden iverdeo, 
ob es praküteber kt, beim Uebergange aar GefiMhtaoidnnng liinml- 
Ikbea Qepiok anter «ngemeBaener Bedeekang aorBekzalaasen, oder 
ob man aledaan aeirobl dem fahienden ab dem marMbliendon Theile 
Mine Tornister beigiebi 

Es spveehen endlich Tide Qrtlnde daftr, stmmtHebe Ofilsieie 
dieser leiehten Fasztrappe berttlen an maefaen. Erst die Erfkbraag 
kann entoebeiden, ob es genügt, wenn nur die Btabsofiiziere, deren 
zwei bei jedem Bataillone wUnscbenswerth sind, und die Compagnie- 
fUhrer zu Pferde sind. 

Anszer der Cavallerie uud Infanterie mit den leichten Batterien 
wird mau im Felde den leichten Feld-Brückentrain und eine Pionier- 
Abtheilung der Reiter- Division vielleicht noch beigeben müssen: 
deren yollstündige Ausrüstung im Frieden ist selbstverständlich nioht 
erforderlich. 

Was die technischen Anordnungen anbetrifft, so ist dem, 
was bereits oben über die Wagen gesagt ist, wenig mehr hinsusa- 
fiBgen. Ich möchte jedoch noch ant den Kotsen aufmerksam maeben» 
den man, natürlich nur im änszersten Notbfalle, von den 
Fuhrwerken bei der Vertbeidigang von Wohnorten mid sonstigea 
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OertifobkeiteB diroh Hwttellaag von Barnfcvden ete. swbto kann. 
Inwiefern Bioh diiroh di« iVilimvke ein Sohotn gegen Infanterie^ 
fener bentetten Utoet, indem tnan die ton «terken BoUca gefertigte 
Rileklebne ao efnriditeti daaa sie im Notk&lle anteiiialb swiieben 
den RSdern angebraebt werden kann, und indem man swei Reihen 
Wagen nebeneinander anfttellt, srtlisen die Versueke entaebeiden. 
Es empfiehlt sich aber vielleicht auf einigen Fuhrwerken eine weit- 
tragende Wallbüchse rait der Dotblgeu Munition mitzul (ihren, welche 
eventuell das Feuer des Vertheidigers nicht unbeträchtlich verstärken 
würde. 

Was die Reiterei anbetrifft, so ist natürlich ihre Ausrüstung mit 
einem treffsicheren Hinterladungs-Carabiner das wichtigste Erforder- 
niss. Wir glauben nicht, dasn es sich empfehlen würde, einem 
Kegimcute die Lanze zu lassen, so grosz auch der moralische Ein- 
druck dieser Waffe im letzten Feidznge gewesen ist. Bis jetzt war 
CS üblich, das Feuergewehr, welches nur zu Fus» gebraucht werden 
sollte, am Pferde» and die blanke Waffe, welche nur zu Pferde Wirk- 
aemkeit Terspracb, am Reiter aa befeatigen. In der Beaiebang 
mOehten wir eine Aendemng wttaieben. Der Bmter kann aelir wobl 
anf aeinem Rlleken den Carabiner nad in einer Taaebe am Gttrtel 
die linnition tragen. Aneb mflaate aieb eine Enuiebtong eideaken 
laaaen, nm daa Seitengewebr, welobea beim Fnsagefeebte nngemein 
genir^ am Sattel an befeatigen. Findet mani daaa aneb die Sporen 
sn aebr bindern, ao lieaie aiek dadnreb Tlelleiebt Abbilfe aebaffeni 
daaa man aie äbnüeb». wie bei der orientaliaehen Reiterei, ndt den 
Steigbügeln vereintgte. 

Ueber die Friedensaosbildung der DiTiafamcn brancht hier wenig 
gesagt m werden. Wenn man den Hauptzweck im Auge behält, so 
würde die Dctailausbildiinfj^ der Heiterei im Wesentlichen iinveräiidert 
bleiben können. Wir glauben nicht, dass es nöthig ist, die Keiter 
zu Fu8Z mehr zu evolutioniren als bisher. Der Hauptzweck des 
Exercirens ist, die Truppe in der Hand der Führer zu discipliniren. 
und dahin wirkt die Uebung zu Pferde genügend. — Das Gefecht 
zu Fusz wird immer in zerstreuter Ordnung statthaben, und wird 
leicht durcbzuiUhreu sein, wenn die Ofliziere sieh einige Kenntniss 
davon, wie Oertlichkeiten im Feuergefeehte besetzt und vertheidigt 
werden müssen, verschafft haben. Die Ausbildung im Reiten bleibt 
die Hauptsache, und wir glauben, dass gerade beim Eclaireurdienste 
und bei langen Recognoscirongsritten sieb die Uebnog im raseben 
Reiten nnd daa ktthne sichere Ueberwinden von Hindernissen nocb 
beaaer Terwertfaet, wie bei der Attacke, deren Darebitlbrbarkeit an 
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Temin-HinderaiMan sebon da scheitert» wo des eraxelnen Bdten 
GesebicUiebkeit erst anfingt nr Gelting tn kommen. 

Die Elnselnansblldong der In&nterie wflrde anek dieselbe blei- 
ben wie bisher. Die Fahrer sind in dieser Periode notbdflrftig fan 
Beiten nnd nmsomehr im Einaelnfahren nnd im Evolationiren mit 
mebreren Fahrwerkea anssnbllden* 

Die Zeit, welche sonst Dir Bataillons-, Regiments- nnd Brigade- 
Uebnngen der In&nterie liestimmt war* ist tnr BinttboDg mit den 
Wagen zn benntien« Besonderer Werth ist anf den rssehen Ueber* 
gang ans der Marseh- snr Gefechtsform, auf das Fabren der ein- 
leloen Bataillone in raschen Gangarten nnd die sehlennige Besetzung 
einer entfernten Stellung zu legen. Das Aufsuchen eines geeigneten 
Anfstelluugsplatzes für die Fuhrwerke erfordert eine besondere Auf- 
merksamkeit. Die schwierigste Aufgabe wird es aber bleiben, bei 
beschlossenem Rückzüge rechtzeitig in Ordnung wieder die Wagen 
m besteigen und abzufahren. 

Alle diese neuen Manöver erfordern eine gründliche Prüfung, 
und ca wird einer geraumen Zeit bedUrfeii, ehe die passendsten 
reglemcBtai ischen Formen dafür gefunden sind, weil nur auf dem 
Wege des Experiments zu diesem Ziele an gelangen ist. 

Die Reiterei kann für ihre Uebnngen im Regiments- und Brigade- 
Verbände die bisherige Zeiteintheilung beibehalten. Der Zweek 
aller dieser Uebnngen ist nnd kann nur der sein, ihr Bewegungen 
und Formen sn eigen zu machen, welche den Führer befthigen, die 
▼Ott ihm befehligte Abiheilang gleichseitig snr Waffenwirkung an 
bringen. Die Brigade ist der grOszte Körper, für welchen sich eine 
gemeinsehaftlicbe Attacke bei dem beutigen Stande der Taktik er^ 
warten lisst Indessen milchten wir schon lllr diese die eigentlichen 
Ezereir-Uebnngen auf das Notbwendigste — die gesehlessene Tehe^ 
mente Attacke mit nnterstdtsendem sweiteft Treffen — Anf- nnd 
Abmarsch -Evolutionen in allen Gangarten — einige Parade -For- 
mationen — beschrankt wissen. Es giebt ein zu onnatttirliebes Bild, 
und erweckt zu leicht falsche Vorstellungen, wenn eine Reitermasse 
von 10 bis 15 Schwadronen auf eiuem btgrenzteii Platze, der rings 
von Ortschaften, Waldungen und Höhenzügen umgeben ist, nach 
allen Richtungen der Windrose hin evolutionirt und attackirt, als 
wenn diese Gegenstslnde nicht vorhanden wären. Bei den Uebungen 
einer IJrigade ist die Ihnut/iing des Terrains von tiberwiegender 
Wichtigkeit. Mit einer ihr beigegebenen Batterie rauss sie Aufgaben 
lösen, wie sie im Kriege ihr zufallen würden. Namentlich aus dem 
Felde der Kecognosciruogen und bedrohenden Umgehungen werden 
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die Dispositionen genommen werden müssen. Hier ist nun Gelegen- 
heit geboten, die gaebgemäsze liefietzang von Deül^en und Ortschaf- 
ten durch abgesessene Schwadronen oder Regimenter zu ttbeo^ und 
sowohl die UoterbeüeUsbaber als die Mannschaft mit den nnmpglag- 
lieb nöthigsten Formen vertraut zu machen. 

An die Coneentrirnng der Brigaden wtlrde aich nnmittelbar die 
Zasammensiehang der ganaen Division achlieaaen, f fltr welche wir 
die Zeit nicht unter 14 Tagen hemessen an sehen wUnaohen. Ea lat 
wahr, dasa die Friedena-Uebnngan mit verschiedenen Tmppengattonr 
gen nor ein sehr abgeblaaatea Bild der Sitoationen des Kriegs« gehen 
kennen. Namentlich fthn^t daa Auftreten der Beiterei hei HanOvem 
fhat gar nicht ihrer Wirksamkeit in der Schlacht Diese Erscheinung 
ist sehr natoriioh. Die Ezercir-Uehnngen der Cavallerie auf ihren 
hegrenaten Plätaen ktonen ak Endsweck nur den wirksamen Ge- 
brauch der blanken Waffe haben. Alles Eyolntioniren, selbst alle 
Flankirungen gipfeln schlieszlich in einer möglichst geschlossenen 
vehementen Attacke. Tritt nun die Reilerci in Verbindung mit 
andern Waffen, so will sie nicht untliätige Zuschauerin der Manöver 
bleiben. Man sieht sie deshalb Angriffe auf lutanterie-Abtheilungen, 
auf Batterien so liiiufijj:, wie es in keiner neueren Schiacht vorge- 
kommen ist, ausfuhren, welche durch laugdauernde Bewerbungen 
innerhalb der wirksamsten St hnss weite der Feuer waff"en 
vorbereitet sind. Die Kritik ist aber selten in der Lage über den 
wahrscheinlichen Erfolg solcher Attacken ein l'rtheil abzugeben, weil 
die Krieg^eschicbte ebenso viele Beispiele daitU: bietet, dass einzelne 
Schwadronen grosze Ueeres-Abtheilungcn gesprengt haben, als daftü*» 
dass gewaltige Reitermaasen einzelne Bataillone nicht haben nieder- 
reiten können. 

£a ist daher bei Anordnung der Uebnngen fttr unsere Cavallerie- 
Divisioaen ein gana besonderes Gewicht au£ den Inhalt der Dispo- 
sitionen au legen. Derselbe mass sich nur auf Situationen basiren» 
wie aie im Kriege vorkommen. Es ist aus dem Grunde doppelt 
wllnschenswerth, dass die Manöver sich nicht an eine bestimmte 
Gegend binden, sondern lUngs gewisser Strasaenzflge fortlaufen. 
Auch sollte die Uebung des einen Tages stets die des vorhergehen- 
den fortsetzen. Cm die Führer der Divisionen in dem so wichtigen 
Kecognoscirungsdienste auszubilden, niUsste namentlich die Stärke 
und die Zusanimeusctzung der gegnerischen Taitei iiinen vollständig 
unbekannt sein. Dies lUsst sich vielleicht crreieiien, wenn man die 
Division gegen manövrirende Abtheilungen eines benachbarten Armee- 
corps zur Aufklärung entsendet. 

JahibOdier s'. «1. D«aUclie jVrmee n. Mariac. Buid XIV. 22 
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Eitt besonderes Gewicht würde darauf zu legen sein, dass die 
Reiter Brigaden, weiter sie vor die Infanterie vorgeschoben wer- 
den, desto weniger sich in entscheidende Kämpfe mit der blanken 
Waffe einlasseD. Sie mtlssen lernen, mit ausgiebigster Benutzang 
ihrer FenerwafTcn und ihrer Artillerie ein hinhaltendes Gefeeht 
sn fttbieui um dem Resenretreffen Zeit zum wirksamen Eingreifen 
zn sehaffen. Die feste Zusammengehörigkeit der drei Waffen kann 
nicht genag betont werden. Sie Iftsst sieh nar darch £inttbang der 
gegenseitigen Unterstfltxang nnd durch permanente Vereinignng der- 
selben nnter einem gememsehaftlichen Befehlshaber im Frieden er- 
reichen. 

Man wird uns den Vorworf machen, dass wir nicht der Zu- 
sammenziehung gröszerer Reitermassen im Frieden das Wort reden. 
Wir könuen jedoch nicht die Ueberzeugung gewinnen, dass die Ma- 
növer mit mehreren, in eine Division vereinigten Cavullerie- Brigaden 
etwas wesentlich Neues zu Tn^c befördert haben. Mehr oder weni- 
ger trat am Hcblusse derartiger Uebungeu stets die Ueberzeugung 
auf, dass noch Vieles fehlte, um eine Garantie dal'Ur zn haben, dass 
das Dargestellte wirklich in der Schlacht verwendbar sei. Je nach 
den Umständen wurde die mangelnde Bei^ühigung des Führers oder 
die nicht gentigende Aasbildong der Uuter-Abtheilungen als die Ur- 
sache des Misserfolges angesehen. Wir haben nicht den Giaaben» 
dass es möglich ist für die Bewegung grosser. Bettermassen Formen 
in erBnden, welche innerhalb der unendlich Tcrschiedenen Gestalten 
des heutigen Gefechts einige Sicherheit dafür bieten, dass man ans 
ihnen in jeder Lage rechtseitig die Angfiff^form» die Linien her- 
stellen kann. Der starren Linearordnung gegenüber gentigten einige 
Evolutionen. Angesichts der Ver&nderlichkeit der jetzigen Auf- 
stellungen und der Verschiedenheit der Terraingestaltungen kann 
man keine Normalformen erdenken» um so weniger, da sie nur für 
die Bewegung Werth haben und die Anmarschwege bici-flir von über- 
wiegendem Einflüsse sind. FUr den Angriff der ganzen lieiter- 
masse muss doch scblieszlicb zu den alten Formen zurückgegriffen 
werden, wenn ein Feld für ihre Thätigkeit überhaupt vorbanden ist. 
Es hindert isicLts innerhalb der Schlachtordnung mehrere Keiter- 
lirigaden unter einem Conimando zu vereinigen, wenn uiuu glaubt, 
dass sie zu.samnien anftreten können. Aneii 8eydlitz bat seine 
gröszten Erfolge mit Reitermassen erkäuiptt, über welche er erst am 
Schlachtmorgeu den Befehl llbernonuncn hatte. Uebrigens ist das 
umgekekrte BedürftiisSy nämlich in der Öcblacht die ßeiter-Divisionen 
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in ihre Brigaden aufzulösen, in den neuereu Käuipieu viel häufiger 
eingetreten. 

Blajor V. Schcrti' spricht am Schlüsse des zweiten Heltes seiner 
„Studicu • den Wunsch aus, dass die Infanterie bei ihren Friedens- 
Ucbungen nicht vergessen möge, was es ist um eine Schlacht. 
Wir möchten für die Reiterei wtjnschen, dass sie über den Vor- 
bereitungen zur Schlachteuthatigkeit stets eingedenk bleiben möge 
der groszen Rolle, welche sie in der DemonstratiTe zu Uber* 
nehmen berufen ist 



XIX. 

Zur ErbmeraBg an den Feldmamhidl Oraf 

T. Gessler; gob. 1688, gest. 1762. 

«Bona eni4M trlbam^. 

lieber den Lebensgang und die Persönlichkeit dieses Konig!. 
Preusz. General - Feldmarschalls wissen wir so wenig, dass auf ihn 
anzuwenden ist ein Wort der Apokalypse (III, 1): „Du hast den 
Namen, dass Du lebest, und bist tndt.*' Freilich dauert Gesslers 
Name fort-, denn seine That bei Holicnfriedberg (4. Juni 1745) ist 
aufgezeichnet von der Hand des groszen Königs ,,njit goldenen 
Bttchstaben" in den Jahrbüchern des Preuszischen Kriegsrnhms. 
(Oeuvres T. III, 115.) Aber dieser ruhmreiche Todte, dessen Asche 
in der Nicolaikirche zu Brieg rabet, ist eben „todt'^ Todtsohweigen 
heisst: Jemand oder Etwas unerwähnt und unbeachtet lassen. Man 
schwieg Oessler todt; d. h. es existirt keine Geasler-Biographie. 

In Oettinger*B Momkm des dates lesen wir nur, dass Gessler 
der Sohn seines Vaters (Konrad Emst), den höchsten Prenszischen 
Httitaimuig bekleidete nnd den höchsten Prenszischen Orden besasz; 
sodann finden wir ein falsches Gebnrtsdatam, femer die Nachricht, 
dass Oessler ein Weib nahm, Graf wurde (Datum richtig) und starb 
(Datum richtig). 

Die »^Sammlung (bisher) ungedrackter Nachrichten" (Dresden 
1782; Bd. I, 62) enthält ebenftlls nur eine knappe Notitz (2\/^ Zeile). 

Der „Armee -Historiograph" v. Schöning widmete in seinen 

Feldmarschalls - Biographien Gessler 2'/« Duizcud Worte (Milit.- 
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Wochenblatt 1836, Kr. 6) und sagte ia «einen arcfaivalieehen Bei* 
trilgen „snr Oesehielite des siebei^rigen Krieges** Seite 10 Band II, 
betreffs Oessler — in einem Vorwort zum Feldznge 17Ö9 : ,,Die Tielen 
FeldmarschUlle aus der Zeit nach dem zweiten Schlesischen Kriege 
waren allaüiljliir mit Tode abgegaogen." Gessler aber starb , wie 
oben angegeben, tbatsäcblich erst 1762. Er hatte schon, bevor 
Friedrich der Grosze Krieg zu führen begann, manchen Feldzug 
mitgemacht; Altersschwäche behinderte ihn, an der Campagne 1757 
theilzunehmcn; der König entband Gessler vorläufig vom Dienste 
nndertheilte ihm erst Anfang 1758 den völligen Abschied, mit Gnaden- 
gehalt. — Seit wann ist mau berechtigt, einen derart inactiven 
Feldmarschall einfach und kurzweg ,,mit Tode abgehen*' zu huaen, 
alao völligst ad iwferos einznreil^? 

Obige Citate werden genttgen, um zu ersehen, dass man nur io 
nothdttiftigeter and selir oberflächlicher Weise Gessler's airrimhim 
ifUae erörtert hat Zwar wissen wir aus einem alten Kirehenbaohey 
dass wegen dieses FeldmarsehaDs Ableben 4 Standen lang in seinem 
Sterbeorte (Brieg) die Glocken geläutet worden sind; aber eine 
Leichenrede für ihn ist uns nicht anfbehalten. Sicherlich worde eine 
solche gedmckt ; dies war britachlich im vorigen Jahrhunderte bei hoch- 
gestiegenen odier wohlhabenden Edellenten. Leichenreden, obwohl 
sie in der Regel dorohweg enkomiastiseh, enthalten doch einselne 
biographisch braaebbare Anhaltpunkte. 

Neuerdings ist betreffs Gessler der Versuch gemächt worden 
(vom Schreiber dieses, im Interesse der Preuszischen Armeegeschicbte), 
aus deru in verschiedenerlei Druckschriften Auffindbarem eine bio- 
graphische Skizze zu liefern.*) 

Es mugste für dieselbe — auszer der Verwerthung des 
eigenen BUcherbesitzes — Nachfrage gehalten werden bei 
vier Berliner Bibliotheken und einer ötl'cntlichen Bticher- 
sanimluug auszerhalb Treuszcns. Diese QiicIIcnnotiz sei hier 
dem geehrten Leser unterbreitet, damit Hochderselbe ge- 
legentlich einen Blick thue hinter die Conlissen der Sdirift- 
stellerwelt und geneigtest ermesse die Mtihe, welcher Jemand 
sich zu unterziehen hat, der für eine historische Arbeit die he- 
nötbigten zuverlässigen Grundlagen gewissenhaft aufsuchen 
und auswählen wüL — Bekanntlich ezistiren manche alte 
Bücher uar noch in einselnen StaatsbibUotfaeken and dort 
oftmals blot in einem Biemplare. Da vom denn der 

«) Siehe HiL-WochenU. Nr. 16 pro 1875. ' D. K. 
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SacheDde wandern von einer Bibliothek zur andern. Scblieszlich 
£dhU wohl auch ein neueres Buch, weil man dem Verleger 
das „Pfliehtezemplar" nicht abforderte. So z. 6. eine 1845 
in Striegan ersebienene (nicht in Breslau, wie Böfthenbarg'B 
Sehlaebtenatlas angiebt), tos y. Hemnann verfasste Süeidar- 
acbrift fltr »^die Schlaebt zwisohen Hobenfriedberg nnd Striegan^ 
Dieses opitsculum ist in Leipzig „verkrebst" nnd am 
Ursprangsort versclioUen. Kachfrage allda ergebnisslos. Die 
Hilii-Liter.-Zeitnng, Jahrgang 1845 nnd 1846, ignorirte diese 
Monographie.' Sollte sie ganz werthlos gewesen sein? 

Jedoeh jaim saüs von einer Angelegenheit, auf welehe 
ein Aussprach Goethe*s anwendbar: „Wie schwer sind niobt 
die Mittel zu erwerben, durch die man zu den Quellen steigt" 
(Faust, Theil I); und wenn Schiller in einem seiner Gedichte 
ausrief: „Da ist kein Stoti zu freudigen Gesiingen", so gilt 
dieses Wort nicht minder für den vorliegenden Fall. — 
Zu Einzelnem iu den folgenden Zeilen contribuirteu zwei ge- 
fällige, hilfsbereite, liebenswürdige Schlesische Mitmenschen, welche 
auf Verlan<;en handschriftliche Mittheüungen und, Nachrichten ein- 
sandten. Dank sei Ihnen dafür. 

Die „büchstrlibmlicbe und im Angesichte der ganzen feindlichen 
Armee recht heldenmäszig, in der Schlacht bei Ilohenfriedberg am 
4. Juni 1745, ausgefUlirtc That des Dragoner-Regiments Markgrat' 
TOn Baireuth'^, welche aus besonderer Königlicher Gnade ,,auf der 
Wablstatt versiegelt worden ist durch ein von Sr. Mi^estät Eigen- 
bändig unterschriebenes Diplom'* — nm „dieses ebenso herrliehe 
als nnglanblieheMeisterstttek der erworbenen Kriegserfahrung aigetso 
und bei der Nachwelt auf eine solenne Weise in bestandigem An- 
denken zn erhalten nnd anszerordeotlieh zu verewigen** diese 

That ist| der Hauptsache nacb, Gessler's That 

Der bald nach dem Hobenirledberger Siege TerOffentlichte so- 
genannte „Hof beriebt" mlsst • den in Toranstehenden Zeilen herror^ 
gehobenen ,,Sttccess^ den Generälen Gessler und Sehmettan bei. *) 
(Reicbsgraf Karl Christoph Sebmettau, geb. 1696, begann seine 
militairische Laufbahn sozusagen als Nepot — Neflfe eines Dänischen 
Cuirasaier-Kegiments- Chefs — trat 1741 aus Oesterreichischem in 

*) AvraerdeiD oeniit jener Miteni des KSn^ Sbmptqoaitien pablieirte 

Bericht mit Recht den Oberst v. Schwerin and den Major de Chaaot, welche 
an der Spitze der beiden Batailloae des genannten Dragoner •BegunenU im 
Bobenfriedberger Get&mmel. 
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Preoszischen Dienst ; hier erhielt er den Titel eines Generalquartier- 
meiBlers, Generaladjutantea-Ciehalt und 1745 den GenerallieDtenants- 
Rang. Reichsgraf wurde er, nebst fünf Vettern, dnrch KaiMr 
KmVb VXl. Gnade Itlr seinen älteren Bruder, 1742. Schmettau besasa 
gediegene EenntnlBee in allen Zweigen der Kriegewissenaohaft, in 
der Oeeebiehte nod Geegni|»hie; aosxeideai tat ihm naclunirtthneii 
militaifiaehe Gewaadtbeit und Energie.) 

Oeeeler bewie« dem König dnreh ein von allen Ctfiiieran dea 
geoannlen Dragoner- Regiments- nntenehrtebenee i,Zeiigniaa^ daaa 
der Graf Sehmettan noh niebt aeben ibn (Qeealei) an dieSpitase 
des Kegimenia Balrendi geaetafc nnd die Attaeke nitgemaebt babe, 
flondem daae keiner von ibnen dieaen General wibmnd der Attaake 
vor oder bei einer Eeoadron geaeben babe. 

Dieses „Zeugnis»'* ist urschriftlich noch vorhanden. Es • 
scheint, dass dasselbe zuerst 1784 iu eiueiu Preuszischen 
Geschichtsbuche erwähnt wurde (erschienen in Leipzig, 3Thle.^ 
8^; ungenannter Verfasser ; J. F. Seyfart); und wohl aus 
dieser Quelle entstammt die in ein paar vereinzelten Fällen 
anderweit druckscbriftlicb erfolgte des^ftUsige Mittbeünngi an 
Gnnsten Gessler's. 
Auf dem Denkmal (Obelisk) im Rbeinsberger Park, vou Prinz 
Heinrich, Königliche Hoheit, 1790 seinem Bruder Augast Wilhelm 
(gestorben an Oranienburg» den 12. Jani.1758) errichtet und dnroh 
Medaillons mit den Namen nebst koraen I/obschriften fUr mehrere 
Haapthelden der Schleeiaehen Kriege geziert, fehlt Grcssler. Es 
fefalt aber aneh Schmettaa, d. i. derjenige, weleber — irrtbllniHoh 
▼on Qessler'a Hobenfriedberger |,Tbal^ einen neanenawertbea Aaibeil 
gntgetcbrieben erbtelt- 

VieQeiobt war er» ala Generalatabaehef, glttekiteber BeBitaer 
einer genaaea Karte der Umgegend yoa Striegan, dder baito einen 
dort beimiaeben a^omt rtuHqite neben eiob, nnd konnte deaigenlas 
Geaaler elae Fnbrt aaebweiaea, deren deraelbe bedaifte wegen Zn- 
aammenbrneba einer Brüeke. 

Das mangelhafte Kartenwesen verarsachte noeb im sieben- 
jUhrigen Kriege manch liebe Noth. Der Preuszische General der 
Intautcrie Freiherr v. Fouque liesz Anfang Mai 1759 ein Frei- 
Bataillon und eine Husaren-Schwadron ausrücken zum Schutz eines 
Ingenieurs, welcher mit Skizzirung der Umgegend von Ziegenhals 
beauftragt worden. 

Vermuthlich war dieser Ort damals schon Preus zisch. Die 
Landesgrenze am Mährisoben Gesenke ist verzwickt. Ob and wann 
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Eeguli rangen bier stattfanden — wer kann ft!r all so Etwas „Anti- 
quarios'' eeint Carlyle bedient sieh dieses Ausdrooks fllr gewisse 
FflUe, wo «ir Feststelloftg biatoriseher Fniglielikfiite& das Dnroh- 
8t0beni alter Bttcber, staubiger DocameDte oder Tergilbtor Kaorten 
erforderlieh ist OogeDwXrtig florirt das landsebaffHeh seh9ii ge- 
legene »Nett" Ziegenhals als Prenstisobe Hnsamgamiseii. — 

Gleicbyiel Übrigens, ob der terrainwissensebaftKcbe (loeale) oder 
tan anderer (taktischer) Zitsammenbaag und Sinn rorbanden Ist bei 
der Herahnhndening von Gesslers Hohenfriedbeiger Verdienst dmeh 
ein (?) Mitwirken Sebmettaa'i. Sollte wirUleb Sebmettaa persOnUeh 
sieb bemüht haben, seinen werthen Namen hineinznschmnggeln neben 
Gesßler'B in den amtlichen Bericht Uber den unweit Striegau am 
4. Juni 1745 erlcx htenen dritten Sieg des jungen Preuszenkönigs, 
und demnächst auch in den „Gnadenbriei^' tllr das Dragoner- 
Begiment Baireuth? 

Sämmtlichc Gesslcr'sche Familienpapiere sind ein Raub der 
Flammen geworden anno 1^17). Privatim läset sich also Nichts 
im Einzelnen feststellen über das pro rf cmtira in der Sache Gessler- 
Schmettan-Hohentriedberg. Herr Professor Droysen, ein genauer 
Kenner Scbmettauischcr Berichterstattungen, sprieht*) Schmettan frei 
▼cn absichtlicher Unwahrheit. Somit erdbrio^ nns nnr die An- 
nahme, dass irgend Jemand aus irgend einer Ursache^ oder einem 
Bofolge, dem Könige — welcher nicht Augenieoge des 
wundervollen Gessler'sohen Draafireitens — Schmettan genannt bat 
als dabei betbeOlgt (inteUeetnett?) Im Drange der Umstftnde nag 
der König Httehstselbst oder Eichel , Gehefaner Kriegs-Bath and 
Votratand der KOnigllcben Feldkanzlei, die Angelegenheit Gessler* 
Schmettan mIssTerstanden haben. NB. Wir müssen das Faotom 
benieksiobtigen: Schmettan war einige Tage vor der Hohenfried- 
berger Sehlaoht soansagen Regisseur bei dem klassischen ,^Vorwirl8> 
retiriren^ des Markgraf Karl ans Jlgetndorf; mithin lag ja nichts 
Unwahrscbeinlicbes in der AnfTassnng, Schmettan sei der Plansohmied 
für Gesslers ebenmäszig ruhmwUrdige „Ofieneive". 

Zur Kigänzuuf; des der Hauptsache n.ich wohl hinlänglich Be- 
kannten Uber GcHsiers Verhalten bei Hohenfriedberg der Oester- 
reichischen loiauteric- Brigade Thüngen (20 Bataillons^ gegenüber, 
sei hier bemerkt, dass der Kapport des Hegiments .,P>evern'' — 
welches der l'renszischeii Infanterie des linken Flügels angehörte, 
die von des Feindes Gewehrfeuer und Kartätschen „grausam zer- 
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MhoMen imd BOgeriehtet wurde*' — - Gesaler't Herbeikbnuiieii be- 
zeiebnot alt das eines nBriOeer«"; und von Qesslei^s Vorbrpeheii 
gegen des Feindes Grenadiere heisst ee: - »»Das Begiawnt Baireith- 
Dragoner jagte mit dem D^gen in der Faust swiselien ims direh, 
hielt das Oesterreieliisehe, sowohl grobe als kleine GesehtttzfiBer 
aus und attackirte die Oesterreicber mit gröszter Pterie* — In der 
Leicheurode für bchweiiu, den Commandeur des Dragoner-Regiments 
liaireuth ^g^estorben 1777 auf liusuw, General- Lieutenant a. I). seit 
den 18. Februar 1757) winde gesagt: „Es ereignete sieb in der 
Verwirrung? der Schlauht in» ersten Treffen (beim Preuszischen 
lolanterie Keginient Bevern etcj eine «^efäbr liebe Lücke.*' 

Friedrich der Groszc cliniiniite in Seiner Ut<ioirr >ir nwu ktnps 
den tbatsäcbiieb nicbt vorbaudenen unmittelbaren Antbeil des 
General-Lieutenants Graf v. Sehmettau an dem Dragonergettimmel 
nnter Commando des General -Lieatenants v. Gessler. Das unrer- 
ttndert gebliebene „solenne" Dragoner- Diplom (eingebunden in rothen 
Saounet) beglaubigt sc beinbar dieeen „Antbeil^*) Mithin er- 
achten wir fUr recht und billig, dass besagter ReiobsgrafT. Sehmettaa 
hl seinem rftthselhafien Hohenfriedberger Dnnkel — y^Biyasdnsl^, 
d. h. Trookenstanb, so bettebt Thomas Carlyie Dergleiehen sn 
nennen — beseitigt, erledigt und sur Rohe verwiesen sei Wir 
hoffen, dass sein Sehatten nieht femer hinehuragen mBge in ein 
kriegsgesohiohtlieh-eaTaUeriBtisehes Lieht- nnd Praehtbiid, dessen 
Hauptfigur and Haaptsierde, sonder Zweifel: eindg und allein 
Friedrieh Leopold r. Gessler (1747 General der Gavallerie, 1751 
FeldmanehAll). 

Gessler's Rubm und Ruf konnte durch aothanen „Zwischenfall** 
nur auf kurze Zeit iu Frage gestellt sein. Gessler wuide als ein 
Hohenfriedberger KorypLäus anerkannt und .lusgezeichnet beim 
ganzen Heere, und vor aller Welt öbrigeus, diucli das ihm gnädigst 
und dankbarliehst seitens des künigs ertbeilte Grafendiploni , nebst 
absonderliehem Wappenschmuck. 

Das gräflich Gessler'sche Wappen erhielt nämlich zur Hclm- 
zierde: rechts eine rothe Fahne mit der Zahl der ,,ruiuirteu" 
feindliobea Bataillone, „20**, nebst dem Buchstaben B (Bairenth), 



*) Abdruck des Kuiiigi. (juadenbriefes für das Kegimeut Baireutli-Dra- 
goner in beidco Amgaben der Oeidiidte äm KSnigL 2. CiiiiaMicr-Kcgiments ; 
YvL Hoinr. BsTeoffteui, laag^lhiigar B^gimeiite-A^jvtaiit in FaMvalfc. 

**) SehmetCstt fiel t7(S in Ungnade Jieiai Könige; er «tarb 19TS gewiieer- 
nuwaaen in der Verbannung, an Brandenburg. 
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links eioe'grOne F«]iBe mit der Zahl 67, zur Erinnernng an die 
Menge der dem Feinde abgenommenen Fahnen. Unten am Wappen- 
eehild ist QesBler*e rettende That ^ das Ersehemen in der «ge- 
fthrliehen Llloke'* — yerhenlieht dareb das Abbild des sa Pferd in 
einen offbnen Sofalnnd sieh stürzenden Ritters Marens Cnrtins, mit 
der Umsebrift: Dulce ^ äeeonm est pro pahia mori! 

Nach einer eigenhändigen Mittheilung des GenerallientenantB 
Graf V. GessiiM *) gehörten von (ion »w emherten Fahuou H dem 
Regimcnte Max Hessen, 10 dem iiegimeute Baden- landen, ü deoa 
Leop, Dann'öchen, 15 dem Kegimeute GrUnnc, G den 2 Bataillons 
Marschall, 7 dem Reirimcntc Thtingcn. 15 dem Kolowratschen Regi- 
mente. Diese Specialangabe erledigt 1) die von anderer Seite mit 
66 bezifferte Fahnenmenge, und 2) die Sage, wonach Gessler nur 
deshalb so viel Fahnen zurtlekbringen konnte, weil die feind- 
liche Infanterie ihre Feldaeichen insgesammt an retten nnternomr 
men habe. 

Die Z4hl der dnreh Gesder's Attacke eingebrachten Kriegsge- 
ftngenen betritgt, nach Uberefaistimmenden Angaben, 2500. Der Yer^ 
Inst des Bairenth-Dragoner>Regiments (bei Hohenfriedberg) bestand 
in: 6 Unterofflaieren, 22 Dragonern todt; Terwnndel waren 6 Offi- 
ziere, 8 UnteraCBsierei 62 Oemeine. 

Der bekannte vnd bewährte Breslaner MedaUlear Kittel widmete 
der »Friedbeiger Schlaeht*' eine GedSebtnlBS-Sehanmfinze^ in deren 
Arers ersiehtlidi ist: des KUnsders Begeisterung fttr Gesslefs denk- 
würdigen, wundervollen Beitrag zu dieser ^berrlicben Victorie". 

Man würde sehr irren, wenn man Gessler s „Coup " bei Hohen- 
friedberg für einen vereinzelten Glückslall erachtete; meinend, dass 
er denselben einem so treÖ'lichen Regimcnte verdanke, wie die 
„ Bai reuther'' es waren. Gessler's eigene» Regiment (Cuirassicre, Nr. 4) 
gehörte ebenfalls zu den am besten ..eingehetzten" in der damaligen 
Cavallcrie. Bei der ruhmreichen „lieiirade" des Markgrafen Karl 
von Jiigcrndorf nach Neustadt {22. Mai 17451 in der Arri^rcgarde, 
blieb dieses Regiment unerschütterlich und attackirte das Oester- 
reichische Dragoner-Regiment Sachsen-Gotha so kraftroU, dass das- 
selbe beim ersten Anranne tiber den Haufen geworfen und in die - 
Flucht geschlagen wnrde. (Zieteu-Husaren cooperirten.) „Die feind- 
lichen Todten higen dick auf, heiszt es im Tagebuche des Mark- 



*) Abgadniekt in der Lcbeas- und Regieruugsge«c1iiehte IViedridit det 
Aadnn, Kteig» tn Pk«iMsen; Leipsig 1784, 8% Theil I, SS4. (VerfiMMr 
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gra&D Karl. Die Oeslerreicber waren jetzt abgeeehreekt von weit»- 
rem aggreaeiTen Verfolgen.' 

Geaeler'a q>atere gate Dienita nananfileh aein oavallerlafi- 
aebcr aeeent grme bei Beeadiguiig der Eeaaeiadorfef ScUaicbt ^ 
and die weiteren, im BiebenjBhrigen Kriege he r ronngeaden LeieCim- 
gen dea Begimeota „Hobeafiriedberg- Dragoner" (wir meinen die 
«Baireatber*' Attacken -Renter) geboren in die eebOBatea Rnbmea- 
UStter der Preaaaiioben Beiter-OeBcbiohte. (Leider feblt eine 
Solche, von einem naeb wiasenBcbafUichen Begeln nGea^obte' 
schreibenden Reitersmann correct znsammengestellt und angemesaen 
commcntirl. I 

Wir liaben im Voranstehenden Kenntniss genoDomen davon, dass 
man Gessler bisher nicht eines angemessenen biographischen 
Denkmals gewürdigt hat; ferner erwähnten wir, dass man auch in 
Rheinsberg Seiner nicht gedachte; und dann berührten wir eine ihm 
widerfahrene Verdunkelung. Wir gehen nnn über zu dem anekdoti- 
schen Appendix — Glessler-Öage — und werden, eingedenk des 
Motto's: ^Sunm cniqne tribnere", schliesslich berichten über das in 
der Schlesischen Stadt Ikieg befindliche monumentale Andenken 
an den (daselbst am 22. Aagoat 1762 gestorben) General -Feldmar- 
seball Graf V. Gessler. 

0 du Derfflinger! Wie ist's Dir eigangen? Man bat Dieb einen 
SobnetdergeaeUen gewesen sein lassen. Lampert Diestelneyer (oenkis 
et Unrnm MmrMie), Kanaler Knrfttrat Joaebims II. und ^Minister Kur- 
ffini Job. Qeorga Brandenburg, war eines Schneiders Sobn. Finge 
Übertrag ein letobtfertiger and UbermUtbiger Fransose, weleber Ge- 
sandter am Hofe des «giosaen'* Knrflirsten, und dann de^ Anek- 
dotenkrümer v. Pollnita*) (sowie anch später, als Dritter im Bvnde^ 
der Scbwarakttastler Yambagen) etwaa ZiegenbOckiaehea in Derff- 
ÜDger's BeitergeneraHhAnteeedentien. Längst ist diese — in nenester 
Zeit wieder als Unkraut in die vaterländischen Theaterstücke hinein- 
gebrachte — UnriLhligkt.it ;iU ^Solehc erledigt (S. das allerdings 
äuszerst seltene, 1786 in Stendal erschienene Buch: „Authentische 
Nacinichten van dem Leben und den Thaten des Georg Freiherr 
V. DertTliii^M i-, Churbrandenburg. ^Statthalter von üinterpommem, etc., 
GeDcralfcldinarschall etc.'*; Seite 11 und 13.)**) 

Diesteimej^er: Derfflinger Otto v. Sobwerin: Gessler. Diese 



*) „Le Mo^fre boUeuxf^; „diTertiMUit bei Tafel, nachher aber dnqieneii.** 
Br starb 1776, SSjShrig, „nur von «einen Gläubigern betrauert *. 
**) (Jogenamiier Varftinor; der Jobftntiiter>Ordeiux»th Köii%. 



Digitized by Google 



gelK 16S8, gest 1763. i 341 

mathematUeh« Formel boU anadritakeB: Ebenso wie die Derfflinger- 
Historiette sich Terhftlt tum Faetnm Diestelm^yery ebenso Ist ans 
der LebeBsgesefaiehte des genannten Schwerin (Commandeor lesp. 
Vieeehef des Begimrats Bairenth- Dragoner) der Stoff entnosMnen 
woiden an etwelclier Gessler-Sage. 

Die Reitgerte Otto t. Schweiln's*), sodann sttne Znneigung für 
den Rebensaft, vnd ftmer der babitnelie Dnrst im Ofifistereorps der 
„Baireuther" — dies Alles ist herbei- nnd hineingezogen worden, 
klafsehgesc'bicbtlicli, in einen Histürcben-Kyklos, dessen Mittelpunkt 
Gcöbler, der Hohenfriedberjrer Wnndermanu. 

Gesßler (der, als Lebnguts- und Jobannitercommendc-Natznieazer 
sowie als Besitzer eigener Rittergüter, Uber ein boiies Jabrgeld ver- 
fügen konnte) soll gegen seine Oliiziere „grenzenlos"* freigebig ge- 
wesen sein. Gessler war seit 1733 Chef des Cuirassier - Regiments 
Nr. 4. — Andererseits aber auch soll er mit furchtbarer Grobheit 
sich nicht karg verhalten haben. Dieser fabelhaften Grobheit 
znfolge^ lies« er (traditnr) ^öfters"* auch seinem Königlichen Qe- 
bietet gegenflber, die Hi^üohkeit des dmiisirten. £nropäers aaeasr 
Acht 

Hat man doch in dieser i^zi^Huig dem grossen Seydlüa — 
der, obwohl stets gradsinnig, gewiss dem hoben «Herm** gegenflber 
sieh in pflicbtsehnidigst respeotToIlen Formen bewegte — ein Paar 
grObliohe Aensiemngea angediebtet Allerdings gewttbnte Fried- 
rieh der Qfosae Seine Offisiere daran, nie in Verlegenheit sn sein 
w^n einer raschen Antwort 

Fftr die Art, wie man eine indireot ertheilte scharfe Ktfnig^ 
liehe Zmrechtweisiing anfimnehmen sieb gestattete, ist Folgendes 
beaeiehnend (in gütigst aberaandten alten Familienpapierea) ans den 
Erlebnissen eines Offiziers, der wahrend des Bayrischen Brbfolge- 
krieges als Cuirassiermajor den unbequemen Auftrag erhielt, dem 
König die Meld^ung von einem unglücklichen (Javalletie-Arriergarde- . 
Gefecht abzustatten. Der König — von der Gicht gepeinigt und 
damals überhaupt sehr misslaunig — erwiderte: „Sage Er dem 
Monsieur N. N., wie ich schon lange wütjstc, dass er den Teufel 
Nichts tauge, und dass seine viciöse Disposition an der ganzen 
Sache Schuld sei". Der „Monsieur" (Generalmajor v. X ), seit 173B 
im Prcuszischen Dienst, gehörte zu denjenigen Keiterotüzieren, 
welche der König ans der »Gayallerie" (Cttrassiere nnd Dragoner) 



«) De 4lalo f 7S5; «. o. pl, „MiUtMia sat Friediiolu dm Gtosste Zdlf*, 
Berlin 1866 hei Mitttor; & 107 a. ff.: B«ilg«tlen-8Qbim*«. 
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ia (Ue Hnsarenschale nahm und dann in den beiden anderen Beiter- 
g4ttiiiigeii piaoirte, um diese Offiziere im ATUicement vorwärU sn 
Ittingeii ind zu behenden Reiteriltlbrern beransabUden. Somit war 
Monaiear N. N. im Jahre 1769 42jährig Regitaenteehef gewoiioD. 
Den befehlgemäss wSiÜich ihm anageriohteteD KQnigliehen Zorn- 
anabraeh empfing er mit einem »anTernehmliehen Onmzen". — 
Alsd, er brammte lantioe, innewendig. 

Ab and an erlaubte aich wohl ein KQnigltober Flllgela4}nUuit| 
bei mllndlieber AoBrichtnng eines Befehles, anmasdich und unhöflich 
aa£niftreten gegen einen altea GeaeraL Wir sind Tenncht an sagen : 
£b solcher juoger Herr wollte Königlicher (noch sehSrfer) sein als 
der König Höchstselbst. So z. B. erzählt Retzow etwa« Derart yon 
dem in der SLblacht bei Torgau beim ileizog v. Holstein erscheinen- 
den Fiügeliidjutanten (iraf v. Anhalt. Der Herzog erwiderte (nach 
dem Berichte seines Biographen) ^Nichts . öchmettau (der Wahr- 
heitfilieand), Winterfeld und Anhalt (Heinrich Wilhelm, uobilitirt 
d.d. 3 Januar I7(il)*) niügeu dann und wann wohl sehr übereifrig 
gewcbcu sein und mit ihren „fiesteiliingeii" manche gelinde Wuth 
erzeugt haben. 

Wir bestreiten aonach Gessler's „Grobheit gegen den König"* 
gUnzlioh, nnd bemerken übrigens, dass Gessler in der (vom ver- 
storbenen General v. Brandt verfaesten) schönen Abhandlung „tlber 
die grossen CavaUerie-Angriffe in den Schiachten Friedrich's des 
Groszen eto.** eharakterisirt wird als schweigsam und schüchtern, dem 
Kdnige gegenttber. Aber die Fabel berichtet, Gessler habe im 
eiebeigShrigen Kriege (LotKuitz?) mehr noch gethan als oben ge- 
nannter (Beitgerten-)Scfawerin. Letzterer stiesz nSmlich in des 
Königs Gegenwart^ naeb einer BeTne (-Nase), 1755, seinen Pallasch 
in die Scheide, mit einem Flache bethenernd, niemals denselben 
wieder ziehen an wollen. (Der Kttnig mochte einen so Torzttglichen 
Beiter nnd GaTallerie-Kegimentschef, wie Otto r. Sdiwerin es war, 
nicht missen, nnd erlanbte ihm in Gnaden, hinfüro statt des Pallasehes 
sich emer Reitgerte zu bedienen.) Gessler, so planscht man, warf 
seinen rallaseh zu Boden. Der König wollte Gessler erschieszen 
lassen; die anwesenden Generale legten ein gutes Wort ein; und 
Gessler wurde kriegsrechtlich zu lebenslänglicher Festungshaft ver- 
urtheilt. (V? Wir bezweifeln, dass hierüber ein Actenstück existirt 
oder je ej^ifitirt hat.) Kanu man dieses Mährclien in Einklang 



*) Eine biographiiche Schildeniag dieses „Aahalänen** findet man in 
einem Beihefte des MiL-WochenbL J873 (31. Hai). 
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Infingen mit dem jShiücfaen Onadengehalt tob 2000 Tblni., wddies 
Gessler bei seioem Amcheiden erliieU? Unschwer iit Mer ein 
Tmnmgebttd erkemilmr, oder ein MewiDis von feindUdier Seite 
verbreitetes Oerttcht 

Wenn Gessler seinen Anfenthalt in Brieg nahm (damals Festung), 
nachdem er als nicht mehr felddienstfUhig das Heer verlassen hatte, 
aber noch nicht völlig verabschiedet war, so lag der Grund wohl 
darin, dass er auf dem platten Lande nicht sicher vor feindlicher 
Gefangenschaft. Auch nach dem definitiven Ausseheiden hätte 
Gessler immerhin noch dieses Schicksal zu Theil werden können, 
in Wiedervergcltung der Gefnn^eiinahinc des inactiven Oester- 
reichischen Feldmarsclialls Graf Seckendorf (Letzterer wurde im 
December 1758 „enleviret" in seinem ländlichen Wohnorte Meuselwitz 
bei Altenbarg, weil er seit Kriegsausbruch unermUdet, obwohl be* 
reits einige 80 Jahre alt, militairische und politische Entwürfe gegen 
die Prenszen gemacht und deu Ministem and Generälen der Kaiserin 
zugesendet. Der König hielt ihn nnter scharfer Bewaebnng fest in 
der Citadelle ron Magdebnig bis znm Mai 1^9, wo seine Ans- 
wechslong gegen den bei HoeUdrob als Scbwerrerwnndeter in 
Oesteneiebisehe Kriegsgefangenscbaft geratbenen Fürst Morits von 
Dessau erfolgte ) 

Dieser Umstand ist also in Beclmnng zn stellen bei Gessler's 
nAnfenthalf in einer Preusziscben Festung (Brieg). Von bier ans 
konnte Gessler seine Oberscblesiscben Gflter yerwalten und» wenn 
die Lnft rein, dieselben persOnlieb unter Augen nebmen. Im Uebrigen 
mag auch die benöthigte ärztlicbe Hülfe maaszgebend gewesen sein 
bei Gessler's Doniicihvahl. 

Aehiilieh wie Seydiitz — als Kunersdorfer Reconvalescent — 
an der Vertheidigung Berlins, ITijö, theilnahm, soll Gessler ge- 
holfen haben, liricg zu vcrtheidigcn (1758?) und zwar, als mythischer 
Häftling, mit eiuein Stocke in der Hand. Da hätten wir also eine 
AufwUrmuuf,^ und V'erballhornnng der Schwerin'sciien Kcitgerten- 
geschichte. Gessler's Feldmarschalls -Stock wäre ein PrnohtstUck 
ftlr eine armecgeschichtlichc RaritUtensammlung! — Der König 
Snszerte (narrafw). als er diese neueste Gessler-Tbat erfuhr: , ^Dbb 
siebt dem alten Flegel ähnlich^'. — 

Man hat zn wissen vermeint, Gessler sei im Jahre 17-1.') vor 
dem nobenfnedberger Siege beim Könige nieht gut angeschrieben 
gewesen. Grflnde? Der eine derselben, weleben man uns anfttbrt 
(bandscbriftlieb), ist so nnbistoriseh und so unhaltbar, dass wir den- 
selben bier gar niobt erOrtem. Ein anderer entstammt den An- 
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gabtn «faies Feldpradigen in dem Buclie T<m A. E. Fenn (raete 
Rod. Aefner) „Friedrich der Grosse*, Till. I. 228. Dieeer Feld- 
prediger (katholteeli oder enagelieeli, SelMer oder Nlotat-Scbleaier?) 
dürfte ebraeo wenig eine glaabwttrdige GescbiofateqiieUe sein wie 
Seegebarth, den m&D dann nnd wum eitlrt, wegen der €hotnsitzer 
Schlacht (obwohl derselbe, sichtlich seines eigenen Robmee halber, 
Unrichtigeb uu^nebt). 

Unumstöszlich lest steht: Friedrich — der weise Bildner Seiucs 
Heeres und strenge Armee-Oberbefelilshaber, der den Frieden zwi- 
schen deu HeligiouBparteien fordernde Monarch und ein genauer 
Staatshaushaltscontroleur — musste unangenehm berührt sein, wenn 
ein Keginientisrhef in einer entlegenen Garnison die Königlichen 
Vorschrii'ten und Intentionen anszer Acht liesz. So z. B. durite 
keine „iamiliaire Geselischat't mit den Subaltemoffiuera'' Statt findest 
und andererseits der Regiments -Chef sich nicht missHebig machen 
bei der Bürgerschaft, dmoh burschikose Allotria. llOglich, daas 
Gesslcr deshalb in Potsdam „zn leicht befanden*" war und das» er 
an Oberachleeiach- Neustadt überhaupt kein «moralitoher ßroberer*' 
(unbequem den niehtlntherischen Urbewohnem, resp. den dortigen 
aPhilistem"). Kach dem zweiten ScUesischen Kriege schienen 
Gesaler nnd Schwerin (im Ultermftrkischen Pasewalk) dem Ktfnige 
besserangsbedttifkig; Ersterer wegen Vemachlaaaigvng der Segiments- 
Qkonomie, Letzterer wegen erkennbarer Verwilderung des Offizier- 
Corps. Gessler wurde im Jahre 1749 zu längerem Aufenthalt nach 
Potsdam bemfeni ebenso Schwerin im Frfll^jahre 1756 (um Schwerin 
das slfucksohen" abzugewöhnen). 

Es ist uns bekannt, dass beim Garde -Reginjente K()nip 
Friedrich Wilhelms I. in Potsdam — wo der späterhin oft 
genannte und in der Armee vielfach «leftlrchtete und ver- 
hasste Winterfeld ein nicht unter den Tisch zu bringender 
'vielvertragender) Lieutenant war — dann und wann ein 
scharfes Symposium abgehalten wurde. Auch wissen wir, 
dass in Frankfurt beim Infanterie - Hegimente Schwerin den 
dort gern dienenden Mecklenburgern (neben rincm absonder- 
lichen Sprach-Schnarrton) forsch dünkte» als Alltnirs Labe- 
trunk ein Quartglas Bier kreisen zu lassen, welches Jeglicher 
ohne Absetzen leerte. Uebrigcns vcrschmähetcn sogar geist- 
liche Höfe damals ein gründliches Gelage nicht, als unter 
ihrer Wttrde. KOnig Friedrich aber war diesen — an mittel- 
alterliebe Bohheit streifenden — Extravaganzen äbhold. Sie 
schienen ihm unvereinbar mit Seiner neuen (auiklämngs- 
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befli8iwii«ii) Am, mid tm Beflondern «ach mit d«r Ba\h 
oidinttion snd Ariibmetik im OffiiienKnp». 

Wir wollen kdnen Stein werfen auf die Biedermännert 

welche nach der Hoheufriedberger Tacreslast und Kampfes- 
hit'ze den Pontac uud den rinum hwngnricum bevorzugten 
daheim, Statt eines aesthetischen Pekkosafts. — Fnedricli der 
Grosze Hagte eiumal, aus besonderem Anlasse, zn einem ge- 
wohnheitsmäszig nüchternen, aber beim Manövrireu onbebeuden 
Regimentschet': ,,Saui Er auch!"*) 

Daas König Friedrich mit dem verwöhnten „alten Dessauer*, 
mit dem stolzen Feldmarscballe Schwerin und mit dem nnterleibs- 
knmken HosareDgenende Zieten gelegentliobst „Seeoen" ' hatte, ist 
antlientiseh. Begebenheiten dieser Art wurden von der chronique 
samdiAeim als Leckerbissen Tcrspeist; nnd so ist denn aneh Gessler 
das Thema geworden für folgende „Enfthlnng*. 

Als der König Seine Anordnungen ftr den BCampf bei Hohen- 
fried bcii,' den Generalen ertheilte, erwähnte er die Gessler'sche Bri- 
gade nicht. (15 Escadrons Dragoner.) Gessler fragte, was ihm zu 
thun obliege. Der K«>ni^ erwiderte: ..Er kann sich zum Teufel 
scheren mit seineu Öüppers". Der König meinte die „Öäufer" aus 
Pasewalk. 

Ob das von Ibra in einer Cabinetsordre d. d. Potsdam 26. April 
1746 dem Vicechef des Regiments Baireath-Dragoner zur Abstellung 
empfohlene „unter den Offizieren eingerissene Saufen" schon 1745 
80 arg gewesen, dass dieses Heiter -Regiment beim Könige dishalb 
in Verruf gerathen, ist doch fraglich. Indess dem Anekdotenerzähler 
kömmt es auf die Chronologie nicht an. — Per iraäiUwm erfahren 
wir weiter: 

Gessler benachrichtigte die'Baireuth-DragonerOffidere \on dem 
Königlichen Seheltworte. Nach gelungener Attacke sagte Gessler, 

als die Bai reuth 'sehen" mit den vielen Siegeszeichen beim Könige 
vorüberritten: „Majestät, der Tculel hat iDich und die Slippers nicht 
gewollt". Der König entgegnete, Gessler umarmend: „Aller Groll 
ist vergessen'". (Dies soll sich nämlich hauptsächlich beziehen auf 
des Königs damalige Unzufriedenheit uud Kälte für Gessler.) So- 
dann sagte der König zu ihm: „Er kömmt zu Mir zu Tisch". 
Gessler erwiderte: „Majestät, ich danke, ich habe die öüppers 



*) NeboilMi lieMe noh dem Wdne eine «iwdemisdbe Schutsrede lialtai, 
als „Enioher der Zung«". (S|»r. SalomomB 39; 11.) 
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bereite zü Tisch eingeUiden". Der König wandte sein Pferd and 
ftneterte: «Er ist und bleibt ein Flegel". 

lieber des Königs mttndlich dargelegte Gesinnung vnd Aner- 
kennung fttr da« I>ragoner- Regiment Baiteotb, naeb dessen herr- 
liebem Siegesritte, ist nns ein anderes nnd swar historisehea 
Wort bekannt ^Schwerin; eine solche That, wie die Eorig«^ Met 
man nicht in allen römischen Geschichten*. Als ,yaeHm mome d<ms 
fhisMre** beseiehnet des Königs Hohenfriedberger Stegesberieht die 
That Seiner Bairenther. 

Erlantemd dflrfen wir wohl hier anftlgen: Der König wnsste 
niciHterluift, im brieflicbcu und uiüiidlicLen Verkehre, eines Jeden 
Sondert'igenschaften (im Denken und Fühlen, Können ond Wissen, 
etc.) zu bertiekbirhtigci], namciitlicli wcun Er eine freundscbaltliche 
Aufmerksamkeit kund gab. In diesem Sinne hatte auch des Königs 
Aenszcrunfr wegen der Römischen Gesehielite wohl eine Special- 
bedeutung lür Schwerin Wir vermuthen, S( hwerin las ab und zu 
einen lateinischen Klassiker. Mindestens wissen wir, von zuverlässi- 
ger Seite: Schwerin „stärkte sich in den Wissenschaltea'' während 
seines Werbecommando's in der Universitätsstadt Halle. 

Leider erachtet man wohl heutigentags die meisten Generale 
Friedrichs des Groszcn für einfache Kriegscumpane, mit geringem 
Wissenscbaftflbesitze. Nichte ist irriger wie Dies. Wer wenig Kennt- 
nisse besass bei seinem Dienstantritte! beratthete sieb eifrigst (meist 
autodidaktisch und mit „Fritzisober" Energie), das Fehlende naeh- 
zubolen, um die höchsten Rangstufen erreichen und, den grossen 
Köniflichen Ansprachen gem&sz, rechtechaffen innehaben zu können. 

Schwerin, der (wie gesagt) präsumtiv in der Römischen Ge> 
schichte „gntbeBeblagene**, erwarb sich bei der That, welche er 
unter des umsichtigen, kaltbltitigen und handfesten Cuiras8ier-Ge> 
nerallieütenant. Gessler Führung vollbringen zu können das Glück 
hatte, das Generalmajorspatent, den Pour le mirite und eine an- 
dauernde Königliche Hochschätzung. 

Von (Jessler's geistiger Entwickelung und tlberhaupt von seinen 
(ftlr den Manneswerth bei jedwedem Menschenkinde so wichtigen) 
Jugendcrlebnissen fehlen uns jegliche Nachrichten. Wer sich ganz 
sjieciell für den Feldmarschall Gessler intercssirt, möge „Zeichen 
deuten und Räthsel lösen'" 1) in Gessici's Bildniss — bei den 
..Alumnen des Mars und der Minf^rva'' — im Feldniarsehal Issaale. 
Berlin, Neue Friedrichsstrasze 13, und 2) ans Gessler s Mandsebrift 
in den Beilagen zur Regimentsgeschichte der Königlich Preuszi- 
sehen Cnirassiere Kr. 1 (jetzt Leib- Ctirassier- Regiment). Dieses 
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BegimeBtB-OMcliiclitalnieby im Allgemeinen ein sehr gutes in Besag 
auf FUänt und Zttverilss^eit der Arbeit, iXsst, Gessler iMtreffend, 
Msficbes zn wllniieben Qbrig. Es ist keine Fundgrube gewesen flir 
die hier, in unseren JaLrblicLern, vorliegenden Mittiieilungen über 
Gessler. — 

Wir nabmen, des Curiosnnis halber, Notiz von den Gessler- 
Histörchen. Gern umrankt Dichtung die Wahrheit. Man wusste 
und weisz wenig Positives Uber diesen Feldmarscball, und gewährte 
zur LUcicenaasfUllang den Fabeldichtem Gebfir. — Wenden wir ans 
scblieszlicb zur Gessler'schen Grabstätte in Brieg. 

Der bekannte „rothe Baedeker" sagt; „In der 1827 erbauten 
Nikolaikircbe ist das Grabdenkmal des Preaszischen FeldmarsciiaUB 
Graf y. Gessler (f 1702)." Zufällig aber brannte nicbt diese (e?an- 
geliscbe) Haoptkircbe 1827 ab^ sondern die Set. Trinitatis -Begrib- 
nisslürebe; und sie ist es, welelie ans ibrer Asebe neu erstand. 
Die Kikolaikircbe bat ein so bobes Alter, dass die Zeiten des Auf- 
baues and der VergrOssemng nicbt genau angegeben werden kOnnen. 
Das in derselben befindlicbe Gessler -Honoment wurde 1790» den 
15. October, gestiftet — wie eine Insebrift besagt, „als Ebrendenk* 
smI, ans kindlieber Fflicfat" — dnrcb Wilbelm Graf Gessler, auf 
Oderseb. 

Dasselbe befindet sieb an derjenigen Stelle (unweit des Hanpt- 

altais, nördlich neben demselben), wo bisher der Tisch de« Altars 
zu deu lOÜOO Mii^tyreru gestanden. Es ist ein Werk hoher Kunst, 
nach dem Entwürfe des Oberbaurathes Langhaus in Berlin, Erbauer 
des Brandenburger Thores M78l> — 171)3); ein geborener Seblcsier. 
Der seit 54 Jahren im Amte betindliche Küster der in Hede stehen- 
den Kirche nennt als diejenigen, welche den Langhans'schen Ent- 
wurf ausführten: den Stuckatör Eiciiler und den Steinmetz ßlacha; 
Beide aus Breslau. Dem kunstgeschichtlieiien Forscher erübrigt 
also die Frage nacb dem «»Bildhauer'' (iCttnstier im engeren 
Wortsinne). 

Ein eisernes Gitter, mit angeblich echt vergoldeten Knöpfen, 
befindet sich vor dem Monumente und umscblieszt Gessler's Grab- 
stein. Letsterer, ein grosses gelbes Marmorstttek, blau geädert, lag 
bis 1856 an anderer Stelle — am Fuszboden der Kirebe, swiseben 
den Sitzreiben, im Gange sum Haoptaltare — ; man tibersiedelte 
ihn, um die darauf befindliche Insebrift niebt der TOlligen Ver- 
wischung preiszugeben. Gesslei's körperliche Ueberreste blieben in 
dem gemauerten Grabe; und ^eses wurde bedeckt mit gleichen 
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Steinen wie die übrigen des KirchenpflasterB ; demnach ist Gessler'« 
eigentliche Ruhestätte jetzt nicht erkenobar. 

Auf dem Scheitelpunkte des Grahmonuments sieht man die 
neunzackige Grafenkrone, darunter ein Schild mit den goldenen 
BucbBtaben F. G. (Ferdinand Gessler) in blauem Felde. Zwei graue . 
. Marmorsäulen begremen die Kisofae, in welcher man Eaoberst, auf 
rothem Hintergrnnd, gewahrt: einen schwebenden Siegeaengel (der 
mir Tortiegenden Beschreibung nach, nur scheinbar mib Marmor 
fertigt), welcher durch den Doppeladler als Oesterreicbiseh ge- 
kennaeichnete, eroberte Fahnen emporhebt und mit tiorbeer um- 
windet, wlthrend KUo (Mannotfigor) dem Engel gegenüber — aber 
weiter unten links — die Thaten Gessler's anf^Eeicbnet. Die weib- 
liche Figur de^ Gescbiehtsmuse hat awei Drittel Lebensgritoee. . 
Neben derselben, in der Mittellinie des Denkmals befindet sich, rund 
umrahmt von gelbem Man^or, Gesslei's Brustbild aus eammschem 
Marmor. Diesem Medaillon zur Bechteu erblickt man — ak Neben- 
werk in Gjps gctbrmt — ein Paar Pauken, eine Trommel und seit- 
wärts das Gessler'sebe Gratenwappen. 

Alles Dieses ist der obere und Uuszere Schmuck lür den \circa 
ftVg Fusz über dem Fuszboden der Kirche befindlichen) Sarkophag, 
dessen mittleres Feld, aus schwarzem Böhmischen Marmor, f'rtlher 
eine gelbmetalleue Aufschrift hatte. Sie ist grfSszerentheils gestohlen 
worden, weil man ftlr Gold hielt, was glänzte; der Rest wurde später, 
ordnuugsniäs/.i^, entfernt. 

Gtltipjcr Mittheilun«r eines in Brieg garnisonirendeu Herrn ver- 
danken wir einen Nachweis Uber die Gessler-Monuments-Au£sohrift. 
Sie enthält nach der Eingan L^sformel „Hier ruhet" den Namen und 
Titel, das Geburts- und Todesdatum: dann folgen einige kurze bio- 
graphische Angaben, welche selbstverständlich die Hohenfriedberger 
That besonders hervorheben. (Aufrollen von 20 feiadlioben B$r 
taiUons duroh das 67 Fahnen erobernde Dragoner -Regiment Bai* * 
reutb.) Demnächst wird erwShnt die Krbebung in den Preuszisehen 
Grafenstand; und zum Schlüsse wird Uber den Defhnstus (Gessler) 
gesagt: ^Stets begleitete das Glflck seine Klugheit und 
seinen Heldenmuth, da er best&ndig Coups ausführte 
und nie einen Echeo erlitt Durch Ihn zuerst und dureh 
Ihn allein zeigte die Preuszisehe Cavallerie, was sie 
Terra ag, wenn sie recht angeführt wird." (Ak Gommentar 
schalten wir ein: In diesem arraeegeschichtlichen Aviso liegt sicht- 
lich zwischen den Zeilen ein Hinweis am den Irrgiaubeu, der Gc- 
neralquartiermeister Gral iSchmettau sei iutcilectueller Theiihaber an 
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dem bei Hobenfriedberg von Gessler Geleisteten.) Beachtenswertb 
ist nnSi dass Gessler zufällig bei Bricg dem Könige Friedrieh seinen 
eisten guten Dienst leistete als Cavallerie-FUhrer; denn Gessler war 
der erste CaTallerie- General, dem der KOnig naob der Moiwitier 
Sebkeht ein wiehtiges Commando ertbeilte; eine Expedition dftm- 
lieh gegen Oeaterreiehiacbe Hnsaren, welehe nnter Baronay (dem 
Lehrmeister Zieteo^s) bis in die Gegend von Breslau streik. Dem 
XMge lag daran, die Landstraszen sicher zn haben, weil er nnge^ 
8«)rt Erleg in Seinen Besits bringen wollte. 

Der Anfsehrifts-Schlasssate enthält eine Angabe ttber Motiv and 
Feraon des Denkmalsstifters (Graf Wilhelm, Sohn des Feldmarachalb; 
wie oben erwähnt.) 

Gestattet sei hier, angesichts eines H a u p t cavalleristen, 
die Aufmerksamkeit zu lenken auf eine cavalleristiseh-ortho- 
p;];!]» bis che Angelegenheit. Sie ist, trocken und einfach, 
folgende: Wenn man das Wort Ciivalierie, wie auf dem 
Gessler- Denkmal getichab, mit einem C schreibt und mit zwei 
1, so thut mau dies iu Berlicksichtigung des italit niseben 
Wurzelworts eavallo das iMerd) und dcB davon ab^^eleiteten 
cavalieria (Reiterei). In 2scnpel hatte man (chronologisch) 
die erste ,,Reitschule". Die Franzosen bedienen sieh nur 
eines „1" (,,Cava]erie". S. Dict. de Tacad^mie frant^ise» 
Leipzig 1851, gr. Bd I, ü36 ) Wer Cavalleric mit einem 
K schreibt fohne triftigen Grund), kann ebenmUszig (unrichtig) 
Statt Cairassiere (sive KUrassire) „Knirassiere^' sebreiben. 
Die fiist nnleserliobe Insohrift des Oessler'sehen Grabsteins ent? 
hält nur die Worte „Fddmarschalf Graf Gessler^ nebst Gebnrts- und 
Todesdatnm, sodann fttr den Leser das Ayiso, y,das nebenstehende 
Ehrendenkmal'* zeige, „was er (Gessler) dem Prenssisehen Heere 
nnd seinem Könige war". 

Das Gesslei'sche Grahmonnment ist,, der Hauptsache nach, gnt 
erhalten. Der Zahn der Zeit und wohl auch Bubenhände Terkttrsten 
dem Sienresengel die Nasenspitze und zertrUmmerten ihm den kleinen 
Finger der liuken Hand. Ebenso sind die Stellen am Sarkophag, 
wo früher die Inschrift, etwas beschädigt. 

Obi^'c Zeilen Uber den Gessler-Rulim, die (Jessler-Sage und das 

Gessler-Moniimcnt wurden geschrieben, um den Manen dieses Keiter- 

heros den schuUli<:en Tribut zu zollen. Leider weisz man tiber <las 

Grabdenkmal Lessing's mehr als tlber die FeldmarsctiaUs-Buhestätte 

23* 
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in der Nikolaikirche zu Brieg, und mehr Uber Gessner als über 
Gesslcr. (Der Dichter Gessoer, geb. zu Ztlrich 1730, gest. ebenda- 
selbst 1788; ein Schweizer Landsiuann und ein Zeitgenosse Gess- 
ler's. — Briefwechsel Gcssner's mit seinem Sohne; Bern 1801, 8*. 
Hinel. Hans Kasp., Denkrede auf Gessner; Zttriob 1790, 8^) 

Zwei Federfubrer nnd Litteratarbelden^ so groBB ftneb der Rahm 
ihrer Tinteofus- Eruptionen, werden zusammeDgenommen nimmer 
flbemgen den eayaUerisUBohen Glans des einen und als Beiter- 
stnnns- Gebieter „dassisehen" Oessler« 

(Gr. L.) 



XX. 

Zur gegenwärtigen Axtillerie-Iaktik, 

Ton • e. 

(ScUllM.)«) 

In den vorhergehenden BctrachtiiDgen wurde versnebt, den Re- 
weis zu fuhren, dass die heutige Kriegs Formation der Artillerie dem 
umfassenden Gebrauch, den die gegenwärtige Taktik von dieser 
Waffe machen muss, nicht vollständig entspriclit. Wenn ah ein sach- 
gemäszer Fortschritt die EiTithcilun«; der gcsnmtiitcn Feld-Artilierie 
des Armee-Corps auf beide Divisionen anerkannt wurde, so wäre 
jetzt der Frage bezüglich Gliederung eines jedetf Regiments 
nfther zu treten. 

Anf den ersten Blick scheint die Antwort darauf eich von seihst 
zn ergeben: Etntbeilnng in 2 Abtheilongen sn 4 Batterien^ in DiOg> 
liebster Uebereinstiinmang mit den Yorhandenen Batterien nnd an- 
seUiessend an die bis dahin im grossen Gänsen bestehende Stirke. 

Zwei Bedingungen eharakterisiren jede taktisehe Einheit; die 
eine verlangt ?on dem betreffenden ThippenkOrper; dass er soviel 
Qefeehtskrsft besitzt, um in gewissen Grenzen selbstsffindig auftreten 
zu können, die andere, dass er leicht beweglich und lenksam ist 

So wenig nun gegen das Faetum zu streiten ist, dass die Ab* 
tbeilung zu 4 an und fttr sich die gehörige Gefechtskraft zn selbst- 



*) VergL Jahrbücher Baad XIV, Seite 107 (JaBU&r 187ft]. 
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ständigem Auftreten besitzt, so sehr lässt sich ihre Beweglichkeit 
und Leoksamkeit anfechten. 

Man vergegenwärtige sich die Marscbcolonne von 4 Batterien und 
dann insbesondere die ganze aufmarachirte Abtbeilungslinie, welche 
nahezu einen Kaum von last 41K.) Meter einnimmt, um zu dem Resultat 
in gelangen, dass die Führung einer solchen Abtheilung unbequem 
und schwierig ist. Unsere moderiieti Gefechts- und Schlachtfelder 
sind selten so beschaffen, dass man Uberali ohne Weiteres 24 Ge- 
flebfltse in Linie anfttellen kann, aehr oft wird da« Terrain dasu 
swingen, von vomeherißin eine oder mehrere Batterien zu detachireo, 
abo den Abtheilungsverband zo zenreiazen. Sind dann die 4 Batte- 
rien gltteklieh in Poeition gebraeht, fo wird die grosse Anadebnnng 
der ArtUlerielinie es wohl oft mit sieh bringen» daaa ein Theil, resp, 
die aaf dem Flflgel etebenden Batterien, das gemeinsame Ziel nieht 
sehen nnd nieht besehiesien können, eine andere Anfstellnng der 
betreffienden Batterie die angenbliekliohen GeftehtsrerbSltnisse aber 
nieht ermöglichen. 

Wenn irgendwo die Formation eineji TmppenkOrpers seine Ver- 
wendung nach feststehenden Gmndsltzen ermöglichen soll, so gilt 
dies zweifellos von der Abtheilung, denn die groszen Vortheile dieses 
Verbandeis verkörpern sieh lediglich darin, dass eben ihre Unter- 
abtheilungen, die Batterien, wenn auch nicht gerade eine zusammen- 
hängende, so doch eine im möglichst festen Zusammenhange 
stehende Feueriinie bilden. Grundsatz muss also sein, damit die Ge- 
schosse auch auf ein ganz bestimmtes, durch die taktische Situation ge 
botenes Ziel gerichtet werden zur Erzeugung eines überwältigenden 
vernichtenden Feuers, dem Führer der AVafl'e, dem Abtheilungs-Com- 
mandenr, jederzeit sein persönliches Eingreifen, die Abgabe 
des Befehls, mit dem möglichst geringsten Zeitaufwand zu er- 
möglichen. Er muss im Stande sein, sobald ein Wechsel der Gefiechts- 
sitnation eine Aenderung des Zieles erfordert, diese sofort eintreten an 
lassen, nm dadnreh die so vnendlieb wiehtige, einheitliche Leitung des 
Feners tnm Ansdmek zu bringen. Dazn ist aber nOthig^ dass er aneb 
selbst im nSebsten Bereiebe der Feaerllnie bilt, nm tou hier tm 
genau den Gang des Gefeebts zu beobaobten und zum Entgegennehmen 
Ton Befehlen in der kürzesten Zeit zur Stelle zu sein, welche eine 
Uebereinstimmung des ArtilieriefeuerB mit den Absiebten der hObereD 
Führung im Gefechte im Ange haben. — Es konnte vielleiebt be- 
hauptet werden, dass die einheitliche Ftlhmng bei einer Abtheilung, 
in welcher ein Theil, eine Batterie, von dem Ganzen losgerissen ist, 
durch den Adjutanten oder Trompeter etc. des Commandeors ge- 



üigiiized by Google 



3Ö2 



Zur gegdnvvärtigeu ArtQIflrie -Taktik. 



nflgend anfreeht sti erbaltra ist. Diese Verbindiiog ist jedoeh immer 
nur eine mittelbare mit allen ibr anbafteoden Hftogeln; je neob den 
TerrainrerblUtniBKeD iat ein aolob abgerieaener Tbeil immer mebr 
oder weniger dem Einflösse des Abtbeilaags-Commandeiin entzogen. 
Man konnte ferner darauf Terweisen, dass der detaebitte Batterie- 
Chef im Stande ist, die Rtcbtnng des Fenefs der snsammenfaäogenden 
Ubri^'cn Batterien zu beobachten und hiernach das seinige zn leiten. 
Diese Beobachtung hängt jedoch im Wesentlichen von der Ent- 
fernung und von den 1 errainverhältiiissen ab. Hat jene eine be- 
stimmte Grenze llbei-schritten, so hält es schwer, genau den Richtungs- 
punkt, das gemeinsame Ziel, aufzufassen; man glaubt z. B., dass es 
sich 2()0 Meter seitwärts eines Baumes, während es sich doch in Wirk- 
lichkeit nur IW Meter entfernt befindet; auszerdem können öfters vor- 
liegende Tcrrainerhöliungen etc. nach dieser Richtung bin das Ziel 
den Blicken der Batterie vollständig entziehen. 

Zu den allerhäufigsten Manövern anf dem Schlaobtfelda gebört 
die Eatwicklnng der Abtheiinng binter einem Deül^e, mag dasselbe 
eine Dorfstrasze, eine firtteke etc. sein, welebe die Bewegung in 
sebmaler Formation verlangen. Bei diesem Aufmarseb wad der 
Tdten-Batterie ein bestimmter Bicfatmugspnnkt mter Bestlmming ibrer 
Position angewiesen, sie ftfbrt ibren Anfinarseb In Unie ans; die 
Hbrigen Batterien erbalten Befebl, sieb daneben au setsen. die biegen 
also mit ibren T(ten links oder reobts ans, (bbren an geeigneter 
Stelle das gleicbe llanQTer aus nnd aligniren sieb mtfglicbst mit der 
Taten-Batterie. Dieser Aoftnarscb in der Abtbeilnag, um bieranf zu- 
sammen yorzarQcken nnd gleiebaeitig das Feuer an eröffnen, mnss 
als normales ManOver derselben yor dem Feindd bezeichnet werden. 
Es bedingt dieses aber durchaus günstige Terrainverhältoisse, welche 
besonders bis kurz vor dem Erscheinen in der Position die Abthei- 
lung der feindlichen Einsieht entzieht. Da jene Bedingung — das 
Nichtgesehenwerdeu bis zu dem Moment der eigenen Thätigkeit — 
sehr oft nicht zutrifft, so ergiebt sich hieraus die Nothweudigkeit, 
in solchen Fällen, wo die Abtheilung aus der Marschoolonne hinter 
einem Defil(^e aufmarschiren soll , jede IlaUerie sofort dem Feinde 
entgegenzuwerfen, und nicht den immer Zeit erfordernden Aufmarseb 
in der Abtheilung auszuführen. Die artilleristische Regel für den 
Vertbeidiger ist, diesen Moment der Wciirlosigkeit der aoi'fabrmden 
Artillerie gebOrig durob ein möglichst intensives Fenei anszunntzen, 
•owobl gegen die zuerst in Position , als aueh gegen 'die folgende^ 
noeb beraneilende, in der Ricbtnng des Defil^es also inOgliebst Tiele 
Gesebosse sn riebten. Diese Gesebosse werden denmacb beKniders der 
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letalen reep. der 4 Batterie die meisten Verloste venirsaohen» ein 
UebeUtand, der ver Aflem in der bedeutenden Län^ der Colonne 
woiaelt. — 

Hat man luui die Aneebattnng gewonnen, daea die Zahl von vier 
Batterien per AMheünng in lioch gegriffen ist, so würde die Frage 
tu erledigen sein, ^welches ist demnach die rationelle Stärke einer 

Abtheilung, aus wie viel Batterien mms sie bestehen, um die ganze 
Bedeutung des Verbandes zn verwirkliclieu V Natuigcmäsz wäre 
dabei nur die Entscheidung zwischen der Abtheilung zu 'J oder 3 
zu treffen. — Sich für die eine oder die andere Stärke zu entschei- 
den, dürfte nicht schwer lallen. — Bei 2 Batterieu nähert man sich 
zu sehr einer Batterie und somit einer nicht ausreichenden Kraft- 
wiikung. Die taktische Einheit der Artillerie würde zu klein sein, 
um als „eine Artillerieraasse' angesehen werden zu können, d. h., 
nm geeignet zur selbstständigen Verwendung ihrer Gefechtskraft an 
eneheinen. So bleibt nur d ie Abtheilung zu 3 Batterien, 
diese würde die goldene Mittelstraaze halten, die Naehtheile Beider 
puralysiren. 

Einer Artilleriemasse von 18 Oesohtttaen mnss entschieden eine 
genttgende Selbstständigkeit im Oeleoht zuerkannt werden; sie dürfte 
weh bei oonoentrirter nnd einbeitlieber Leitung die gehörige Inten» 
sität besitien snr TOlligen Ansnntsnng der Eigenheit derArtillerie- 
WAffe. 

Anf der anderen Seite betrilgt die Länge ihrer Feuerlinie nnr 
eirca 270 Meter, eine räumliche Ansdehnan^ welche die Beherr- 
•ehnng der Truppe, das hi der Hand Behalten, dem Abtheilnngs- 

Commandenr ermöglicht. Nicht minder besitzt die Abtbeilnng za 

3 Batterien eine weseutlich grossere Beweglichkeit und Lcuksamkeit 
wie eine xu 4. 

Welche Formation des Rc^'inicntes ergicbt sich nun aus der der 
Abtheilungsverbände zu 3 ßaiterien? Jedes Regiment des Armee- 
Corps zählt, wenn die Vertheilung der Fcld-Artülcrie auf die Divi- 
sionen statthaben sollte, 8 Batterien, es geht diese Stärke natur- 
gemäsz aus der Eintheilung in 2 Abtheilungen zu je 4 Batterien 
hervor. Auf den neuen Abtheilungsverband angepasst, wttrdev dem- 
entsprechend das Kegiment zukünftig aus 2 Abtheilungen ä 3 und 
1 4 ^ zu bestehen haben. Dieses Formationsverliältniss involvirt in- 
dess eine Ungleichheit, welche in kdnem Falle als ^rtheilhaft he- 
leiehnet werden kann, zumal ja die Abtheilung au 2 Batterieii als 



^ i;jKi. „^ i.y Google 



3Ö4 



Zar gegenwirtigeii AsfänuAB-TÜtlOk. 



eilie aolebe ehaimkterisirt; wvrd«, irdobe alelit der Bedcntoiig det 
Verbandes tiiter den faeatigett taktieolMB VerWkainen eatoprieht, 
req». iha aleht yerwiiklieliC. Um dfieeea Aatetelhiagea gerecht n 
werdea, dflrfie es sieli woU voa selbst ergeben, jedes' Begimeat 
aas aeaa Batteriea bestehen sn lasseai and letstere ia drei 
Abtheilangen sa drei Batteriea snsammeazaihsBea. Uad ia 
der That dürfte hiermit die endgültige LOsnng der Formationslrage 
der Artillerie gefunden sein» wie das Regiment zu einem vollende- 
ten Gaozcü geschaffen, mit einer Gliederung, welche in Wirklichkeit 
nach allen Richtungen hin die Mittel bietet; der Artilleriekraft aufs 
Beste die gröszte Freiheit zur ge8teip:ert8ten ThUtigkeit und somit 
von den Vorzogen dieser Wafie ganz und gar das richtigste BUd 
auf dem Schlachtfelde zn gewähren. 

Es soll versucht werden, den Beweis daiUr im Folgenden noch 
Bäher zu führen. 

Wie erst im innigsten Zusammenwirken mit den anderen die 
einzelne Compagnie-Onlonne ihre volle Kraft zu entwickeln Tenasg, 
erst im Bataillonsverbande ihre Vorzüge sieb am besten leigen, so 
gilt das Gleiehe auch fttr die Abtheihing im Begimeatsrerbaada. 
Weaa erstere aie vaa der Gniadregel abweiehea dar( dea ailgemei- 
nea Gefeefatszweek dareh mOgHebst nahes gegeasettiges Aaeiaandar- 
seUtessea aie aas dea Aagea sn terlierea, da hieria die Oroad- 
bediagnag ftr dea Erfolg liegt, so mOssea aneb die Abthdlaagea 
vor Allem bestrebt seia, dareh ihr Feaer sieh gegenseitig sa aater- 
statsea, die htfehste Wirkung ihres Feaers dareh Ooaeeatratioa aal 
em gemeiasames Zielobjeet herroRabriagea. Dea Regiments- 
Commsttdenr erwarten also auf dem Scblaobtfelde wichtige Aufgaben. 
Er soll die einzelnen, selbststUndigen ßcstandtheile seines Regiments 
zu einem Günzeii verschmelzen, ihre Feuerthätigkeit gewisser- 
maaszcn reguliren und in Uebereiustimmung bringen, um eben hier- 
durch die gröszten Effecte der Artiileriewirkung zu erzielen, denn 
die Abtheilungen sind an und fUr sich starre Körper in Rücksicht 
auf das möglichste Zusammenhalten ihrer Batterien, das 
Regiment hingegen kennzeichnet sich als eine g:elenkig:e Ar- 
tilleriemasse. Während daher der Abtheilungs-Commandeur, 
wie schon einmal hervorgehoben, in der Begel immer in engster 
Verbmdung mit seiner Truppe bleiben rauss, er in die Feuerlinie 
seiner Abtheilong von Anlang bis zn Ende gehört, wird es dem Re- 
gimeats-CoBUBaadeor mehr obliegea, sieh tiber die lateStioaea dea 
DiTisioas-Cotpaaadeara ia bestsadiger Keaataiss sa erhatea, selbst 
«eaa dies seitweiBe aetae persOaliebe Aaweaeaheit bd letsterte 



Digitizcd b 



Zar gegeuwärtigeo Artilteria^Tiiktik;. 356 

tgin&m soUtoL StSut dalier oiie Abtiidiliiiig aMf, lo wivd lie auoh. 
sobald Tom DiTfaioiH'Oaini«tid«gr eia weilerei fingugomaiit beab- 
iiehti(B^ wkdi tod mUmI ibre 0ireetioii v«» dem Itagmieiito-Comimui- 
denr erbalttn, werden dami die andeni AbtbeUoBgeii bervorgeiogea, 
80 ttbernimint neUlriicb dieser den Befebl über dae Ganseu Von ibm 
wird daber «neb der Entocbloie ean weiteren Vorgeben aoegeben, 
dae naeb artUlerietieeben Prineipien stets atailielweise an eribigen 
bat nad omer den angenoninienen FownationTerbBlfnissen stets ab- 
theilungs weise anseuftibreD ist Dass eben durch die Handlich- 
keit der Abtheilnng zu 3 Batterien eine solche grössere Einheit 
in derPährnii^; im Kampfe ermöj^licht wird, dUrite wieder ein 
neues weöentlic lies Moment für die Vorzüge der vorgeschlageucii Or- 
ganisation sein. Es ist au^engeheinlich klar, dass ein Zerreiszen der 
Abtheiluugsverbände weniger vurkommen kann, als ehemals, wo ein- 
zelne Batterien oft sich einen anderen, manchmal auch isolirten Stand- 
punkt suchen muBsteii, wenn es ihnen nicht «relaii^, sich fremden Ar- 
tillerie-Truppentheilen anzuschlieszen. Die Schlachten vor Metz bieten 
hieritir geeignete Beispiele. Von Seiten unserer höheren ArtiUerieftthret 
tritt in diesen das Streben ber7or, eine concentrirte Artilleriewirknng 
zum Ausdruck zu brin^ren, welche Aufgabe bei dem Durcheinander 
der Batterien, dem Fehler der Abtheilungsverbinde an vielen Stallen 
nnr nnter sebr eraobwerten Verbältnissen sn lOeen war. 

WiederboH acbon wnrde anf den Ornndsatx der bentigen Taktik 
mit l^acbdmek verwieseni an Artillerie niebt an sparen, sondern ein 
Massenanftreten gleieb mit Beginn des Haoptkampfes — diese Be- 
seiobnnng tum üntersebiede gegen den Torarbeitenden der Atant- 
garde gebraaebt — ins Ange sn lassen. Dieser Grondsats gilt dnreb- 
ans bei dem offensiven Vorgeben eines Annee-Corps» bei welcbem 
naeb dem Prineip der Tiefenstellnng eine derartige Oliedernng naeb 
der Tiefe als Norm ansnseben Ist, dass fllr den Anmarspb ins (Ge- 
fecht die eine Division quasi das erste Treffen bildet, die andere als 
zweites folgt. Hier wird ein für allemal das ganze Eegimeut des 
ersten Treffens gegen den Feind sieh zu entwickeln haben und bald 
auch, sobald das Gefecht grössere Dimensionen annimmt und Theile 
der zweiten Division in den Kampf gezogen werden, die Artillerie 
der letzteren in die Feuerlinie treten. Nicht so rückhaltslos kann 
man sich aber dann zu dieser Uegel bekennen, wenn die Division 
mehr isolirt auftritt oder erst nach einer gewissen Zeit auf Unter- 
stfitznng rechnen kann. Maasznahnien, welche der Feind wäbrend 
der Vorbereitung des Angriffs und oft aucb in späteren Augenblicken 
des Kampies treffen kann, ni^tbigen dann, eine Oeeonomie in ge> 
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wisseni Sinne aach bei der Artillerie eintreten zu lassen, welche 
beim Armee-Corps so wie so dnrch die Hintereinanderfolge der Di- 
visionen sieb ergiebt. Ein näheres £iBgeheD aaf das Bild, welches 
sich .bei jedem fimet-Kempfe naseren Aagen entroUt, wird die Bich- 
tigkeit dieser. BehenptnDg darthiin. — 

Der Grondton unserer geaeea Taktik eharaktorisirt sieh darin, 
vor Attem auf die üetiidliebe Flanke an wirken. In der OaTallerie- 

4 

Taktik begegnen wir diesem Prineip schon bei weitem frOber; der 
grosse KQnig^ Fiiedriefa der Grosse, der Reseoerator der Cayailerie, 
emp6ehlt seiner CaTallerie ansdrtteklieh, als Attaekenziel die ver^ 
waadbaiste Stelle». <tie Usindliehe Fbrnke, za wllhleii. Bei der Infon- 
terie brach sich die Brkenntniss Ton dem Vortheil des Flanken- 
Angriffs erst dann Bahn nnd zwang sieh geradezu auf, als die ver- 
vollkoQimneteii Bewafluiing6verhä.ltDisse uuBcrer gegenwärtigen Zeit 
jedem Angriff gegen die Front last unüberwindliche tSchwierigkeiten 
entgegensetzten. Man engagirt sich nunmehr in der Kegel in der 
Front mit dem kleineren Tbeil oder auch möglichst wenig Krätten 
und lührt den Haupttheil gegen die Flanke. Anders ist dies bei der 
Artillerie. Hier n:ebieten die ganzen Verhältnisse, unter denen sie 
kämpft, von selbst, dass in der liiuiptsacbe stets ihr Katnpl Iruntal 
geführt wird. Dies schlieszt aber nicht aus, auch mit ihr in ge- 
wissem Grade eine Flankirung des Gegners anzustreben, ob gegen 
Artillerie oder Infanterie, da das Fbrnkenfeuer mit der Rasanz and 
Sprengwirkung des Geschosses das ergiebigste Feld zur Wirkung 
finden wird. — Besonders wird der Vertheidiger in der Lage sein, 
das Artilierie-Fiankeafetier avssnnntsen. Die Front des. Angreifers 
ist zn der seinigen beim Beginn des Kampfes onverhaitmssmilsgig 
sehmal, and bietet dieser Umstand Gelegenheit, mit Th^n seiner 
Artillerie eine mehr Toigeschobene, das Ganse nmfifttsende Stellvng 
Yor einem Flügel an nehmen. Unmtfglieh kann dieses Feuer igno- 
rirt weiden; denn yermag es auf der einen Seite den Aufmarsch ,4es 
Angreifers sn stOren, so wird es besonders yerderblich gegen die in 
der Front entwickelte Artillerie wirken. Seitens des Angreifers sind 
daher nnabweislich Maaszregeln gegen die Gefahr, flankirt zu werden, 
zu treffen, und zwar durch Kntgegenstelleu der gleichen Waffe, 
welche am hebten dem aut'getauchtcu Feinde durch ihre weittragen- 
den Geschosse zu Leibe rücken kann. »Sucht mau nun diesen 
Zweck durch Herumschwenken eines Theiles der in der Front be- 
schäftigten Artillerie von dem bedrohten Flügel nach der Flanke 
zu erreichen, so ist das Missliche eines solchen Manövers ieieht zu 
erkennen. Einmal ist eine derartige Bewegung im feiudlicben Feaer 
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nnr whwer %n Tollsiehen,— denn in den MoueBten du Aof- und Ab- 
protMDB bietet sie der feiadHehen die gfisstigsten Zielposkte, §m 
ahgeaehea voii ibter am dieter Lage sieh ergeiieiiden Webriosig- 
fceity — das andere Mal liegt es im Bereieb der WahnebeliiKobkeit, 
gerade dareb das erhaltende Flaakenfeiier so rnttfenemnien sn' werden, 
dam jenes HanOver nnter Anfwand desto grosserer Zeit nnd somit nur 
nnter grösseren Verlosten ansf uhrbar ist, was doch gewiss anf die CJe- 
fechtskraft gegen das dcuc Ziel infliiirt. Führt man aber ge,u< n tlic tlau- 
kirendc Artillerie rheile der diesseitig^en von der entgegcuj^eHetztcn 
Seite heran, 8ü bleibt, wenn aiieh in ^'ewissem Grade die betonten 
Uebelstände weg:lallen, noch imnier übrig, dass diese ihre neue Pfisition 
dnreh einen Flaukenniarsch erreichen mues. — Ks grebt hieuius her- 
vor, dass die Paralysirung des feindlichen Flankenfeuers am zweck- 
entsprechendsten durch das Einsetzen trisclier Aitilleriekräfte zu 
erreichen ist, die in einem Winkel zur Artillerielront das Fcner auf- 
zonebmeQ haben. Die gegen die feindliche Front thätige Artillerie 
kann dabei ihren Kampf mit allem Nachdruck fortsotsen und in ihrer 
Gesammtheit alle durch andauerndes Feaer bereits gewonnenen Vor- 
theile Air ihre Wirkung ansnatien. — Die Notzanwendnng, webdie 
die Yorgeseblagene Formadon für diese GeifeobtSTerhIltnisse bietet, 
ist leiebt hersnleiten. Letztere gestattet ein FUbren des Frontal- 
kampfes mit hinreichend starken Artilieriekrftften nnd 
liest noob soviel erübrigen) nm denntttbigea wirksamen 
Flankensebnts zu erreiehen, Bs irtlre demgeaoSss bei einer 
sdbststlndigen Division die Artillerie derartig zu verwenden, dassi 
sobald als die Avantgarden-Abtbeilung einen ernsteren Kampf mit 
dem Feinde qnasi beransgefUhlt bat, die zweite als -Verstärkung 
lieranzuziehen wäre. Die dritte wäre noch so lange zurttckzuhalten, 
als bis die l'eberzeugung gewonnen, dass die Gefahr einer Flan- 
kirong nicht mehr droht. In diesem Falle und dann, wenn der Moment 
herangekommen, wo mit alier Energie die teindliche Infanterie- Po- 
sition zu erschüttern ist, tritt auch sie in die Ueiho der kämpfenden 
Front- Artillerie 

Selbstverständlich kann eine solche Verwendung der verlUgbaren 
Artillerie hei der Divi>ion nur als allgemeine Kefj:el dienen ; nicht 
selten dtlrile es sich ereignen, dass die Terrain Verhältnisse hei dem 
Vertheidiger, seine Stellung etc. tlberhaapt das Auftreten einer flan- 
kirenden Artillerie ansschlieszt ; dann tiitt der alte Grundsatz in 
seine nnbesehränkten Rechte ein, die gesammte disponible 
Artillerie schert sv entwiekein. Naeh demselben Prineip wire 
ein ftr allemal dann sn verfobren, wenn im Armee-Oorps-Verbande 
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die der ersteu folgende Division mit ihrem Theile die Mittel vai Ab- 
wehr des FlankeQfeoers bietet. 

In der langirten Schlacht wUrde ein solches Zurückbiegen der 
ArtUlenelinie gewiss nur fUr den ersten Yerlanf sieb kensieieluieii} 
dehnt sich die antänglich schmale Front immer mehr am, um zn- 
letit «af eioem Fldgel den haltenden Gegner za efdrttokeo» lo wird 
▼en Bettwt diesem neh die Nothwendigkeit aofxwingeo, eelBe eiponirte 
npd eneh ibfeneits in der Flanke bedrohte, Yorgeschobene Artillerie 
suilekzaiiehen. Die ganie Art und Weiw, wie bei dem Vertheidl- 
ger der Gebraneb der Artillerie eieb ergiebt, erfordert aneb auf 
ieioM* Seite eine mtfglicbst bewegliche. Diese Eigensebaft mnss be- 
sonders die Toigesebobene ansieichnen, denn ein mOgltcbst Uber- 
rasdtendes Anftreten, ein sehnelles, gewandtes Placiren im TtoFBi% 
die HOgliebkeit sich gefahrdrohenden AngrifTen reehttettig schnell 
zu entziehen, kann nur eine Artillerie ausfuhren, welche diesen 
Eigeuschal'tcu der Beweglichkeit uud Mauüvrirtäbigkeit im möglichst 
huhen Grade entspricht. Da man auch bei dcrartif^en Flaiikii un<;en 
eine ergiebige .\rtillerie benöthigt, so wird auch hier die Abthei- 
Inng zu drei Batterien an der Stelle sein, um mit ihren Vor- 
zügen die an sie herantretende Aufgabe möglichst leicht zu machen. 

Während bei dem ADp:reifer stets das Bestreben herrschen muss, 
seine ganze Artillerie zur Tbätigkeit zu l)iingen, dürfte dies bei dem 
Vertheidiger in der gleichen umfassenden Weise nur dann geboten 
erscheinen y wenn man auf alle Fülle der Uebermacht gewiss ist 
Besitzt man diese nicht, und ermangelt man also des üaaptfactors 
snr liliederk&mpfung der Angriffs-Artillerie, so erscheint es ratb- 
snmer, nnr so viel sn entwickeln, als der Zweck, das Fener der 
AngriiEi-Artfllerie auf sieb sn sieben, nötbig macht. Schreitet spftter 
ab«r die feindliebe Infimterie snm Angriff vor, dann ist es allererste 
Pflicht, anch Ton Seite des Vertbeidigers alle erreiebbare Ar- 
tillerie einsnsetsen. Auch fHr diese Gt'fechtsverb&ltnisse dlirile euo» 
Formation sich als die sweckentsprechendste erweisen, welche einer- 
seits ein thatkräftiges Anftreten gewährleistet, andererseits aber anch 
einem soocessiTcn G^braocb der Artillerie vor Allem i^Uustig ist. — 
Der letste Feldzng hat besonders die Anschauung gewinnen 
lassen, der Avantgarde der Division möglichst viel Artillerie zuzutbeilcn. 
Die Avantgarde soll beim ort'eufjiven Vorgehen die feindliche Stellung 
befühlen, wo sich ihr schwacher Punkt befindet und somit den An- 
griff des Gros vorbereiten. Dieses BetÜhlen wird von der Artillerie 
am leichtesten ungestraft ausgeführt werden können ; es beroht diese 
Eigenschaft aaf der dieser Waffe zugehörigen üUgcnthttoUchkeity 
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dass dieselbe eelbet nach lioger andanenideoi Kampf bei weitem 
weniger an Gefecbtskraft eiabOeat, als die andern Waflbn, die In- 
ftnterie und CaTallerie. Je aürker aie nnn bei dieeer Oeleg^beit 
innerbalb einer gewiesen Oreme anftritt, deelo eher werden auch 
die genannten Zwecke erreicht werden, besonders den Feind nicht 
nnr in Ungewisfiheit über den wahrscheinlichen Angriffspunkt zn 
lassen, soiiderij ilm auch möglichst za einer falschen Direction seiner 
HauptstreitkrUfte zu verleiten, denn eine starke Artillerie verbirgt 
am besten die diesseitigen Absiebten und unterstützt in der gUustig- 
Bten Weise das Eingreifen des Gros. Die gegenwärtige Formation 
der Artillerie gebietet onn, von den vorhandenen 4 Divisions-Batte- 
rien nur 2 der Avantgarde zu überweisen, da doch unbedingt das 
Gros der Division nicht gänzlich von seiner Artillerie entbitfeit 
werden darf, und nicht seine gesammte Artillerie von Anfang an 
itir den demoDstratiren Zweek der Avantgarde einsetzen darf. Sieh 
ftkr eine derartige Vertheilnng zn entscheiden, dass 3 Batterien zur 
Avantgarde disponirt und nur eine dem Gros belassen wird, dürfte 
ans dem Gmnde nicht rathaam erscheinen, da für diese eine Batterie 
leicht die Gefahr eines vereinaelten Anitretena entspringt — SteUl 
nnn die neae Eintbeilung 3 Abtheilnngen zn 3 Batterien 
tnr VerfHgnng, so ist es gewiss saehgemSsz, dass man eine Ab- 
theilnng der Avantgarde znUieili Nioht allein beaitzt dadurch die 
Avantgarde der Division die geforderte, genQgend starke Ar- 
tillerie, sondern anch eine solche, welche nnter einheitlieher 
Leitung nteht, mit allen jenen grossen Vorzügen, welehe ans einer 
■gemeinsamen Führung der 3 Batterien entspringen. 

Wenn wir aber glauben, dass in Anbetracht aller dieser hervor- * 
gehobenen Vorzüge die vorgeschlagene Organisation der Artillerie 
gewiss rahlreiche Anhänger liiulcn wird, so gilt es doch noch zwei 
Bedenken zu entkräften, welehe leicht gegen die vorgeschlagene Re- 
form ins Feld gcllilirt werden dürften. Das eine betrifft den Ein- 
wand, dass wir durch die dadurch herbeigelührte Vermehrung über- 
stark an Artillerie zn werden drohen, und hieraus folgernd die Be- 
haoptnng. dass zu viel Artillerie leicht dieser Waffe in ihrer Ge- 
sammtheit den Anstrich des Impediments geben dürfte. 

Was nun znn&chst die Vermehmngsfirage anbelangt, so bean- 
spmeht die Dnrchftihniag der vorgescblagenen Organisation per 
Division 9 Batterien, mithin per Corps 18. Anf 18 Dentsche Armee- 
Corps wflrde dies die Zahl von 324 Batterien ergeben. Hiersn ke- 
rnen nooh 27 reitende Batterien, welcbe Im Kriegsfidle an 9 Ca- 
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vaUeri«-OtTiBioii6n %u 3 Brigaden mit je 3 Batterien zur Abgabe 
gelangen; Gesammtsomme daher 35X. Da nnn die DeaUche Armee 
gegenwKrtig 300 Batterien Mit, so wKien mitbin per Armee-Corpe 
3 Feld-Batterien nocb zn formiren. 

Bereits scbon nach 1870 machte sich das driof^endste Bedlirfniss 
einer Vermehrung geltend, so dass mau pro Armee-Corps eine Batte- 
rie neu errichtete. Diese Zahl vermag aber gewiss luir bescheidenen 
Ansprüchen zu genügen. Vergegenwärtigt man sich die grosze, 
an.strciigcnde Tliätigkeit dieser Waffe im letzten Feldzui;e, wie sehr 
ihr gcsammtes Wirken während des ganzen Oefecbtcs nr»tlii;4" war, 
wie oft einzelne Batterien, den namhaltestcu Verlusten ausgesetzt, 
im späteren Verlaufe des Gefechts nur Positions-Batterien waren, da 
ein Zurücknehmen aus der Feuerlinie, behufs Hetablirung, der da> 
durch herbeigeführte Ausfall an Feuerkraft neben dem daraus ber- 
▼orgehenden schlechten Eindruck auf die anderen Truppen verbieten 
Ucee ; femer die Tbatsache, daas häufig in den Soblacbten die Ar- 
tillerie der nicht eogagirten Armee-Corps mit in die fechtende Linie 
gezogen wurde, so iSaat dies Alles die Ueberzengnng gewinnen, dass 
eine Tcrhältnissrnftszig grSszere Vermehmng nach den gemachten 
Erfahrungen gewiss am Platze ist Sollte aber gegen diese Ver- 
mehmng weiter entgegnet werden, dass das Placiren der zahlreichen 
Artillerie, wie es auch in der letzten Campagne vorgekommen, in 
manchen Fällen Schwierigkeiten haben kannte, so ist darauf zn er- 
widern, dass bei der verbesserten Infanterie- und Artillerie-Bewaff- 
Dung, sowie der sorgfältigeren Schieszausbildung in allen Armeen jeder 
Watfe, die an sie herantretenden Aulgahen gegen frllher, bedeutend 
erschweren werde. Es dürlie vorkommen, dass selbst Batterien Jede 
Thätigkeit versa^^en und ihr Ersatz durch iriscbe nnnnigänglich er- 
forderlich \vii\i Zudeui hat auch die Artillerie bei einem Rückzüge 
am meisten zu leiden, wenn sie sich unerschtittcrlich, ihrer Pflicht ge- 
mäsz, dem verfolgenden Feinde entgegcnstemmt. Das besondere 
Lob, welches der Oesterreichischen Artillerie bei Konigsgrätz ob ihres 
beldenmUthigen A'erhaltens beim Rückzüge gezollt wurde, ist noch 
allerwärts im Gedächtnisz, um jeden Vorwurf verstummen zu machen 
über den groszen Verlust an Geschützen, aber auch, um sich für 
diese an sie herantretende Aufgabe und tlUr die späteren Ereignisse 
des Krieges eine recht zahlreiche Artillerie zu wUnschen. 

Das nediii ini.^s der Schlacht lässt eine Verstärkung in den vor- 
gescblagenen Grenzen als rationell und rathsam erscheinen ; ein Blick 
auf die Artilleriestärken der iNiachbarataateu lehrt uns, dma wir den- 
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selben ▼erbältoissHUIssig weit nachsteiieo. Im Falle eines Krieges 

fuhrt: 

Frankreich bei der Operations-Armee 380 Feld-Batt. = 2280 Geseh., 
Rassland 362 » 2896 , 

das Dentsehe Reieh nar SOO « 1800 , 

mit steh. Nor Oestenreieh steht Yorlänfig naeh, es besitit gegen" 
wftrtig 212 Batterien = 1696 Gesehtttze (hier and in Rnssland sind 
die Batterien zn 8 formirt), es soll aber aneh bei diesem Staate die 
Absieht vorliegen, die Feld-Artillerie entsprechend sn Termehren. 

Stellt man non die aufgeiHbrten. Zahlen an den flir einen Feld- 
krieg bestimmten Operationsstilrken der Infanterie in Vergleich"'), 
so kommen anf 1000 Hann: 

in Frankreich 4 Gesehtttze, 
in Riisslaud 3,6 „ 

in\ Deutschen Reich 2, (5 „ 
Mit der neuen Vermehrung um ca. Ii Batterien pro Armee-Corps 
würde die Zalil der Batterien auf o51 anwachsen, auf 1000 also 
3 Geschütze kdminen. Deutschhind würde demnach noch immer 29 
Batterien wenip^er als Frankreich, 11 weniger als Kussland besitzen. 

Unter den uiaxiiues de guerrc Napoleon's findet man den Aus- 
spruch: 11 se pcnt. qu'nn g6n6ral manoeuvrie plus habiic quc son 
adversaire, a^'ant dans sa main une meilleure infaDterie et obtienne 
de saccös pendant nne partie de campagne, qnoiqne son parc d'ar- 
tillerie soit inf^rienr: mais an joar decisif d*nn action gdnö- 
rale ilsentira ernellement son inf^riorite en artillerie» 
Bewahren wir uns die geforderte Ueberlegenheit auch dadnrcb, dass 
wir im znkttnftigen Kriege unserem Gegner mit der möglichst gleichen 
SUbrke an Artillerie gegentlbertreten. 

Ebenso leicht wäre der sweite Einwand zn widerlegen, welcher 
eine sa starke Artillerie nnd wohl auch, im weiteren Sinne, die ge- 
sammle Artillerie als ein Impediment fQr die anderen Truppen UUt 
Wohl kann diese Waffe nicht allein in die blaue Welt hinein- 
marsehiren, wie die scbnellf^szige CaTalleriei oder die stets sar Ab- 
wehr bereite Infanterie) aber jene sind auch im gewissen Grade un- 
selbststUndig'. Diejenifxe Inlautei ic, welche sich allein dhue Cavallc- 
rie aul den Kriegspfad beji^iebt, irrt l'übrer und diiectioiislns umher; 
schon allein die unitan^xreicben iSiclieruugsmaabZiegcIn niiiä.->eii ihre 
Krälte dergestalt in Auspruch nehmen, dass für den eigentlichen 
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Kampt wenig mehr übrig bleibt; jene Cavalleric, welche für die 
stratep^ische Aufklärung so wichtige Dienste leistet, wird nie einen 
ernsteren Widerstand zn brechen vermögen nnd einer vormarschiren- 
den Infanterie nie ein lungereg Haiti gebieten können. Alle diese 
besonderen Verbältnisse treten aber vor der Hauptaction des Krieges» 
der Schlacht zartick. Hiesz es vorher: „ein Gefecht ohne Artillerie 
wogt resnltatlos bin und her," so kämpft der Gegner anssichtsloe» 
der nicht Artillerie besitzt Sie allein vermag den zlhen Wider- 
stand der feindliehen Infanterie xn brechen nnd manOvrirt somit die 
eigene in die feindliche Stellung Mnetn. Hieraus folgt, dass mehr ab je 
mir in dem Zosammenwirken aller drei Waffsn der ßifblg begrOndet 
liegte diiiJenige Waffe aber, welche die UnselbststSndigkeit nnserer 
Infanterie erst wieder bebebt, in keiner Weise als Impediment gelten 
kann, znmal da ihr anib HOehste bewegungsfUbige Material ihrer 
Bewegungsfreiheit den weitesten Spielraum gewfthrt Beim Vor- 
marsch m Schlacht die ganze Artillerie an der T6l» sn haben, 
erscheint nur rationell, denn je eher sie in Aetion tritt, desto eher 
wird die folgende Infanterie zum Angriff sebreiten können; sie kann 
also hier nie slöreud einwirken. Beim Rückzüge werden die durch 
ihr Wagenmaterial verursachten Störungen voliaul durch die erhabene, 
aber gefahrvolle Aufgabe ausgeglichen, einen nnübersteigbaren Damm 
dem siegreichen Feinde entgegenzuwerfen, hinter dem die anderen 
Truppen sich wieder in kampftähigen Bestand setzen können. — 

Ks erühriirt nur noch, ein Wort Uber das Verhältniss der reiten- 
den Artillerie zu der in 2 Regimenter formirten Feld Artillerie hin- 
zuzufügen. Die Deutsche Armee besitzt augenblicklich 4i reitende 
Batterien, von welchen 27 so den 9 Cavalleric-Divisionen im Kriegs* 
falle zngetheilt werden, wenn man fUr jede Brigade zu 2 Regimen- 
tern eine Batterie rechnet, die flbrigen 14 bei dem Corps bleiben. 
Diese reitende Batterie soll Yomehmlich in dem Zweck ihre Be- 
stimmung finden, in gewissen kritischen Momenten schneller die be- 
drohten Punkte zn erreichen* als die Feld-Artillerie. Giebt man 
aber dem Corps die hier geforderte Vermebmog der AitUlerie mit 
starker Zntheilung an die Avantgarde^ so folgt schon daraus, dass 
man Uberall eine genllgende Artilleriekraft zur Disposition hat* daa 
Bedflrfniss flir schnelle Verstärkung durch die eine reitende Batterie, 
welche doch nur so wie so durch ihre Oefecbtskraft einen sehr vor- 
flbergehcnden Nutzen zu gewähren vermag, sich also nicht fühlbar 
machen wird. Es wird daher den Verhältnissen entsprechen, diese 
eiuc reitende Batterie event. ganz der Feld-Artillerie einzuverleiben 
und umzuformen. Die übrigen reitenden Batterien, welche den Ca- 



uiyiLi^ed by Google 



Zv geganirirCigea AitjUvie-Tliklik. 



363 



valleric-Divisionen zngetheilt werden, kannten ans dem directen Ver- 
bände mit der Feld-Artillerie ausscheiden nnd in selbsUtändige Re- 
gimenter zQsammenzafaMeD sein. Einerseits ist ihr Ansbildongs- 
modos ein abweicbeoder tob dem der Feld-Artillerie, ibnen müssen 
bei der jetngen FonnatioD mancbe Vortbeile auf Kosten der lets- 
teres tOj^wendet werden, welcbe von selbst dann fortfallen würden, 
andereraeite verlangt Ihr Qebraaoh bei den CavaUerie-OiTiuonen im 
Wesentlichen andere Gmndsfttse als fttr die Feld-Artillerie. Da es 
neh empfiehlt, jeder CnTallerie-DiTlBion 3 reitende Batterien sn 
ttberweim> so wiren aueh reitende AMeihuigen in 3 Batterien m 
formiren, analog den bestehenden Verbinden, welche an nnd ftlr sieh 
selbststftndig nnd am besten diieot der Inspeeüon sn unterstellen 
wlren. — 

Fassen wir snm Sehlsss das Resultat dieser Betniehtnngen noeh 
eimnal knrz zusammen, so haben wir versucht, anssoftibreD, dass 

mit den gegenwärtigen taktischen Forderungen die gegenwärtige 
Formation der Feld-Artillerie uieht mehr vollständig im Einklänge 
steht, dass au Stelle der Corps- und Divisions- Artillerie die For- 
mation zweier Divisions- Regimenter und Tbeilung dieser wieder in 
drei Abtheilungcn zu drei Batterien nöthig erscheint Eine freie 
Entfaltung aller Artilleriekrätte tür eine den Verhältnissen entspre- 
chende Artillerie - Taktik soll die Frucht dieser zweckmäszigcren 
Gliederung sein, die Artillerie-iMai»senwirkun^ daraus mächtiger sich 
erheben und die Waffe mehr denn je befähigt werden, den ge- 
wichtigsten Einfluss auf den Gang der Schlacht auszutlbeo. 

Ein Blick auf die Kriegsgeschichte lehrt uns, dass bei einer be- 
weglichen EintbeünDg der Streitkräfte und dem entsprechenden Ver- 
wendnng nach dem Zeitgeiste der Taktik, fttr den Urbeber glän- 
xende Silges-Perioden folgten; so bei Iforits Ton Oranien, OnstaT 
Adolph» Friedrich dem Grossen, Kapoleon, bis anf die heutige Zeit; 
ein kttnstleriscfaes Meisterwerk bedarf ancb eines schicklichen Werk- 
asnges. Und hieran anschliessend, wird hei Einflthmng der neuen 
Gliederuig auch in kOnftigen Kriegen unsere Feld-Artillerie mit der 
gleichen Zuyersieht auftreten wie in dem letalen grossen Kampfe, 
zum Kubme der Waffe, zum Nntsoi und FrcMnmen des Yalitlandes. — 
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Umschau in der Militair-Literatur. 

Bie Infanterie auf dem £xerelrplatze. Anhaltspunkte und 
BeiBpiele für die Ausbildung zum Gefechte. Von ^^ . t. Schcrff, 
Oberstlientenant und Abtheilungschef im Grossen General- 
Stabe. Berlin 1875. A. Batb. — Besprochen von W« 

Im Joli vorigen Jahres fand eine Besprechung der Broschflre des 
Generals Freiherr Wechmar Uber „das moderne Gefecht nnd die 

Ausbildung der Truppen für dasselbe^ Eingang in diese Zeitschrift. 
Schon damals war es ziemlich unzweideutig ausgesprochen, dass das 
Infanterie - Reglement für unsere heutigen GefecbtsverhUltnisse, be- 
dingt durch die verbesserte Infanterie- und Artillerie - Autsrüstung, 
nicht mehr vollständig genüge. Während die ersten drei und der 
fünfte Abschnitt unseres Reglements im Groszen und Ganzen aus 
der Friedericiaiiisclien Zeit und aus der der Freilicitskrieire stammen, 
sind die Hestiramungen des vierten Abschnitts thoihveisc wohl den 
modernen Gefecbtsanächauangcn schon angepasst, aber so genial ge- 
halten, 80 wenig ins Detail gehend, dass die Grenzen des durch sie 
Erlaubten sehr weit nach beiden Seiten hin heransgeschobeo werden 
können. Sie gestatten ebenso die Ansfährong eines durchaus nn- 
seitgemMszen Kampfbildes, eines sogenannten „Parade-TUrkpn", wie 
die einer wohldurchdachten, den neueren Anschauungen volkonunen 
entsprechenden Gefechtsübung. Wer will das aber regeln? Wer 
will dem einen Bataillonscommandenre verbieten, gans nadi neuen 
Prineipien sn exerciren, wer dem Anderen, wenn er dnrc|i festes, 
strammes Exerciren in fast unmöglich gewordenen, alten Fonjien dem 
von alter gegliederten Ordnung sich emancipirenden Schtttsepgefeeht 
entgegen su arbeiten sucht? Beides ist erlaubt, steht schifarz auf 
wefez im Reglement. Es hat allerdings wohl sein Gutes, yenn die 
Allerhöchsten Vorschriften viel Spielraum lassen, denn aif diese 
Weise wird jeder Otlizier zu einer selbstständigen Gi-istestlätigkeit 
gezwungen und arbeitet nicht mechanisch iu streng vorgesch'iebenen 
Formen. Wir dtlrfen aber nieht mit Idealen, sondern müssen mit 
gegebenen (iroszcn rechnen und uns eingestehen, dass leider — und 
das betont so richtig General von Wechmar — bei aller ioiüUigenz 
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nnsercs Offiziercorps doch die grosze Masne enger gezogene Kreise, 
bestimmtere Directiven l'lir ihre militairische Thätigkeit Döthig hat. 
Es ist zu gewagt, dem Ingeuium des Einzelnen zu viel Spielraum 
zn lassen. Vor allen Dingen leidet auch die Gleichmüszigkeit der 
Ausbildniif): unserer Infanterie darunter. Wenn jede Brigade oder 
Division ihre eigenen Wege geht, ihre eigenen Gefechtomanieren aus- 
bildet; wozu soll das fuhren ? Dem sucht nun die neueste Broschüre 
dee Oberstlieutenants y. äoheiff, die wir heute zum Gegenstande 
einer näheren Besprechung machen wollen) abzuheilen nnd eine neue 
Theorie für die £xeroirplats-Taktik der Infiuiterie an&nateUen. 

Wir sind — wir mllaaen es gestehen — nach der Toraagegange* 
nen reglementarisohen Stndie, die ans derselben bewährten Feder 
geflossen ist, der neuen Broschttre mit etwas beklommenem Hersen 
entgegengegangen. Die Zahlentheorien waren uns noeh so frisch in 
Erinnerung. Doch, wie ganz anders stehen wir nnd — - wir sind 
dessen sicher — die ganse Armee der neuen Broschüre nach deren 
Dorchsicht gcgeutiber. Alle denkenden Offiziere werden von Herzen in 
den Ruf nach einem neuen Reglement mit einstimmen — einem neuen 
Reglement, streng hasirt auf dem alten. Nur Weniges darf fallen, wir 
^ müssen eine Kangirung liaben. im Großzen und Ganzen wohl gleich, 
welche*), sonst aber möglichst in denselben Formen bleiben, in 
denen wir so oft zum Siege geführt worden sind. Festere Bestim- 
mungen mögen nur die Gefechtsthätigkeit vom Bataillone aulwärts 
(Regiment und Brigade) norniiren durch bestimmt ausgesprochene 
Principien für Formirung' zum Angriffe, zur Vertheidiguug und zum 
Rückzüge. Ist ein solches Fundament aufgestellt, so wird denken- 
den und speculirenden Köpfen dabei noch immer Spielraum genug 
fttr alle nötilichen Combinationen Ton Formen für die verschieden- 
sten Gefechtssituationen bleiben, und je mehr solcher ein Gomman- 
deur mit seinen Compagnien oder Bataillonen durcbltlbrt und flbt, 
desto mehr wird er sich mit seinen Unterftthrem Terstehen, desto 
mehr seine Truppe in der Hand haben und stets seinen Intentionen 
iiaeh verwenden können. 

An einem Funkte der Einleitung wollen wir nicht Torttber^hen, 
ohne seiner Erwähnung zu thun, es ist dies der Hauptgrund, der 
fttr die Nothwendigkeit neuer reglementarischer Formen aufgestellt 
wird: ,,Die Infanterie auch fernerhin in den Formen ausbilden — 
und damit naturgemäsz sie nodi einmal in jenen Formen an den 
Fdnd fniren, mit welchen sie 1870 in Kampf nnd Tod gezogen ist: 



•) Cfr. General von Wechmar. 
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hdist sehwerlieh, rie ein «oderM Mal snoi Siege enidimi; hlene 
wohl Dar alliawabraelieiiilichy eie aohweren Niederlegen aoiietieii.'' 
Uns kHngfc dieie Beliaoptong allerdings ein wenig sn lehroff nnd sn 
peMimietiseli. Wir haben keinen Qnind den Glanben an die moraliaehe 

Tüchtigkeit nneere« Heeres m verlieren. Nicht Niederlagen 
werden wir in nenem Kriege nnsere Infanterie mit Anwendung der 
alten FormeD aussetzen, sondern nur noch schwereren Ver- 
lusten. So lange unserer Armee der untlbcrtrefifliche Geist der 
Ehre, Pflichttreue und Disciplin noch innewohnt, so lange wird die- 
ses plus an moralischer Kraft die Nachtheile einer weniger günstigen 
Form paralysiren. Doch soll dies nicht den alten Formen das Wort 
reden: viel Pyrrhnssien;e kann man nicht erfechten I 

Die GrundzUgc der BcherfiTscben Vorschläge sind: Gliederung 
eines jeden Infanteriekttrpers som Gtefeebte nach der Tiefe in drei 
T^reffen; Formation des ersten Treffens in ^ne Vorberei- 
tnngslinie ~ Scbtttzen mit kleinen Sontiena. — nud eine Hanpt- 
linie — Reste der Compagoien als grteere Sootiens — . Ist 
Bweiten Treffen folgen einselne Conpagnieeolonnen, nm 
an bedfohten Pnnklen dem Fehide den Darehbmcfa an terwehfe% 
die Flanken sn sohtttsen, odto dem Angriffe an wiebtigeren Stellen 
Naehdmek m verleihen, ihnlicb wie die Rolle der UnteistHtinnga» 
Sebwadronen im ersten Cavallerietretfen. Das dritte Treffen 
soll in Bataillonsmassen geschlossen folgen, ohne sfeh grond- 
rittslieb am Kampfe sn betbeiligen. Im Verkufe desselbea lesllmlrt 
sieb die Thätigkeit dieses dritten Treflbns dahin: einem Flanken- 
angriffe des Feindes durch kräfti<:;en Offensivstosz zu begegnen, 
selber gegen die Flanke des i eiudes zu wirken, die uach abge- 
schlagenem Angriffe zurUekfluthenden Vordcrticffeu auftunebmen, 
oder durch directe Untersttttzang dieser die fintscheidoi^ herbei- 
zuführen. 

Die Broschüre giebt uns nun besondere Maximen für Angriff, 
Vertheidigung und Rückzug und bestimmte, abgegrenzte ThUtigkeits- 
kreise für die einzelnen Treffen in jedem dieser VerhältnBse. Wir 
wollen auf die in dem vorliegenden Werke so klar und Tcrstlndlich 
dargelegten Vorsehlige hier nicht näher eingehen, da wk sie hei 
dar Hehrsahl nnserer Leser als bekannt voraussetzen kOnneti. Damm 
sei es gestattet, nnr an! einzelne Punkte aafmerluam zu liachen. 

Die Anforderungen der heatigen Taktik an das leglemeBt 
ffpMn in der Frage: i 

,^it welehen Formationen klfnnen wir im Gefoehte dh bOehsta 
Fenerentbltnng, grOsste Bewegbarkeit der Tmppe, stete Erwirkung 
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des Fuhren tiif sie und die mOgUehst geringsten Veiloste Terebt 

erzielen ?" 

Die Allerhöchste Cabineteordre vom 19. März 1873 löst diese 
Frage in einer Weise, Uass weder ein Zweifel darüber obwalten 
kann, noch eine Aendemng nöthij; wäre. Sie besiigt im Passna 1: 
„Die Normal-Gerechtalormation der ersten Linie ist in Compagnie- 
colonnen". Natürlich sind unter erster Linie diejenigen Truppen 
Oberhaupt zu verstehen, die unmittelbar mit dem Feinde engagirt 
sind. Pas8U8 2 Tahrt fort: „Wo das feindliche Feuer es erfordert, 
haben auch die hinteren Treffen die für Abschwächang der Wirkung 
desselben geeignete Fonnation anzunehmen''; und nennt als solche 
Compagniecolonnen und Linien. Auch in den Scberffschen Vor* 
•ehligen ist die Hauptlinie des ersten Treffens in Compagniecolonnen» 
spiter, wenn erforderlich, in Linie, das iweite Treffen in Compagnie- 
eolonnen fonnirt Jedoeh nnoh ftr das dritte Treffen mOebten wir — 
im Widersprodie mit Torliegonder Biosdiltre — die BntnillonunaBse, 
d. h. die Angriflbeolonne wweifen. 

Die Tiefo der Drei-Treffm-Formatton wird nngefiUir twiseben 
800 bis ISOf) Sehritt sehwanken; nehmen wir die Vorbereitnngslinie 
seihst noeh 800 Sehritt von der fehiditeben SteUnng entfernt an, — 
den Moment, wo sie anfitaigt sprungweise yonogehen, — so eigiebl 
sich schon jetzt eine Entfernung des dritten Treffens von nur 2000 
Schritt von der feindlichen Stellung. Die tiefe, massirte Aufstellung 
in Angriffscolonncn würde namentlich unter dem Granat- und bhrapnel- 
feuer bedeutend leiden. Täuschen wir uns nicht dartlber, dass die 
ersten Treffen die ujanze Feuerkraft des Feindes absorbiren. Dies 
trifft bei dem gezielten Inlauterieleuer wohl zu, nicht aber bei dem 
ungezielten*) und bei dem der Artillerie, welcher geschlossene Re- 
serven stets ein willkommenes Ziel bieten. Wir möchten daher vor- 
schlagen, bei offenem Terrain und in dieser Nähe des Feindes statt 
der Angriffscolonne die vier Compagniecolonnen neben einander als 
Formation für das dritte Treffen ansonehmen. Aneh so ist das Ba- 
taillon in der Hand seines Ftibrers nnd die Chancen des Verlostes 
lind bedeitend geringer. Dahin angestellte Yersnehe ergaben hei 
Oewehrfecer anf Distansen yon 600 bis 1200 Sehritt bei der Co* 
tonne naeh der Mitte 10 % Treffer mehr, als bei den Compsgnie- 
eolonnen sehen einander. Die tiefe, schmale Colonne hat mehr Ver- 



*) Gerade durch dieses angezielte Feuer, welches deu Auiuarbchrauia 
hw tnr tm Sdiiflt hin hehimehte, habea wir 1810*71 m b«dMaleiuie V«r« 
hüte gdiabt. 
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loste durah G^wehrfener, ala die breite, weniger tiefe.*) Aehnliclie 
Besnltate werden sieh in Betreff der Wirkung des ArtiUeriefeaers 
ergeben. Behalten wir die'AngriffiMolonne im neuen Reglement ab 
BendesToos- und IfanOTiir-Fonnation» dann mfissen jedenfkUs die 
Oompagnien in ihr alle reofatsabmarsohirt sein. 

Absdmitt 2 der Brosohttre giebt ungemein klare ond ttbersieht- 
liehe Beispiele fttr die vier einfaehsten Geiechtilbrmationen eines 
Bataillons und swei Gefeehtsbilder einer Brigade, flUgelweise und 
trefieuwiisc formirt. Was besser, lässt sich kaum entscheiden, nar 
die Situjiliou kaDu es ergeben, ob es vortheilhafter ist, ein ge- 
schlossenes Regiment in Kescrve zu habeu, oder iu müglichBter Brei- 
tenentfaltung: flUgelweise sich zu entwickeln. — 

Die allgemeinen Vui bcmei kungen zu den Beispielen bezeichuen 
die TorzUgliche Ausbildung des einzelnen Mannes und der Compagnie 
im Exercitium und IMraillement, in der Benutzung des Terrains wie 
in der Feuerdiscipliu als die unerlässlichc Grundlage, auf der sich 
die Vorftihrung von Kampfbildern abspielen muss. Wir mlissen 
nnsere Infanterie kampfgewandter machen. Wenn aaeh dem stram- 
men Exereiren sein disciplinirender Einfluss nicht abgesprochen wer- 
den soll, 80 ktonen wir dem Bataillonsdrillcn doch nicht das Wort 
reden. Die Exercirschnle mnas innerhalb der Compagnie beendigt 
werden nnd das Bataillonsexereitinm sieh anf die EinQbn^g Ton 
radenülrsehen und der so diesen ttblichen Oolonnen-Formation b^ 
schränken. Sonst darf das Bataillon grandsfttzlieh nnr 
zn Felddienst- nnd Gefeehtsflbnngen snsammontretea. 

Welche Gefeehtsrontine würden dann Mannschaften wie Führer 
sieh aneignen, nnd wenn wir non noch anf der Basis ofileieU fest- 
gelegter Gmndprincipien unsere Gefeehtsbilder eUittben, dajin werden 
wir zu dem ersehnten Beenltate gelangen, das uns General y. Weoh- 
mar, Oberstlieutenant v. ScherfF nnd Andere als das Ideal binstellen: 
da 88 es im E rußt lalle gciicu möge — wie auf demExer- 
cirplatze! **) , 

•) Auch ein nicht zu untcrschätzeudpr Gruud für die zw. i^liedrig« Rangirung. 
Obwohl wir nicht zu Üuuea gehören, dcuea dun liedürfuiss nach einem 
neuen Ezereir- Reglement vontaliegen tehebt, so können doch den 
ttäiten in. der vorliegenden Beq^reehnng abgegebenen Annehten Ibeipfliebten. 
Der Mangel an Bnvm geetattete ee nieht, allen anregenden^ einei^ besonderen 
EnrSbnnng frarlh«i Anttprileben der Torliegeaden Brotchfire fBr dienal idber 
10, treten. Wir behalten es ans vor, spiler noehinals inf dieselbt surückza« 
bomnien. ^ D, IL 
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Bm Holienzolleni'selie Fllsllier-Regrf ment Nr. 40 im Kriegte 
1870—71 ^Q^en Frankreich. Im Auftiaf,'e des Regiments 
dargestellt von (jrlsevius, Premierlieutenant im Grenadier- 
Regimentc Kronprinz (1. Ost-Preuszisches) Nr. 1, commandirt 
zur Dienstlcistnn«^ zum groszen GeneraUtabe, während des 
Feldzuges Adjutant des Holienzolleru sehen Füsilier-Regiments 
Nr. 40. Mit 7 lithographischen Karten. Berlin 1875. E. S. 
Mittler und Sohn. 338 S. 

Das vorliegende Huch hat nach des Verfassers eigenen Angaben 
den Zweck, den Offizieren des Regiments eine Erinneiung an die 
dnrcblehte glorreiche Zeit zu sein, andererseits aber auch für die 
Unteroffiziere und Mannschaften des Kegimento ein Geschichtsbuch 
sn bieten, durch dessen Inhalt nnd FaBBimg der Stoli auf des 
Königs Roek und ein berechtigter Corporattonsgeist Nahmng 
finden. 

Biese gestellte Aufgabe seheint ans vollständig erfttlU sn sein, 
denn die Offisiere sowohl wie anch die UnterofBsiere nnd Hann- 
sehafien des Begiments werden in dem Werke finden, was sie 
Sachen, jeder von seinem Standpunkte ans eine Klarlegung der 
ThAtigkeit des Regiments während des Krieges 1870— 71. Doch 
auch anszerhalb des Regiments dttrfte das Bneh als eine klargefasste 
Specialgescbichte vielfaches Interesse finden, denn sowohl för kriegs- 
historische wie für taktische Studien bietet dasselbe eine zuver- 
lässige, werthvolle Grundlage. In letzterer Bczieliuiig weisen wir 
nur darauf hin, dass in den Beilagen auszer genauen Stärkeangaben 
und Verias>tlisien, der Munitionsverbrauch in jedem Gefechte f,'enau 
aufgeführt ist. Was die Verlustlisten speciell anbetrifft, so ist es 
uns aiilj^'cfallen, dass dieselben nicht genau mit denen des Geueral- 
stabswerLes Übereinstimmen, besonder« bezieht sich dies auf die 
namentlichen Yerlostlisten der Offiziere. 

Die Yolkskraft BeutBchlands und Frankreichs. Statistische 
Shizse Ton A. Freiherr Ton FIrcks. Berlin 1875. Militaria, 
Vcrlagshnchhandlnng Ar Hilitair-Literatar. 64 S. — Preis 
1 M. 60 Pt — 

Volkskraft nnd Wehrkraft sind hentsatage mehr oder w^iger 
identisch. Ans diesem Grunde hat das Torliegende Werk aneh ein 
gans besonderes miUtairisches Interesse, das noch dnreh den Um- 
stand besonders erhöht wird, dass der Verfasser ein bewfthrter MIU- 
tair-Statiitiker ist In dem reiehen Hateriaie, welches aof wenigen 
Seiten zisammengestellt ist, mag manehmal ftlr den praktisdMn 
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Soldaten der gelehrte Statistiker m sehr in den Vordergnuid treten. 
Aber klar ucd schlageDÜ ist es schlieszlich dargetban: 

1) Die Einwohnerzab l in Frankreich ist augenblick- 
lich derartig in der Abnahme, das dies Land im Jahre 
1902 nur noch die Hälfte der Einwohnerzahl Deutsch- 
lands besitzen wird, wenn die jetzt bestehenden Ver- 
hältnisse der Ab- undZunahme (letzteres aufDeutseh- 
land bezogen) dauernde bleiben« 

' 2} Nicht allein körperlich, sondern auch geistig 
iflt die Französische Volkskraft im Rückgänge und 
wird zufolge des allmttlig fast ansschlieszlich in die 
HSnde geistlicher Oenossenschaften gelegten Offent- 
lichenUnterriehtes ein mehr und mehr lenksames, selbst- 
sündigen Denkens entwöhntes, willenloses Werkseng 
der römischen Kirche werden. — 

Aneh sei noch knrz erwihnt, dass die sehr beaohtenswerthe 
statistische Skizse interessante Betrachtungen Aber die Verluste in 
dem Kriege 1870—71 enthält. 



Die Prlv»t-Thitlgkelt nnf dem Oebtete der Feldknmkcii- 

Väegfif ihre Leistongen, ihre Organisation nnd ihr Verhütniss 
znr amüiehen FeMsanitit yon Br. A. Odiwadt» Oberstahe- 
and Oarnisonarzt Ton Berlin. Berlin 1875. MiKtiria, Ver- 

lagsbuchhandlang fttr Militair-Literatur. 3^ S. — Preis 1 M. 

20 Pf. — 

In dem Kriegte von 1870—71 ist der thatsächliche Beweis ge- 
liefert worden, dass. wenn die Vcrtheidigiin^ von Hans imd Hcerd 
die äuszerste Ausnutzung der Volks- und Wehrkraft nothwendig macht^ 
mit Freioorps und Freiwilligen-Bataillonen n s. w. wohl or^anisirten 
Heeren gegenüber ein wesentlicher Widerstand nicht geleistet Wör- 
den kann. Jede Wehrkraft, welche der Staat *zar Hülfe luft, muss 
eine feste wohlgeregelte Organisation haben, anter einheitlicher Lei- 
tung stehen, wenn sie nicht wirkungslos zersplittern soll. • Von nn- 
gememer Wiehtigkdt ist es daher, bereits im Frieden die Organi- 
sation einer jeden Wehrkraft des Staates, Linie, Landirehr nnd 
Landstorm, festgestellt und geordnet zu haben. Es ist aber dnreh 
diesen Krieg unserer Ansicht audi der Beweis geliefert, dass die 
groBzartigen Verhiltnisse der Volkskriege ganz besondere insprflelie 
an die HüUIb der Nation in Betreff der Feldkrankenpfleg« machen 
and dass auch in dieser Richtung hin nur dann, wenn da^ Höchste 
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geleistet wird, wenn einbeitUehe stattliche Leituog einem Zersplittern 

dieser KrUfte vorbeugt. 

Wir begrUszen mit ganz besoüderer Freude die vorliegende Bro- 
schüre, welche auf die reichen Erfahrungen eines bewährten Fach- 
mannes gesttitzt, in dem voi^tehend an^^edeuteten Sinne zu wirken 
sacht. Bei aller Anerkennung über die Leistungen der Privat-Kran- 
kenpflege im letzten Kriege kömmt der Herr Verfasser doch schliesx- 
lich zu der F'orderung, die wir ganz zu der nnsrigcn machen : 

Der amtliche und private Factor, wenn auch äuszerlicb unter 
verschiedenen Merkieicben gruppirt, jedoch durch die gleichen Hn- 
manitätsbestrehnngen innerlich mit einander verwandt, mtissen unter 
staatlicher einheitlicher Leitong eine wahre Einheit bilden, die nur 
einen Sinn, eine Eiehtang, eine Anschannng repräsentirt und die» 
indem sie Alles dem grossen Ziele der Caltnrmission unterordnet 
nnd dienstbar maebt, in allen Zweigen der Feldsanitit ein gemein^ 
sames Handebi mit grosser Bereitwilligkeit nnd gewissenbafter Treue 
anstrebt 



IMe Bentsehe Artillerie In den Sdilaeliteii bei Mets. Unter 
Bertleksicbtigung der allgemeinen Verbftltnisse in denselben, 
unter Benntsnng der ollficiellen Beriebte der Dentseben Ar- 
tillerie, zosammengestellt Ton E. Hoffbaner, Major h la 
suite des Magdebnrf^ischen Feld-Artillerie-Regiaients Nr. 4 
nnd DirectionsmitgliL'd au der vereinigten Artillerie- und In- 
genieur-Schule. — Vierter Tbeil. Berlin 1875. Erust 
Siefrfrie«! Mittler u. Hohn. 8«. 183 S. 
Die grosze Bedeutung und Anerkennung, welche sich die Deut- 
sche Artillerie in dem Feldzuge lh70/7i erworben bat, war Ver- 
anlassung geworden . das» dem Herrn Verlasser die Aut^abe zufiel, 
nns mit der ruhmvollen Tbäiigkeit dieser Waffe in den Schlachten 
bei Colombey-Noaillji Viooville und Gravelotte näher bekannt zu 
machen. Hieran anschliessend, beschäftigt sich der vierte Tbeil mit 
der Schlacht bei Noisseville, in welchem in nicht Ddnder klaren 
Zügen als in den CrOberen Heften das thatkräftige Anftreten der 
Artillerie vor die Angen gefttbrt wird. 

In keiner der vielen Seblacbten des totsten Feldsnges tritt nns 
die grosse Gefeebtskrafk dieser Waffe ftr die DefensiTO so deotlicb 
entgegen, als wie gerade in dieser. Ol^eb beim Beghon derselbeUi 
am 31. Angnst Naebmittags, seben wir die gesammte Artillerie des 
1. Annee</orps ni die Vertbeidigungsstellnng desselben eilen, nm 
schon Ton weitber die ?om St Julien, cum Angriffe in Bewsgung 
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geietstBii feuidtteheii MaMeo, sowie die Artillerie ni beaoliiessen, imd 
deren Vorrttcken wesentlieh TerlangsameD. Als die sehwache Be- 
satsimg von MoisseTÜle genOthigt wird, der erdrückenden, feindlieben 
Uebermacbt gegenüber das Dorf sn rinmeni moss- anefa sie ihre Tor- 
gesebobene Position gegen eine in der Hanptvertbeidignngs-Stellong 
gelegene aufgeben ] jeder Versnob des Feindes, weiter gegen SerTigny 
nnd Foix bis«snai Dunkelwerden yorsodriDgen , zersebellte an dem 
wirksamen, mit nnerschQtterlicher Ruhe abgegebenen Fener der dies- 
seitigen Batterien. 

Nicht minder tüchtig» aber ungleich dankenswerther als am er- 
sten Schlachttage löst die Artillerie ihre Aufgabe am 1. September. 
Unter «lern Befehl des Commandeurs der ArüUcrir des 1. Corps 
conccntrirt die in der Linie Failly bis an die Chaussee von Metz nach 
Saarlouis .stehende Artillerie ihr Feuer gegen das Hauptangrifls- 
übject, Noisseville, so dass dieses Dorf dann der vorgehenden In- 
fanterie des Corps und der Landwehr Division ohne nennenswerthe 
Anstrengung in die Hände fiel; eine neue Bekräftigung der Wahrheit 
der Grnndprincipien des Artillerie-Gebrauchs: Massen Wirkung 
unter einheitlicher Leitung. Den gleichen Erfolg erringen 
aneh auf dem linken Flügel die Batterien der Brigade Memerty und 
Woyna gegen Flanville und CSoincy. — 

So sebr wir der ganaen Darstellung im grossen Gänsen nnsem 
Beifoll aollen, so sehr blltten wir gewilnseht, die kritiscben Betraeh- 
tungen am Schlüsse unter strengere Gesichtspunkte, — ebne dabei 
selbstverstindlich an ein Ueberscbreiten der sich yon selbst er- 
gebenden Grensen zu denken, — genommen su sehen, all wie dies 
itt Wirkliebkeit geschehen ist. So wird Uber das Vomshmen der 
gesummten Artillerie^ ttber die*Haupt?ertheidigungs Stellung am ersten 
SehladitUige gesagt, dass einerseits ^eine weitere Beherrschaug des 
VortenraiDS*^ dazu veranlasste, andererseits .der kuhn wagende 
Geist einiger Fuluei die Ursache war. üeiden Arguni:nten ver- 
mögen wir in diesem Falle nicht vollständig beizuptlicliteu. Das 
defensive Verhalten, weiches wir vor Metz gegen jeden Dnrch- 
bruchsversuch der Franzosen zu beobachten hatten, schrieb die Aus- 
wahl solcher vorbereiteten Positionen für unsere Artillerie von 
Hause aus vor, welche im engsten Anschluss an die Hanptverthei- 
digungs-Steilimg zu suchen waren und deshalb möglichst lange be- 
setzt bleiben konnten. Die Stellung der Batterien westli«h vor der 
Linie Poix-SerTigny war von vorneherein xn ezponirt; angewiesen im 
6ninde nur auf den ungenügenden Schutz des schwach besetsten 
l^oissevUle, musste sie nach dessen baldiger Wegnahme in |ie Haapt- 
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•telliuig «nrackgezogen werden. Jedem ZbrUckgehen der ArtOlerie 
iet aber priDcipiell nach Möglichkeit vonobengen; hier wSre dies ge- 
ichehen darch Pladren derselben gleich in der letttgenannten Stellang. 
Ein Blik anf die Karte lehrt, das« aneh in dieser die Artillerie ihre 

volle Tbätigkeit nach jeder Richtung hin gewiss entfalten konnte. 
Schätzen wir auch ^den kühnen, wagcudeu Geist* aU eine treffliche 
Haupteigenschaft jedes Soldaten, so wäre das Einnehmen der vor- 
geschobenen Position westlich Foix Servif^ny nur dann sachgemäsz 
gewesen, wenn dieselbe auch gleichzeitig al.s llauptvertheidie;ung8- 
Stellung bestimmt und dem cRtsprechcnd vorbereitet worden wäre. 

Ks trat ferner am Hl Au^^nst die Ersclieiuung zu Tap:e , dass 
der vorhandene Raum bei Öervigny uud Poix ein Placiren der ge- 
sammten disponiblen Batterien uicbt ermöglichte oder jedenfalls er- 
schwerte. Für die beiden nicht in Stellung zu bringenden Batterien 
bot sich aber ein reiches Feld der Tbätigkeit bei den beiden gegen 
die Braescrie fechtenden Batterien der 3. Fusz-Abtbeilung Schon 
an diesem Tage hätte es sich daher empfohlen, die beiden reitenden 
Batterien der Corps- Artillerie dorthin an beordern. 

Anstatt am sweiten Sehlachttage snerst die 2. Fasi-Abtheilnng 
in Besenre zu behalten, war ihr Vorziehen in die Gefechtslinie der 
flbrigen Artillerie angeseigt, nm ein möglichst intensives Feuer gegen 
Noisseville sn entwickehi. Dem ersten Angriffe wire dadoreh ge- 
wiss die möglichste Chance des Gelingens ei'Offnet worden, während 
er hekanntlieh misslang. 

Abgesehen Ton diesen hier henrorgehobenen wenigen Pnnkten, 
deren Erwähnung und Geltendmachung bei den Betrachtungen wir 
besoDdeis vermissten, müssen wir die lebhafte und fesselnde ^5childe- 
mng der lür unsere Artillerie so ruhmreichen KUmple am Tage von 
Noisseville anerkennen, und künneu wir daher das in Rede stehende 
Heft dem Kreise der Kameraden zum Studium und Einblicke in die 
Artillerie-Taktik nur bestens empfehlen. 

Betrachtunsren über die Organisation der Oesterreichlschen 
Artillerie. Wien im. ~ L. W. Seidel und Sohn. 8» 

Ii; s. — 

Die kleine Schrift bespricht in eingehender Weise materielle, 
organisatorische und personelle Fragen der Oesterreichiscben Artillerie; 
sie hintedässt den Eindrnek, als ob aoeh in Oesterreich nicht Alles 
to wäre, wie es sein sollte nnd konnte, obgleich der Verfasser sm 
Befalnsse selbst einräumt: »^di malte sehwars". Die gemachten Vor- 
lehläge BOT Abhälfe der gerOgten Mängel sengen Yon grosser 
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taUkesotniai, liel gatem WÜlen, aber briogea in Grande aar weoig 
neue Gedanken. Das Gate, waa der YerCMser aoderwirta ga* 
Itanden, boU für die Oesterreiohiiohe ArttUerie nntsbar gemaeht» aber 
aneh mandiea beimiscbe Alte, waa seiner Ansieht gemSas gvt» bet- 
behalten werden. Die Ansichten in der einen, wie in der anderen 
BlebtoDg werden nicht ohne Widersprach bleiben. Der Veiluser 
giebt sich viele Mflbc, seine Refbrmprojeote aneh in der Richtung 
des KosteDpunktes als durchführbar nacbzoweisen; trotzdem 
wird er niebt obne Conflict imi dem Finanzministerium durch- 
kommen, denn seine Vorschläge laufen z. B. auch auf deu Bau von 
circa löG neuen Forts hinaus, deren Kosten (wohl nicht unter '/« 
Million Gulden das Stück) — „unbedeckt" bleiben Die Broschüre 
würde ihrem Inhalte nach unzweifelhaft eine interessante Leetüre, 
speciell ftir den Oesterreichischen Artilleristen, gewesen sein, aber 
nicht dasjenige Aufsehen gemacht haben, welches sie factisch be» 
gleitet, wenn sie nicht 1) etwas pampbletistisob angehaucht wäre; 
2) in ihr eine kleine politische £zcnrsiOD gegen Deatscbland ent» 
halten und 3) bekannt geworden wäre, dass ihr anoaymer Ver- 
fuser, der 23jäbrige Erzherzog Johann Salvator ron Toscana, Obeist- 
lientenant in der Oesterreichisoben Artiilcrie sei. 

Was den ersten Punkt anhetrifll» so kann der eingeschlagene 
Ton nar bedauert werden er schadet unstreitig der Saehe, der 
gedient werden soll| mehr, als er dem Buche 4oreh diesen pikantsD 
Beigesehmaek nfltst Die kurse politische Moti?ining der daravf 
basirten BefestigungsTorschlftge wttrde sohwerlteh ein solehes Anf- 
sehen gemacht haben^ wie es wirklieh geschehen, wenn nicht gleiehr 
leitig die Stellang des Yer&ssers sor Kenntniss des grosMn 
Poblicoms gelangt wäre. Die ein&che Ventilation der Möglich- 
keit eii es Krieges mit diesem oder jenem Nachbarlande wird wohl 
von keiner Seite eiucm Offiziere verdacht werden kuuneii, welcher 
sich mit der Organisation der heimischen Wehrkraft beschäftigt; und 
wenn hier der (jugendliche) Verfasser an Stelle dieser Möglichkeit 
seine persönliche Ansicht von der Unabwcnd barkeit eines 
letzten Ent8cheidun^^skanlpfes zwischen Oestorreich und Deutschland 
setzt, so hat er die Motive für diese persönliche Auffassung wohl 
mehr aus dem belletristischen, als au» dem politischen 'Iheile der 
Zeitungen beider Länder geschöpft Der von ihm vertretene Satz 
yoi der „Cohiisionskraft" Oesterreichs wird gewiss von keisem Deut- 
Bcben Staatsmanne bestritten, das behauptete „Gelüste des Deutschen 
Ifaehbara nach dem schönen Lande an der Donan*' aber sicherlieli 
ebensowenig einem derselben anfoctroyirt werden kOnnen. , Die anf 
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30 Zeilen gemachte „GefUbispolitik'' würde aber oUdc Zweifel auch 
spurlos YorübergegaDgen sein, wenn mnn liicbt erfahren hätte — (laä8 
ein Oesterreichiscber Erzherzog darin gemacht. Diese seine per- 
sönliche Stellung hätte wohl dem jungen Herrn, trotz des — viel- 
leicht früher, als er gewollt, zerrissenen — Schleiers der Anonymität, 
etwas mehr Zurückhaltung auferlegen kf^nnen. Immerhin aber will 
uns bedUnken, dass, wenn die jetzt gemeldete j.Transferirung" des 
Prinien za einem InfAnterie-BogimeDte wirklich als eineStraf- 
▼ ersetznng (?) angesehen werden soll, wie die Zeitungen schrei- 
ben: diese Strafe den VeHSuser Terdienterer Weise iHr die seiner 
hohitn SteUong niebt ganz angemeuene Art, wie er geeehrieben, 
als ftr das» was er geschrieben» getroffiBB hat 



Yerzeichniss der bedeutenderen Aufsätze, aus 
anderen militairischen Zeitschriften. 

(15. Jaaoar bis 15. Februar 1875.) *) 

Neue mllttalrisehe BIfttter. Gedanken Uber Exerdr-Beglenieiit 

und Ausbildung der Infanterie. — Cairalleristiaehe Bemerknogen. — 

lieber einhändige Feuerwailen. — Die längsten and schnellsten 
Märsche aller Zeiten. 

Allgemeine Militair-Zeitung. Die Fusz- Artillerie als vierte Waffen- 
gattung. — Ans der Kriegsgeschichte der Groszherzoji^licb Hessi- 
schen Truppen. I. Der Feldzug in den Niederlanden und das Ge- 
fecht bei Boxtel am 14. September 1794. — Die Allerhöchsten Be- 
stimmungen Uber die Grundsätze fUr die Ausbildung der Infanterie 
Tom 19. März 1873. - Rückblick anf die Qefeohto bei Gerehsheim 
and Irlenbarg am 25. Jnli 

Oeeterretehledie nilltairiecli» Zeiteehrlfl XIL Heft (Deeenher 
1874). Die orientalisebe Frage vom miUtairisebeBi Stendponkte. 



*) Die Red. ist selbetredend nur in der Lage, die Aufsätze derjenigea 
Zeitschrifiat su erwähnen, welche ihr sogesendet werden. 
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VenaiehiiiM der bedeutenderen AuMtse, 

(Schlass : Serbieo, Romänien, Scblussbemerkung.) Die Französischen 
Kriegsverluste löYO — 71. — Ueber die FraDZösiscbe Infanterie. 
(Schlass.) — Die neue Organisation des Scbweizerischeu Bundes- 
heeres. — Der Reiteraiigrifl" unter Führung des Kaiserl. Königl. 
Rittmeisters Freiherrn von BccbtolHheim in der Schlacht von Custoza 
am 24. Juni 1866. Ueber Gefechtsübungen mit besonderer Rück- 
sicht auf die Darstellung des Anirriffes und der Abwehr bei der In- 
fanterie. — Betrachtungen Uber das Scheibenschieszen der Schwei« 
zer Fasztrnppen im Jahre 1^73. — Der Breithaupt'sche Distanz- 
messer. — Grundsätze iltr die Organisation des Generalstabes. — 
Die Neubefestignng der Ostgrcnze Frankreichs. — Der Uebei^gaog 
ttber die Beresina am 25 bis 27. November 1812. 

Organ des Wiener militair-wieeeoeehaftlichen Vereins (IX. Band 
1874). Das neue Deutsche Beichsgewefar. — Ueber die Methode, Taktik 
SU lehren, von Oberlientenant Khauts von Eulenthal. — Ueber daa 
Sehieszen ans Gewehren auf grosze Distanzen mit Bttcksicht auf die 
Erfahrungen des Feldzuges 1870/71 von Hauptm. von Kropatschek. 

Oetterreich -Ungarische mllitairieche BÜtter. Die Cavallerie- 
NanOver bei Totis. — Hilitairische Studien aus dem Gebiete des 
Festungskrieges und der Landesvertheidigung. — Episoden aus dem 
Kriege in Italien 1859, II. 

Vedette. Die Reform der darstellenden Topographie, — Tür- 
kische Dieuöte. — Ein Beitrag zum Signal wesen. — Dominick 
Beck f. — Die Stahibronoe 8. 7Cni. Kanone. — Brieflauben. — 
Das Torpedo als Angriffs- und Vertheidigungmittel. — Die Wehr- 
kräfte Aii:crika's. 

Oesterreichisch -Ungarische Wehr-Zeitung. Prensziscbe Caser- 
nen. — Manöver und Attacke. - Betrachtungen über die Organisa- 
tion der Oesterrcicliischen Artillerie. 

Oesterreichische Miiitair- Zeitung. Ueber das Marschiren. — 
Budget und Wehrkraft der Europäischen Staaten. — Ueber die Ans- 
bilduDg der Mannschaft der Festungs- Artillerie. — Friedrich des 
Grossen Werke. 

Mitheilungen Ober Gegenstflnde des Artflierie- und Genie-Wesens. 

Bestrebungen zur Verbesserung des Oesterreichisehen Feldartillerie- 
Materiales. — Fortificatorische Anschauungen nnd Ausfthfungen der 
neuesten Zeit — Ueber elektrische Lichtmaschinen. 

L'Aveafa* üilitaire. Die Organisation der neuen Infsnterie-Ba- 
ttillone. ^ Die berittenen Baoptleute. — Die Französische Armee 
seit dem Kriege I. — Drei oder net Züge. — Prozess de| Generals 
Ton Wimpfen gegen das »Pays". 
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Le Spectateur Militajre. Stadien Uber das VertheidigaogsB} stein 
Frankreichs (vierter und letzter Auisatz). — Der Krieg von Ta^ zu 
Tag, 1800 — 71 (siebenter Artikel). — Die Marinetruppen seit ihrer 
Bildung bis auf unsere Tage. — Die Oesterreichisch-Ungariscbe 
Armee. (Fortsetzung.) 

Journal des sciences militaires. Der £ffectiv8taiid| die Cadree 
und die Badgete der Europäischen Armeen — Feldsng Ton 1866 in 
fiObmen. — Dieost der Cavallerie im Felde. — Studie Uber die 
mUitairiacbe Situation der Türkei. — Geschichtliches des lofanterie- 
fisners ond Beines Einflafleea auf die taktiBohen Formationen ond den 
Verlauf deB Gefeehtes. (Forts.) — Die tob den DentBehen Armeen 
ansgeftthrten EinBehliesznngsarbeiten von Paris. 

Revue d'Artlfferle. Die Stahlbronoe. — Ueber die Zobereitang 

und Erhaltung des Holzes, speciell des mr GescbtttzbettuDg notb- 

wendigen. — Ueber die Prinzipien des Schieszens. — Die Russische 

Artillerie während der Expedition in Chiva. 

Revue Maritime et Coloniale. Die Arndrung der Kreuzer. — 
Ein neues internationales Seerecht. — Die hydraulische Artillerie in 
England. — Die maritimen Ereignisse während der Blocade von 
Carthagena. — Das Personal der Deutschen Kriegsmarine im Jahre 
1874. — Die Torpedofrage in Deutschland, England nnd den 
Vereinigten Staaten. 

Rose. Invalide Nr. 27 pr. 1875. Uebersiebt Uber die Bosstscbe 
MiUtaur-Literatnr lb74 Die BnBsiscbe Armee vttbrend des Jabies 
1874. — Besprechung des Verdy'Bchen Werkes » Theil 8 nnd 4 — 
Darlegung des Zieles der Brilsseler Conferenz ond die Besnltate ihrer 
TUltigkeit 

Wojenny Sbornik ( Januarheft 1875). Ueber die Bedeutung und 
Behandhin/? der Krie^'spescbichte. — Armeebetrachtuni^en mit Üezug 
auf das Studium der Taktik. — Grundprinzipien der Organißation, 
mit Bezug auf die höchsten taktischen Einheiten von General Leer. — 
Turkostanisches Soldatenleben von Oberst v. Iwanow. 

Russ. Artillerie-Journal (Decemberheft 1874). Umwandelung des 
Chilisalpeters zu gewöhnlichem in den Deotschen und Fransösisekiett 
Fabriken. 

Ruee. Iigenleur-Journal (Nevemverhefl 1874). Das Leben des 
Geierala^jutanten Karl Schilder. — Die neuen Uesstischconstructio- 
nen Yon Oberst Baron £orff. — Bemerkungen ttber die Mittel zur 
Aufrecbtballung dner gleiobmUszigen Temperator In den Wobnungs- 
rttumen. 
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Mortkoi Sloniik (JaMiiriiefl 1875). Uftslteke inr HeboDg von 
mtergegaugeneii Lasten. — Mankai Uber die TikJdk der Fteser- 
•eidffe. 

L'Esercito. Die Disciplin : Ihr Wesen und ihre Anwendang. — 
MenioircD des GcDcrals Nino Bixio — König Carl Albert uud Bayard. 

Giornale d'artiglieria e genio. Die modernen elektromagneti- 
schen Maschinen und ihre Anwendung tHr die elektrische Beleuch- 
tung, für die Militair-Telegraphie, für Minen und Torpedo's. — Be- 
trachtongen Uber die Geschosse und das Schieszen der Feldartille- 
rie. - Neue 8Cm Gebirgsgescbtitze der Spanischen Artillerie. 

Rivista Marittima. Vorbesprechungen in Betreff der Verhaad- 
luDgen aogelegentlicb der Constrnotion der Mittelmeer-Häfea. ^ 
Fraktische nautische Hydrographie. 

Army and Navy Gazette. Die Franzosen bei Inkennann. 

De Militaire Spectator. Die neue HoUändisehe Waeeerlinie. — 
MittbeiloDgeD, betreffend die £nglieebe Artillerie. 

De nlauwo Mliltalre Spectator. Atcbin. — Erinnennigeii an die 
DeÜ-Erpeditioii im Jabre 1872. 

Allgemeine Sebwetzerische Milltair-Zeituiig. Der St Gottbard. 
(Forts.) — Ein Rfiekbliek auf das Jabr 1874. — Einige Betraob- 
langen Uber das 7. Heft dea Generalatabes Uber den Dentseb-Fte- 
sOeieeben Krie^ TOn 1870—71. 

Reviie Mültaire Suleee. Die Belagerung von Beifort und der 
Feldzug im Osten. (Forts.) 

Memorial de Ingenieros. Das Marsehsystcm der Deutschen. 

Norsk mllltaert Tidsskrift. lieber Kugclspritzeo. — Dd& neue 
Amerikanische Gewehr. 



Berichtigung. 

Im Febniar-Heft ist an leien: 

& 2», Z. 17 Tw^oben »IVou Tilk^* anatttt JPnMSkf*, 

S. 232, Z. 10 von iiitteii „Garzia Heroandez" anstatt nCknria Hnaader". 

S. 332, 9 TOS unten ^aichef** anrtatt „liMfa«r". 
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